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Die alten Thraker. 

Eine ethnologische Untersuchung 

von 

Wilhelm Tomasohek, 

corresp. Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften. 

I. 

Uebersicht der Stämme. 

Vom Pyrenäenwall bis zur Indusbeuge zieht sich ein 
Berggürtel dahin, welchen die geologischen und tektonischen 
Verhältnisse, sowie der mediterrane Charakter der Vegetation 
zu einer Einheit gestalten; nordwärts breiten si,ch niedrige 
Massengebirge, waldige und sumpfige Flächen, endlich Steppen 
aus; gegen Süden lehnt sich an das Mittelmeer eine Reihe 
regenarmer Wüstenstriche an, und nur das Nildelta, die syrische 
Küste und Mesopotamien bieten alle Vorbedingungen zur Ent- 
wickelung einer höheren Cultur. Zwischen diesen weiten 
Räumen, worin Gleichförmigkeit herrscht, erhebt sich jener 
eurasische Berggürtel, welcher eigenartige Entwickelung, 
Mannigfaltigkeit und Abgeschlossenheit befördert — dies gilt 
auch in ethnischer Hinsicht. Im Gegensatz zum Wüstengürtel, 
welchen die aus einem Urstock entsprungene hamitische und 
semitische Völkerwelt innehatte, und zur Nordseite, entlang 
welcher sich einerseits Indogermanen, anderseits gleichartige 
Mongolo'iden gelagert hatten, bildete der Berg- und Hochlands- 
giirtel das Erbe einer langen Reihe von Urvölkern, die zwar 
in leiblicher Hinsicht durch die Eigenschaften der , kaukasischen' 
Rasse zu einem Ganzen verknüpft waren, in der Sprechweise 
jedoch die erstaunlichste Mannigfaltigkeit aufwiesen und in 
eine grosse Zahl von isolirten Gruppen zerfielen, denen Nichts 
gemeinsam war als höchstens der Charakter flexivischer Com- 
plicirtheit. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXVIII. Bd. 4. Abh. 1 
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Dieser langgestreckte Völkergürtel ward zu verschiedenen 
Zeiten durch die Wanderungen der Nordvölker durchbrochen 
und bis auf spärliche Bruchtheile zertrümmert: m der Gegend 
besitzen nur noch die Pyrenäen im äussersten Westen, der hohe 
Zug des Kaukasus in der Mitte, und das versteckte Hochthal 
von Hunza-Nagir an der Grenze der monosyüabischen SpracK 
weit die letzten schwachen Ueberreste jener Volkerreihe, die 
drei’ südlichen Halbinseln Europa’s, ferner Klemasien sammt 
dem armenischen Hochlande, der Alburz und Zagros, der Hirn 

dukusch und das Pamirplateau haben ^^leZer t- 
V olksthümer erhalten. Ja, bereits an der Schwdle der ge 

schichtlichen Zeit, haben die Arier das osthchste ^ d d 

voreinst eine zusammenhängende und geschlossene Masse dar 
stellenden Indogermanen, den eurasischen Bergzug überschritten 
und L der Sehe der allophylen Südvölker eine neue Henna h 
o- e funden, welche viele Jahrhunderte später wiederum von 
mongoloidischen Nordvölkern ständig bedroht werden so^ 
Ausser Hellas, dem Sitze lelegischer und vom i Orient be 
einflusster pelasgischer Völker, finden wir namentlich Klemasien 
von einer dichtgeschlossenen fremdartigen ^ ^öikermasse ^ besetzt 
Wie im Kaukasus, so gab es hier zahlreiche oder 

rohe oder durch die Cultur Mesopotamiens ^d Aegyptens be^ 
einflusste Bergstämme, welche sich untereinander bekämpfen und 
verschieben mochten, in die Geschicke der Nachbarlander jedoch 
selten dauernd eingriffen; wenn sie sich ausnahmsweise zu grosse 
Unternehmungen einigten, so geschah dies 
und das reiche Nildelta, nicht gegen das europa: 
die Heimath physisch überlegener Völker, deren Bolle stets 
eine active war. Die prähistorische und linguistische Forschung 
hat die Bedeutung Europa’s, als einer Heimstätte urkraf.g^ 
Völker, dargethan; mögen sich auch zur Bildung 
germanen oder, wie man sie jetzt nennen will, der Ano-l euten 

verschiedene Rassentypen aus Süd und Ost “TnheJ aS 
haben — die Sprachen selbst weisen mit Entschieden 
einen europäischen Ursprung. Hätte aber einmal em 
Volk den Weg in die allophyle kleinasiatische Region g ’ 

so blieb es daselbst und ward allmälig der Kraft verlus ig, 

Rilckstösse in die alt* Heimath auszuhben. " 

Europa Uber den Bosporus oder Uber den kasp, sehen Ufersaum 


2 


Die alten Thraker. I. 


3 


nach Iran werden uns stets naturgemässer erscheinen müssen, 
als solche in umgekehrter Richtung. Die späteren Invasionen 
der arabischen Glaubenskämpfer bilden eine, aus dem Zu- 
sammentreffen überaus günstiger Zustände erklärliche Aus- 
nahme; und, was die Türken betrifft, so gehören diese zu den 
nordischen Völkern, und ihre Wanderung wird durch fort- 
laufende Sporaden türkischer Stämme bis zum Altai bezeichnet, 
während solche Spuren für die angebliche Auswanderung von 
Indogermanen aus dem Süden gänzlich fehlen. Ein im kili- 
kischen Antitaurus gesprochener neugriechischer Mischdialekt 
soll angeblich uralte indogermanische Sprachreste enthalten; die 
betreffenden Wörter sind aber aus den Nachbarsprachen ent- 
lehnt und der Rest gar nicht indogermanisch, wie beispielsweise 
die Zahlwörter lingir 6, tatli 7, matli 8, danjar oder tsankar 9 
— offenbare Ueberbleibsel der uralten kappadokischen Sprech- 
weise! 

Aber die Armenier und Phrygen sollen aus dem Osten 
gekommen sein und in Kleinasien zurückgebliebene Reste der 
indogermanischen Wandervölker darstellen! Sehen wir jedoch 
genauer zu, so ergibt sich uns gerade das Gegentheil. Wenn 
die armenische Nation zu der indogermanischen Familie ge- 
rechnet wird, so geschieht dies auf Grund ihrer Sprache, 
welche namentlich in der verbalen Flexion wichtige indo- 
germanische Erbgüter, wie das Augment und den Aorist, be- 
wahrt hat; auch im Wortvorrath findet sich trotz starker 
Ueberwucherung durch fremde Elemente ein stattlicher Procent- 
satz alten Gutes. Im Ganzen jedoch gehört das Armenische 
zu den stärker entarteten Schwestern der Familie; das Laut- 
system zeigt eine merkwürdige Mischung mitgebrachter ost- 
europäischer Charaktere mit der Pronunciation, wie sie bei den 
kleinasiatischen Urvölkern vorausgesetzt wird und thatsächlich 
noch bei den südkaukasischen Aboriginern auftritt — jeder 
armenische Text kann ebenso gut mit den Buchstaben des 
georgischen Alphabets geschrieben werden! Offenbar haben 
sich die Armenier auf ihrer schrittweisen Vorschiebung über 
die nördlichen Striche Kleinasiens viel fremdes Sprachgut und 
schliesslich auf alarodischem Boden die orale Disposition der 
südkaukasischen Ursassen angeeignet. Diese sprachliche Wand- 
lung erfolgte gleichzeitig mit einer Umformung des leiblichen 

l* 
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Typus der allgemach eine südlichere Färbung annahm. War 
auch der Typus der indogermanischen Völker von Haus aus 
ein gemischter — eine solche Uebereinstimmung und Gleichheit 
des brünetten und durchweg brachykephalen Typus der Ar- 
menier mit dem eingeborenen kleinasiatischen Typus findet 
seine Erklärung doch nur in einer lang andauernden intensiven 
Mischung beider Elemente. Der Gang der armenischen 
Wanderung lässt sich ungefähr in folgender Weise bestimmen: 
vom Bosporus aus bewegte sich der Zug langsam durch die 
paphlagonischen Thalgebiete ostwärts zum Halys (armen. Ali 
der salzige') , dann über das nachmalige Npa twv Apiwvwcxwv 
in das Längsthal des Lykos oder Gail-get, von daüber le 
Klause von Satala zum obern Frät und endlich m die Ebene 
Airarat der Alarodier. Die Besitznahme des alarodischen Landes 
und der übrigen Hochcantone bis zum Van-see dürfte erst in 
dem 7. Jahrhundert v. Chr. erfolgt sein, da die Keilin- 
schriften bis zu dieser Zeit fast gar keine Spuren armenischer 
Namengebung aufweisen. Ueberhaupt gibt von dieser Besitz- 
nahme kein geschichtliches Zeugniss Kunde, und es scheint, 
dass die Stürme der kimmerischen und sakischen Wanderung 
dieses wichtige Ereigniss verdunkelt haben — nicht mit Unrec t 
reiht jedoch die semitische Völkertafel den Jafetiden Thogarma 
an Gomer und Aikenaz an. Die haikanischen Eroberer haben 
sich im Laufe der Zeiten das alarodische Volkselement voll- 
ständig assimilirt, nachdem sie von diesem selbst eine starke 
Einwirkung in Typus und Sprache erfahren hatten. 

Auch in den Phrygen haben wir ein indogermanisches 
Volk zu erblicken, das aus den Strichen südlich von Haemus 
über den Hellespont gezogen war und im Rücken der Ar- 
menier, diese wahrscheinlich ostwärts schiebend, zunächst das 
Flussgebiet des Sangarius einnahm, um sich von da fächer- 
förmig in alle Thäler des Westens und Südens mitten unter 
die Aboriginer einzuschieben; vielleicht hat auch die Insel 
Kreta einmal phrygische Ansiedler erhalten, und das Gleiche 
darf sogar für einige Alluvialgebiete und Winkel an der Ost- 
küste von Hellas gelten. Diese Eroberer, welche bereits in 
ihrer älteren Heimat am Hebrus und Strymon durch Boden- 
wirthschaft und Metallurgie eine Art höherer Cultur erreicht 
hatten, blieben auf dem neuen Boden fleissige Viehzüchter und 
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Ackerbauer, sowie Pfleger orgiastischer Naturculte, und bildeten 
überdies eine eigenartige Bauweise aus. Im Laufe der Zeiten 
verweichlichten sie immer mehr, verloren ihre politische Führer- 
rolle und erlagen den fremden Einflüssen ; ihre Sprache, welche 
schrittweise an die griechische Boden verlor, erhielt sich in 
entarteten Spuren bis auf die römische Kaiserzeit. Aus Glossen 
und Inschriften haben die Sprachforscher deren Zugehörigkeit 
zur osteuropäischen Gruppe erschlossen, was auch für den Ur- 
bestand des Armenischen gilt; schon den Alten war die Aehnlich- 
keit des Phrygischen und Armenischen aufgefallen. — Haben 
einst, wie wir vermuthen, die Phrygen alle Räume südlich 
vom Haemus bis zur Küste ausgefüllt, so erklärt sich daraus 
die Thatsache, dass die Griechen auf ihrer vorzeitlichen 
Wanderung nach Süden sich als Ziel nicht den Hellespont und 
Kleinasien erkoren hatten, sondern, mehr dem adria tischen 
Westen zugekehrt, auf die pelasgischen und lelegischen Lande 
losgiengen. Aus einer Zeit, wo etwa Griechen und Phrygen 
nahe Nachbarn waren, stammt die griechische Form des Namens 
«hpi-fc:, stammt das Auftreten gemeinsamer Wörter wie vanakt- 
, König'. Wir werden auf thrakischem und makedonischem 

Boden mehrfache Spuren phrygischer Bevölkerung vorfinden, 
offenbar zurückgebliebene oder bei Seite geschobene Reste der 
Nation, deren Hauptmasse in sehr alter Zeit nach Kleinasien 
abgezogen war. Die Griechen betrachteten die Phrygen als 
ein seit Anbeginn in Kleinasien ansässiges Volk und hielten die 
Sporaden auf europäischem Boden für Metanasten aus der Troas, 
wobei sie von alten Eroberungszügen der Troer oder Teukrer 
bis zum Axios, ja bis zum Peneios und bis zur Adria fabelten; 
doch gab es auch eine Ansicht, welche die phrygischen und 
mysischen Wanderungen aus Europa nach Asien für selbstver- 
ständliche und ausgemachte Thatsachen ansah. Aus Kleinasien, 
der Heimstätte durchaus fremdartiger Urvölker, kann das 
phrygische Volk nicht hervorgegangen sein. 

Westlich von den Phrygen des Sangariusthales, entlang 
der hellespon tischen Küste, wo nur schwache phrygische Reste 
zurückblieben, bis zum Ca'icus herab sass das stammverwandte 
Volk der Mysen, dessen Schichtung zur Genüge beweist, dass 
es den später nachgerückten Theil der phrygischen Nation 
ausgemacht hat. Homer nennt sowohl die Phrygen wie die 
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Mysen als Bundesgenossen der Troer; er weiss aber auch von 
kampfbereiten Mysen des thrakischen Nordlandes in der Nach- 
barschaft pontischer Nomaden, — dem zurückgebliebenen Theile 
dieses Volkes. Die Ursitze des mysischen Stammes suchen 
wir darum an der Nordseite des Haemus in unmittelbarem 
Anschluss an die phrygischen Ursitze. Wir finden hier noch 
in römischer Zeit die Moesae gentes arg zerplittert und vor- 
wiegend nach Westen gedrängt: offenbar hat die Invasion 
thrakischer Stämme, zuletzt der Geten, die Mysen in Theile 
aufgelöst oder hei Seite gedrängt. — In nachhomerischer Zeit, 
zuerst bei dem ionischen Dichter Kallinos, tritt an Stelle der 
homerischen Troer der Name Tsuxpst auf. Troer und Teukrer 
waren jedenfalls kleinasiatische Ahoriginer, wie die Namen 
selbst kleinasiatische Herkunft verrathen; auf europäischem 
Boden fehlt, wenn wir von den fabelhaften Sagencombinationen 
Herodot’s ahsehen, jede Spur von Teukrern. Die Namengebung 
in der Troas erweist sich jedoch als eine vorwiegend mysische: 
die homerischen Sänger haben die Zustände ihrer Zeit vor 
Augen gehabt. Das voreinst mächtige und streitbare Volk der 
Teukrer war, bis auf geringe Spuren, untergegangen; dauernd 
erhielt sich dagegen das eingewanderte mysische Volksthum 
bis in die Zeit der Hellenisirung. 

Im Flachlande an der unteren Donau finden wir in 
geschichtlicher Zeit nomadische Skythen und thrakische Geten. 
Für eine sehr entlegene Epoche der ethnischen und sprach- 
lichen Entwicklung jedoch dürfen wir hier und im pontischen 
Steppenstriche die noch ungetheilten arischen Nomaden als Be- 
wohner voraussetzen: auf diesem Boden hatte die Rossezucht 
eine ihrer ältesten Heimstätten gefunden, und hier erklang 
zuerst die völlig ungemischte und grossartig klingende arische 
Ursprache* aus welcher sich die verwandten Nachbarsippen mit 
Ausdrücken des familiären und nomadischen Lebens bereichert 
haben; zumal die unmittelbar anstossenden thrakischen Nach- 
baren haben, wie wir erweisen werden, Ausdrücke für die 
Hausthiere der Steppe aus dem Arischen entlehnt. Die arischen 
Nomaden sind aber schliesslich in weite Ferne abgezogen; 
sie haben als die ersten Metanasten unter den europäischen 
Völkern, wie Jahrtausende später die Russen, asiatische Lande 
erobert, und wir finden sie an der Schwelle der geschichtlichen 
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Zeit als Ansiedler am Indus und im iranischen Hochlande 
mitten unter durchaus allophylen drawidischen und kuschitischen 
Völkern, nachdem sie vorher die von der Indusbeuge bis zum 
Alburz sich erstreckende , kaukasische' Bergzoner durchbrocheti 
hatten. Doch blieben entartete Reste dieser Metanasten allezeit 
über den pontischen Gestaden sitzen. Während bei den arischen 
Rossezüchtern weite Wanderungen naturgemäss zu Tage treten, 
war den europäischen Brudervölkern ruhigeres Beisammensitzen 
und Haften an der ererbten Scholle von Haus aus eigen; ihre 
späteren Wanderungen lassen sich mit der grossen arischen 
Wanderung kaum vergleichen. 

Nun steigen wir eine Stufe weiter gegen Norden hinauf 
und gerathen in die karpatische Gebirgsumwallung, die Ur- 
heimath des thrakischen Volksthums. Diese corona montium 
barg noch während des ganzen Alterthums den echtesten Theil 
der thrakischen Barbarenwelt, sie war die vagina gentium 
Thraciscarum, deren Sprache eine uniforme Einheit für sich 
bildete und zugleich genetisch mit der südwärts gelagerten 
mysisch-phrygischen Gruppe zu einer weiteren Spracheinheit 
verbunden war, an die sich zuletzt das Armenische anschloss. 
Weiter nordwärts jedoch, in dem Weichsellande, hatte das 
äusserste grosse Glied der osteuropäischen Sprachgruppe, das 
Slawische und Litauische, seine Ausbildung gefunden; in der 
Gestaltung des Sprachschatzes musste sich dieses Glied vom 
Thrakischen schon weit stärker entfernen, da die Natur des 
nordischen Sumpflandes veränderte Lebensbedingungen und 
Begriffe hervorrief. Noch muss eines weitern Gliedes der ost- 
europäischen Region gedacht werden, deren Placenta an der 
mittleren Donau, in Pannonien, lag: auch für das lllyrische, 
dessen Stellung sich aus dem heutigen Albanischen ergeben 
hat, muss eine ziemliche Abweichung von der Eigenart und 
dem Stoffe der thrakischen Sprechweise angenommen werden, 
was jedoch gelegentliche Berührungen nicht ausschliesst. 

Den Thraken der karpatischen Bergregion ward im Laufe 
der Zeit der Raum zu enge; sie stiegen herab, durchzogen das 
Flachland an der untern Donau und warfen sich mit aller 
Macht in mehreren aufeinanderfolgenden Wellenschlägen auf 
die verwandten mysisch-phrygischen Stämme, welche sie aller- 
orten durchsetzten, nach links und rechts verschoben oder zer- 
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trümmerten, Als rohe Bergstämme, welche sich überdies die 
Lebensweise der arischen Nomaden angeeignet hatten, fanden 
sie weniger Gefallen an dem Boden der Alluvialebenen und 
niedrigen Thalkessel, dessen Bearbeitung harte Mühe erforderte; 
sie wandten sich mit Vorliebe den höheren Regionen des Süd- 
landes zu, auf dessen Halden sie der Viehzucht obliegen und 
von wo aus sie in räuberischer Weise die unterworfenen 
Stämme, so weit dieselben nicht nach Asien ausgewandert 
waren, im Zaume halten und ausbeuten konnten. Wurde 
ihnen hier der Raum zu enge, so nahmen sie gelegentlich auch 
von den Thalgebieten Besitz, wie am Hebrus und Strymon. 
Giseke, welcher die Wahrnehmung gemacht zu haben glaubte, 
dass alle Flussebenen und Passagen Thrakiens sich im Besitze 
paionischer, d. i. mysisch-phrygischer Stämme befunden hätten, 
während den thrakisch-,pelasgisehen 4 Stämmen ausschliesslich 
die Bergstriche eigen gewesen wären, betrachtet allerdings 
gerade diese letzteren als die in die Berge zurückgedrängten 
Ureinwohner, die Paioner dagegen als in späterer Zeit aus 
Asien eingedrungene Eroberer, die sich naturgemäss der frucht- 
barsten Striche und der wichtigsten Uebergänge bemächtigt 
hätten. Aber die politische Führerrolle befand sich seit Beginn 
der Geschichte in den Händen der echten Thraker und das 
ganze Land bis zu den Küsten hinab führt bezeichnenderweise 
den Namen Thrake; die mysisch-phrygischen Volksreste dagegen 
waren politisch zur Ohnmacht verurtheilt und bildeten den 
passiven Bestandteil der Bevölkerung, mochte auch ihre Cultur- 
stufe eine höhere gewesen sein. Die sprachliche oder dialektische 
Scheidewand, welche die echten Thraker und die ebenfalls 
Thraker genannten Myso-Phrygen von einander trennte, ver- 
mögen wir nur dunkel, aus den schwachen Spuren der Eigen- 
namen , zu erkennen ; erkennbarer und schroffer tritt der 
Gegensatz beider Volksthümer in der Lebensweise und im Cultur- 
stande hervor: auf der einen Seite altansässige, aber in ihrer 
Continuität unterbrochene und aufgelöste Sporaden, politisch 
unwirksam, aber dem Landbau und Gewerbfleiss in alther- 
gebrachter Weise ergeben, geistig höher veranlagt und dem 
Naturleben in orgiastischer Weise huldigend, dem griechischen 
Wesen leicht zugänglich und schliesslich darin aufgehend; dort 
hinwieder üppig wuchernde und numerisch überlegene Berg- 
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Stämme, gewaltthätig und dem Kriegerleben ergeben, faul und 
vom Fieisse der Untergebenen zehrend, dabei unter einander 
stets uneinig, nur in Zeiten der Gefahr kräftig sich wehrend, 
in späterer Zeit ein gefürchtetes Soldaten- und Söldnermaterial 
abgebend, den Charakter der Rohheit und des Naturzustandes 
weit über die Zeit der schliesslichen Romanisirung bewahrend 
— so äussert sich in allgemeinen Zügen dieser Gegensatz. 
Doch gingen im Laufe der Zeit auf die thrakischen Eroberer 
die orgiastischen Culte der Ackerbauer über; der Noth folgend, 
nicht dem eigenen Triebe, wandte sich auch der Thraker 
harten Arbeiten zu, namentlich dem Bergbau, der vorher eine 
starke Seite der phry gischen Stämme gewesen war; die 
Magnaten eigneten sich mitunter den hellenischen Cultur- 
schliff an. 

Dauernde Ruhe war dem thrakischen Volke niemals be- 
schieden. Im Norden drohten und drängten die skolotischen 
und sarmatischen Steppennomaden, zuletzt auch die Galater 
und Germanen; im Westen erforderten die Bewegungen der 
illyrischen Völker Beachtung; aus dem Berglande des Haimos 
selbst traten immer neue Raubstämme hervor, welche dem 
Zuge nach Süden folgten. Als ein unruhiges Volk lernen wir 
die Trailer kennen, sowie die trerischen Nomaden, welche in 
Kleinasien Alles drunter und drüber mengten; die von den 
Paionen gedrängten Maido-Bithynen setzten gleichfalls über den 
Bosporus und erwarben sich im Lande der Mysen und Phrygen 
dauernde Wohnsitze. Die kimmerische und thynische Wande- 
rung war das letzte grosse Ereigniss der älteren Zeit, das vom 
thrakischen Lande ausgieng; erst der Galatersturm kann sich 
mit demselben messen. Der folgende Zeitraum erhält durch 
die Eroberungszüge der Perser, durch das Hervortreten der 
Odrysen und Geten und durch die Ausbreitung der make- 
donischen Grossmacht Abwechslung. Eine bedeutende culturelle 
Rückwirkung üben die hellenischen Colonien an den Küsten 
und die makedonischen Neugründungen im Inland aus; ganz 
Thrake wäre vielleicht der hellenistischen Cultur zugefallen, 
wenn nicht die Macht Rom’s eine noch grössere Wandlung 
herbeigeführt hätte. 

Makedonien, Thrake und das moeso-getische Ufergelände 
wurden römische Provinzen; nur das thrakische Stammland im 
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Norden, das die Daken innehatten, erhielt sich länger frei 
und leistete dem Anstürme der römischen Legionen verzweifelten 
Widerstand, bis endlich auch dieses letzte Bollwerk der thra- 
kischen Barbaren weit fiel und mit Colonen aus den römischen 
Provinzen neu bevölkert wurde. Unter dem Schutze der Le- 
gionen hielt sich die traianische Dacia bis auf Gallienus und 
Aurelianus; der Gebirgswall wurde von den germanischen 
Völkern durchbrochen, die römischen Provincialen flüchteten 
in eine neu geschaffene Dacia südlich vom Strome, und ihnen 
nach zogen selbst die letzten Reste dakischer Bergstämme, um 
in der Römerwelt aufzugehen. Das karpathische Bergland 
wurde schliesslich eine Beute der Slawen, der Hunno-Bulgaren 
und Ungaren. Das innere Thrakien jedoch war unter der 
Herrschaft Rom’s vollständig romanisirt worden; den Schluss- 
stein dieser Wandlung bildete die Verbreitung des Christenthums 
bei dem thrakischen Central Volke der Bessen (400 n. Chr.); 
das römische Wesen festigte sich innerhalb der folgenden zwei 
Jahrhunderte; alsbald (600) drangen jedoch aus dem Nordlande 
slowenische Stämme ein und nahmen vom Haemusgürtel Besitz, 
geriethen dann unter die Obmacht der Bulgaren, welche die 
griechische Herrschaft auf Byzanz und den aegaeischen Küsten- 
strich beschränkten, und wandten sich schliesslich ebenfalls dem 
Christenthum zu. Die römischen Provincialen wurden durch 
die slowenische Einwanderung zu politischer und ökonomischer 
Ohnmacht verurtheilt; sie fristeten ein gedrücktes Dasein ent- 
weder als Handwerker in den Städten oder als Frohnbauern 
auf dem Lande, oder sie rotteten sich zu Schaaren zusammen, 
um auf den Berghalden und Triften nach angestammter thra- 
kischer Sitte ein freieres Naturleben zu führen. Das romanische 
Element bewahrte im grossen Ganzen den überkommenen 
Grundstock seiner romanischen Sprechweise; dieser Grundstock, 
reich an Ausdrücken für das sociale und ökonomische Leben 
der älteren Culturepoche , wurde jedoch naturgemäss über- 
wuchert von dem sloweno-bulgarischen Sprachschätze; die starke 
Mischung mit dem Altslowenischen, welche dem Ostromanischen 
bis auf den heutigen Tag charakteristische Färbung verleiht, kam 
in dem langen Zeitraum von 600 bis 1000 zustande. Dann 
gelang es Byzanz, Bulgarien wieder unter seine Botmässigkeit 
zu bringen, und von dieser Zeit an finden wir in den gleich- 
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zeitigen Schriftwerken zahlreiche Erwähnungen des über ganz 
Bulgarien und tief nach Serbien hinein verbreiteten ,wlachischen‘ 
Elementes, das auch im Pindoswall festen Boden gefunden 
hatte. Demselben bot sich endlich eine neue Heimat in dem 
Flachlande über der Donau und in jenem Gebirgswall, den 
wir für die Urstätte der thrakischen Nation ansehen: der un- 
erträgliche Steuerdruck unter den Komnenen, die harten Mass- 
nahmen der Regierung gegen die Bogomilen, sowie die Aussicht, 
unter den Peöenegen und Rumänen, mit denen die unzufriedenen 
Bulgaren und Wlachen gerne fraternisirten , einen leichteren 
Modus vivendi zu finden — dies Alles bewog ohne Zweifel 
seit dem eilften und zwölften Jahrhundert viele bulgarische 
Bojaren mit ihrer wlachischen Gefolgeschaft über die Donau 
zu setzen und nicht bloss im Flachland, sondern auch auf den 
schwach besiedelten Halden des karpatischen Berglandes ein 
neues Leben zu beginnen; so entstand in Siebenbürgen allmälig 
neben Magyaren und Sachsen eine dritte Nation, die wlachische. 
Anfänglich überwog bei derselben noch das bulgarische Knezen- 
thum; mit der Zeit drang jedoch das numerisch stärkere roma- 
nische Bauern- und Handwerkerelement durch. 

Wer unbeirrt von landläufigen Ansichten und Vorur- 
theilen sich streng an die geschichtlichen Urkunden hält und die 
Völ kerbe wegungen aller Jahrhunderte erwägt, und wer dabei 
die sprachlichen und culturellen Thatsachen berücksichtigt, 
wird in den heutigen Ostromanen das thrakische Volksthum 
wiedererkennen, wie das illyrische in den heutigen Albanen. 
Es wäre undenkbar, dass eine so grosse und wichtige Na- 
tion wie die thrakische völlig und spurlos hätte untergehen 
können. 

Wir müssen noch einen Blick ins Alterthum zurück- 
werfen. Der Name der Thraker hat durch die Griechen Ver- 
breitung erlangt; ob er aus Eigenem gebildet wurde — , ob er 
die veränderte und angepasste Gestalt einer phrygischen und 
überhaupt fremdsprachigen Bezeichnung darstellt, lässt sich 
nicht entscheiden; die thrakischen Stämme selbst haben 
schwerlich diesen Gesammtnamen für sich besessen, bei ihnen 
waren unstreitig nur Sonderbezeichnungen im Schwange. Für 
0pr,r/.Es, 0paf-/.sc, auch ©pelxsc, worin die Silbe -Iz der Derivation 
angehört wie in AiOtze«;, böte sich die Wurzel 6p-rj : 6pö, indo- 
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germanisch dhre: dhre, Nebenform von dher, , halten, stützen; 
schauen, beachten'; von der Wurzel dhers- ,muthig sein, wagen' 
war vielleicht der thrakische Stamm der Aapctoi benannt. In- 
folge des politischen Uebergewichtes der thrakischen Eroberer 
über die übrigen altansässigen Stämme wurde der Name auch 
für diese unterschiedlos angewendet. Die Daker, denen aus- 
drücklich thrakische Sprache beigelegt wird, heissen darum 
niemals ausdrücklich Thraker, weil man sie von den Bewohnern 
der römischen Provinz Thracia zu scheiden hatte. — Es bleibt 
noch die Möglichkeit offen, dass es voreinst an der Nordgrenze 
von Hellas einen Stamm gegeben habe, welcher sieh so be- 
nannte; Collectivnamen von Völkern sind ja meist aus irgend 
einer Sonderbenennung hervorgegangen. Nannten sich so etwa 
die ältesten Bewohner von Samothrake? Das, was wir über 
die Einwohner dieser Insel wissen, spricht nicht sehr dafür. 
Bei attischen Schriftstellern und Dichtern ist mitunter von 
Thrakern die Rede, welche in Daulis und andern Orten der 
phokischen Landschaft gewohnt haben sollen; auch die Pieren 
werden mitunter Thraker genannt. Neuere Forscher seit 
C. O. Müller haben sogar doppelte Thraker angenommen, bar- 
barische und hellenische. Es ist jedoch widersinnig, denselben 
Namen auf zwei der Abkunft, Sprache und Cultur nach grund- 
verschiedene Völker anzuwenden; überdies hat die Kritik jener 
Nachrichten — wir erinnern an die bezüglichen Arbeiten von 
Al. Riese und Hiller v. Gaertringen — deren Unhaltbarkeit 
nachgewiesen. Wir halten die griechischen Thraker für ab- 
gethan. 

Wir haben schliesslich noch ein Volksthum der bunten 
Völkerwelt Thrake’s anzuschliessen, das der Einreihung in 
eine bestimmte ethnische Gruppe Schwierigkeiten entgegenstellt: 
wir meinen die Paionen, über welchen die Dardaner hausten. 
Da diese beiden Völker, welche von den Alten in Verbindung 
mit Troia gebracht wurden, der Westseite Thrakiens vorge- 
lagert waren, so wollen wir bei der Aufzählung der Einzel- 
stämme mit ihnen den Anfang machen; denn es gilt eine 
Cardinalfrage für die alte Ethnologie der Haemushalbinsel der 
Lösung näher zu bringen. 
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I. Die paionisch-dardanische Gruppe. 

Ueber die Herkunft der Ilatovs; waren schon die Alten 
in Zweifel. Verschiedene Mythen knüpfen sie an das ,pelas- 
gische' Volk der an, das in makedonischer Zeit 

zwischen den Makedonen und Pelagonen in der heutigen Hoch- 
landschaft Moglena hauste und die Orte "Opp.a oder ”Opva, 
Eupwicö? und ’ÄitaXo? besass (Ptol.). Denn llaiwv erscheint als 
Sohn des Poseidon und der Helle (Hygin. astr. II, 20) und 
ebenso heisst "AXgüx}' ein Sohn des Poseidon und der Helle 
(St. Byz.); dazu stimmt die Angabe (schol. Ap. Rh. I, 230), 
dass Paion’s Tochter 3>avooöpa, mit dem Aioliden Mtvua; ver- 
mählt, Mutter des Athamas und Orchomenos wurde. Ausser 
dem berühmten Minyersitz Orchomenos am Kopai'ssee gab es 
auch ein 'Op/ogevö: auf der Westseite des Olympos nahe dem 
Haliakmon, vormals auch Mivüa und 'AXpuima geheissen (vgl, 
C. 0. Müller, Maked. 15). Wie dem auch sei, diese Ansicht 
erklärt die Paionen für ein uraltes pelasgisches Volk; eine 
ähnliche Genealogie (Paus. V 1, 5) bringt die Paionen in 
Verbindung mit den Aioliden und Aitolern, den Stammver- 
wandten der Makedonen. Für diese Mythen könnte die geo- 
graphische Nähe der Paionen und der Nordgriechen die Grund- 
lage geboten haben. 

Getheilter Meinung waren jene Schriftsteller, welche Strabo 
(VII fr. 38 vgl. Eust. ad B 848) vor Augen hatte : oi psv Ilatova? 
4>puv<3v ot;c/.ou-, ol 5s apx»;YeT«? Miooatvouaiv. Die zweite Ansicht, 
welche die Paionen zu Archegeten macht, d. h. für eine eigene 
Nation erklärt (denn hier ist nicht etwa TpuyiÜv zu ergänzen), 
gieng von bedächtigen Forschern aus, welche in den Paionen 
nichts Phrygisches und Kleinasiatisches gefunden hatten. 
Anderer Ansicht war Herodot, der die Paionen zwar nicht 
direkt für Phryger, so doch für Troer erklärt. 

In der Ilias steht Priamos an der Spitze eines Bundes, 
der alle Völker vom Halys und Sangarios bis zum paionischen 
Axios, darunter auch Phrygen, Maionen, Mysen, Thraker, 
Kikonen und Paionen, umfasst; innige familiäre und hieratische 
Beziehungen verbinden das Herrscherhaus mit all’ diesen 
Völkern. So charakterisirt das Epos die troianisehe Völkerwelt 
im Gegensatz zur griechischen. Die Griechen erblickten in 
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den dichterischen Schöpfungen ihrer Rhapsoden reine Geschichte, 
in den Kämpen auf griechischer und trojanischer Seite leib- 
haftige Wesen der Vergangenheit; sie wussten sich jenen 
Völkerbund nicht anders zu erklären als durch Annahme von 
Eroberungszügen aus Ilios, die vor der Zeit der Zerstörung 
stattgefunden haben sollen, — als ob erobernde Gewalt allein 
jene Zustände, wie sie die Dichtung schildert, herbeigeführt 
haben musste; als ob nicht die geographische Lage der Stadt 
an der Grenzscheide Kleinasiens und des Haemuslandes und der 
Einfluss der gemeinsamen Cultur, welche in Ilios ihr Centrum 
und ihren Höhepunkt gefunden hatte, Alles zur Genüge erklärte. 
Durch die griechischen Colonisten hat der troianische Sagen- 
kreis weite Verbreitung gewonnen; allerorten wollte man 
Spuren der homerischen Helden erkennen und selbst barbarische 
Völker wollten ihre Ursprünge auf homerische Namen zurück- 
führen. Troianischer Abkunft rühmten sich sogar die libyschen 
Maxyer (Hdt. IV, 191 ; vgl. den Vers des Menander über die 
Aißitpwsi; 0päxs<;, schol. Plat. Phaed. 72 c). Mit besserem 
Grunde feierten die strymonischen Bithynen Rhesos als ihren 
Nationalhelden, und die Paionen fanden sich in ihrem Astero- 
paios gerühmt — sie durften ihre Ahnen für Bundesgenossen 
der Troer halten, sich selbst für Stammverwandte dieses durch 
die Poesie verherrlichten Volkes. 

Jene zwei Brüder, welche 506 dem in Sardes weilenden 
Dareios die Auskunft gegeben haben sollen, die Paionen vom 
Strymon seien Teuxpüv tüv ex Tpotnj? axoixot (Hdt. V 13), waren 
Leute, welche mit dem troianischen Sagenkreise vertraut waren. 
Auffallenderweise heisst einer derselben Iliypi;;, ein Name, der 
sonst nur in Karien und Lykien (auch in den Formen IKxpv}<;, 
Pikhrä) auftritt. Herodot hätte die Anekdote richtiger so 
gestalten können, dass er das Brüderpaar für karisch und nur 
die emsige Jungfrau, die etwa deren Magd gewesen, für eine 
Paionin ausgab. Die ganze Anekdote ist überhaupt erst ent- 
standen, nachdem die Paionen bereits an der Grenze von 
Karien und Phrygien angesiedelt waren — - eine Erfindung ex 
facto. Aus karischem Munde erfloss auch die Bezeichnung 
Teüxpoi für Tptäsq mit dem Namen der Teukrer war man in 
Kleinasien vertraut, schwerlich jedoch in Paionien. Homer 
weiss bekanntlich Nichts von troianischen und mysischen 
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Teukrern, er kennt nur den salaminisehen Bogenschützen 
Teuxpo?, den von einer Troerin geborenen Sohn des Telamon, 
den Repräsentanten des tro'isehen oder teukrischen Volks- 
elementes auf Kypros (vgl. H. D. Müller, Histor.-mythol. Unter- 
suchungen, Göttingen 1892, S. 112—122), von dem die kyp- 
rischen Könige von Salamis bis auf Euagoras ihr Geschlecht 
ableiteten, weil neben dem aehaisch -hellenischen Elemente auch 
noch das einheimische teukrische Geltung besass. Ebenso 
gehörten die Priester des Zeus zu Olba im kilikischen Berg- 
land der Familie Teukros an, d. h. den kilikischen Ursassen, 
welche die Ilias auch in der Ebene von Thebe kennt. Wenn 
bei Späteren Teukros als Sohn des Skamandros und der 
Nymphe Idaia auftritt, so wird er damit als Autochthon des 
tro'isehen Landes gekennzeichnet; nach Kallinos (Strabo XIII, 
p. 604) soll Teukros aus Kreta gekommen sein, woher man 
alle Völker räthselhaften Ursprungs, beispielsweise die Termilen 
(Lykier), herleitete. Herodot weiss (V 122, vgl. VII 43), dass 
die Bewohner von Gergithes Ueberreste der alten Teukrer 
waren; dasselbe galt von den repylvst auf Kypros (Klearch bei 
Athen. VI p. 256, c). Wir werden kaum fehl gehen, wenn 
wir die Teüxpsc für ein uraltes Volk kilikischen Schlages an- 
sehen und mit Brugsch den Tekri oder Tekkari der 19. Dynastie 
Aegyptens gleichsetzen. Haben diese Autochthonen weite 
Wanderungen unternommen (Strabo p. 61), so geschah dies 
nach Süden zu, in das Land der Cheta am Orontes und weiter 
hinab, schwerlich jedoch nach Thrake und bis zur Adria, wo 
jede Spur des teukrischen Namens fehlt; die Paionen für 
Teukrer zu halten, wäre zu abenteuerlich. 

Herodot (VII 20) weiss allerdings von einem ctoXj; Mueüv 
xe xai Teuxpwv 6 wpö xtöv Tputxäv yevogsvo? • et Staßavre; ei? •rij v 
Eupti>xr,v xata Bboxopov tou? te Gp^ixa? xorceoxpedwtvrs xavta? xal ex! 
t'ov Tov.ov xövcov xaTeßifjcav, T£ llr^vetoü r.oTa^.oö x'o xp bc 

lj.£aac t j.ßp(r / g ij/>astxv. Man höre und staune! Vor der Einnahme 
Troia’s (ca. 1184) sollen Teukrer und Mysen alle thrakischen 
Völker besiegt haben und in alle Westlande vorgedrungen 
sein. Leider wissen die homerischen Lieder davon Nichts; auf 
der ganzen europäischen Strecke findet sich sonst nicht eine 
einzige Spur des teukrischen Namens; von den Mysiern wird 
das Umgekehrte, nämlich Wanderung aus Europa nach Klein- 
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asien, berichtet. Wir finden auch hier die aus den homerischen 
Sagengeweben künstlich erschlossene Anschauung von uralten 
Eroberungszügen der Troianer auf die Spitze getrieben: denn 
Hos — lassen wir lieber Lykophion’s Kassandia (1341 — 1345) 
declamiren: xaxxo? 2= öprjy.r^ oüg'o? aiaxioast? x'Ataxa | -/ii>pav x’ 
’EopSwv xai TaXaSpauov xeSov, | opouc sxy]5;ev äfvpc n-irjvstoQ xoxoü;, | oreppav 
xpay^Xw £euyXav äfj.cctGsic xssatc, | aXxvj veavSpo?, exxpexdoxaxss y^vou;. 
Leider hat uns die troianische Jungfrau, welche den Herodot 
gelesen hat, anzuführen vergessen, ob da nicht Hos mit dem 
mächtigen Pelasgos, König von Argos, zusammenstiess, der alle 
Lande von der Brandung des ionischen Meeres bis zu den 
Fluthen des Axios und Strymon beherrscht haben soll (Aesch. 
Suppl. 238 ff.). Solche Sagenklitterungen mögen den Griechen, 
zumal ihren Dichtern, gestattet sein; wenn aber neuere Forscher 
dieselben für bare Münze nehmen und darauf eine Fluth von 
Yermuthungen häufen, so werden wir ihnen Halt zurufen. Am 
weitesten hierin ist Giseke gegangen: Paionen sollen aus Asien 
in das von griechischen Stämmen besetzte Pelasgerland einge- 
drungen sein, die ,pelasgischen‘ Thraker, darunter Dier und 
Pieren, in die Gebirge getrieben und zuletzt die fortlaufenden 
Wanderungen der Minyer, Kadmeionen, Abanten, Dryoper, 
Boioter und Dorer hervorgerufen haben. 

Noch einmal spricht Herodot (VII 75) von seinen ständig 
verbundenen Teukrern und Mysen bei der Sage der Bithynen 
von dem Auszug aus ihrem strymonischen Stammlande: xo xpö- 
xspcv exaXdovxo, w? auxoi Xsyoost , Sxpupivtst, oExesvxss ex! 2xpup.ovt . 
eJjavasxrjvai 8d xotat rfiiwi ux'o Teuxpöv xs xat Muawv. Man muss 
bezweifeln, ob die Bithynen selbst, obzwar in Asien sesshaft 
und mit der Ausdrucksweise der Kleinasiaten vertraut, wirklich 
von Teukrern und Mysen gesprochen haben; möglicherweise 
hat Herodot, entsprechend seiner paionischen Anekdote (V 12), 
diese Namen ohneweiters für llatsvci; eingesetzt: nur Paionen 
können es gewesen sein, welche, von Westen vordringend, die 
thrakischen Strymonier dem Osten zugetrieben haben. Wenn 
Mysen und Teukrer aus der Troas kamen und zwar lange vor 
Troia’s Zerstörung, so wären ihnen die Strymonier geradezu 
in die Arme gelaufen, und die Eroberer hätten es geduldet, 
dass ihr eigenes Stammland von den Verjagten besetzt worden 
wäre ! Ueberdies fällt der Auszug der Bithynen in oder hinter 
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die trerisch- kimmerische Wanderung (750—600), also lange 
nach Troia s Einnahme. — Die troianische oder phrygische 
Abkunft der Paionen müssen wir nach Allem dahingestellt sein 
lassen; sehen wir zu, ob sich bei den Einzelstämmen etwas 
Genaueres ergibt. 

Homer nennt als Vater des vor Troia gefallenen paioni- 
schen Heerführers Asteropaios, welcher gekommen war tyjXöOsv ec 
’Apuäwvo? ewc’ ’Aijfou eupü peovroi;, den IIyiXeyiäv. Da an der Axios- 
münde voreinst phrygische Mygdonen sassen, so braucht ’ApuSwv 
oder, wie die später von den Argeaden zerstörte Veste ursprüng- 
lich hiess, ’AßuBwv nicht gerade für eine paionische Gründung zu 
gelten; es vergleicht sich "AßuSoi;, die Stadt des Asios am Helle- 
spont und die Glosse dßuBov • ßaöü (Hesych.). Die von Pelegon 
abgeleiteten nr ( XaYÖvee oder fleXorfove? sind entweder Bewohner 
der , schlammigen Ebene' , vgl. die Glosse m]XaYü)v • ex htjAou 
Y S Y evvt)(a£vo? und alb. pelg , Moorgrund, Dümpel', oder Bewohner 
eines , Flachstriches' überhaupt, von Wurzel pela : plä , breit- 
schlagen, ausbreiten' (vgl. iceX«yo;?). Eine Münze fleXaiy««'' 
stammt aus dem illyrisch-epirotischen Bergwerksorte Damastion; 
in Sicilien gab es , in der Ebene am Palikensee , einen Ort 
neXaYo^G (St. B.), das heutige Pallagonia. Die Hauptsitze der 
Pelagonen waren später nicht am unteren Axios, sondern in 
der Ebene am mittleren Erigon nördlich von den Lynkesten, 
sowie im Bergland am unteren Erigon bis Stobi, nördlich von 
den Almopen; hier erwähnt Livius wiederholt ,angustiae quae 
ad Pelagoniam sunt'. Seit der Römerzeit bis in die bulgarische 
Zeit hinein hiess 'HpaxXeia Auyxou oder Atrpnjar^, das heutige 
Bitolia, und die benachbarte Ebene üeXaYOvla. Abel hält die 
Pelagonen schon ihres Namens wegen für Pelasger, die von 
den Paionen unterworfen wurden; Giseke dagegen hält an der 
von Strabo hingestellten Gleichung mit den Paionen fest. Zwar 
heissen die Pelagones ,Paeoniae gens' (Plin.); aber es scheint, 
dass sie ein älteres, wenn nicht illyrisches, so doch mit den 
Almopen verwandtes Element darstellen, wobei wir an die 
eingangs erwähnte Anknüpfung der Paionen an die Minyer 
von Orchomenos erinnern. Es ist kein Zufall, dass wir nahe 
dem zweiten Orchomenos südlich von Haliakmon eine neXcq-ovta 
TpwcoXtxti; finden mit den drei Ortschaften IIuOipv, AoXr/j) und 
"ACwps;. Nur die beiden ersten tragen griechische Namen; 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXVIII. Bd. 4. Abh. 2 
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’A^wpo auch ’A^copstov und xa "A^topa genannt, muss aus älterer 
Zeit stammen, wie der Beiname der Landschaft selbst; für 
paionischen Ursprung desselben spricht die Analogie von BoX- 
dSwp am mittleren Axios; für brigisch darf gelten ”AXwpo ? in 
Bottiaia, für edonisch Td^wpo? am Pangaios. 

Die llaiovs? scheinen ursprünglich vom oberen Axios und 
aus dem illyrischen Westen ausgegangen zu sein; das Nach- 
drängen der nördlichen Stammesgenossen schob sie der Meeres- 
küste zu, wo die phry gischen Stämme sassen. Wenn wir ferner 
eine solche Vermuthung wagen dürfen, so waren es bereits 
in der entlegenen Vorzeit Paionen, welche die griechischen 
und ,pelasgischen‘ Nordstämme einengten oder gegen Süden 
drängten; doch finden wir zwischen beiden seit der geschicht- 
lichen Zeit die Phrygen eingeschoben; schwer lässt sich ent- 
scheiden, ob damals Illyrier, oder ob Thraker stärkere Wir- 
kungen erzielt haben. Jedenfalls waren die Paionen den 
Griechen als ein fremdes Nachbarvolk seit alten Zeiten bekannt, 
und als ein Eroberervolk treten sie in die Gescliifehte ein. Vor 
der Ausbreitung der makedonischen Hausmacht sollen sie 
Herren von Bottiaia und ganz Emathia bis zur Grenze von 
Pieria gewesen sein (Strabo VII fr. 38; Polyb. 24, 8: Hp.aüia 
t'o -aXaibv llatovia). Homer weiss sie im Besitze der mygdoni- 
schen Axios-münde ; ganz MuySovt'a sammt der K.pr ( <nwvix:fi war 
ihnen voreinst unterworfen ; als Xerxes vom unteren Strymon 
am Halse der Chalkidike nach Therme marschierte, zog er 8ia 
T 7)5 llaiovowjs (Hdt. VII 124). Die thrakische Bisaltia vermochten 
sie jedoch nicht zu unterwerfen. Aber das ganze Axiosthal 
bis zum pelagonischen Stobi (vetus urbs Paeoniae, Liv. XXXIX 
53, 14) hinauf hatten sie in ne; weiter zeigt BuXä^iüp, das heutige 
Weles oder slawische Welica, neytcrr/] ouoa toXi; Ilatovla? 
(Polyb. V 97, 1), im Namen (mit ßuX- vgl. BuXXtq, Ausgang wie 
in ’Ä^wpo?) illyrisches Gepräge; noch weiter dürfen wir die 
Twpo 1 . mit ihrer Burg Twpov (Ptol.) oder "loupot (St. B.) für ein 
Volk paionischen Schlages halten. Nach Strabo entspringt der 
Axios £/. ty)? Ilatoviai;, und er nennt die im Oberlande an der 
Grenze Dardania’s streichenden Bergzüge oprj llatovtxa. Ost- 
wärts vom Axios boten breite Flussthäler Zugänge zu den 
strymonischen Geländen: das Blachfeld Owcepole mit der Pöinja 
und Kriwa, die Bregälnica oder ’Aoxtßöi; der Paionen mit der 
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Lukawica, die Boemia und endlich die Striimica, im Alterthum 
ilonoq geheissen, führten von selbst in das seit Alters von 
thrakischen Stämmen besetzte Strymon thal. Die nördlicheren 
Thäler finden wir im Besitze der stammverwandten Agrianen, 
die südlichen gehörten den eigens so benannten Paionen. Hier 
lag Acxißöc, das heutige Istih oder Stip, ASTIBO der Itinerarien, 
eine alte Veste dieses Volkes; mit dem Wasser des Flusses 
salbten die Paionen ihre Könige. Weiter südwärts finden wir 
die Burg Aoßyjpot;, DOBERUS der Römer, in einem , schaurigen 
Thale‘, ?P aaAeov va-ss (Addaeus in AP. IX 300), gelegen, dessen 
Bewohner Aoßrjpe«; hiessen, — ungewiss, oh das heutige Doiran 
oder das im Quellgebiete der Striimica gelegene Radowiste; 
näher dem Axios zu, sei es an der Lukawica oder an der 
Boemia, lag die Burg Aicrrpatov, Sitz der Aicrpalst oder Aestrienses 
(vgl. den Fluss Aaxpoco; bei Aelian). In den benachbarten 
Bergstrichen finden wir zurückgedrängte thrakische Stämme, 
Sinten und Maiden; entlang dem Strymon sassen voreinst die 
thynischen Thraker oder MatSoßtOovo-.. Wenn diese Herodot 
(VII 7o) ut : ö Teuxpwv xe xat Mucwv verjagt werden lässt, so 
wissen wir, dass darunter nur die Paionen verstanden werden 
dürfen und dass das Ereigniss lange nach Troia’s Zerstörung 
in die Zeit der kimmerischen Züge fällt. Die paionischen Er- 
oberer verbreiteten sich immer weiter in das edonisch-phrygische 
b lachland am unteren Strymon, und es gab seither eine Ilatovi'a 
ex: tw Sxpup.ovt xoxzgw xezoXwpivvj (Hdt. V 13). 

Unter den Sondernamen begegnen hier IlaioxXai (Hdt. V 15, 
VII 113), ferner Icptoxaiovs? (V 15) und ot ev xi j XQvr) npaoioeSi 
•/.«xoixtjp.Evot llaiovs? (\ 16). Zu den IlaioxXai könnte man die 
Tp'.cxXat vergleichen, nach Hecataeus ein .tjirakisches' Volk 
(St. B.), wenn nicht vielmehr jdreigetheilte' Paionen. Die 
Itpioxaiovec, auch SippaTot genannt (Theop. ap. St. B., C. 1. Gr. 
II n" 2007), Bewohner von Sipiq xvj; llacov:-^ (Hdt. VIII 115), 
giengen später in den hier uransässigen Odomanten auf (Liv. 
XLV 4, 2); das zugrunde liegende Wort stpo? werden wir als 
phrygisch erweisen. Die Anwohner des , lauchgrünen' Sees 
von Takhyno und Butkowo schildert Herodot als Pfahlhauer 
und Fischer; so können wir uns auch die Bistonen am bisto- 
nischen See, die Thynen am Derkos, und gemäss einem Relief 
der Trajanssäule die Daken des Flachlandes vorstellen; falls 
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Moaotivo; (s. cl. Glosse p-öcrauv) der echte Name jener Pfahlbau- 
ansiedlung war, so weist derselbe auf phrygische Ursassen, die 
von den Paionen unterworfen waren. Man glaubt ein zweites 
Aoßi)po<; am Fusse des Pangaios ansetzen zu dürfen, wegen der 
im Pilgerbericht m. p. VII Amphipoli via Philippi erwähnten 
mutatio DOMEROS, worin m aus b entstanden sein kann wie 
in ’A|auS<J)v aus ’AßuSwv. In der That wird dieser edonische Ort 
eine Gründung der illyrischen Paionen gewesen sein: Aoßrjpo;, 
A6|AY]po<; ist abzuleiten von der Wurzel dhub- vertiefen'; vgl. 
gall. dubno-, dumno- ,tief, lit. dauburä slaw. dlbrl , Bergschlucht, 
Tobel*. Aber die Aoßvjps^ bei Herodot (VII 113 in einer unbe- 
stimmt gehaltenen Fassung, V 16 in einer eingeschobenen Stelle) 
sind jedenfalls Bewohner des oben erwähnten Hochthaies. 
Mehrere Burgen des Edonenlandes werden hie und da den 
Paionen zugewiesen, deren Macht sich zeitweilig bis zum bi- 
stonischen See erstreckt hatte, wie denn auch Ilatwv als Bruder 
des Ares-sohnes Biswv auftritt (St. B.); darum brauchen aber 
die Paionen noch nicht für ein teukrisch-phrygisches Volk zu 
gelten. 

Ungefähr vor dem Skythenzuge des Dareios hatten die 
strymonischen Paionen einen Feldzug gegen die Perinthier am 
Hellespont unternommen (Hdt. V 1); eine ähnliche Unter- 
nehmung gegen Kardia wird den Bisalten zugeschrieben. Die 
strymonischen Paionen sollte mit Weib und Kind 506 Mega- 
bazos nach Asien überführen; es gelang dies mit den oberen 
Stämmen, nicht jedoch mit jenen vom Pangaios; die Colonen 
erhielten einen Strich in Phrygien zugewiesen, den meisten 
glückte es über Chios Lesbos und Doriskos ihre Heimat 
wiederzugewinnen. Dem Zuge des Xerxes schlossen sich 
Haufen von Paionen an. Ihre Freiheit bewahrten sie im Ober- 
lande bis auf Philipp und Alexander; zunächst unter ihren 
eigenen Fürsten stehend leisteten sie den Makedonen Heeres- 
folge, seit Vertreibung des Ariston durch Lysimach ca. 284 
wurden sie reine Unterthanen, äouXoi (Hesych.); doch erhoben 
die Dardaner Ansprüche auf Paionien. Wir hören dann be- 
ständig von Einfällen der Dardaner, Skordisker und der thra- 
kischen Bergstämme, die sich zuletzt immer weiter auf Kosten 
der Paionen ausbreiteten, so dass dieses Volksthum im Inland 
völlig verschwindet; was den Thrakern nicht zugefallen war, 
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wurde hellenisirt. Einmal noch erscheinen Paionen als Ansiedler 
auf thrakischem Boden südlich vom Haemus, nämlich in Beroe, 
wohin Traianus Twepxofavos gezogen hatte. — Appian hat die 
Paionen, bloss wegen ihrer Namensähnlichkeit mit den Pan- 
noniern, als c. i.ir.ia Ilatovc; ohneweiters unter die Illyrier ein- 
gereiht. Aber auch sonst werden sie gern den südlichen illy- 
rischen Stämmen als sövo; ßapßapwäv (Hesych.) beigezählt;’ z. B. 
Cram. An. Ox. IV p. 258: ck toT? “EXXrjci ’IXXöpioi xa: Hatove? xai Tau- 
Xdvxtot xa: Awzcrnq ßa :pßapi'£siv Soxoüit. Es scheint dies das Richtige 
zu treffen; die alten Genealogien von llaswv mögen sich bloss auf 
die Pelagonen beziehen. Ueber Psyche, Sprache und Sitten 
dieses Volkes wird nicht viel überliefert. Von den unterworfenen 
phry gischen Stämmen haben sie den Cult des Dionysos (AiaXs;) 
und der edonischen Artemis (Hdt. IV 33) angenommen; auch 
die Silenen (AeuaSai) stammen daher. Die Pelagonen vermittelten 
ihnen den Apollo; ausserdem verehrten sie den Helios in Form 
einer Scheibe. Ihr Land war reich an Gold; selbst an der 
Bodenfläche wurde aurum talutium gefunden. Am Flusse 
Pontos gab es Braunkohle (rotvo;): I m Kesselthal von Doberos 
und im waldreichen Orbelos wurde der Wisent (ßsvaaas;) erlegt; 
aus den Hörnern tranken die Könige. Man trank Gerstenbier 
und verschiedene Pflanzendecocte (ßpOto?, icapaßwj, utvov). Von 
den Thrakern stammt wohl die Sitte, dass, wer einen Feind 
erschlug, den Schädel zum Könige trug und dafür mit einem 
goldenen Becher belohnt wurde; illyrisch dagegen war der 
Brauch der Blutrache. Gerühmt wird der Fleiss der paionischen 
Weiber, wenn nicht vielmehr edonische von Strymon zu ver- 
stehen sind (Hdt. V 12): die Jungfrau in Sardes tränkte das 
Ross und führte es am Zügel, trug den Wasserkrug am Kopfe 
und spann den Leinfaden, Alles zu gleicher Zeit. 

Zu den Paionen werden ausdrücklich die ’AYptäve? (sing. 
A-fpidv, wie ’Axt'/xdv etc., makedonische Form) oder 'Afploa (sing. 
Aypiac) gerechnet; mitunter werden beide wie zwei verschiedene 
Völker neben einander gestellt, so bei Arrian (I S, I. 14, 1. 
II 7,5) und Livius, von Neoptolemus (ap. St. B. : Ilai'ova; 
’Aypiäva?) und Strabo, welcher (VII fr. 41) berichtet, die Paionen 
hätten auch das Land der Agrianen unterworfen. Wahrscheinlich 
waren die Agrianen ein Brudervolk, aber zu bedeutend, um 
für eine blosse Unterabtheilung zu gelten. Wir finden sie zuerst 
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bei Herodot (V 16), aber in einer sichtlich eingeschobenen 
Stelle. Sicheres bietet Thucydides (II 96 fg.): ,Sitalkes rief 
bei seinem Zuge gegen Perdikkas (429) die ihm unterworfenen 
eövr, Ilawvuwi, nämlich die ’AyptdvE; und die Aatalot (vgl. St. B. 
Aataioi • sövoc llaiovtxdv,) zu den Waffen; der Strymon fliesst ex 
TOÜ 2xogßpou opou? Si’ ’Aypiavo i>v (codd. Tpatatwv) xat Aataiwv ; von 
Byzantion bis zu den Aatatot und an den Strymon braucht ein 
rüstiger Fussgänger 13 Tage'. Nach Strabo entspringt der 
Strymon ex llatovia? ; nach Stephanus sassen die ’Ayplat * eövo«; 
llaiovta? piExa^'o Aipt.oo xa't 'PoSäurjc, also am oberen Skios und 
Hebros. Der Skombros ist der heutige Ryla-stock; hier hausten 
nach Sophokles (St. B. v. ’Aßpoi, Hesych.) Zxogßpoi • Opäxiov eövo?. 
Die Aatatot (vgl. die illyr. Eigennamen Lavius, f. Lavia) setzen 
wir östlich vom Ryla, die Agrianen vom oberen Strymon west- 
wärts bis zum Owöe-pole am Axios, wo sie an die Dardaner 
stiessen; südwärts umschlossen sie die thrakischen Maiden, 
nordwärts die Dentheleten. Wahrscheinlich erklärt sich ihr 
Name aus dypes, ager, als äyptot ,auf dem Felde wohnende'; 
vielleicht ist damit, trotz G. Meyer’s Einspruch, alb. egre 
,agrestis, silvaticus' verwandt. Wie die übrigen Paionen, wurden 
sie von Philipp und Alexander dem makedonischen Reiche 
einverleibt, unter Belassung ihrer Stammeskönige; damals war 
Actfi-apo; (Arr. I, 5, 2 ff.) Fürst — ein echt-illyrischer Name 
(vgl. Longarus rex Dardanorum, Liv.). Als Bewohner der 
Blachfelder, . die in ständiger Fehde mit den thrakischen Berg- 
stämmen lagen, waren sie zu leichtem Felddienste vorzüglich 
geeignet; wir finden sie im makedonischen Heere als dxovxtoxat, 
aoeväovijxai, uixacittaxai, bewaffnet mit der '/vi'f/r, oder dem axovxtov; 
vgl. Hesych. ’Aypiävs? • xsAoc xt xoü©r,<; ouvxa^swo, ex xvjc ’AyptavtXYji; 
yaipac; Ilatsviov. Eine eigene xa-to, aus Agrianen bestehend, hiess 
’Ayptavixöv axovxtov. Sie werden in allen Kämpfen der make- 
donischen Zeit bis 160 v. Chr. erwähnt, und Appian (Illyr. 14) 
rühmt von ihnen: ’Ayptäve«;, ot xd ptsfioxa «PtXfewo xai ’AXsijdvSpw 
xaxepYaaägevot, üat'ovEi; Etat x<5v xdxw [Jatövuv, ’lXXupi'ots hzo txot. Sie 
fühlten sich den Autariaten weit überlegen: dieses gleichfalls 
illyrische Volk, ursprünglich im Inlande zwischen der Narenta 
und dem Drin sesshaft und hier seit 370 durch Kelten gedrängt 
hatte zwar die Triballer im Mora wagebiet unterworfen, wurde 
jedoch zum Auszuge gezwungen; Langaros schlug sie 334 zurück; 
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Kassandros aber siedelte nachmals (ca. 300) 20,000 durch 
Galater verjagte Autariatenfamilien in Orbelos an. - Die 
überaus starke Heranziehung dieses Volkes zum Felddienst 
und die Uebermacht der Bergthraker scheinen es erschöpft 
und aufgerieben zu haben; seit 160 erscheinen nur mehr thra- 
kische Maiden und Dentheleten an der Oberfläche. Nun müssen 
wir uns einem Volke zuwenden, das einen hochberühmten 
Namen trägt und lange Zeit eine mächtige Rolle gespielt hat. 

Die Aipoavot, auch AapSavei? und AapSavtata! genannt, wohnten 
vom Oberlaufe des Axios entlang und zwischen den beiden 
oberen Flussläufen der Morawa bis zu deren Vereinigung im 
Tteätov t'o TpißaXXtxsv. Die älteren Griechen kennen dieses Volk 
noch nicht; zum erstenmale wird es ausdrücklich a. 284 genannt, 
und mächtig tritt es seit den Galaterstürmen hervor. Agathar- 
chides von Knidos wusste zu berichten (Athen. VI p. 272, d), 
dass unter den Dardanern eine zahlreiche leibeigene Bevölke- 
rung lebe, gleich den TrpoorceXaTat unter den Ardiaiern Illyriens; 
es scheinen hier zwei illyrische Schichten, eine ältere und 
jüngere, verkörpert durch adelige Grundbesitzer und hörige 
Bauern, zusammengeflossen zu sein. Als Lysimachos den 
Paionen Ariston des Thrones beraubte (284), entfloh dieser zu 
den, wie es scheint, stammverwandten Dardanern (Polyaen. IV 
12, 3). Dardani repetebant Paeoniam, quod et sua fuisset et 
continens esset finibus suis (Liv. XLV 29, 12); sie fielen dess- 
halb ständig in Makedonien ein, Dardani gens semper infestis- 
sima Macedonibus (vgl. Iustin. XXIX, 1, 10). Zur Zeit der 
Kelteneinfälle unter Ptolemaeus Ceraunus (ca. 280) war Vlevoivtcc, 
Monunius (vgl. alb. mfinune ,minutus‘?) König der Dardaner 
(Trog. Pomp. prol. XXIV); er bot damals, obwohl verfeindet, 
dem Makedonerkönig 20.000 Bewaffnete an, die dieser jedoch 
zurückwies (Just. XXIV 4, 9). Später Anden wir Antigonus 
im Kampfe mit dem Dardanerkönig MutiXoc. Um 239 fiel 
AöfYapop, der sammt seinem Sohne Boctwv einen illyrischen Namen 
trägt, in das Gebiet des Demetrius II. ein. Wie die Personen- 
namen, so verrathen auch die Ortsnamen illyrischen Charakter, 
z. B. Oüeväevip (alb. wend pl. wendena , situs, positio, domicilium'), 
OoeXXavt;, ’AppißävTtov (vgl. ’App'.ßaToc, Fürst der Lynkesten, und 
’Apußßap, Fürst der Molossen). Der von Strabo vermerkte 
Hauptstamm der Dardaner im Gebiete von Skupoi, nämlich 
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die raAaßp'O'., darf trotz der anlautenden Media, die auch im 
Albanischen nicht immer scharf von der gutturalen Tenuis 
unterschieden wird, mit den iapy gischen KaXaßpot verglichen 
werden; der Name der 0ouvatat, welche den thrakischen Maiden 
zunächst benachbart waren (Strabo VII, p. 316), Hesse sich 
zwar aus alb. 9üene-te ,fracti, rupti, conversi' deuten, es 
kann aber auch die illyrische Form eines dort sitzengebliebenen 
Restes der thynischen Thraker oder Mai2oß(6uvot darstellen. 

Mit Mühe gelang es den Römern, dieses mit der make- 
donischen Taktik wohlver trauten Volkes, das gutgeordnete und 
schwerbewaffnete Heere aufstellte (Liv. XXXI 43) und seit 
der Einrichtung der makedonischen Provinz (147) unablässig 
Einfalle machte, Herr zu werden. Gegen die Dardaner kämpften 
mit wechselndem Glücke Vulso (97 )f C. Sentius (92 — 81) und 
Sulla (85); Ap. ■ Claudius (76) erbitterte sie durch harte 
Erpressungen; C. Scribonius Curio (75 — 73) bewältigte sie mit 
den grausamsten Mitteln: Dardanorum ferociam, in modum 
Lernaeae serpentis aliquotiens renascentem, hoc genere poenarum 
exstinxit, ut primoribus manus incideret residuosque supplicio 
capitali multaret (Amm. Marc. XXIX 5, 22). Doch brachten 
sie (62) den Consul C. Antonius so sehr ins Gedränge, dass er 
ihr Land schleunigst räumen musste, um sich bei den Moesen 
ähnliche Schlappen zu holen. Ihre Einfalle wies L. Calpurnius 
Piso (57) erfolgreich zurück; wir finden dann (48) Dar- 
daner als Hilfstruppen im Heere des Pompeius; später (39) 
trieb sie Antonius zu Paaren, und unter Augustus (27) siegte 
M. Crassus über alle Grenzvölker, namentlich die Bastarner, 
welche bis Dardanien eingefallen waren. Sie blieben seither 
ruhige Provincialen, welche der Viehzucht, dem Berg- und 
Ackerbau fleissig oblagen. 

Von ihrer alpinen Wirthschaft legt der caseus Dardanicus 
Zeugniss ab, der neben dem caseus Docleas Ruf genoss. Die 
Gruben in den campi Dardanici (bei Janjewo und Kratowo) 
sowie im Bergstock des Kopalnik standen schon damals im 
Betriebe; Plinius (XXXIII 39) rühmt das aurum Dardanium, 
und wir besitzen noch jetzt Münzen aus der Zeit Trajan’s mit 
der Legende DARDANICI. Auf diesen erscheint eine Frau 
mit Aehren in der Rechten; ausser den Cerealien fand der 
Hanf besondere Pflege, und es werden grobe dardanische Stoffe 
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erwähnt. — Von dardanischen Göttern wird uns, mit Ausnahme 
des deus Andes (Inschr. v. Kaöanik; vgl. alb. an de , Blume' und 
ände ,Lust, Freude'), Nichts überliefert; von ihrer Sprache sind 
blos zwei Pflanzennamen bekannt. Das Volk war als schmutzig 
verrufen, von einem Schmutzfink hiess es sprichwörtlich Tpl? tou 
ßio'j XeXouxat & airep AapSaveu;. Sie sollen in Erdhöhlen gehaust 
haben, die sie mit Dünger zudeckten — wie dies noch heut- 
zutage hie und da an der unteren Donau der Fall. Doch wird 
ihr Sinn für Musik hervorgehoben: sie hatten Flöten und 
Saiteninstrumente (Strabo VII, p. 316). Plinius nennt sie eine 
fera gens. Aus den latrones Dardaniae machte M. Aurelius 
Soldaten und Häscher (StwypuTat). Die illyricianischen Truppen, 
darunter Schaaren von Dardani, nahmen in der späteren Kaiser- 
zeit, namentlich seit Diocletianus, eine entscheidende Stellung 
ein; das Christenthum hatte im Lande Wurzeln gefasst und 
lange vor 400 war die Romanisirung vollendet. Der Landes- 
name erhielt sich bis in die slowenische Zeit hinein; ca. 676 
flohen die Provincialen der nördlichen Eparchien, zumal e> 
A«p8avla;, vor den Fremdlingen nach Thessalonich (Acta S. De- 
metrii § 169. 195); a. 602 wird nahe den Donau-xatappäxTai ein 
xXOo? -rijt; AapSavac erwähnt (Theophyl. ' Sim. VIII 5, p. 322)- 
Gewiss waren auch Dardaner an der Bildung des ostromanischen 
oder ,wlachischen' Volksthums betheiligt; hatte sich doch das 
thrakische Element mit dem illyrischen an der Grenze von 
Dardanien gemischt, wie man z. B. aus dem Ortsnamen AapSa- 
■rcapjt erkennt, worin thrak. -para mit dem dardischen Volksnamen 
sich einigt. Ein altes illyrisches Volk im iapygischen Daunien 
nannte sich DARDI (Plin. III 104); die Dardaner selbst hat 
v. Hahn, vielleicht nicht ganz ohne Berechtigung, als , Birnbaum- 
pfleger, Landbauer' gedeutet (vgl. alb. därdhe , Birnbaum', 
dardhän , Birnbaumzüchter'). 

In der Ilias erscheint Aäpäavo? als Ureinwohner des Ida- 
gebirges und Gründer von Dardania, bevor es noch eine Ilios 
gab; es scheinen demnach die troischen Dardaner, zu deren 
Geschlecht Aineias gehörte, den ältesten Theil der Bevölkerung 
neben den Tpös? oder, wie man seit Kallinos sagte, den Teöxpe? 
darzustellen. Lediglich wegen der Namensgleichheit haben 
schon die Alten, die illyrischen Dardaner für Trojaner erklärt. 
Der römische Kaiser Claudius (268 — 27 0), vir Illyriciänae gentis, 


25 



26 


IV. Abhandlung: Tomaschek. 


in Dardania geboren, führte seinen Stammbaum auf Ilus und 
Dardanus zurück (Treb. Pollio 11, 3). Bei Solinus (II 51) 
heissen die Dardani homines ex Troiana prosapia in mores 
barbaros efferati'. Aber, was die Namensgleichheit betrifft, so 
kann diese trügen: so kennt Herodot (I 189) am Gyndes ein 
Volk AapSavesc, wahrscheinlich kurdischer Abkunft; im west- 
lichen Kaukasus, nahe dem Kuban, gab es AavSiptot, die wahr- 
scheinlich zu den Kepxrrai (Cerkessen) gehörten. Wie die 
Teukrer, so waren auch die Dardaner Troias kleinasiatische 
Aboriginer; sollte wirklich ein Zusammenhang der tro'ischen 
Dardaner mit dem illyrischen Volke stattgefunden haben, so 
werden wir wenigstens annehmen müssen, dass sie aus Europa, 
der Heimstätte der Illyrier wie aller Indogermanen, gekommen 
waren, nicht umgekehrt. 

Schon das Alterthum brachte bekanntlich die adriatischen 
Veneter mit den homerischen Enetern Paphlagoniens , den 
Nachbaren der Kaukonen, in Verbindung. Auch Neuere haben 
sich dieser Ansicht mit Eifer angenommen und gemeint, dass 
zuerst die Veneter, hinter diesen die Dardaner, zuletzt Mysen 
und Teukrer (= Paionen) aus Kleinasien zogen und stufen- 
weise zwischen der Adria und dem Hellespont sich lagerten. 
Das Ganze sieht bestechend aus; aber auch bei den Venetern 
spielt die blosse Namensähnlichkeit die Hauptrolle. Die paphla- 
gonischen Eneter, will man sie nicht umgekehrt für uralte Meta- 
nasten aus Illyrien halten, müssen für kleinasiatische Aboriginer 
gelten; nach Hecataeus, welchen Zenodot citirte, stammten die 
Eneter sx Aeuxooupwv und soll ’Evs-nj der leukosyrische Name 
für das spätere (aus armen, amis ,Mond‘ gut deutbare) ’Agicö; 
gewesen sein; ein Demos bei dem karischen Milet hiess ’EvvyjtoI 
(Le Bas IH, Nr. 219) und selbst Bevveto; wird als karischer 
Name bezeugt (auf Iasos Nr. 287). Die adriatischen VENETI, 
welche -schon Herodot als Illyrier hinstellt, dürfen wir keines- 
falls aus Asien herleiten, da das illyrische Volksthum aus dem 
mittleren Donaugebiet stammt; als Personenname tritt Venetus 
allenthalben auf dalmatischem Boden auf. Es gab sogar an der 
Nordgrenze Makedoniens, zu Seiten der Dardaner und Triballer, 
’Everol, welche etwa die Metöhia von Pek' inne hatten und für 
eine nach Südost vorgedrungene Abtheilung der Dalmaten 
gelten müssen. Als im Jahre 85 Sulla in Verein mit C. Sentius 
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gegen die Grenzvölker zu kämpfen hatte, unterwarf er (App. 
Mithr. 55) ’Evexolx; xat Aap8avea<; xai Stviou?, xspfotxa MaxsSovwv 
sQvirj, cuveyäjt; e? MaxeSoviav ejjtßäXXovxa ; Eutropius nennt an Stelle 
der Eneter Delmatae. Plinius führt in der Reihe der illyrischen 
Völker Enedi an. Nach einer alten Quelle gab auch der voll- 
ständigere Text des Stephanus von diesem Volke Kunde; vg! 
Eust. ad. B 852: rjv 8e xa't I6vo? xapa TpißaXXGtQ ’Evexot. Mit Un- 
recht berufen sich die Anhänger der ,teukrischen‘ Abstammung 
der Paionen und Dardaner auf diese dalmatischen Veneter. Alle 
Völker der Haemushalbinsel gehören von Haus Europa an; 
dies gilt auch von der paionisch-dar dänischen Gruppe; Klein- 
asien war die Urheimat allophyler Aboriginer — wenn es hier 
indogermanische Intrusionen gab, so sind dieselben aus Europa 
gekommen, nicht umgekehrt. 


II. Die phrygiseh-mysisehe Gruppe. 

Als Eugammon seine Telegonie, die Fortsetzung der 
Odyssee, dichtete (ca. 565 v. Chr.), war noch die Erinnerung 
an eine Zeit lebendig, in welcher Epirus von phrygischen 
Nordstämmen bedroht war; der Dichter liess Odysseus aus 
Ithaka ausziehcn und die Königin der Thesproter zur Frau 
nehmen; l'xstxa itöXsp.o? cuvtiiaxat toi? ösoxpwiot? xp o? Bpi-fou^. Wie 
in Troia, so standen auch hier auf Seiten der Barbaren Ares 
und Apollon, und das Heer der Thesproten wurde trotz der 
Beihilfe Äthene’s und Odysseus’ Führung gänzlich aufgerieben 
(Proclus, ehrest, gramm.). Auch die Argonautensage (Ap. Rh. 
IV 330, 470) kennt dieses Volk auf zwei liburnischen Inseln 
(Kerkyra und Paxos? Apollonius dachte an die Absyrtiden, 
welche zu weit nördlich liegen), Bpuff)l8e<; vrjoot, mit einem Tempel 
der Artemis, den die Bpuyoi des Festlandes errichtet hatten. Es 
haben sich also diese Brygen zwischen die Chaonen und Thes- 
proter in das Alluvialland am Thyamis oder Kammos gewaltsam 
eingeschoben. Den kyklischen Nöcrot zufolge soll "EXsvoc, Sohn 
des Priamos, über Kikonia und Makedonia nach dem Lande 
Kap.p.avta * p.otpa ©eexpowae (benannt nach dem Flusse Kap.p. 0 ?, 
nach Serv. ad Aen. V 333 nach dem Fürsten Kapixo;) gekommen 
sein und mit Kecrrpia, der Tochter des Kampos, den Kestrinos 
erzeugt haben, nach welchem das Land den Namen Keoxplrrj 
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erhielt; Helenos galt zugleich als Gründer von Bou6po/rs?, wo 
auch ein X6<po<; stand, Tpoi'a xaXoüpisvo?, a> xote Tpüe? crpaTOireSw 
e^p^aavto (Dion. Hai. I 51; vgl. St. B. Tpsta • xoXip ev Kecrpta vr t p 
Xaovt'ap; Varro ap. Serv. Aen. III 349), und als Gründer von 
"IXtov am Flusse Thyamis (St. B. vgl. Liv. XXXI 27), etwa 
in der Lage des heutigen Ortes Philiätes. Das können helle- 
nische Neugründungen gewesen sein, nach dem Muster der 
berühmten homerischen Namen; Anlass dazu bot das vormalige 
Vorhandensein der Brygen, die man sich aus Troia gekommen 
dachte; und dass man gerade Helenos zum Landesheros machte, 
wurde durch die Namensähnlichkeit mit den *'EXivot • SOvoc 0ea- 
xpomxov in der ’EXtvia i] /(iipa (Rhianus ap. St. B.) verursacht. 

Verfolgen wir die brygischen Spuren weiter hinauf ins 
Inland. Ueber den Illyriern, zwischen dem Lychnitissee und 
den 'Ey/eXstoi, hausten nach dem sogenannten Skymnos (v. 434, 
437) Bpuyot ßapßapot, die also weder Illyrier waren noch Hellenen. 
Aber auch östlich vom Lychnitis, am Oberlauf des Erigon und 
am Pylonpasse des Gebirges Bapvoüc, zwischen den Lynkesten 
und Deuriopen, gab es nach Strabo (VH, p. 327) ßpuyot. Hier 
vermerkt der Pilgerbericht eine mutatio Brucida, m. p. XIII 
Lychnido, XIX castris Parembole, finis Epiri et Macedoniae, 
worin bereits Wesseling BRUGIADA erkannt hat, d. i. Bpu-pä; 
(St. B.); Stephanus kennt auch einen Vorort ßpü-pov (Ew. Bpuytot, 
Bpuyieii;) des Volkes Bpuyai • I9vo; MaxeSovia; r.poceykq TXXupioi?, und 
führt aus Herodian die Formen Bpüä;, f. BpuYi'c, an. Auf deurio- 
pischem Gebiet lag nach Strabo die brygische Ortschaft KuSpai 
(vgl. K05papa , Grenzort zwischen Lydien und Phrygien bei 
Herodot). Aber noch weiter ostwärts, in die Bergstriche von 
Emathia, führen uns herodoteische Angaben. Als Mardonius 
493 durch Thrake und Makedonien zog, erlitt er zuletzt starke 
Verluste durch die Bpüyoi Öpf/iXep, welche sein Heer bei Nacht 
überfallen hatten (VI 45); die Sitze dieses ,thrakischen‘ Volkes 
ergeben sich aus der Reihenfolge der Stämme, welche sich 480 
dem Xerxes anschlossen (VII 185): Bovctalot v.a\ Bpiiyoi xat IltEpep 
xal MaxeSövs^ xai üeppatßs!. — - Wenden wir uns vom Lychnitis 
weiter hinauf gegen Nordwest, so finden wir auch hier einen 
Zweig der Brygen. Strabo p. 326 führt zwischen Apollonia 
und den Keraunien und zwischen Epidamnos folgende Stämme 
von Süd nach Nord an: BuXXtovdp xe xa: TauXavnoi xai IlapOtvo: 
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xai Bp'j-fo:, diese letzteren also ganz nahe an Dyrrachion. Dazu 
stimmt sehr gut die Nachricht bei Appian (B. civ. II 39): ypovw 
31 xe ywpa; xai xi;; Auppayjou xcXeü); xaxscr/ov Bpfys;, Ix Opuyfiiv 
IxavsXÖövxe;, xac Iw’ Ixsi'votc TauXavxtoi ’lXXupixbv l6vo<; — - nur dass 
hier statt Bpüyot oder Bpivot die Form Bpiye? auftritt. 

Nur in seltenen Fällen (Meyer, Gr. Gr. 91) setzt der 
Grieche i für u ein; aber, wie dem Phrygischen (vgl. Bpüava und 
Bpiava), so muss, wenn es erlaubt ist, aus den heutigen alba- 
nischen Dialekten einen Schluss für das Alterthum zu ziehen, 
namentlich dem Illyrischen und wohl auch dem Makedonischen 
der Uebergang von u, ü zu t von Haus aus eigen gewesen 
sein — gerade in solchen Kleinigkeiten erweist sich die orale 
Disposition auf die längste Dauer beständig. Wir wissen, dass 
das Griechische in Makedonien fremdartig ausgesprochen wurde, 
indem theils die illyrische, theils die phrygische und thrakische 
Sprachanlage der Untergebenen durchdrang; so erklärt sich 
auch das Auftreten der makedonischen Form Bpiye?. Die 
Phrygen selbst haben sich in Kleinasien nicht anders als Bpi-pe; 
oder Bpiyec benannt. Die Griechen jedoch haben seit Alters, 
vielleicht schon zu jener entlegenen Zeit, als sie westlich vom 
Axios hart neben phrygischen Stämmen sassen und als noch 
die ursprüngliche Media-Aspirata bh deutlich gefühlt wurde, 
zuerst Bhrug-, Bhrüg-, sodann gemäss der Lautverschiebung 
Phrüg-, <bpü-fs<;, ausgesprochen; nur die epi*o tischen Stämme 
haben für die ihnen benachbarten Brygen dieselbe Form mit 
6- Anlaut beibehalten, welche bei Phrygen und Makedonen, 
welche die Media-Aspirata regelmässig in die einfache Media 
umsetzten, üblich war. Der Name lässt sich mit aller Wahr- 
scheinlichkeit als ,homines frugi' deuten, von Wurzel bhrüg : 
bhrüg , brauchen'; in BpOyoi, Bpuyai tritt langer, in d'puve^ Bp6ye; 
oder Bpgyot, sowie in Bpfyss, kurzer Stammvocal hervor. Auf 
kleinasiatisch-phrygischem Boden sind folgende Formen bezeugt: 
Bpty!a • rj TpokTwj, «bpuyia, äx’o Bprfou xou xaxoixifaavxoi; Iv MaxsSov!» 
(St. B.). Für d’pj; wurde Bpi; gesagt; vgl. Hesych. Bplye; ■ oi 
piv «bpifs;, oi 81 ßapßapoi, oi 81 ooXoixtcxai. ’loßa; 81 uxo AuSwv üxo- 
ipalvsxai ßptya XlfExOai xbv IXsiöepov. Dazu hatte man die Glossen : 
ßpuxoc • ßotpßapo;, ßptxbv * ßatpßapov, Kixpioi, ßpix^Xoi • ßoipßapoi; endlich 
die Bpiys; xai Bpi'yavxec, oi oxpaxeuopisvoi oixlxai, im Heere des 
Brutus (Plut. Brut. 45). Wenn die Brigen als , unverständlich 
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sprechende' oder , semibarbari' bezeichnet werden, so gilt dies 
für die hellenische Zeit, als alle Kleinasiaten anfingen sich des 
Griechischen in ihrer Weise zu bedienen. Wenn Juba das 
Wort aus dem Lydischen d. h. Maionischen deuten will als 
, Freie', so bezieht sich dies auf die maionisch-phrygischen Frei- 
sassen und Grundbesitzer, im Gegensatz zu den dienenden 
Leiegern, Minyern und Karern; ßpiye? ist dann Eigenname, 
keine echte Glosse, und am allerwenigsten darf man dabei an 
got. frei-s ,frei' und frik-s , frech' denken. Es bleibt also hei 
der Deutung ,homines frugi'. 

Die Gleichung Bpiyeq ■ ot Opuys? wird von den Alten oft ver- 
merkt; am gewichtigsten ist der Ausspruch Herodots (VII 73): 
oi 8e <J>p6ys<;, ux; Mr/.Eioyec Asyoum, ex-aXsovTO Bpi'ys; ypovov Sorov Küpto- 
Tci^tot eivxe? oüvotxoi vjaav MaxeSboi, p.ex aßavxe? 8e e? xy]V ’Acwjv äp.a ~r\ 
yß> pv) xai to oüvop.a p.sxsßaXov I? «Ppuyap. Aehnlich Strabo p. 295 : 
xai aüxot 3’ oi 'Ppuye; Bpiye? siai, ßpaxtiv xt EÖvo?; VII fr. 27 : xb 
Bsppuov 3po<; TcpbxEpsv f.axv.yo v Bplysi; 0pax.6>v eövoi;, wv xtvep Staßävxep 
et? xijv ’Aotav «Üpüyei; p.£Tü)vop.ac;flyo«v. Diese makedonischen Brigen 
dürfen von jenen illyrischen Brygen in keiner Weise getrennt 
werden; gebraucht doch Herodot, wie wir oben sahen, für diese 
Brigen die synonyme Form Bpöyoi, wie umgekehrt Appian für 
die Brygen von Dyrrachion die Form BptyE?. Wir sehen also 
einen langen Gürtel plirygischer Intrusionen zwischen dem 
thermäischen Grolle und der Adria, zwischen den griechischen 
Stämmen von Epirus und Thessalien und den illyrischen Völkern 
des Nordens. Von den Brigen des emathischen Landes aber 
wusste die makedonische Sage Manches zu erzählen; es be- 
gegnen hiebei die Silenen (ZauaSat), Dämone der Springquellen, 
ebenso Midas, Sohn des Gordios und der Göttermutter, der 
Dämon des Natursegens und des Ueberschwangs in Feld und 
Flur — Namen, welche, gleich jenen der metallurgischen Dak- 
tylen, dem ältesten Volksglauben der Phrygen angehört haben 
und nicht mit Nothwendigkeit gerade und einzig auf Asien hin- 
zuweisen brauchen. Wenn diesen jedoch der Name des Orpheus 
angefügt wird, so wäre dies bei der Nähe Pierias an und für 
sich nicht auffällig; wegen der späten Erwähnung jedoch wird 
der Verdacht rege, dass hier eine Zuthat der Geschichtschreiber 
Ephoros und Theopompos vorliegt, hervorgerufen durch die 
Sagenklitterung der orphischen Mystiker. Das Auftreten des 
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Midas auf makedonischem Boden musste jedoch bei Vielen die 
Ansicht erzeugen, dass die Brigen aus Asien stammen, dem 
Hauptsitz der Phrygen und der Midassage; folgerichtig Hessen 
sie dann auch Lydier und Mysier mitwandern. So dichtete 
Euphorion (schol. Clem. Alex. IV, p. 96 KL): wxeTxo äs xb xaXat'ov 
■fl "Eäeacia öxb <J>p u-pov xat AuSwv xai xwv {xstoc MtSou 8iaxop.ic0evxü>v 
ei? xr,v Eupwxxy. Hellanikos nannte, wenn die Angabe (Const. 
Porphyr, de them. II 2 nach dem vollständigeren Text des 
Steph. Byz. v. Maxeäovia) nicht etwa verkürzt lautet, überhaupt 
nur die Mysier: Maxeäävs? p.cvoi ptexa MucoSv töte oixouvxs?. Von 
der Wanderung des Midas aus Asien über die edonischen Lande 
spricht auch Nikandros (Athen. XV, p. 683 b): xpiixa jxev 'üäo- 
vb)0e MiSvj? äxep ’AaiBo? äpyrjv | Xsixwv ev xXijpotat ävdxpspev 'HpiaOtoiaiv | 
aiev e? Ilpjxovxa vspi? xogbwvxa xex^Xot?. Diese pooa, welche die 
Makedonen mit einem phrygischen Worte aßayva nannten 
(Hesych.), hiessen auch sxaxovxayjXXa, und sie gediehen prächtig 
im edonischen Pangaios (Theophr. H. plant. VI 6, 4); die 
Rosengärten des Midas begegnen schon in der Stammsage der 
Argeaden (Hdt. VIII 138): wxrjaav xsXa? xöv xijxwv xwv Xsyo- 
[J.EVCOV eivat Mtoeio xou Topäisw, ev xotat epüexat aüx6|j.axa piäa, Sv Ixaaxov 
eyov e^xovxa piiXXa, Ö2|j.^ zs ixsppepovxa xöv äXXwv. ev xoüxstct xai 6 
StX»]vb? xotai xfjxotcrt v)X(o, o>? XeyeTai ux'o Maxeäövtov. ixep Be xöv x^xwv 
xeexat zb Beppiov cpo?. Konon lässt, in Uebereinstimmung mit 
der makedonischen Sage (Hdt. VII, 73), Midas umgekehrt nach 
Asien auswandern: Mi'Ba? Ovjaauptb ~epivjyj,ri äOpoov e? xXoüxov -rjpövj 
xai, ’Oppew? xaxä fhepeiav xb spo; äxpoaxvj? yffvopsvo?, xoXXaii? xv/yai? 
Bptfwv ßaatXeuei, ou? wx'.ae Oxb xü Bepiatto opei, xoXuavöpioxoxdxou? ovxa?. 
SetXvjv'o? xepi xo Beppuov opo; cV><p0Yj . Ixecxa Mt’Sa?, xei’aa? xb üxijxoov 
äx’ Euptbxv)? Biaßrjva: xov 'EXXifjaxovxov, üxsp Muai'av tlixice, Ü’ptjva? avxl 
Bpcpiv p.£XOvop.a<j9evxa?. 

Für uns hat die Frage, ob die Brigen aus Grossphrygien 
stammen oder ob umgekehrt die asiatischen Phrygen aus Make- 
donien ausgewandert waren, keinen Sinn, keine Bedeutung; 
wir nehmen vielmehr an, dass es einst eine Zeit gab, wo die 
phrygische Nation geschlossen die Räume südlich vom Haemus 
inne hatte; von hier aus zog, entweder durch Nordvölker ge- 
drängt oder dem Zuge nach dem wärmeren Süden folgend, die 
Hauptmasse als Eroberervolk in das allophyle Kleinasien ein, 
wie nachmals die Galater; die westlichen Stämme jedoch, welche 
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zurückgeblieben waren, wurden durch die Invasion der thra- 
ischen Volker, der Maidobithynen, lange vor der Ausbreitung 
der Paionen über den Axios hinaus, dem emathischen Küsten- 
lande und der Hochregion des Bermios zugetrieben, von wo 
aus, infolge des Nachdrängens der Paionen und Thraker be- 
deutende Theile weiter ins illyrische Inland verschlagen wurden 
so dass wir Brygen endlich an den Küsten der Adria und im 
thesprot, sehen Lande vorfinden. Es wird nicht Zufall sein, dass 
ausser den Paionen, welche Pelagonia und Emathia unterwarfen, 
hart an den Fersen der Brygen, wie wir sehen werden, thra- 
kische Kriegerstämme auftauchen, Trailer und Treren Vor- 
läufer der kimmerischen Wanderung (750-600): diesen vor 
AUen müssen wir die spätere Zersplitterung der brygischen 
Stämme zuschreiben. Die Brigen Emathia’s aber waren aus 
den strymomschen Landen gekommen. Die Sage von Midas 
d Silen haftete nicht bloss am Bermios, sie fand sich auch 

Th™ , hart an der ^enze der Paionen und 

. y . der ^ ueIle Ivva : Vto* Mm’Swv xai llacövwv, jj v ^ paae 

Athen ***" ^ M ^ #&*** (Bion ap. 

Athen. II 45 c) So weit im Norden mögen vormals Brigen gehäuft 

an f ich? 61- SSname g6hÖrte dCr Pichen Sprache 

. nicht nur im Sagenkreise der Troas erscheint eine Fluss- 

T i !rmi ° S Selbst hiess der bei dem brigischen 

lind rl k ,i' ph ' Byz ' s- v ’) vorbei fliessende Bach 2t ?u( juiv 

und der Ort darnach Z W 6v t ov. In Bisaltia finden wir ein 

CaS SC B GS r ^ ^ d6m B ° lbe ' See lag ein anderes 

CasteU Bprp^tc md Namen; der Sänger Thamyris soll ig ’HSoivöv 
^ ,r Y r, ? X0A£W? nach Plöna gekommen sein. — Die Zeit 
tT/'mw V ° m Bermi ° S ZUerSt V ° n den Plenen, dann 
bestimmcn^ a ^ä° nen * UnterWOrfen wurden > ^sst sich schwer 
AlluvTaTeb p T die Thessaler aus Thesprotia in die 

hatten P b am Pen610S C,ngeriickt ( ca ‘ 100 °), die Magneten 
Ber^ofvT e A ngen ° mmen ’ als aucb das verwandte hellenische 

naef de f* ZU ^ bega ™ ™ d einea Ausweg 

«Ad® Ktotanhnde Emathia zu gewinnen suchte; der 

Smeton Fd““ m Z *** J edoch d ie Besitz- 

nahme von Edessa, sei es durch Karanos (ca. 800), sei es durch 

•leTt ^ 7 °°- 650) ’ Wie 68 S0beint in viel zu alte 

Zeit ; vieüeicht gehört dieses Ereigniss in den Ausgang der 
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kimmerischen Wanderung (ca. 600). Vielleicht waren die ,kreto- 
pelasgischen' BoTttats! ein Stamm brigischen Schlages, da sich 
zunächst der Ort Borrtaetov im kleinasiatischen Phrygien ver- 
gleicht; der Bergname 'OXujaxos war Phrygen und Hellenen 
gemeinsam; über den pierischen ’Opq>ai<; werden wir im mytho- 
logischen Anhang reden, wie über 6«jxopt;. Wenn , Thraker' 
in AXokov (Steph. Byz.), also im Tempethale, auftreten, so kann 
dabei ebenso an Brigen, wie an eine vereinzelt vorgedrungene 
Schaar echter Thraker gedacht werden; dasselbe gilt von jenen 
, Thrakern', welche einst Orchomenos bedroht haben sollen 
(Hellanicus fr. 71) — sind doch selbst in der römischen Kaiser- 
zeit einmal dakische Kostoboken bis nach Phokis gekommen ! 
Die angeblichen Thraker von Phokis, am Helikon und Parnass, 
sind reine Erfindung; wir halten sie für abgethan. Ein völliges 
Unding sind aber die ,helleno-pelasgischen' Thraker neuerer 
Forscher. 

An die brygischen schliessen sich ostwärts die edonischen 
Stämme an, welche ursprünglich den ganzen Küstenstrich vom 
unteren Axios bis zur Mündung des Hebros innehatten, durch 
die Thraker und Paionen aber, sowie durch die Ansiedelungen 
der Chalkidier, derartig zurückgedrängt wurden, dass ihnen 
zuletzt nur das Land an der Strymonmünde und der Pangaios 
übrig blieb, dessen Goldreichthum auch noch die Athener und 
Makedonen ins Land brachte. Das edonische Volksthum besitzt 
keine geringe Bedeutung ob der in seinem Schoosse ins Leben 
getretenen orgiastischen Culte , welche es unbedingt der or- 
giastisch veranlagten phrygischen Nation zuweisen; es kommt 
hiezu die geographische Stellung an der Seite der Brygen und 
das Vorhandensein von edonischen Sporaden auf kleinasiatisch- 
phrygischem Boden. 

Der erste edonische Stamm, den wir noch am Axios 
finden, waren die MufSöve?. Thucydides (II 99) nennt als 
Bewohner des Landes zwischen Axios und Strymon nur die 
Edonen: er setzt hier das Ganze für den Theil; auch Strabo 
VH, fr. 11 hält die Mygdonen für eine Unterabtheilung der 
Edonen. In den Genealogien erscheint MuyStov als Bruder des 
’Häwväi; und des Bumiv. Mygdonien umfasste das Alluvialland 
am unteren Axios und den innersten Winkel des thermäischen 

Sitzxmgsber. d. phil.-hist. CI. CXXVIII. Bd. 4. Abh. 3 
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Busens bis zum Bergstock des Kureo; und bis zum Vorgebirge 
der Ainier — es war also eine wahrhafte Mu-/_6sv(a (St. B.); 
weiter gehörte dazu die Thallandseh aft ’A'*9 ep.ou; und das 
Gelände am See BoXßi). Dieses ganze Gebiet gieng in sehr 
alter Zeit an die Paionen verloren, und ’ApuBtöv erscheint bei 
Homer bereits als paionische Veste; weil den Paionen unter- 
worfen, galten die Mygdonen Einigen für ein paionisches Volk. 
Mygdonia nennt noch in spätbyzantinischer Zeit der gelehrte 
Kaiser Joannes Cantacuzenus, und zwar am Pangaios und der 
benachbarten pierischen Küste; richtiger setzt er die Veste 
ruvaixixasxpov (zwischen dem Vardar und Galikö , jetzt Awret- 
liisär) in die Mygdonia. Ins mygdonische Oberland hatten die 
Makedonen das Volk der ’Ecpäsi gezogen, deren Vorort 4>i<jy.o$ 
wurde (vgl. Zütho; • "nap.be, MaxsBovia; bei Herodian, von Wz. 
gheu- , giessen' mit Derivat -no?). 

Die Deutung des Namens Mo-'B-öv-s? vom Thema p-ufS- 
(gr. p.J/,9-, pu y&z , Innenraum, Schooss, Meerbusen, Winkel', 
Wz. smugh- , schmiegen') ergibt sich aus dem Wohnsitz am 
thermäischen Golfe und in den Binnenthälern; wir dürfen dieses 
Thema auch für das Phrygische voraussetzen. Wir finden 
(Amm. Marc. XXVI 7, 14) einen ,Mygdus locus, qui Sangario 
alluitur flumine'. In den Mygdonen, welche die vom Odryses 
durchflossene Thallandschaft zwischen der Steilküste von Das- 
kyleion und Myrlea und den westlichen Vorbergen des mysischen 
Olymp (xb Tceb’Gv MofBoviac) bewohnten, vermuthet Strabo (p. 564) 
, Thraker' oder richtiger (p. 295) ein ,phrygisches Volk, welches 
Europa verlassen habe'. Schon bei Homer erscheint Mygdon, 
Vater des Koroibos, als phrygischer Heros; die Argonautensage 
kennt einen Mygdon, Sohn des Akmon und Bruder des Amykos, 
als Fürsten der BißpuzEi;. Nach Ephorus (Diod. V 64), welcher 
die Phrygen aui Asien herleitete, zog Mygdon mit den idäischen 
Dartylen aus der Troas über Samothrake nach Europa. Bi- 
thynien hiess (Amm. Marc. XXII 8, 14) voreinst Mygdonia. 
Wir finden ferner Mygdones in der iurisdictio Pergamena 
(Plin.), im Thale des Hermos, ja sogar im Gebiete von Milet 
(Ael. Var. hist. VIH 5) an der Maeandermünde. So erscheinen 
denn Mygdonen an der Peripherie der phrygischen Nation, als 
deren Vordermänner oder Nachzügler. Wenn Tzetzes (Chil. HI 
812) für Perinthos als älteren Namen Muyäovta anfuhrt, so scheint 
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er das politische Herakleia mit Herakleia-Perinthos verwechselt 
zu haben; in dichterischer Ausdrucksweise hiess selbst die 
Rhodope mons Mygdonius (Mart. Cap. 655), wie auch Oy bei e 
den Beinamen Mygdonia führt (Val. Flaccus II, 46). 

Die nur auf asiatischer Seite genannten Bsßpuxe; verbindet 
die Argonautensage mit den Mygdonen : sie sassen an der 
Westseite der phrygischen Mariandynen bis zum Hypius und 
Sangarius. Eine zweite BsßpuxG umfasste' das Gebiet von Lamp- 
sacus, und die Gründungssage dieser Colonie meldet von 
Kämpfen der Bebryken und ihres letzten Fürsten MavBpwv mit 
,Pelasgern*. Auch werden Bsßpoxs; Bu-vatoi erwähnt, mit ihrem 
Fürsten Büovr;;, welchen Ilos getödtet haben soll (St. B., Conon 12). 
Endlich finden wir diesen Stamm an der Westküste: Bsßpuy.e; 
•/.XTwv.Yjjav xa: r.e.p\ tr ( v AuBtav ev toi; itATjotov ’Epsaou ts y.xi Mayvr,®!*; 
Toro:; (schol. Ap. Rh. II 2) als Nachbaren der Mygdonen und 
Maionen. Dem reduplicierten Namen liegt vielleicht eine Wurzel 
bhreuq: bhrüq- lit. brükti , zwängen, drängen, stopfen* zugrunde, 
die wir auch für die pannonischen Bpiöxoi sowie für die Bpüxat 
oder Bpu'/.sic • sQvo; 0paxv); (St. B.) vermuthen. 

Unter dem phrygischen Namen waren ferner einbegriffen 
die AoXi'ovs; oder AoXiet; der kyzikenischen Landschaft Ao Xiovi;, 
welche sich westlich von der ,mygdonischen Aue* zwischen dem 
Rhyndacus und Aesepus erstreckte; auch sie hatten Fehden 
mit den ,Peläsgern* zu bestehen (Apd. I 9, 18), wobei wir an 
die herodoteischen Pelasger von Skylake und Plakia erinnert 
werden; in der Dolionis lag der Ort Zxupgoi; (St. B.); auch 
K6£txo; (von Wz. qeug: qug- ,hohl sein, sich wölben*) war einst 
ihr Besitz, wie die Insel Becßixo;. Ihr Heros AoXüov, Sohn des 
Seilenos, soll am See Askania gehaust haben (Alex. Aet. ap. 
Strab. XIV p. 681). Die Wurzel del: dol- begegnet auf phry- 
gischem, wie auf thrakischem Sprachboden. Wir kehren zum 
Axios zurück. 

Der edonische Heros MuyBuv war Vater des Kpoöoo; und 
des rpaoxö; (St. B.). Von letzterem stammen die rpaoiöve; ab 
oder, wie Hecataeus sie nannte, die Kp^oroivec. Die fruchtbare 
und gesegnete Hügellandschaft TpaoTcovia (oder rprjaTwvta, auch 
rpaiiTTwvi'a, Theop. ap. Athen. III, p. 77, d), bei den Griechen 
Kpacxuvia, KpvjuTwvi’a und KpiqoTiovop; genannt, erstreckte sich von 
den Quellen des Echeidoros (j. Galik<5, byz. I’aXuy.6;) bis zum 
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mygdonischen Bolbe-See, wo der Canton Suxivrj lag (Arist. Hist, 
anim. II 17, Mirab. ausc. 122); nordwärts über dem Kamm des 
metallreichen Dysoros sassen die thrakischen Bisalten, dann 
die Sinten und Maiden (ol xarOxspös Kpr)aTu)vatwv Bp^txe;, Hdt. 
V 5). Als Tochter des Grastos erscheint Tip aa (— Tupca?), zu- 
gleich Name einer krestonischen Ortschaft. Anderseits heisst 
die Nymphe Kp»)Twi>vi}, Tochter des Ares und der Kyrene; als 
Beiname des krestonischen Ares erscheint KavSawv (Lyc. 937). 
Dieser edonisch-mygdonische Stamm gerieth frühzeitig unter 
die Herrschaft der Paionen (Strab.); vor den Perserkriegen 
bemächtigten sich die thrakischen Bisalten ihres Gebietes (Hdt. 
VII 115: o TÖv BwaXtewv ßaatXeu? -f?j; te rij; Kp^sTQm/.ife öp^V"), 
bis endlich die Makedonen unter Philipp, nach mehrfachen 
älteren Versuchen, Alles unter sich brachten; schon früher 
waren Krestonen mit Bisalten zur Akte gewandert, wo tyrrhe- 
nische Pelasger' sassen (vgl. xo Kpr)<TTc>mx6v bei Thucyd. I 109). 
Giseke und neuerdings Hesselmeyer haben in den Krestonen 
Pelasger gesucht, welche aus Thessalien stammten. Aber, wie 
Niebuhr und H. Kiepert (AGeogr. II § 348, c) erkannt haben, 
der Wortlaut bei Herodot (I 57 : LleXatrfoi o\ wep TupoijvuW Kpv;- 
(rcüva xöXiv otxeovxep , wo offenbar KpoTÜva d. i. Cortona aus 
Dionys. Halic. verbessert werden muss) spricht dagegen. Unter- 
halb Kreston wohnten erstlich nicht Tyrsener, sondern Mygdonen; 
zweitens versteht Herodot unter Tyrsenern stets die italischen 
Etrusker; endlich hatte auch Hellanicus (Fr. 1) die Sage be- 
richtet, dass Pelasger unter ihrem Fürsten Nänas aus Thessalien 
nach dem adriatischen Spina ausgezogen waren, worauf sie das 
etruskische Kpotwv d. i. Cortona eroberten. — Den Namen Tpa- 
atoma deuten wir als , Futterland', von Wurzel gras , fressen' 
abweiden', (vgl. gr. «Ypomt; , Futterkraut' , ypäcrt? att. xpäoxtc, 
, grünes Futter, £ras' fpatvsiv ■ esÖieiv vpä ■ <poive, KÜTrptot xa-ypa? * 
xaraipayä^ SaXaplvtoi ; alb. hä-ngra ,ich ass‘, n-gräne , gegessen, 
abgeweidet', gränes ,manducans'). 

Der andere Sohn Kpouao? war Heros in der Landschaft 
Kpsuct? • (Aotpa vfiq MufSovi'a; oder der Kpoaaairj x t * > P Y ) (Hdt. VH 123), 
welche sich an der Küste von Atvsta über die Orte 2p.(Xa, Kap.tj/a, 
Tiywvoq, Aiaai, K<!>p.ßpeta, ZxwXoc, Atica^o? und SxaptwXoi; bis “OXuvöoq 
erstreckt hatte, im Süden jedoch die von den Makedonen ver- 
triebenen Bottiaier zu Ansiedlern erhielt. Nach Hellanicus 
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waren die Kpouaalot oder Kpouatei? ein ,thrakisches‘ Volk und 
ßapßapot; die Aineiassage hat hier Platz gegriffen, weil man in 
ihnen Stammverwandte der Phrygen erkannte. Nach Conon (46) 
liegt Aineia ev -rij BpoustctSc v^, wofür Kpounaot zu lesen; ebenso 
muss den -/-Anlaut die ganze Reihe bei Steph. Byz. Bpoucfc, 
Bpouata?, Bpoüuo: • xö e'0vo? äicb Bpoüaou ’HpaOiou xaiSi?, erhalten. 
Die KpouiaTot deuten wir als , Schreier', ähnlich wie die illyri- 
schen XsXiSövs?, von der Wurzel kreuk : krük-, lit. kraukti, skr. 
kru§, krö§ati (vgl. die dakische Glosse xpoimavr; • yeXiSbvtov). 

Die Halbinsel Pallene südlich von Olynthos mit den 
Küstenorten 2<xvyj , MevSir; , Zximvk) , XTpaj/ßai ”A?oti; und Arpfoi;, 
und mit der Veste Sixxa, bewohnten die 2;6üv£; oder SiOwvec, 
ein Stamm edonischer Abkunft. 2(0wv, Sohn des Poseidon und 
der Ossa, 6 i % ©paxia; yspssv^ou ßastXs6; , erzeugte mit der 
Nymphe MevSrji; die üaXXijvTj, und nöthigte deren Freier zum 
Zweikampfe. Ein anderer Fürst über das ,thrakische‘ Volk 
der Sithonen , KXtxop, soll den Phöniker Proteus aufgenommen 
und in diesem einen tapferen Mitkämpfer gegen die Bisalten, 
welche ins Land eingefallen waren und dann vertrieben wurden, 
gewonnen haben; der bisaltischen Einfelle hatten sich noch 
später die Chalkidier zu erwehren. Späten Ursprungs ist die 
attische Sage vom Begleiter des Theseus, Mouvito? , den eine 
giftige Schlange im Sithonenlande oder ev ’OXivOu ■% öpaxiji; 
biss. — Auch die mittlere Halbinsel gehörte zum Stammgebiet 
der Sithonen und hiess darum ZtOwvta; an ihrer Küste lagen 
die Orte Mrpuißepva, SepjiuXi«, TaX^ci;, Topwrr), Säp-n;, Zfyyo; und 
HiXtopo;, ferner in unbekannter Lage MiXxwpoc, ZxaßaXa, Ti'vStj, 
MeXavSia, weiterhin ’Awjpa und, schon am Halse der Akte ge- 
legen, die zweite Savrj. Alle diese Orte wurden frühzeitig 
hellenisch. — Bei Plinius hören wir von pontischen Sitonii et 
Moriseni, Orphei^ vatis genitores: diese ScGcbviq x«i Mopiarjvoi' ge- 
hören wohl in die Chalkidike. 

Hauptsitz der H?wvo'. war und blieb das Alluvialland am 
unteren Strymon und der Bergzug des Pangaios bis zum Sym- 
bolon bei Philippi. Der Strom selbst hiess bei Dichtern ’Hbcovo-, 
ein Beiname, der auch dem Echeidoros zugewiesen wird (EM. 
p. 404, 9); ebenso hiess der Pangaios ”HSwv oder mons Edonus. 
Unter den thrakischen Stämmen, welche das edonische Gebiet 
seit Alters eingeschränkt hatten, stehen die Bisalten obenan; 
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dann sind die Bergstämme vom Orbelos und aus der Rhodope 
zu nennen, namentlich die Satren. Wir haben ferner gesehem 
wie sich die vom oberen Axios eingedrungenen Paionen in den 
Besitz der strymonischen Gelände gesetzt haben. Gleichwohl 
behielten die Edonen auf ihrem schmalen Raume, wie es scheint 
bis auf Philipp herab, ihre eigenen Stammesfürsten; auf alten 
Münzen erscheint ein retop ßaotAeöp ’HSwväv oder HSwvewv, und 
Thucydides (IV 107 a. 424) erwähnt den IluTaxo; b xwv ’HSwvwv 
ßamXsüp. Hart trafen die Perserzüge das edonische und paiom- 
sche Land; dem Zuge des Xerxes schlossen sich auch Edonen 
an (Hdt. VII 110). Diese hegten vor dem Wege, den der 
Grosskönig gezogen war, heilige Scheu — er durfte weder 
besäet noch verschüttet werden (VII 115). — Die Geschichte 
der edonischen Bergwerke verliert sich in die ältesten Zeiten, 
schon die Phoeniker, welche von Thasos herüber kamen, hatten 
dieselben ausgebeutet; aus dem Pangaios bezogen ferner die 
Kolophonier viel Gold (vgl. Suid. u. die Paroemiogr. s. v. /poso? 
b KsXotpiövioc), ebenso die parischen Colonen auf Thasos. Seit- 
dem Kynon die Perser aus Eion vertrieben hatte (47b), suchten 
die Athener im edonischen Lande Boden zu gewinnen, erhielten 
aber mehrmals bedeutende Niederlagen (z. B. 466 bei Dra- 
beskos); zugleich erhoben die Thasier ihre Ansprüche auf die 
Goldgruben. Mit der Gründung von Amphipolis (436) begannen 
jene Verwicklungen, welche mit der Niederlage Kleon’s durch 
Brasidas (422) und mit der Besitznahme der Stadt durch Philipp 
(346) endeten. Seither ist von den Edonen nicht mehr die Rede; 
sie sind im Hellenismus aufgegangen. — Ausser 'AvaSpatp.op 
(= ’Evvea oSoi, Amphipolis) erscheinen Mopxivop, TpayiAop und 
Apcißr)ffxop als edonische Vesten im Flachlande und an der von 
den Pieren (ca. 500) besetzten Küste Ilep'pp.o; , Txvpr;; und 
rd£b>ps;, ferner uralte OwüjMj, dann ’Avxtoapi^ und Aäxop. Die 
Bergwerke von Datos hatten die edonischen Aari-Xexroi (vgl. 
’A-Aonrex bei Stagira) inne; ein anderer Stamm am Südfuss des 
Pangaios östlich von Amphipolis waren die Ilavatoi • eOvo? ’HSamxov 
(St. B.), welche vielleicht dem hier in byz. Zeit oft genannten 
Bache llav«5, acc. Ilavaxa, den Namen gaben. Ferner heisst 
Ixü/.op in der Chalkidike eine xo/up ßapßapaij ex ’HSwvuv (St. B.), 
und auf der Halbinsel Akte hausten ’HSwvci in kleinen Burgen 
und Dörfern neben zweisprachigen Bisalten, Krestomern und 
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Tyrrhenen (Thue. IV 109). Wichtig ist noch d 
Hesychius: OSu mg-r, 0a ao; zb xcaAat: die Verbreitn 
nischen Stammes über diese Insel, deren Metallschä 
von den Phoenikern waren ausgebeutet worden ( 
Cult des Melqart II 44), wird dadurch erwiese 
thasischen Inschriften begegnen noch etwelche 
edonischen Ursprungs. In Kleinasien finden wir n 
Spuren von Edonen, so in dem voreinst lelegische 
an der tro'r'sch-aiolischen Küste, welcher Ort den N 
erhielt Sta xo 0pä/.ac ’Häwvob; ovxai; ocujcai auxc6t (Aristo 
vielleicht waren sie, dem Vordringen der Paione 
dahin gekommen, jedenfalls aber noch vor der k 
Wanderung, da derselbe Ort sodann hundert Ja! 
im Besitze der Kimmerier (= Treren) stand. 

Neben ’HSwvol finden sich die Formen ’HOw 
’HStovisic, ’HSwvtdxat, und mit Ablaut ”Qoovs<;, "Oätovs;. ] 
des Namens könnte also von einer Wurzel ed: öd: 
auch in 'OSö-p.avxot vorliegt, ausgehen; ob aber voi 
(vgl. armen, utan *udan ,lurco, crapulae deditrn 
, riechen', von öd- , grollen, hassen 1 , oder von vedh : vc 
schlagen', lässt sich nicht erkennen. ’Häwvi;. Soh 
galt für einen Bruder des Wjviiüv und Bccxwv. In 
lag die nysäische Aue, der Ausgangspunkt des < 
Cultes und des orgiastischen Naturlebens; der mythi 
gos galt für einen ßauAeji; ’Hbwvüv; die Mainaden hiesg 
und die bunten wallenden Gewänder derselben oder 
nannte man Häwva igäxta; daher die "HSove? 
ap. St. B.). Ferner war Kitj? eine weibliche Natur 
Edonen, wie die ”Apx£|j.ic Ta^wpia und BXoupetxn; (s. c 
Abschnitt). Der Sänger Thamysis stammte ec Hc 
BpiYot? TcoAeo);. Das Alles erweist die hohe^ Stel 
phrygischen Stammes in der Mythengeschichte und 
Leben der Vorzeit. Das thrakische Eroberervolk < 
hat die edonische Cultur völlig in sich aufgenomim 
es als das gesittetste unter allen thrakischen Völker 

Wir schliessen hier die ’0?6p,avxot an, nicht 
ihres lautlichen Zusammenhanges mit den "OäojvE? 
deutlich nominales Suffix), sondern auch wegen < 
phischen Nähe und weil wir annehmen dürfen, dass 
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Thraken* zu der Gruppe der phrygischer Stämme gehört haben, 
welche durch die nordischen Invasionen südwärts waren ge- 
schoben worden. Wir finden sie eingereiht zwischen den Edonen 
und Paionen, zwischen den thrakischen Bisalten, Sinten und 
Satren; ihre Hauptstätte war das Gebirge des hl. Menoikeus 
(Meniki) und der Boz-dagh oberhalb Seres. Vielleicht waren 
die S'.p'.OTOi’ovs? von Haus aus Odomanten, und die Stppaiat hiessen 
Paionen desshalb, weil sie den Paionen gehorchten. Megabazos 
unterwarf sie auf kurze Zeit. Dem Zuge des Ödrysen Sitalkas 
schlossen sie sich freiwillig an, als Opäxs; aox6vo|*oi. Ihr Fürst 
IläXXr,; stellte dem Kleon eine grosse Zahl Söldner bei (Thuc. 
V 6); zu dieser Zeit (425) Hess Aristophanes (Acharn. 157) 
eine Odomantenschaar auf der Bühne auftreten und einen 
Bürger fragen: xl<; xflv ’OSoptavxwv xo xeo? äxoxeöplaxEv; — was 
der Scholiast auf die Beschneidung bezieht: <paat -fäp aoxou.; 
’IcuBafou? ehai. Dem Machwerk x£pt xoxajjui>v zufolge soll der 
Strymon einst IlaXaiaxivo? geheissen haben! Phoeniker haben 
einst an der Panga/osküste Handel getrieben; trotzdem werden 
wir uns die semitische Abkunft der Odomanten nicht einreden 
lassen. Sie können den Brauch der Beschneidung von den semiti- 
schen Colonen angenommen haben; besser wird man aber jene 
Stelle auf die bei den Südstämmen heimische Knabenliebe oder 
auf irgend ein tribadisches Laster beziehen. — Zur Zeit des Aemi- 
lius Paulus wurde die Stadt Sirae (Seres) zur terra Odomantica 
gerechnet (Liv. XLV 4, 2) ; in der Kaiserzeit bildete die ’05op.av- 
xtxi^ eine eigene Strategie an der Ostseite der Bisaltia (Ptol.). 

Wir finden einen Canton ’08op.avx{? fern im kleinasiatischen 
Osten, in Kleinarmenien (Strabo XI, p. 528) — eine lautliche 
Uebereinstimmung, die schwerlich auf Zufall beruht. Vielleicht 
war voreinst an der Spitze der phrygisehen Stämme, welche 
den Bosporus überschritten hatten, den Armeniern nachrückend, 
eine unternehmende Schaar von Odomanten gezogen, die einem 
Canton des Antitaurus den Namen gab (hier finden wir Namen 
mit dem Suffixe — *manto, mando — z. B. Camando an der 
Quelle des Zamantia-sü); oder es hatten sich Odomanten dem 
Zuge der Treren und Trailer angeschlossen und wurden zur 
Zeit des Kimmeriersturmes so weit nach Osten verschlagen. 

Unmittelbar an der Ostseite der Edonen finden wir am 
ägäischen Küstenrand die Btoröves, deren ursprüngUch von der 
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Nestosmünde bis Xanthia reichendes Gebiet an der Westseite 
durch die Abderiten geschmälert worden war. Abdera, wie der 
Name lehrt, eine phönikische Colonie, welche den Herakles 
(Melqart) hochhielt, wurde später von den Klazomeniem be- 
zogen. In der Gründungssage der Stadt spielt als König der 
,thrakischen‘ Bistonen Aiop./,Sirj;, Sohn des Ares und der Kyrene, 
eine feindliche Rolle: er warf seinen wilden Stuten, welche am 
Flusse Kossinites weideten und mit eisernen Ketten an eherne 
Krippen gebunden wurden, die Fremden vor; der Knabe Ab- 
deros, Sohn des Hermes und Liebling der Herakles Ihuxsi;, 
ward von ihnen zerrissen ; aber Herakles zog wider den Thraker 
zu Felde und erschlug ihn, er soll auch dem Meere Zugang in 
den niedrigen bistonischen See gebahnt haben. Noch spät 
zeigte man den Stall und die Zwingburg des Diomedes Tyrida; 
die Nachzucht der rasenden Rosse soll sich bis auf Alexander 
erhalten haben. Ein geschichtlicher Kern liegt dieser Sage zu 
Grunde; Rossezucht war die Hauptbeschäftigung der echten 
Thraker, und ein Fürst dieses nordischen Eroberervolkes, wahr- 
scheinlich vom Stamme der Zctt'ot, mag sich voreinst im Lande 
der phrygischen Bistonen, denen orgiastischer Naturdienst eigen 
war und die von den Thraken den barbarischen Brauch der 
Tätowierung annahmen, festgesetzt haben. Aber die Abderiten 
schränkten das Gebiet immer mehr ein, und selbst am Aus- 
gange der fischreichen Xt'p.vi) Btaxovi^, an der Vereinigung der 
Bäche Kossinites und Stravos, erhob sich eine griechische An- 
siedlung A£xaia. Der Heros B:ctmv erscheint in den Genealogien 
als Bruder des Edonos und Odomas, oder auch (was auf ein 
zeitweiliges Vordringen der Paionen gegen Osten hinweist) als 
Sohn des Paion; aber auch als Sohn des Kikon, oder als Sohn 
des Ares und der Nymphe Kalirroe, einer Tochter des Nestos. 

Gegen Osten folgt an der Küste Eavö^a, ein Ort der 
Kikonen (Strabo VII, fr. 44). In der byzantinischen Zeit tritt 
eine zweite Ortschaft SavOia hervor, welche im Quellgebiete des 
Kossinites lag, das heutige Xanthi (türk. Iskefi); in gleicher 
Lage kennt Ptolemäus eine Burg nepyapiov — ein Name, welcher 
der phrygischen Namengebung angehört und bei den Ionern 
so viel wie axpbxoXt; bedeutet hat. Aber schon Hecatäus hatte 
in seiner Europa SavQot als e8vo<; 0paxtov vermerkt (St. B.), und 
auch Strabo (XIH, p. 590) spricht, allerdings ohne nähere Be- 
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Stimmung der Lage, von einem , thrakischen' Volke der Sävötot 
oder SavStot, die wir als eine zurückgebliebene Abtheilung der 
phrygischen Nation betrachten dürfen, deren Vorort jenes Per 
gamon gewesen. Darauf legen wir weniger Gewicht, dass 
Homer den Skamander Xanthos nennt — Niese erblickt hierin 
eine mit dichterischer Freiheit in die Troas verlegte Copie des 
lykischen Xanthos — und dass die Troas bei Dichtern Sa v6r, 
hiess (St. B., Hesych.). Ob die Xandier aus Wurzel sken- 
, verletzen, verwunden, vernichten' (skr. ksan-, gr. xTtwujjt.’., 
xx£tv(i>) oder aus sken- , schaben, abkratzen, schinden; reinigen' 
(vgl. maked. ^aväixi; , Reinigungsmonat, April', gr. Eatvw) oder 
gar aus dem etymologisch unklaren §avQs^ , , blond' zu 

deuten wären, bleibe unentschieden. 

Die Kizovs? erscheinen bei Homer nicht nur als Bundes- 
genossen der Troer, sondern auch (Od. IX 37 — 61) als ein 
streitbares und sieghaftes Volk, geübt von den Wagen (<*?’ i'mrwv) 
oder zu Fuss mit dem Feinde zu kämpfen; wir- finden sie im 
Besitze von Hornvieh, Schafen und Ziegen, aber auch von 
Schätzen, welche die Beutesucht anlocken (Talente Goldes, Silber- 
pokale, Henkelkrüge, 202 ff.); sie trieben emsig den Weinbau, 
wie aus der Sage von Maron erhellt, dem Sohne des Euanthes 
und Priester des in Ismaros waltenden Apollon. Mapwv bedeutet 
, glänzend, schimmernd'; erst bei Hesiod erscheint derselbe als 
Sohn des Oinopion und Enkel des weinspendenden Dionysos — 
so fremdartig erschien dem homerischen Rhapsoden noch das 
Wesen des edonischen Gottes, dass bei ihm Maron als Apollon- 
priester auftritt. Oinopion findet sich in der Sagengeschichte 
der weinreichen Insef Chios; auch die Insel Naxos steht mit 
der thrakischen Küste in sagenhafter Verbindung. Hoch im 
Ruf stand der BißXtvo; oivo?, den man bald von einem Bache 
BtßXo? oder BtßXw); auf Naxos (vgl. die Quelle BtßXi; oder BußXJ; 
bei Milet), bald von den Bi'ßXiva cpr, der Pangäusküste herleitete; 
der Name mag wohl phönikisch sein (vgl. BößXo; und ausserdem 
BußXf? d. i. Melos). Bei Diodor (V 50) erscheinen sogar Butes 
und Lykurgos als Führer thrakischer Piraten auf Naxos, ijv 
icpwxot 0pqtx.sc tlixtptiav (!); die Art der dionysischen Feier auf dieser 
Insel weist allerdings auf Herkunft von der thrakischen Küste. 
Wie dem auch sei, der Kixsvio? olvoq wird noch von Archilochus 
gerühmt. Da die Kikonen, wie alle phrygischen Stämme, or- 
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giastiscke Naturdiener waren, konnte die Gestalt des pierischen 
Orpheus, welche im Edo'nenlande mit dem orgiastischen Wesen 
verquickt wurde, bis zu ihnen wanderji; schon Hipponax nannte 
Orpheus einen Kizuv. — Wir finden an der kikonischen Küste 
hinter Xanthia die Orte Zeppsiov, Ztivr, und ZaXr) (Hdt. VII 59) 
und die Colonien Zxpü|«; am Bache Atco; und Ms®ap.ßp£r; (VII 108). 
Dieser Landstrich hiess voreinst, wie Herodot berichtet, raXXaaij, 
und [GXaiot nennen hier noch die attischen Tributlisten (vgl. 
raXujdoi; an der sithonischen und edonischen Küste, TaXX^ctov 
oder TaXifjuiov opo? bei Ephesus). Aus dem Inlande drang jedoch 
ein zweiter (phrygischer) Stamm zur Küste vor, die Bpiavw. 
(etwa .,die Wehrenden, Umschliessenden', von Wurzel vere-) 
oder, wie Plinius schreibt PRIANTAE (d. i. , Freunde, Kame- 
raden', von Wurzel pri- , lieben'), und gab dem bis über Maro- 
neia reichenden westlichen Flachstrich den Namen Bpiavtwij 
(Hdt.) oder PRIANTICUS campus (Liv. XL VIII 41, 8 a. 188). 
Der Kikonenname verschwand darum frühzeitig aus der Ge- 
schichte; Alles ging hier im Hellenismus auf. Khuov galt für 
den Vater des Biaubv und für einen Sohn des Apollon und der 
Rhodope; vor Zeiten mochte dieser hochgesittete und kräftige 
Stamm sich tiefer ins Gebirge hinein erstreckt haben. Der 
Name könnte mit gr. lüxu-q , Stärke, Kraft' (skr. 91-9.U, 9i-§vi 
, gedeihend, wachsend; Junges', von 9U- , sch wellen') als ,die 
Starken, Strotzenden' in Verbindung gebracht werden. 

Zoftot • lövo?, oi itpö-spcv Kfoovec, ot TtoXepuot, lautet eine Glosae 
bei Hesychius. Es scheinen im Lande der Kikonen thrakische 
Saier sich angesiedelt zu haben; sie werden in der Abderitis 
erwähnt, wo auch ein Ort Zat; stand. Als 'die Parier auf Thasos 
und der benachbarten thrakischen Küste festen Fuss fassten, 
hatten sie Kämpfe mit den Saiern zu bestehen; der Dichter 
Archilochus ergriff im Kampfe mit den Saiern die Flucht und 
liess seinen Schild zurück: äcGOa gev Zoawv xi? avetXexo (Strabo X, 
p. 457; XH, p. 549). Man suchte Saier oder Savier auch auf 
Samothrake: hier könnte ein altansässiges phrygisches und ein 
später eingedrungenes thrakisches Element, das der Insel Zags? 
(von semit. sama ,hoch sein', ocip.oi , Anhöhen') den Beinamen 
öpifnuY] verlieh, zwar angenommen werden — aber lange konnten 
sich beide schwerlich erhalten haben; die Insel wurde, wie die 
Culte zeigen, von orientalischen, wie später von hellenischen, 


43 



44 IY. Abhandlung: Tomasche k. 

Einflüssen überwuchert. Mit den mythischen Sao; • 'Eppo); haben 
die Sai'er wohl Nichts zu thun; und gar die Zaitatot, denen sie 
Strabo gleichstellt, müssen, da * niemals in F übergeht, ganz 
fembleiben. 

Die ethnischen Verhältnisse auf den Inseln des ,thraki- 
schen' Meeres bieten überhaupt unlösbare Räthsel. Auf Lemnos 
(gleichfalls ein semitischer Name? Bochart verglich libhnah 
, Glanz, weisse Farbe') werden in der homerischen Hephaistos- 
sage (A 594) Stvxie; av8pe; iypiofüMot erwähnt, welche die Späteren 
bald als abxöxOevs; ovxs; ev Ai^jjlvu, bald als öpaxwv xc vevo; h c ttj<; 
«vciuipav y?!? auffassen, wobei sie an die' thrakischen Sinten 
oberhalb Bisaltia dachten. Metallurgie war eine starke Seite 
der alten Phrygen, und man wird versucht in den Sintiern 
eher einen Stamm phrygischer Herkunft zu suchen, da Hellanicus 
(schol. 0 294) Stammesgenossen der Troer, die man für Phrygen 
hielt, den , thrakischen' Sintiern beimengt; er deutet den Namen 
aus gr. ai'vnrj; ' 8 xaxoup-fo;, ßXcnmxo;, da sie nicht blos das Feuer, 
sondern auch die männermordenden Waffen erfunden hätten 
rcpb; xo <rtv£(j0a: tob; xXtjsfov xa! ßXchrcetv. Könnte da nicht eher 
ein phrygisches Wort otvxt-; , Stecher, Schürfer, Schmied', von 
Wurzel Kent- (gr. xevxew), zugrunde liegen, da der Wandel von 
e zu i nicht ohne Analogie dasteht (vgl. armen, sin neben 
gr. xeveö; ,leer')? Aber Alles wird zweifelhaft, wenn wir mit 
Thucydides (IV 109) als Bewohner von Lemnos vielmehr tyr- 
senische Pelasger ansetzen müssen (vgl. schol. Ap. Rh. I 608: 
Aijp.vov xi)v xai XtvrrjtSa ttpwxot wx^aorv Topaijvoi')., Diese sollen aller- 
dings der Sage nach aus Attika eingewandert sein und einen 
Bestandteil der ,pelasgischen‘ Urbevölkerung von Hellas ge- 
bildet haben; selbst in der makedonischen Elymia spielen Tyr- 
sener eine Rolle! Nun hat man auf der Insel eine ungefähr 
aus dem Jahre 650 stammende Inschrift aufgefunden, deren 
barbarischer Lautcharakter einige Aehnlichkeiten mit dem 
Etruskischen verräth (vgl. C. Pauli, Eine vorgriechische In- 
schrift von Lemnos, Leipzig 1886), so dass die alten Sagen- 
gebilde von einem Zusammenhänge der italischen Tyrsener mit 
den Tyrsenem des griechischen Archipels wieder zu Ehren 
gelangt sind — es können ja die Etrusker, die man auch in 
den Turuäa der 19. Dynastie Aegyptens erkennen will, voreinst 
weite Raubfahrten im Gebiete des Mittelmeeres unternommen 
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und sich an verschiedenen Punkten des östlichen Beckens an- 
gesiedelt haben (vgl. Hesselmeyer, Die Pelasgerfrage und ihre 
Lösbarkeit, Tübingen 1890). Die Sache ist noch nicht spruch- 
reif; gegenüber den vön Pauli erkannten etruskischen Analo- 
gien der Inschrift könnte man einige Formen anführen, welche 
dem Lautcharakter des Phrygischen und Armenischen nicht 
vollends widersprechen (z. B. zivai, zeronaiö, ziazi, eptezio, 
morinail). — Auf Imbros und Tenedos spielen jedenfalls lele- 
gisch-karische Erinnerungen die Hauptrolle. Wir kehren zur 
Küste zurück. 

Hier finden 'wir an der Ostseite der Kikonen in der 
Doriskosebene und am Hebros die Hai-tot (Hdt. Vn HO), 
welche sich nachmals auf Kosten der Apsinthier ostwärts ver- 
breitet haben; denn als Alexander nach Asien auszog, gelangte 
er vom unteren Hebros 8ta trj; IlatTtxtji; Ixi t'ov MeXava xo-capicv 
(Arr. I 11, 4). Ob diese Paiten phrygischen oder vielmehr 
thrakischen Ursprungs gewesen seien, lässt sich nicht mehr er- 
kennen. Der Armenier nennt sich bekanntlich Hai, pl. Hai-q, 
was Fr. Müller mit skr. pati zd. paiti ,Herr‘ deutet; im Arme- 
nischen selbst findet sich ein Verbalstamm hai- (inf. hajil) 
,aspicöre, respicere, observare‘, der zunächst auf ein Nomen 
pati- und sodann auf die Wurzel pä : pa ,zu sich nehmen, er- 
werben; essen (xa-teogat); weiden (pa-sco); schützen, hüten (skr. 
pä); beobachten, schauen (alb. pä, part. pan§, pämune)' zurück- 
geht. Vielleicht liegt den IlaiTot ein Verbalstamm von gleicher 
Bedeutung zugrunde; sie wären dann die , Ansehnlichen, Be- 
rühmten - ; Herodian accentuierte Hanoi, 4>$ 'Pavtoi (St. B.). 

Die nun folgenden ’Atlavöiot, mit dem üblichen, darum noch 
keineswegs echt-thrakische Abkunft erweisenden Zusatz 0pr/ixe; 
(Hdt. X 119), reihen wir den älteren Küstenstämmen schon 
darum an, weil bei ihnen der Dionysos-Cult heimisch war (s. im 
mytholog. Abschnitt unter nXsiortopoc). Sie treten als Feinde der 
thynischen Dolongker auf, welche im Chersonnes sassen; wider 
ihre Einfälle schützte (um 550) Miltiades, Sohn des Kypselos, 
die Halbinsel durch eine von Kardia bis Paktye gezogene 
Mauer. Der Fluss ’AijavOo; oder ’Aoxcvöo«;, welcher die Grenze 
zwischen den Dolongken und Apsinthiern bildete , ist wohl 
derselbe, der sonst MeXa? und jetzt Qavaq-öai heisst; von da 
reichten die Apsinthier bis zur Stadt Atvo? oder noXtuo-ßpia, dem 
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Sitz des Heros Poltys, und bis zum Bergstock Mrjptci? (j. Catal- 
tepd) beim sarpedonischen Vorgebirge. 

Auch die 2TpE<; • s'Ovo? ©pay.r;? iwsp xobc, Bu^avusu? (St. B.) 
dürfen wir in den Kreis der altansässigen Stämme ziehen; das 
phrygische Wort mp 6c , Getreidegrube' erkennen wir in dem 
Orte SIBo-CELLAE, welcher dem heutigen Malgara (byz. 
Ms-j-aXi; Kap6a) entspricht. Jene Siren sassen wahrscheinlich am 
Flusse Erginias (Erkene-sü); Stephanus hatte über sie in dem 
nicht mehr vollständig erhaltenen Artikel Ntya ■ iriX:? 0p»x.t)<; 
gehandelt; Ntya, der Vorort der NuJiaToi, einer Unterabtheilung 
der Sipe?, lag wohl an Stelle des in byz. Zeit oft erwähnten 
, Quellenortes' Bpjc.c; ähnliche Bildung zeigt der zwischen Druzi- 
para und Tzurulos gelegene Ort Ti^s?. Ueber den Nipsäern 
hinaus, also gegen Norden, sassen die Tpa-vtyai (Xen. An. VII 
2, 32) oder Tpä-vt^ot • i Ov;? öpaztov (Hesych.), deren auch Theo- 
pomp in Verbindung mit den Ladepsen gedacht hatte: Aa8ei|/ol 
xa: Tpivit^ai • eOvrj 0uvüv (St. B.) d. h. Stämme, welche mitten 
unter den thrakischen Thynen sassen, als Reste einer älteren 
Bevölkerungsschicht. Mit den benachbarten MsXavSixai (Xen. 
An. VII 2, 32) vergleicht sich MeXavJta, eine Gegend auf der 
Halbinsel Sithonia ( — auch MiXavTistc an der Mündung des 
Athyras?), An den nördlichen Zuflüssen des Erginias und den 
Bächen, welche sich in den Golf von Burgas ergiessen bis 
Apollonia und Mesambria hinauf sassen ausser den bereits 
erwähnten Nr]>aic. auch noch die Kupp.:avai (Hdt. IV 93) oder 
(nach cod. R) die Sx'jppuciSat, an die sich nordwärts die thrakischen 
Geten anschlossen; vgl. St. B, : Sxup.via5at • I0vo? ou v Texau;, EüSoljo? 
Tsxipxw 1% ■KEptöSou ,2xup,vu8a< xa't lex«! 1 . Die Lesung Sxüpgtaäai 
empfiehlt sich wegen des Anklanges an die 2xüpp.iot des dolionisch- 
phrygischen Ortes Sxipgo? bei Kyzikos. Die Sonderstellung 
dieser mitten unter den thrakischen Thynen, Asten, Odrysen 
und Geten sporadisch erhaltenen Reste einer älteren, wahr- 
scheinlich phrygischen, Bevölkerung hat auch Giseke erkannt, 
nur dass er in ihnen ,paionische' Abtheilungen erblickt. Für 
unumstösslich darf uns jedoch diese auf Grund von Namens- 
anklängen erfolgte Abtrennung jener Sporaden von der thra- 
kischen Masse nicht gelten, da sich scharfe Unterschiede zwischen 
der thrakischen und der phrygisch-mysischen Sprechweise nur 
schwer ziehen lassen; man darf eben nur den Versuch wagen. 


46 



Die alten Thraker. I. 


47 


So viel ist aber sicher, dass entlang dem ganzen ägäischen 
Küstenrande altansässige oder aus dem Inland dahin ver- 
schlagene Stämme sassen, welche eine höhere Culturstellung 
einnahmen als die echten Thraker des Inlandes, und dass 
dieselben grösstentheils zurückgebliebene Reste der phrygischen 
Nation bildeten. 

Das Volk der Muaot, das bereits die homerischen Lieder 
in seinen nachmaligen festen Wohnsitzen entlang der Ostseite 
der Troas und als im Bunde mit Ilios stehend kennen, leiteten 
die Alten namentlich seit der Zeit, als sie mit den Moesen des 
Haemusgebietes bekannt wurden, also seit Poseidonios, aus 
Europa ab; hier seien sie als Moiaof zurückgeblieben, als Muaot 
aber hätten sie ihr Stammland verlassen (Strabo VII, p. 295), 
indem sie über den Bosporus setzten, der nach ihnen Muatoj 
TtopOpis genannt wurde; vgl. Plin. V 145: MOESI ex Europa 
in Asiam transierunt; VII 206: in Hellesponto rates excogita- 
verunt. Sie drängten hierauf die phrygischen Mygdonen und 
Bebryker auseinander, bemächtigten sich der Gelände am Ar- 
ganthonios, des Landstriches am See und Fluss Askanios, und 
des phrygischen Olympos; Muaoü; tou; ev tt} ’Aot'a ’OXu;j.xr;vou; 
’Apptaub? Xe-fsv cbtovx.ou; -cwn Eüpwxauov Muawv (Eust. ad Dion. per. 
332). Sie nahmen zuletzt das Flussthal des Makestos, die ganze 
Troas bis zum Kaikos und Teuthrania ein. Sonderbarerweise 
liess Xanthos die Phrygen erst hinter den Mysen in Asien ein- 
rücken; die gegenseitige Schichtung beweist jedoch, dass die 
Phrygen weitaus früher eingezogen waren. Die Namengebung 
in der homerischen Troas erweist sich vornehmlich als mysisoh; 
die ionisch-aiolischen Rhapsoden haben die Zustände ihrer Zeit 
vor Augen gehabt. Seit Kallinos (ca. 650) finden wir an Stelle 
dei homerischen Tpök; die Teüxpot genannt; für diese haben 
wir kleinasiatische (kilikische) Herkunft vermuthet. Nach der 
Anschauung Herodot's waren Teukrer und Mysen Waffen- 
genossen, welche einst weite Züge unternommen haben. 
Während sich aber die Teukrer frühzeitig erschöpft hatten und 
in ihrem Stammlande bis auf schwache Spuren (Hdt. V 120) 
völlig eingi engen, haben die Mysen ihr Volksthum wenigstens 
im Binnenlande bis in die Zeit des Hellenismus und darüber 
hinaus bewahrt. Die karische Genealogie (Hdt. I 171) verbindet 
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zwar den Mysos mit Lydos und Kar; aber diese Anschauung 
erfloss nicht aus einer ethnischen Grundlage, sondern aus der 
gemeinsamen Theilnahme der drei Völker an dem Heiligthum 
des karischen Zeus in Mylasa. Auch die Notiz bei Hesychius 
v. AuSf« vop-cü wiegt’ nicht schwer: Muaot eictv AuSwv Äxoixoi xa't 
piavTtxajTaTot : das mysische Wesen stand dem maionischen in 
Lydien und Phrygien nicht ganz fern, und die Mantik verbindet 
sich gern mit der Orgiastik. Von der mysischen Sprache 
urtheilte Xanthos also (Strabo XII, p. 572): r , töW Muoüv SidXexxo; 
p.i!|oXii8io$ xw; eartv xa't p,ti;o®pijYtos. Der Grundstock war jedenfalls 
osteuropäisch und dem Phry gischen nächstverwandt; wenn 
lydische Elemente hinzukamen, so war dies bei der Nähe dieses 
Volkes, das zuletzt auch die Troas erobert hatte, ganz natürlich; 
wir dürfen sogar lelegisch-karische und kilikisch-teukrische Bei- 
mengungen voraussetzen, wie bei den Armeniern alarodische. 
So erklärt sich beispielsweise das Vorkommen von Ortsnamen 
ganz fremdartigen (teukrischen?) Klanges auf einer Inschrift 
aus Gergithes (Le Bas HI, add. n° 1745). Um die Deutung 
des Namens Muco? war Xanthos nicht verlegen; er verglich das 
Wort ixuoui; • fj iSjjv), AuSot (Strab. 1. c., St. B.; 6 [xuaoi; und rj p.utnj, 
Eust. ad Dion. 322), mit dem Zusatz: toXXtj 8’ ^ oS-ü*) xaxa tbv 
'OXupxov. Es geht nicht an, einen Baumnamen ohne Hinzutritt 
iines derivativen Elementes einem Volke gleichzusetzen, und 
weiters, einen Namen, der schon in der europäischen Heimat 
vorkommt (denn Moesus und Muco? sind offenbar gleich; auf 
thrakischem Sprachboden wechselt oi mit o, u, i), aus der 
lydischen und überhaupt aus einer kleinasiatischen Aboriginer- 
sprache (1yd. kar. fwaö; vielleicht auch in MüaavSa, einem Orte 
an der kilikischen Küste) zu erklären; erfordert wird eine 
Deutung aus indogermanischen Sprachmitteln. Das albanische 
Wort für , Maulthier muik, f. muSk§ (venez. musso) will 
G. Meyer mit Rücksicht darauf, dass, wie die Eneter, so auch 
die Mysen Maulthierzucht betrieben, aus Muotxö; ableiten. Neben 
Mocö?, Mu<jix6s findet sich auch MuaaSto;, Moesiacus, MESACUS 
(C. I. VI n° 2818. 2736) und MUSIATICUS (X n° 3640). 

Homer (D. XHI 5) kennt nicht bloss Mysen als Bundes- 
genossen der Troer, er weiss auch von ,nahankämpfenden Mysen', 
im Rücken der rossetummelnden Thraker, in der Nachbarschaft 
der pontischen Stutenmelker und Abier. An diese Angabe 
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knüpfte Skytobrachion , der Bearbeiter oder Fälscher des 
Xanthos, nach Herodot’s Muster (V 13), die Anekdote, der 
lydische König Alyattes habe sich von Kotys, dem Fürsten der 
europäischen Mysen, ganze Schaaren dieses Volkes kommen 
lassen (Const. Porph. de them. I 3). Aber erst in der Römer- 
zeit erhielt die Welt genauere Kunde von dieser in der Heimat 
zurückgebliebenen und westlich von den Geten sitzenden Nation. 
Zuerst stiess C. Scribonius Curio, der Bezwinger der Dardaner 
(a 75 v. Chr.), mit den Moesen zusammen; bald darauf (72) 
drang M. Terentius Varro Lucullus, der Sieger über die Bessen 
und Odrysen, aus den pontischen Küstenstädten ins moesische 
Land ein; vgl. Serv. ad Verg. Aen. VII 604: Getae sunt 
Moesi, quos Sallustius a Lucullo dicit esse superatos. Dann 
(62) griff C. Antonius die Mysen an ; diese riefen die Bastarnen 
zu Hilfe und schlugen den Proconsul bei Histros, die erbeuteten 
Feldzeichen legten sie in die Getenveste TsvouXa. Unter Caesar 
Augustus (29) schlug der Proconsul M. Licinius Crassus die 
Einfälle der Bastamen zurück, unternahm dann eine Expedition 
in die westliche Muot? und schlug die Moesen bei einer starken 
Veste; die völlige Unterwerfung des Landes gelang ihm (28) 
nach einem Feldzug gegen die Artakier im centralen Haemus. 
Erst ein Jahrzehend später, so scheint es, wurde das eroberte 
Land als römische Provinz eingerichtet und erhielt den Namen 
Moesia, weil die Moesen darin den bedeutendsten und cultur- 
fähigsten Stamm ausmachten. Denn Geten sassen nur entlang 
dem untersten Lauf der Donau; am unteren Margus gab es 
nur schwache Reste der galatischen Skordisker; zwischen dem 
Cebrus und Utus hatten die von den Skordiskern fast auf- 
geriebenen Triballer Platz gefunden — alles Uebrige hatten die 
Moesen inne (vgl. Cass. Dio LI 27). Plinius bemerkt: Moesicae 
gentes et Triballi Dardanis laevo praetenduntur latere. Ovidius 
(ex Ponto IV 9, 79) rühmt von dem Statthalter Flaccus: hic 
tenuit Moesas gentes in pace fideli j, hic arcu fisos terruit ense 
Getas. Unter Tiberius (C. I. V n° 1838) werden noch ,civi- 
tates Moesiae et Triballiae* unterschieden. Als Sonderstämme 
erscheinen im Westen am Flusse Pincus PICENSES, IItxf,vaiot, 
und am Timacus TIMACENSES; angeblich in Moesia superior 
hausten (C. I. VI n° 2831) cives COTINI (vgl. KoTYjvaiot im 
dakischen Ostlande) ; ostwärts schlossen sich an die Triballer 
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an Oädjvoioi oder UTENSES, Iliap^awi oder PIARENSES (vgl. 
Appiaria), At^vaio; oder DIMENSES (vgl. Dimum) und 'OßouXfjvatot 
— topische Ethnika, welche keinen Schluss auf die Abkunft 
zulassen; wir werden jedoch sogar Donau abwärts mitten unter 
G-eten Spuren mysischer Nomenclatur nachweisen. 

Im Berglande des Haemus, gegen Philippopolis zu, müssen 
wir die ’Apxäwoi suchen, ,eine uralte Ahtheilung der moesischen 
Nation, mit deren Unterwerfung M. Crassus den Krieg be- 
schloss; sie waren niemals von irgend einem Eroberervolke 
unterworfen worden und verteidigten darum ihre Freiheit mit 
wahrem Löwenmut und längere Zeit nicht ohne Erfolg* (Cass. 
Dio LI 27). In diesem bellum Mysicum zeigen sich Spuren 
des rohen Fanatismus; Florus erzählt, die Mysen hätten ge- 
schworen, bei ihrem Pferdeopfer die Eingeweide der gefangenen 
römischen ^Führer zu opfern und zu verzehren. ’Apxay.o! finden 
wir bei Steph. Byz. nach alten Quellen als s6vo S öpoxtov ver- 
merkt; in der Tab. Peut. wird in der regio Haemimontana 
zwischen Nicopolis und Cabyle ein Landstrich ARIACTA ver- 
zeichnet d. i. ARTACIA. "Apxazo? (s. d. Flussnamen unter 
’ApxY)ox6i;) war der moesische Name des Flusses, welchen die 
Odrysen T6vi;o? (j. TundZa, T§2a) nannten. Hera war die Haupt- 
gottheit der moesischen Stämme ; wir finden darum einen V otiv- 
stein aus Philippopolis (Dumont p. 16, n. 33) zupta Rpa A pxaxy)vvi 
gewidmet; selbstverständlich verehrten sie auch den Himmels- 
gott; wir finden im Gebiet von Nicopolis einen \ otivstein An 
Atp.£pavw gesetzt. Formen des Thema art- (skr. j'tä. , recht, ge- 
recht, fromm*) fehlen dem kleinasiatischen Mysien nicht. Am 
Rhyndacus sassen ’ApxaToi im ’Apxatwv xet/cc (St. B.) nahe dem 
, heiligen* See 'Apxuvia; oberhalb dem dolionischen Kyzikos lag 
der Berg- und Hafenort ’Apxäx.r ( (skr. Rtika) mit einer gleich- 
namigen Quelle, woher ’Apxaxia • rj ’AxpooixT; (Hesych.)/ Da vor 
den Bithynen am Bosporus Mysen sassen, so schliesst sich der 
Name des Baches ’Apxavr]? an, noch von den Byzantinern in der 
Form ’Apxävai; vermerkt; bei dem Hafen ARTANE (TP. GR.) 
stand ein lepcv ’A<ppoB(xr,<;. Ebenso finden wir im moesischen 
Stammland neben den Flüssen Athrys und Noes, mitten unter 
den Geten, einen Fluss ’Apxdvn)i; (Hdt. IV 49). Aber noch mehr. 

Wir finden Keßp^vtoi, mit dem herkömmlichen Epitheton 
0pä*s ? (Strabo XIII, p. 590, Eust. ad B 838), als binnenländi- 
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sches Volk sesshaft icpb? ’Aptcßov TOxapiv ei cßaXXovxa ule, x'ov "Eßpov. 
Beide Namen erweckten schon den Alten die Erinnerung an 
die homerische Troas; beide gehören der mysischen Nomen- 
clatur an. ’Apfaßtj hiess eine uralte Ortschaft bei Perkote, die 
sich bis in die christliche Zeit erhielt (Arisba, Acta SS. Febr. 11, 
p. 40), Sitz des homerischen ! 'Amo? 'Ypzay.tor^ (vgl. den mysischen 
Kämpen lpxtc; II. XIV 512). Keßprjv hiess der Hauptfluss der 
Troas, dessen Quellen vom Ida kommen, mit einer gleich- 
namigen Ortschaft an seinem gewundenen Mittellauf, die sonst 
auch Ksßp^vn] (Ew. Ksßp^vtot) sich nannte. Nun finden wir auf 
moesischem Boden einen im Thema völlig entsprechenden und 
nur des derivativen -vjv ermangelnden Flussnamen Kißpo?, eine 
Bildung wie "Eßpo?; es ist die heutige Cibra oder Üibrica. 
M. Crassus schlug die in Moesien eingefallenen Bastarnen xpb? 
xw Ksßpw TCoxajxöj (Cass. Dio LI 24) ; Ptolemaeus schreibt Ktaßpop 
oder Kt'ap.ßpos "oxajj.6?; das Castell an der Einmündung in die 
Donau heisst Kißpop, in den Itinerarien Cebro, Cambro, Ciambro, 
und dazu halte mau auch CAMBRE, eine Ortschaft im asiati- 
schen Mysien (Plin.). Wir sind versucht, diesen Namen aus 
der Wurzel köp : ka(m)p — ,sich krümmen, winden 1 zu deuten ; 
vgl. skr. kampra ,sich windend, gewunden', unter Annahme 
eines Uebergangs von p in b nach m, wie in kelt. kambos. — 
Ausdrücklich finden wir die Keßp^vtot des mysischen Landes 
noch bei Polyaenus (VII 22), der mitunter aus recht guten 
und alten Quellen schöpft, vermerkt, und zwar in Verbindung 
mit den gleich zu besprechenden Skaiern, allerdings wiederum 
als Qpaxia s9vt] : für moesische Herkunft spricht indess der unter 
beiden allherrschende Cult der Hera. Den Priester dieser 
Göttin nennt Polyaenus KoaQyap; dazu halte man Cosingis, die 
erste, Gemahlin des Nikomedes I., eine Frau von phrygischer 
Abkunft wie innig deckt sich da die phrygische und die 
moesische Namengebung! 

Zy.Gtioc oder Zxaioi finden wir — ungewiss ob als phrygi- 
sches oder als mysisches — sövo; piexaEu vr t e TpipaSo? v.ü xfj? 
0pax.Yip in der Europa des Hecataeus (Steph. Byz.; föva; 0pa- 
Xiov, Hesych.), wahrscheinlich gelagert im Chersonnes, der 
später in den Besitz der thynischen Dolongker übe rgin g. Aus 
dieser Schichtung würde sich der homerische Ausd EFJi Szatai 
™ Xa! für das Westthor von Ilios (f 145) aufs beste£rklären : 
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es war das Thor, welches zum dardanischen Sund und zu den 
Ska'iem führte; so gab es nachmals in Byzantion, in Abdera 
und in Amphipolis öpijixtat iruXat. So ergibt sich ein neuer 
Beleg für die Wanderung mysischer Stämme nach Asien :"die 
Hauptmasse der Mysen war über den Bosporus vorangezogen, 
die ska'ische Abtheilung verblieb im Chersonnes. Den homeri- 
schen Rhapsoden lag in der Troas die mysische Namengebung 
fertig vor; von den alteinheimischen tro'isch-teukrischen Namen 
hatten sich weit geringere Reste erhalten. Haben etwa die 
Ska'ier einmal den Sund überschritten ? Schwerlich ! Strabo 
(p. 586) nennt als ältere Bewohner der Gegend von Abydos 
nur Dryopen, Bebryken, als spätere ,Thraken‘; Abydos selbst 
soll (p. 591) nach den troischen Seiten von ,Thraken‘ bewohnt 
gewesen sein. Wir erinnern noch an die Edonen von Antan- 
dros, an die kimmerischen Treren. Strabo (p. 590) führt unter 
den Analogien zwischen der troischen und ,thrakischen‘ Namen- 
gebung ausser den Zxatol , einem gewissen thrakischen Stamme, 
auch noch den Flussnamen Sxatö; an : er meint offenbar den 
Zx(o;, 0*<nuo;, OESCUS des moeso-getischen Landes. Wenn 
Polyaenus mit den Kebreniern Sxaißoat verbindet, so erkennen 
wir darin die echte, einheimische für die moesischen Ska'ier, 
d. i. Sxairöoct, vom Thema «taiFö-;, lat. scaevos ,link‘. Ob diese 
gerade am Isker sassen, wissen wir nicht; der Name dieses 
Flusses spricht nicht sehr dafür. An der unteren Donau fehlen 
nicht Spuren des alten Daseins der Ska'ier mitten unter den 
Geten. Zwischen dem Iatrus (Jantra) und dem Castell Tri- 
mammium (an der Mündung des Lom) stand ein getisches 
Castell SCAI-DAVA, SxaVSsß«, d. i. ,Skaier-Siedelung‘. Weiter 
stromabwärts, zwischen Carsum und Bireum, finden wir einen 
Ort Klo; oder Cium, den nicht erst Lysimachus oder die Römer 
werden erbaut haben ; es vergleicht sich die mysische Stadt Klo; 
an der Mündung des phrygischen ’Aoxävio;. — Nicht darf jedoch, 
wie dies von Giseke geschehen, die Tripolis SCAEA III m. p. 
a Larisa super Peneum amnem (Liv. XLH 55, 6) für die 
Wanderungen der Vorzeit verwerthet werden, eine Localität, 
deren Name weder mit den mysischen Ska'iern, noch mit der 
pelagonischen Tripolis von Azoros zusammenhängt. 


52 



Die alten Thraker. I. 


53 


III. Die thrakiachen Völkerstämme. 

a) Die südliche Gruppe. 

Die bisher dargelegte Schichtung der phrygischen und 
mysischen Stämme westlich und südlich um die centrale Haupt- 
masse der eigentlichen Thraker beweist, dass diese Stämme 
als Ursassen zu betrachten, sind, welche zunächst und vor allem 
durch die zu verschiedenen Zeiten erfolgte Invasion der nordi- 
schen Thraken, für welche der Haemus nicht nur ein Durch- 
zugsgebiet, sondern auch eine wahre Heimstätte wurde, zur 
Seite geworfen oder in kleine Theile zersplittert oder gänzlich 
verdrängt worden waren. Wohl war die Culturstufe der ein- 
gedrungenen thrakischen Rossezüchter nicht zu vergleichen 
mit der höheren Stufe , welche die Ursassen sowohl durch die 
Gunst der Naturverhältnisse wie infolge vorzeitlicher Berüh- 
rungen mit den Völkern des Südens eingenommen hatten; aber 
die Geschichte lehrt, dass es in der Vergangenheit wiederholt 
geschehen ist, dass rohere Völker über gesittete obsiegt und 
dieselben überschichtet haben. Was sich im Haemusgebiet im 
Grossen abspielte, wiederholte sich nachmals in kleinerem Mass- 
stabe auf kleinasiatischem Boden, wo wir thrakische Thynen 
rings umgeben von älteren phrygischen und mysischen Stämmen 
vorfinden : zu welcher Zeit aber auf diesem allophylen Boden 
die Phrygen selbst , hierauf die Mysen, sich festgesetzt haben, 
dafür fehlt uns jede Berechnung. Die ältesten Vorstösse und 
Wanderungen der Thraken, welche bewirkten, dass das ganze 
Nordland bis zum Strymon und Bosporus den Namen Thrake 
erhielt und dass die Reste altansässiger Völker in diesem Namen 
aufgiengen, sind für uns in völliges Dunkel gehüllt. Von den 
Andeutungen der homerischen Lieder abgesehen , welche vor- 
zugsweise den ägäischen Küstenstämmen phrygischer und paio- 
nischer Abkunft gelten, bezeichnet erst die Periode des kim- 
merischen Völkersturms und der thynischen Wanderung für 
uns den Eintritt in die Geschichte; und selbst diese Zeit ver- 
mögen wir nur in dunklen Zügen zu erkennen. 

Arktinos, der Dichter der Aithiopis, stellte die Amazone 
Penthesilea, die neue Bundesgenossin der Troer, als Tochter 
des Ares und der ’Orp^pr) und als ©päoea x'o -fevo? hin. In Otrera 
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erkennen wir eine Anspielung auf das thrakische Volk der 
Treren, welches bei der sogenannten , kimmerischen' Wanderung 
die Hauptrolle spielte. Wann diese Wanderung begann, lässt 
sich nicht erkunden; dieselbe wurde vielleicht durch Einfälle 
pontischer Skoloten veranlasst, welche im Flachlande an der 
unteren Donau und darüber hinaus sich auszubreiten suchten; 
vielleicht drängten auch die Sigynnen, sarmatische Metanasten 
die wir im Gebiete der Theiss suchen dürfen. Die Haemus- 
stämme wurden unruhig, voran die Tpr,psc oder Tpäpec. Reste 
dieses thrakischen Nomadenvolkes kannte noch Thucydides 
(II 96): ,die Grenze des Odrysenreiches nach der Seite der 
Triballer zu bilden -ot Tprjpsp xal ol TtXaiaiot; diese beiden Völker 
wohnen nördlich vom Skombros (Ryla) und reichen gegen 
Westen bis zum Flusse ’'0<jx!op (Isker)'. Theopomp erwähnte 
Tpijpsp oder Tpäpcp als /copfov 0paxir)p (St. B.); Plinius nennt 
TRERES an den Grenzen der Provinz Macedonia, sei es im 
Norden oder im illyrischen Westen, etwa in der Nachbarschaft 
der Brygen und Trailer. Die Hauptmasse des Volkes hatte 
sich jedoch am Schluss des 8. Jahrhunderts v. Chr. dem Helles- 
pont zugewandt; es muss geraume Zeit verflossen sein, bis sich 
die Treren hier sammelten, um mit Kind und Kegel, Karren 
und Vieh, auf Flössen über den Sund zu setzen ; Troas, Mysien 
und das nachmalige Bithynien wurden von ihnen heimgesucht. 
Strabo berichtet, wahrscheinlich nach Xanthos (I, p. 59): ,vom 
bistonischen See sowie vom See Aphnitis (in Mysien) sollen 
einige Ortschaften der Thraken oder nach Anderen der Tptjpep, 
welche Nachbaren der Thraken waren, hinweggeschwemmt 
worden sein'. Ferner (p. 586): ,die Küste südlich von Abydos 
bis Adramythion besetzten die Tpr ( psp, ein Stamm den Thraken'. 
Tpiptov hiess eine Anhöhe in der Troas (Tz. ad Lyc. 1141. 1159), 
ein Ort in Mysien (Str. XIII, p. 607) und an der bithynischen 
Küste (Ptol. V 1, 2). Antandros, voreinst lelegisch, dann 
edonisch, hiess ein Jahrhundert hindurch (700 — 600) Ktp,jxepf? — 
so lange hausten hier die Thraken; Kip.gfptoi aber hiessen im 
Munde der kleinasiatischen Aboriginer und der Semiten die 
Nordvölker überhaupt. Arrian fand in seinen , bithynischen Ge- 
schichten' Gelegenheit, der Treren oder Tpüjpe? zu gedenken: 
sie galten ihm für Nachkommen des Tpiijpop, Sohnes des Riesen 
’Oßpiäpewp und der 0paxrj, wodurch ihre thrakische Abkunft so 
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wie ihre Wildheit gekennzeichnet wird. Von Bithynien , warfen 
sie sich bald auf die Paphlagonen, bald auf die Phrygen, deren 
König Midas sich den Tod mit Ochsenblut gab' (Str. p. 61). 
Im phrygisch-pisidischen Grenzort 2u aaaiq sollen die Kimmerier 
reiche Getreidegruben getroffen und sich davon ernährt haben 
(St. B.). Die Hauptmasse überschritt den Halys (St. p. 552) 
und setzte sich im Gebiete von Sinope fest (Hdt. IV 12); 
weiter gegen Osten wandernde Haufen stiessen auf die aus 
dem Zweistromland nach Mada eingefallenen (jakä. Diese 
yölkerstürme scheinen die bisher am Iris und Lykos sesshaften 
Armenier oder Hai-q langsam dem oberen Frät und Araxes 
zugeführt zu haben. Vielleicht wurden auch Theile der Troren 
ostwärts verschlagen: im Grenzlande der Armenier und Iberen 
nennt Plinius eine regio TRIARE (vgl. TptYjpss des Arrian) d. i. 
die heutige Landschaft Thrialethi am Flusse Ktsia, welcher 
südlich von Tiflis in den Kur fällt; hier wird in armenischen 
Schriftwerken ein Volk Namens Threl-q erwähnt. Auf die 
Nachricht des Strabo, dass es im Grenzlande der Armenier 
,thrakische' Kopfabschneider oder Sapaxapat gebe , legen wir 
dabei weniger Gewicht; in Assur aber finden wir einen Ort 
CIMMIR (GR.). In den assyrischen Keilinschriften aus der 
Zeit des Assarhaddon und Assurbänipal werden die Einfälle 
der Gimirrä nach Assur, Chilaku und in das Land Ludu, wo 
König Gugu oder Gyges herrschte, erwähnt; Gyges griff die 
übermüthigen Gimirrai an, welche sein Land verwüsteten, und 
schlug sie; bei einem zweiten Einfall jedoch verlor er sein 
Leben. Unter Ardys II. (= Alyattes III.) setzten die Kimmerier 
ihre Raubzüge und Plünderungen fort; im Verein mit einer 
karischen Bande unter Lygdamis eroberten die Treren unter 
ihrem Fürsten Kwßa? die Unterstadt Sardes; dann zogen sie 
gegen Magnesia am Maiandros und tödteten viele Leute. 
Lygdamis kam in Kilikien um, Kobos zog vor dem Sakenkönig 
Madua, dem Sohne des Prätathiya, den Kürzeren. Die endliche 
Vernichtung der Kimmerier, welche in Kleinasien Alles durch- 
einander gebracht hatten , wird dem vierten Alyattes zuge- 
schrieben (ca. 600). 

Den Griechen lagen nicht zusammenhängende Berichte 
über diese Wanderung vor, sondern nur einzelne Andeutungen 
der Dichter, zumal des Kallinos. Dieser erwähnte den Angriff 
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der Kimmerier auf die ’Hatovea; (Str. p. 627) oder Maionen, 
das Anrücken derselben gegen Sardes und Magnesia (p. 648) 
,vuv S’ £T:t Kt|X|ji£p(ü)v mpaxb? ep/etac ößptgoEpYÜv', sowie den Kobos 
7 Tp^pea? avSpa? ay«ov‘ (St. B.). Was mag aber der Name Tpäpe; 
bedeutet haben? Das Thema tr ar, trär- ist aus träir entstanden, 
und dieses, wie thrak. pair, armen, hair , Vater' aus patör-, 
hinwiederum aus trätdr, d. i. , Hüter, Viehhälter, Hirt', von 
der arischen Wurzel skr. trä, zd. thrä , hüten, nähren'; dazu 
gehört auch armen, ere (gen. erej, ereoj) , animal, pecus', ge- 
bildet wie zd. thräya , nährend, Nahrung'; sogar in der Sprache 
der finnischen Mordwa findet sich die Wurzel tr'a- , nähren, 
pflegen, halten' mit Derivaten wie tr'amo , Unterhalt, Nahrung' 
vgl. zd. thrima. Es wäre nicht unmöglich, dass sich mit den 
Thraken eingedrungene skolotische Haufen gemischt hatten, 
echte Nomaden, welche von den Thraken , Viehzüchter' genannt 
wurden; der im Haemus zurückgebliebene Theil war aber jeden- 
falls rein thrakisch. 

An diese Treren schliessen sich die Trallen an, welche 
gleichfalls ausgedehnte Wanderungen unternommen haben. Sie 
waren gleichzeitig oder kurze Zeit nach den Treren ausgezogen 
und wandten sieb dem illyrischen Westen zu, wo sie die phry- 
gischen Stämme Emathia’s auseinander warfen; denn wir finden 
TpccXXsi; oder TpaXXet?, TpäXXot oder TpäXXiot hart im Rücken 
der Brygen — die Trallen als den treibenden, die Brygen als 
den geschobenen Theil. Es gab an der Grenze des make- 
donischen Stammlandes eine Landschaft TpaXXt*^ oder TpaXXia • 
p.oTpa ’IXXupia? (St. B.). Theopomp war in der Lage, trallische 
Ortschafteh anzuführen: Byjyts • p,oTpa xat toXi; twv dv ’IXXupia 
TpaXXewv, und BöXoupo? • p,otpa y.ai iu4Xi<; tGjv ev ’IXXupia TpäXXewv 
(St. B.). Wenn BoXoopo? zugleich eine m Xi? ©eexpamat; war, so 
schliessen wir daraus, dass die Trallen in der Verfolgung der 
Brygen bis nach Epirus gelangt waren. Wie eng das Thrakische 
mit dem Armenischen zusammenhieng, ersehen wir daraus, dass 
sich der Name BoXoupo; (aus BiXFope?, gebildet wie ßopßopo;) aufs 
beste aus armen, bolor ,rund; Runde, Umkreis' und blur (gen. 
blroj) , runde Anhöhe, tumulus' erklärt, von einer Wurzel bhel : 
bhol , schwellen, sich ballen'; gr. ßoXßi? , Zwiebel' (aus ßsXfoc, 
vgl. lit. bulwis , Kartoffel, Bolle') mag aus einem nördlichen 
Dialekt stammen. Nur ihrer geographischen Stellung wegen 
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a Tra ! Ien den DIyriern zugewiesen (Liv. XXVII 

ein starke ^G \ 0 ’ 1 ™ ALLES ^ riorum genus); sie bildeten 
Abstet Conüngent im makedonischen Heere. Die thrakische 
stemmnng ergibt sich aus der Namensform, einem Derivat 
oder emer dialektischen Aussprache des Thema trär-; in echt 
Arabischen Personennamen werden wir dem Element -xpoiXv;; 
-trahs , nährend, züchtend' häufig begegnen. - Eine zweite Ab- 

e Zt A ra en ? d6n Wir im Ber ^ ebiet ™ beiden Seiten 

im V^b T'/ p ^ aUS Asien he ™kehrte (394), stiess er 
im Gebiete der Pässe auf TpaXX* (var. TpuiaS^), Plut. Ages 16 

apophthegm. Lac. 42. Am Südabhang der Rhodope fincfen w* 

noch m spater Zeit eine Gegend und Veste BeXXoupo;, BoXepsc. - 

ra en waren endlich, als Nachzügler der Treren oder als 
Waffengenossen der Thynen, nach Asien gewandert. Eine 
ihrer Ansiedlungen am astekenischen Golf hiess TpaXXtov, deren 
Bewohner Tp.XXiot (St. B.). Auf lydischen Boden, zischen 
er Messogis und dem Maiandros lag die uralte ,pelasgische‘, 
von Leiegern, Minyern und Karern bewohnte Veste AW 
wekhe, seitdem sich dort thrakische Trallier angesiedelt hatten 
(Strabo p 649), den Namen TpaXXecc oder Tp&X«« führte; mit 
d “ ^ ra ie ^ n wunderte auch die thrakische Sage von den 
^Fäustlingen (s. d. Glosse xoexxo^ot) und Kranichen zu den 
Karern. Das benachbarte N6a« braucht nicht als eine thrakische 
Gründung angesehen zu werden, da der Name wie der Diony- 
soscult den Maionen und Phrygen eigen war; der phrygische 
Ort T P «X,uk kann sowohl auf die Trallen wie auf die Amazone 
lpaXXa zuruckgehen. AuxatWc, eine xwp.x; AAG; (St. B.) gebildet 
wie raXY)<{-o; oder AaSsttoi, war wohl eine maionische Gründung- 
dagegen dürfen wir auf die Trallen beziehen jene 0p«xe ; Ao xöfi 
o er Aoxo&a,, deren Vorort Aöxofo i n Phrygien von Gewässern 
hmVeggeschwemmt wurde (Xanthus ap. St. B.). Aus den alten 
Berührungen der Maionen und Trallen erklärt sich die Glosse 
TxpaXGv-xov 0p«x«, AuSo! (Hesych.): der vocalische Anlaut dient 
zur Stütze des Lautcomplexes exp- wie in ä<rzpaX6g-& <papb<;, ©exxaXoi 
(Hesych.) neben lat. sturnos, ags. stea.rn , Stauf; die Maionen 
hatten gewiss ein ähnliches Wort für diesen geschwätzigen 
Vogel und benannten damit die barbarischen Trallen deren 
Dialekt ihnen unverständlich vorkam, in volksetymologischer 
Weise oder zum Spott. Zur Zeit der Epigonen finden wir die 
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Trallen an den Höfen als Söldner, Trabanten und Henkers- 
knechte; TpaXXeTs ' p.:a6o?6pot Bpäxsc, oi to? fovixä? /psia? itXnjpoüvTei; 

Ttapa tote ßaaiXsöaiv (Hesych.). In dieselbe späte Zeit fallen 
die Ansiedelungen thrakischer Veteranen mit Weib und Kind 
auf pisidischem und lykiscliem Boden, z. B. in der Milyas. 

Nun wollen wir die Gruppe der thynischen Völker be- 
trachten, deren älteste nachweisbare Sitze am Strymon lagen; 
man kann demnach diese Gruppe auch die ,strymonische £ be- 
nennen. Doch haben wir bereits auseinandergesetzt, warum 
wir uns Brigen oder Brygen, sowie deren Stammesbrüder, die 
phrygischen Edonen, als Ursassen an diesem Strome zu denken 
haben: der Name 2/rpüp.wv selbst d. h. , Strom“, von der Wurzel 
srev : sru, welche sowohl im Germanischen, Lettischen und 
Slavischen, als auch im Phrygischen in der Form stru auftritt, 
muss zunächst für phrygisch gelten; vgl. Sipunw • 'Potd>, Tochter 
des Skamandros, die kikonische Stp6pw) an der Mündung des 
Awo?, und Stpup.ovtcv, Beiname der brigischen Stadt Mieza am < 

Ostabhang des Bermios. Selbst der A’p.o; trägt einen phrygischen 
Namen. Die thrakischen Strymonier müssen also aus dem 
höheren Norden eingewandert sein, in Zeiten, die sich der Be- 
rechnung entziehen. Das erste thrakische Volk, das erobernd 
in den Süden vordrang und den Strymon sogar überschritt, 
waren die Bisalten. 

BtoaXiai, mit Ausgang wie in Hypsaltae, einem odrysischen 
Stamme am unteren Hebrus, vom Thema Bio-, das im Thra- 
kischen mehrfach auftritt, werden in den Genealogien von einem 
Heros BioiX-cr)!; • 6 'HXtou xal 1% (St. B.) abgeleitet, was auf ein 
vorzeitliches Auftreten im Lande hin weist. Wenn hinzugefügt 
wird: fort xotc xoTap.0? BioocXty;?, so darf dieser Name für ein 
poetisches Synonym für den Strymon gelten, wie ’fftoveö? und 
’Hcwvöp. Als thrakisches Eroberervolk erweisen sie sich durch 
ihre tiefe Einlagerung in die Gruppe der edonischen Stämme, 
durch ihre vormaligen Einfälle in die sithonische Pallene (Conon 
narr. 20), durch ihre Erwerbung der mygdonischen Krestonike 
(Hdt. Vin 116), durch ihren Widerstand gegen die paionische 
Invasion. Sie setzten ihre Einfälle nach Süden und gegen die 
chalkidischen Colonisten fort, jedoch ohne Erfolg, ja sie ver- 
loren zahlreiche Ortschaften, zuletzt auch die Veste Argilos. 

Ihr Zusammenhang mit der Akte wurde dadurch unterbrochen; 
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hier erhoben sich fünf Colonien der Andrier; doch war, neben 
Edonen, Krestonen und Tyrsenen, ein g/ag; ßapßapov St-fXwTTtjjv 
BwaX-rixwv zurückgeblieben — neben ihrem thrakisch-bisaltischen 
Dialekt war also bei ihnen auch schon das Griechische durch- 
gedrungen (Thuc. IV 109, Diod: XII 68). Dieser thrakische 
Stamm, welcher einmal sogar eine Expedition gegen Kardia 
unternommen hatte (Athen. XII, p. 520), zeigt sich überhaupt 
sehr bildungsfähig: hei ihm drang das altansässige edonische 
Element sowie der griechische Cultureinfluss erfolgreich durch; 
doch zeigt sich einmal ein grausamer Zug im Herrscherhause 
(Hdt. 1. c.) verbunden mit Freiheitsgefühl. Die wenigen bisal- 
tischen Orte, die wir kennen, stammen aus der edonischen 
Vorzeit, so namentlich BeSu<;. Das Land war überaus fruchtbar; 
Öel- und Feigenbäume gediehen vorzüglich (Theop. ap. Athen. III, 
p. 77, d); den Hauptreich thum bildeten die Metalle im Gebirge 
Atawpo s, welche vielleicht schon die Edonen ausgebeutet hatten; 
der makedonische König Alexander I. bemächtigte sich der 
Silbergruhen bald nach der Schlacht bei Plataiai, und ihm gieng 
daraus täglich ein Silbertalent ein (Hdt. V 17); prächtige Exem- 
plare von Silbermtinzen mit der Legende BtaaXnxov und der 
Darstellung des lanzenschwingenden thrakischen Reiters sind 
noch vorhanden. Seit Philipp blieb die makedonische Herr- 
schaft unbestritten. Als die Römer das frei belassene Makedonien 
in vier Districte theilten (167), wurden BtffxXtia Ttcwa jj-stä Tij? 
4v -ri) ZtvctxiJ 'IIpay.Asia; zu Macedonia prima geschlagen; Livius 
(XLV 30, 3) fügt hinzu: ,BISALTAE fortissimi viri cis Nessum 
incolunt et circa StrymonenP, und einen Vorzug bildeten pnultae 
frugum proprietates et metalla et opportunitas Amphipolis*. 
Doch wird der Bisaltenname seither nicht mehr erwähnt; über- 
all drang der Hellenismus durch. 

Oberhalb der Bisalten, zwischen dem paionischen Thal- 
bezirk Doberos und den Odomanten, also in der Weles-planina 
oder Belasica (byz. BaXaraW^a), am See Butkowo und bei der 
Strumaklause Rüpel (byz. 'PointeXtov) , sass das thrakische Volk 
der 2ivxo(. Auf diese Sinten, spwie die benachbarten Maiden, 
muss der Ausdruck bei Herodot (V 5) oi xauwepös KprjoTtovai'wv 
©p^iXe; bezogen werden, denen der barbarische Brauch der 
Vielweiberei und Witwenschlachtung zugeschrieben wird. Nam- 
haft macht beide Völker zuerst Thucydides (II 98) bei Gelegen- 
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heit des vom Odrysenfürsten Sitalkas gegen Makedonien unter- 
nommenen Feldzuges (429): Sitalkas war vom oberen Hebrus 
in das Q-ebiet der ihm unterthänigen Laiaier und Agrianen am 
oberen Strymon eingerückt und zog von da über das Gebirge 
Kepxivrj, die heutige Maleäowa-planina, hinab in das paionische 
Doberos. Er hatte schon einmal einen Zug gegen die freien 
Paionen unternommen und sich durch Lichtung der Waldungen 
durch das menschenleere Gebirge Bahn gebrochen. Während 
er hinabstieg, lag ihm das Land der Paionen zur Rechten, zur 
Linken dagegen das der MaiSof, weiter südwärts jenes der 
StvTol. Diese müssen auch noch den Unterlauf der Strümica 
eingenommen haben, d. i. des IIcvtoc xoxap.bc xep! xr,v xwv Stvxwv 
xat MatSöv ywpav xrjs 0paxn]p (Mirab. ausc. 115): in diesem breiten 
Thalgebiete lagen wohl die Orte riapötxöxoXti; und TpfexwXoc, 
welche Ptolemaeus der axpaxxjYfa Scvctxvj zuweist; in der Para- 
strymonia lag dagegen 'HpaxXeia, eine Gründung der make- 
donischen Könige, zubenannt Zxpupvoö (Hier.) oder, als Vorort 
der Sinten, Sivxwtf), SENTICA (C. I. VI, Kr. 2645, 2767, was 
auf eine Nebenform Ssvtoi für Sivto? hinweist), d. i. die am west- 
lichen Ufer der Struma gelegene Ruine Wetrena, kaum aber, 
wie Safafik vermuthet hatte, das heutige Demir-hisär (byz. 
2t8»]p6xactpov) oder das bulgarische Walowista (byz. BaXaßtcxa); 
diese Veste beherrschte die strymonische Klause, den Zugang 
in die Parorbelia und in das Thal der Strümica. Die von 
Philipp unterworfenen Sinten leisteten den Makedonen unter 
eigenen Führern Heeresfolge, so noch unter Perseus bei Pydna 
(175): ab Heraclea ex SINTIS tria milia Threcum liberorum 
suum ducem habebant (Liv. XLI 51, 7). Aemilius Paulus liess 
durch P. Nasica das Sinterland verheeren; es wurde zu Mace- 
donia I. geschlagen; doch scheinen die Sinten öfter den Versuch 
gewagt zu haben, ihre Freiheit zu gewinnen, bis sie von Sulla 
(85) zu Paaren getrieben wurden; in der römischen Kaiserzeit 
bezeugen Soldateninschriften das ruhige Dasein dieser Pro- 
vinzialen. Während diese Sinten als echte Thraken der ge- 
schichtlichen Zeit dastehen, lässt sich dasselbe nicht mit gleicher 
Sicherheit von den lemnischen £(vxie? der homerischen Hephaistos- 
sage behaupten; doch könnte die von uns versuchte Deutung 
des Namens von Wurzel kent- stechen* für die thrakischen 
Sinten immerhin gelten, da von Metallgruben auf sintischem 
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Boden gesprochen wird. In der Stelle bei Liv. XXYI 25, 3 : 
Philippus Dardanorum urbem Sintiam, in Macedoniam transitum 
Dardanis facturam, cepit — wird wohl finitimam zu lesen sein. 

Die MatSot, MAEDI, die nördlichen Nachbaren der Sinten 
in der grossen atpanrjYta MatSouj, MAEDICA, bewohnten die 
heutigen Landschaften Malesowo und Pijanec bis zum Bergstock 
der Osogow-planina hinauf und bis zur Grenze der Dardaner 
bei Kumanowo. Ungenau sind die Nachrichten, welche ihre 
Südgrenze bis zu den Bisalten, Odomanten und Edonen aus- 
dehnen; so hatte z. B. Dionysios in den Bassarika die stypia ?üXa 
MatSwv neben die '’QSovec eXxeafesrXot gesetzt (St. B.); selbst 
Plinius sagt: Maedi amnem Strymonem accolunt dextro latere 
ad Bisaltas usque (richtiger wäre Sintos); introrsus Denseletis 
vicini Dardanis a fronte iunguntur. Ihre Grenze gegen die 
Paionen von Doberos bildete nach Thucydides die Kerkine 
oder nach Aristoteles (Hist. an. IX 45) t'o Mesuämov Spo?; der 
Fluss IIovto? durchfloss die Gelände der Paionen, Maiden und 
Sinten; bei den Metallgruben von BTvat, wo Braunkohle gefunden 
wurde (s. d. Glossen sztvo?, piap^eus), hatte Philipp eine fluXix- 
TOikoXis angelegt; seinem Beispiele folgte Alexander, welcher 
17 Jahre alt (339) die barbarischen Maiden zurücktrieb und 
eine 'AXe^avSporoXi? gründete (Plut. Alex. 9, St. B.). Livius 
(XXVI 25, 6) bemerkt: incursare ea gens in Macedoniam solita 
erat; jedenfalls haben die Maiden den paionischen Stamm der 
Agrianen ausgerottet oder sich assimilirt. Im Jahre 212 er- 
oberte Philipp, Sohn des Demetrius, lamphoryna, caput arcem- 
que Maedicae (Liv.; «böpoava, Polyb. IX.); später (ISO) belagerte 
er auf der Rückkehr vom Haemus ihre Stadt Petra (Liv. XL 
21. 22). Perseus entbot die Bastarnen von der unteren Donau 
zu einem Einfalle ei? xtjv Mai5ixr,v (Diod. XXX, fr. 29); Baster- 
narum exercitus consedit in Maedica circa DESUDAVAM 
(Liv. XLIV 26, 7); wichtig ist hier das Auftreten des thrakischen 
und dakischen Elementes — dava ,Siedelung‘. Echt thrakisch 
sind auch die maidischen Eigennamen: so wird den Maiden 
Seüöy)? und Tovizv)? die Erfindung der Hirtenflöte zugeschrieben 
(Athen. IV, p. 184, a). Nachdem Makedonien römisch geworden 
war (147), wiederholten sich die Raubzüge der noch frei ge- 
bliebenen Maiden, im Verein mit den Denseleten, Dardanern 
und Skordiskern. In der Inschrift von Lete (117) ist die Rede 


61 



62 


IV. Abhandlung: Tomasche k. 


von einem grossen Einfalle der Skordisker, auveireXWvxo? nex’ 
aütwv T(ic« tou twv Mat'Jwv 8uviaroo [jlst’ cyAou icXeiovo? (Rev. arch. 
1875, p. 65 ff.). In den folgenden Jahren werden meist nur 
Skordisker als Feinde genannt , so unter C. Porcins Cato, 
C. Caecilius Metellus, M. Minucius Rufus; Vulso (97) soll jedoch 
Maiden und Dardaner bewältigt haben. Wiederum stachelte 
Mithradates die thrakischen Bergstämme zu Einfällen nach 
Makedonien an, deren sich der Statthalter C. Sentius nicht zu 
erwehren vermochte ; nur die Denseleten hielten damals zu 
Rom. Die Maiden dagegen verwüsteten unter ihrem Fürsten 
Stl>Tt(i.o; und im Verein mit den Dardanern und Skordiskem 
Makedonien, drangen in Hellas ein, plünderten und verbrannten 
die Tempel von Dodona und Delphi; L. Scipio rieb die Skor- 
disker auf, die Maiden und Dardaner bewog er unter Belassung 
ihres Raubes zum Rückzug, auf welchem Sotimus eine Nieder- 
lage durch Sentius erlitt (85 vgl. Oros. V 18, App. Blyr. 5, 
Plut. Num. 9, Cass. Dio etc.); gleichzeitig drang L. Cornelius 
Sulla mit seinem Legaten Hortensius brandschatzend in das 
sintische und maidische Land ein, beruhigte die Denseleten und 
Dardaner, schlug die Skordisker und die dalmatischen Eneter 
(Granius 85, Eutr. V 7, Plut. Sulla 53, App. Mithr. 55 etc.) und 
gieng dann (84) nach Asien über. Bald darauf (78) schlug 
App. Claudius die Maiden und fügte sie, nebst einigen Stämmen 
der Rhodope, definitiv in die makedonische Provinz ein. Spätere 
Zeugnisse (Iber dieses voreinst mächtige Volk fehlen, nicht 
einmal Soldateninschriften nennen den maidischen Namen. Als 
gebändigte Provinzialen, welche im Bereich der wenigen Städte 
griechisch, im ausgedehnten Berglande, wo sie Viehzucht und 
Köhlerei trieben, romanisch sprachen, waren sie jedenfalls mit- 
betheiligt an der Bildung des makedo-wlachischen Volksthums, 
das sich später im Pindus eine neue Heimat schuf, oder sie 
giengen in den Slowenen, welche das Thal der Struma und 
Brögälnica in Besitz nahmen, spurlos auf. Bevor wir uns ihren 
Stammesbrüdern, den Bithynen, zuwenden, sei noch ihrer Nach- 
baren, der Denseleten, gedacht. 

Aav6aXijx«t • £8vo; öpaxtxöv (St, B.) nannte zuerst Theopomp; 
doch fallen wahrscheinlich mit ihnen die bereits von Hecataeus 
erwähnten As«Xo1-e6vo; öpaxtxöv (St. B.) zusammen; auch meint 
sie Herodot mit den Worten (VHI 115): ol ävu 0pYjtxs? ol Ttepl 
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toc£ irqya; tou Zxpupivo; oixtjpivoc, da er die Agrianen kaum wird 
als Thraker hingestellt haben. Sie bewohnten das obere Struma- 
thal von der Osogow-planina und vom Rujen aufwärts bis zum 
Witoäa und Znepolje; ihren Mittelpunkt bildete das Becken 
von Köstendil oder Pautalia ; Ptolemaeus verzeichnet die axpaxvjixa 
AavOxjXrixix^ zwischen MaiStxr), Beacr.xVj, ZepSixij und AapSavia. Auf 
einer Inschrift (von Swrlyg, Arch. epigr. Mitth. X, p. 240, Nr. 4) 
erscheint ein Strateg AevöeXrjxixij; ireSiaaia;, wozu wir uns eine 
Äpetvij als Gegensatz denken müssen, wie denn gleichzeitig eine 
ZTfjXrjxixY] öpeivrj vermerkt wird. — Philipp II. zog (183) ei; 'OSpucra;, 
Beaaou; xal AevÖxjXijxou; zu Felde (Polyb. XXIII 8, 4); zwei Jahre 
später besuchte er den Hochgipfel des Haemus (Witosa) und 
das Land der DENTHELETI: socii erant, sed propter inopiam 
haud secus quam hostium fines Macedoniae populati sunt; ra- 
piendo passim villas primum, deinde quosdam etiam vicos eva- 
starunt; frumento inde sublato in Maedicam regressus urbem 
Petram oppugnare est adortus (Liv. XL 22). Granius 35: Sulla 
Dardanos et DENSELETAS ceterosque, qui Macedoniam vexa- 
bant, in deditionem recepit. Im Jahre 30 v. Ohr. hatten die 
Bastarnen das Land der Moesen, Triballer und Dardaner ge- 
plündert; v-onihpa p.ov xai xyjv OpaxYjv xr)v AevöeXrjxüv, IvcicovSov 'Pw- 
gatot; ouoav. Der römische Statthalter von Makedonien leistete 
sowohl damals (29) dem blinden Dentheletenkönig 2«ä; Hilfe, 
als auch im folgenden Jahre (28) bei einem neuen Einfälle der 
Bastarnen (Cass. Dio LI 23, 25). Geraume Zeit später (id. 
LIV 20) hören wir jedoch von einem Raubzuge der Dentheleten 
und der Skordisker; seither blieben sie ruhige Provinzialen. 
Wir finden Denseleten unter den Legionssoldaten an der Rhein- 
grCnze (vgl. Brambach Nr. 980: Sese Venulae f. DANSALA; 
Nr. 1290: C. Tutius Manii f. DANS. eq. ex coh. III. Thrac.; 
als Personenname begegnet DENSOLA Drulentis f., Mitth. 1891, 
p. 147,' Nr. 13). War DANSALA die echte Singularform zu 
Aav6aX-7jxai, so deuten wir diesen Namen als ,Beisser, Bissige' 
oder ,Reisser‘, von Wurzel däk : dak, skr. da 9 , da ft 9 (ahd. zangar 
,beissend, scharf*). Ueber das denseletische Wort midne ,vicus‘ 
werden wir bei den Glossen handeln. 

MottSoßfOüvoi erwähnt Strabo VH 3, 2, p. 295 als thrakisches 
Volk neben BiQuvoi und 0 jvo(; vgl. Steph. Byz. v. MaiSof • ,sx 
xo6 xwv (xexaßävxe; X'.vi; ei; (xa p-epr, xa ävxcxepav xetfieva xy); 0pax7); 
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Mi) Maxs8o viaq MottBoßi'öuvct exX^0n)<jav‘. Die thynischen Stämme 
waren also vormals Nachbaren der Maiden, ein strymonisches 
Volk, dessen urälteste Heimat über dem Haimos gelegen hatte. 
Die bythinischen Thraken schildert uns zuerst Herodot (VH 75) 
mit dem Beifügen: ouxot Se Staßatvxs^ p.sv ic, xxjv ’Aatojv exX^Orjaav 
BiOuvoE, xb 8s ixpbxspov sxaXeovxo, w? aöxol Xs^ouct, Stpup.oviot, otxsovxei; 
eiet Sxpugov.. ^avaorf ( vat Se fast e§ qOewv üzb Teuxpßv re. itai Muaiöv. 
Ueber diese Teukren und Mysen haben wir bereits gehandelt; 
für diese Namen müssen wir unbedingt die Paionen einsetzen, 
jenes illyrische Volk, das vom Westen heraudrängend der 
weiteren Ausbreitung der thrakischen Eroberer Grenzen gesetzt 
hatte; erst als das Volksthum der Paionen im Schwinden be- 
griffen war, konnten die Maiden wiederum hervortreten. Aus 
Herodot zog Hesychius seine Glosse: Lxpugbvtoi • oi BtOuvoi xb xpi- 
xspov. Als ein strymonisches Volk durften die Bithynen mit 
einigem Recht den homerischen Helden Trjao? als ihren National- 
heros feiern. Nach Plinius war SxpugovEi; ein alter Name von 
Bithynien; schwerer zu erklären sind die angeblich noch älteren 
Be narnen Kpov(a und OesoaXic — sollen sich etwa den Trallen 
thtssalische Dryopen angeschlossen haben, die wir bei Äbydos 
fanden? Ueber die von Plinius vermerkte Benennung 
MALIANDA, worin kaum Melandia stecken dürfte, wagen wir 
eine Vermuthung: das Wort sieht aus wie eine dialektische 
Nebenform von Marianda, mit der Bedeutung , Uferland 4 (vgl. 
sur. marya-dä , Merkzeichen“ ags. msere eDgl. mere , Landesgrenze, 
Mark 4 , von Wurzel mör: mar); damit hängt wohl der Name 
der phrygischen MapwivSovoi zusammen, welche die Küste vom 
Sangarius und Hypius bis zum paphlagonischen Callichorus 
bewohnten und am Lycus Leibeigene der Herakleoten waren 
— der orgiastische Naturdienst, der sich in der Sage vom 
IIpwX«; und im threnetischen ßßppio; ausspricht, sowie die vor- 
malige Nachbarschaft der Mygdonen und Bebryken weist ihnen 
phrygische Abkunft zu, obwohl sie Einige mit den thrakischen 
Thynen (schob Ap. Rh. II 140), Andere mit den Kimmeriern 
(ibid. I 1186) verwechselten; allerdings wurden Kimmerier 
einmal vor Herakleia ein Opfer des Genusses von äxbvtxov 
(Eust. ad Dion. per. 791, nach Arrian). Dass die thynischen 
Völker hinter den Kimmeriern oder Treren in Asien einzogen 
und mit diesen nicht verwechselt werden dürfen, ergibt sich 


64 



Die alten Thraker. I. 


65 


aus der Nachricht des Bithynen Arrian , welcher mit der 
Geschichte seines Landes wohl vertraut war (Eust. ad Dion, 
per. 322): 0päxe? ö; Eupfiwrr;? St^ßijaav ei? ’Aaiav p.exä l.laxäpou xtvb? 
rjv£(j,5voc , oxe ol KtfX[xiptot xx;v ’Aaiav xaxexpeyov, öS? exßaXsvxe? ex, 
BcOuvia? ol 0päxe? wxijaav aoxot. Dieser Pataros drang durch das 
Land der Mariandynen bis nach Paphlagonien vor, wie Demo- 
sthenes in seinen bithynischen Geschichten berichtet hatte (St. 
B.): Uäxapo? eXiov [[x^Xa-j'oviav Tiov üxxtoev xai tob xip.äv xov Aia 
Tiov xpocrrjYÖpeuxsv. Tio? wird jedoch eher eine Gründung der 
Mariandynen gewesen sein, welche den Heros Ttxia? verehrten 
und bei denen ein Ort Ttxova hiess. Weiter verbreiteten sich 
die Bithynen tiefer im Inlande, namentlich in der Thalebene 
SdXwv, wo ihr Hauptort BiOuviov (j. Boli) stand, und in der 
lloxapia des BiXXatoc, wo sie Kpäxeta oder Kpijaaa und CEPORA 
gründeten. Thynen und Bithynen geriethen wie die Mysen 
Phrygen und Mariandynen unter die Herrschaft des Kroisos 
(Hdt. I 28), sodann der Perser. Zur Zeit des Artaxerxes II. 
scheint^ sich der bithynische Häuptling AotSäXoirj? von den Persern 
freigemacht zu haben; nach ihm folgten Boxeipa? und Bä?, dann 
Zreoixr;?, welcher (298/7) den Titel ßaacXeü? annahm, zuletzt 
Nikomedes I. — Viehzucht und Ackerbau waren die Haupt- 
beschäftigung der Bithynen; der Einfluss der phrygischen Nation 
äussert sich namentlich im Göttercult; seit Nikomedes wirkte 
das Griechenthum ein, so dass endlich das thrakisch-phrygische 
Element im Hellenismus aufgieng. 

Mit den Bithynen waren auch Thynen in Asien einge- 
zogen. Wir finden ein Inselchen nahe den ,Scheeren‘ (XrjXai), 
genannt 0imä? oder ©uwjt? (St. B.), die spätere Aaipvoooia, Fenosia 
der italienischen Seekarten, die heutige Kirph-adassi ; das gegen- 
überliegende Festland vom Flusse ’P^ßa? an bis zur Münde 
des Sangarius (Scymn. 977) hiess ©uvia, ©uvr, oder ©uvi?; es 
war die ©uvuxx] ©pöxt] der bithynischen Herrschaft, in welche 
zur Zeit des Zipoites die Herakleoten Einfälle machten 
(Memnon 17. 18); in der byz. Zeit wurde sie MsaoOuvta genannt 
(vgl. Meao®pof(a, MecoyaXSia). Hier gab es nur kleine Ortschaften, 
aber die Felder und Wälder waren ausgedehnt und ergiebig. 

Zurückgebliebene Reste der BiOuvoi xai ©uvoi ©pi^ixe? finden 
wir auch auf der europäischen Seite. Strabo XII, p. 541 
berichtet ausdrücklich, dass es noch zu seiner Zeit in Thrake 
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einen gewissen Stamm Namens Biöuvof gegeben habe; eine Stadt 
Bi6uv(? nennt Pomponius Mela im Flussgebiet des Erginos; vgl. 
BITHENAS (TP., Bithena GR.) m. p. XIII Apris, XIII Moca- 
sura. Phylarchus berichtete (Athen. VI, p. 271, 6): Bu^avxiot 
o&rw BiOyvtöv eSluxoaav 6? AazeSaiijivio! x<Sv elXwxwv. Die BtÖuvta ^ 
rat tt;? öpaxr;? xepl 2aXgu8r;a<j6v (schob Ap. Rh. II 177) beruht 
wohl auf einer Verwechslung mit der Thynias. Oberhalb 
Perinthos und Selymbria kennt Xenophon (An. VII 4, 2) x'o 
0uvöW xeSt'uv. Die Gehöfte dieser Thynen und ihre Schafhürden 
waren rings mit Pfahlwerk verschanzt; ständig waren sie von 
den Odrysen bedroht, welche hier als Herren schalteten; doch 
wehrten sich die Thynen mit aller List. Xenophon nennt die 
0uvoi ,die allergefährlichsten Feinde, besonders zur Nachtzeit; 
sie sollen einstmals den Teres überfallen, viele Odrysen er- 
schlagen und deren Gepäck erbeutet haben'; damals jedoch, als 
sie die Griechen im Aufträge des Seuthes zu züchtigen hatten, 
waren sie ins Gebirge entflohen; sie trugen, wie die Bithynen, 
äXwicsxa? «et Tat? xeipaXat?. Die eigentliche öuvta? war jedoch 
das Ufergebiet zwischen Salmydessos und Apollonia, wo wir 
allerdings a uch ältere phrygische Reste gefunden haben, z. B. 
die MeXavStx) EjjEin thynischer Stamm, die MsXivoqjayoi, hatte 
vom Anbau Tief Hirse seinen Namen. Der Strand bei Salmy- 
dessos, für die Schiffer gefährlich wegen der Untiefen und 
Sanddünen (xa cmfJr] xou Ilcvtou), war verrufen wegen der Raub- 
sucht seiner thynischen Anwohner, welche die Gestrandeten 
ausplünderten und erschlugen; einer Angabe zufolge sollen sie 
nur die fremden Krämer, welche dort der Geschäfte wegen 
anlegten, bestraft, zufällig Gestrandete jedoch gut behandelt 
haben. An die Thynias erinnert noch jetzt der Ort Iniädha, 
’? xav 0uvta8a. Die Bürger von Byzantion, welche eine weite 
Strecke Landes erworben und die thynischen Bauern leibeigen 
gemacht hatten, litten oft schwer infolge der Raubsucht der 
Odrysen; etwa vier Dynasten übten an der Grenze ihre 
1 Gerechtsame' aus: so oft die Feldfrucht reif war, kamen die 
Barbaren heran und rafften Alles mit sich. Aber noch weit 
ärger trieben es später die Galater des tylenischen Raubstaates 
(Polyb. IV 46). Bi6uvo? und 0uv6c heissen mit Recht Brüder; 
wenn diese jedoch Arrian als xaiSe; ’OSpuaou hinstellt, so ist 
daran nur die räumliche Nähe Schuld. Mit den Bithynen bringt 
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Appian (Mithr. 1) den Flussnamen B'.fJja; in Zusammenhang; 
Bi04at werden auch als e0vo; 0poty.t)? vermerkt (St. B.). Der 
thrakische Eigennamen Btöu? oder BeiOjc kann nur dann ver- 
glichen werden, wenn man Btöuv (wie niXtuv, Kabruv etc.) zu- 
grunde legt; wegen der öüvot muss Bt-6iJvo£ abgetheilt werden; 
leider lässt sich die echte Aussprache von 0 nicht ermitteln. 
Ob ( l>tv£Ü^ der Argonautensage mit 0 j 'ioc, zusammenhängt, etwa 
infolge einer minyischen oder karischen Aussprache, lassen wir 
dahingestellt; über die Herkunft der Sage hat Hiller von 
Gaertringen Nachweise geliefert. — Die thynische Wanderung 
hat in Europa noch ein bemerkenswerthes Glied zurückgelassen, 
dort, wo vormals die Ska'fer sassen. 

Es sind die AäXo*pwi oder AoXoyiuoi, DOLONGAE, in dem 
Landstriche AoXoyxiai;, d. i. im Innern des thrakischen Chersonnes 
bis zum Flusse Melas oder Apsinthos. Dfer Heros ABXc-f/.oc, 
Sohn des Zeus oder des Kronos und der Nymphe Thrake, galt 
für einen Bruder des Bt0uvo; (St. B.). Der Bithyne Arrian 
(Eust. ad Dion. per. 322) vermeldet die Sage, Dolongkos 
habe als Herrscher von Thrake viele Frauen gehabt und mit 
diesen viele Kinder gezeugt, und seither bestehe unter den 
Thraken die Sitte, noXXä? iyz tv yovc ux.a<;, w; äv sV. toXXwv xsXXou; 
s’xotev racBac. Die Sitte der Vielweiberei herrschte bei allen 
strymonischen Stämmen. In der Geschichte werden die 
Dolongken nur einmal erwähnt (Hdt. VI 34): um das Jahr 
550 hatten die A6Xoyxoi 0pnjtx.e<; rctssOsvte; rcoXep.« Juub ’A4iv0i<i>v 
durch Abgesandte das delphische Orakel befragt; als diese über 
Athen heimkehrten, fanden sie im Hause des Miltiades, Sohnes 
des Kypselos, gastliche Aufnahme; Miltiades schiffte mit ihnen 
zum Chersonnes, unterstützte die Barbaren mit Rath und That, 
verschanzte die Landenge von Kardia bis Paktye und gewann 
bei ihnen Macht und Grundbesitz. Auch den jüngeren Miltiades, 
Sohn des Kimon, finden wir zur Zeit des Skytheneinfalls im 
Chersonnes; er hatte zur Frau Hegesipyle, die Tochter des 
Thrakerkönigs Oloros; erst 493 kehrte er nach Athen zurück. — 
An jenen Abgesandten waren ausser der Barbarentracht die 
3.1/^xai, welche sie trugen, auffällig. Sollte das Wort AoXo-f/.o- 
mit Xoyxy; Zusammenhängen, d. i. BoXb-f/'O , longa', von der Wurzel 
dolongh: delegh, gr. BoXr/_6c : (Bv)BeXs-/^<;? Es gibt auch eine Wurzel 
del: dol , spalten', woraus die AoXtove? erklärt werden können. — 

5 * 
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IV. Abhandlung: Tomasche k. 


Nun gehen wir zu den Bergstämmen des Orbelos und der 
Rhodope über, welche ihrer centralen Lage nach und wegen 
ihrer Erstreckung bis hart an die ägäische Küste für den 
ältesten Theil der gegen Süden vorgerückten thrakischen Völker - 
welt gelten müssen. 

Saxpac • e'Ovo? Qpaxr/C nannte zuerst Hecataeus (St. B.), ebenso 
die zu ihnen gehörigen 2arpo-xivwct (in Meineke’s Ausgabe aus- 
gefallen; fr. 129 bei C. Müller), ein Vollname, der sich gut 
deuten liesse als ,nach der Herrschaft Strebende, der Herr- 
schaft sich Erfreunde*; vgl. arisch ksatra ,der herrschende Theil 
des Volkes, Herrschaft* (wie kara ,der handelnde Theil, das 
Heer*). Es können ja die Satren das wehrhafte und kriegerische 
Element unter den diischen Thraken gebildet haben, während 
die Bessen oder , Dorfbewohner* die eigentliche Volksmasse 
darstellten; man halte dazu die 2dioi östlich von der Mündung 
des Nestos. Leider steht diese Etymologie nicht felsenfest da: 
kfiatra ist eine specifisch-arische Bildung, auch würden wir im 
Thrakischen eher 8ar erwarten (vgl. §ar , König* im gorischen 
Dialekt von Har4). Herodot (VII 110) führt in der Reihe der 
Völker, welche dem Zuge des Xerxes folgten, neben Sapaiern 
und Edonen die Sarpai an, mit dem Beisatz, dass sie tiefer im 
Binnenlande wohnten , obwohl sie zeitweilig , neben Pieren 
und Odomanten, im Besitze der Bergwerke am Pangaios 
standen (112). Sie waren überhaupt ein grosses und starkes 
Volk (111), das seit Menschengedenken seine Freiheit bewahrt 
hatte: ,denn sie bewohnen hohe Gebirge, mit allerlei Waldungen 
und Schnee überdeckt, und sind gewaltig im Kriege; sie be- 
sitzen auch das Orakel des Dionysos, welches auf den höchsten 
Bergen liegt*. Und doch verschwindet in der Folgezeit der 
Name der Satren gänzlich, nur Dier und Bessen werden genannt. 
Sobald einmal das Bergland makedonisch und römisch geworden 
war, konnte es auch keine (Herrschenden* mehr geben; man 
erkennt, dass es kein echter Volksname war, sondern nur 
Bezeichnung des kriegerischen Adels unter jenen Völkern. — 
Die Aapciot • I6vo ; öpaxtov, 'Exaxaw? Eupd>WT] (St. B.), dürfen wohl 
mit den AepsaTot verglichen werden, welche Herodot (VH 110) 
und Thucydides (II 101) als freie Thraker; neben Odomanten, 
Satren und Edonen anführen; die Aeppoäot oder Aespaiot der 
Abderitis (St. B.) dagegen scheinen Bewohner der Ortschaft 
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Astpi^ gewesen zu sein. Neben den Dersaiern kennt Thucydides 
sonst nirgend erwähnte Apcöoi. Im Akontisma-Passe fanden wir 
TpaXXei? (cod. TpwaSsIc). Tiefer in der Rhodope, zwischen den 
Sapaiern und Bessen, sass der Stamm der Apßaoi, welche der 
(jTpairjYla Apoatx^ (Ptol.) den Namen gaben. 

laxaiot, bei Hecataeus Zdxai ■ e6vo s öpaxtov (St. B., Hesych.), 
hausten nach Plinius ,ad Mestum amnem et ima Rhodopae*, 
von den Odomanten und Satren an bis zu den Korpilen. Wir 
finden sie unter den Völkern, welche dem Zuge des Xerxes 
folgten (Hdt. VII 110). Zur Zeit des Perseus tritt ’AßpoüxoX«; 
6 Saxatwv ßwnXefc; als Freund der Römer und Gegner des Make- 
donen, dessen Land er bis zum Strymon hin verwüstete, hervor; 
vielleicht war auch Bapaaßä; b ttov 0paxö>v ßadiXeti?, zu welchem 
Andriskos geflohen war (Diod. fr. H. Gr. II, p. XV), ein Sapaier. 
Im Bürgerkrieg zwischen Brutus -Cassius und Antonius - Octa- 
vianus stand 'PaoxoöxoXt« b töv Saxatwv ßaotXeu? auf Seiten der 
Republikaner, sein Bruder 'Pdsxo? auf Seiten der Gegner (App. 
B. civ. IV 87), deren Feldherren den korpilischen Pass und 
«c Zaxatav orevd besetzt hielten; das Heer der Republikaner 
umgieng jedoch die südliche Rhodope (Qarlygh-dagh und Qyslaq- 
dagh) oder tb tüW Zocxaiwv £poc und erreichte, nachdem jene die 
Pässe aufgegeben hatten, die Ebene von Philippi. Die römische 
arparriyia Zaxaünj verzeichnet Ptolemaeus in den Vorbergen der 
Rhodope vom Nestos an bis zum bistonischen See, an der West- 
seite der Korpilen. Ovidius Fast. I 389 sagt: exta canum vidi 
Triviae libare Säpaeos; er meint das Hundeopfer der Hekate 
Z-/)puv6(a. In einem Epigramm aus der TundZa-Region heisst es 
(Ephemeris, Athen 1884, p. 263 fg.): ig KeXsTÜv xa-püo? dvi 
Säxoäxijv splßwXov; man könnte dafür 2ap,ai'xijv lesen. Auf den 
lat. Inschriften werden Sapaier nicht erwähnt; die oben er- 
wähnten Eigennamen sind echt-thrakisch. Der Volksname 2dxai, 
Saxaioi Hesse sich etwa aus der Wurzel skr. §ap , schwören, 
fluchen* deuten. 

KopxTXoj, Kopx(Xo< oder KopxlXXot, CORPILLI, sassen an der 
Ostseite der Sapaier in der <npavr,y(a KopxtXtxij, (Ptol.) KopxiXXixvj, 
welche vom bistonischen See bis zur Mündung des Hebrus und 
in die Aij/tvOli; (St. B.) hineinreichte und die isofierten östlichen 
Vorberge der Rhodope (z. B. den Sabb-khäne-dagh) und die 
Bergenge Tempyra (am Bodama-öai oberhalb Dede-aghaö) oder 
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IV. Abhandlung: Tomasche k. 


T a tüW KopmXov orev« umfasste. Längst waren hier die Kikonen 
und Paiter verschwunden oder in der griechischen Küsten- 
bevölkerung aufgegangen; die thrakischen Korpden aber waren 
aus dem inneren Bergland der Rhodope zur Küste vorgedrungen. 
Im Jahre 188 v. Chr. griffen in der Enge zwischen Kypsela 
und dem Hebrus 10.000 Thraker aus vier Stämmen den römi- 
schen Feldherrn Manlius an (Liv. XXXVIII 40, 8): Astii^ et 
Caeni et Maduateni et CORPIL1 (cod. coreli). Die MADUATENI 
werden sonst nirgend erwähnt; MaSoTei? oder MaMrcot der Grie- 
chenstadt MotSuio? (i. Maito) im Chersonnes werden es nicht 
gewesen sein, sondern irgend ein thrakischer Bergstamm aus 
der Rhodope. Als Eigenname findet sich KopwAo; auf einer 
Inschrift aus Imbros (Syllogos XIII, Anhang S. 11, n° 19); 
vielleicht waren die von Stephanus (v. "A^upa) erwähnten Sxipxoi 
oder Szopmot Thraken. Letztere deuten wir vom Thema skerp-, 
kerp- ,scheeren, schneiden, schlachten, pflücken', die KopmXot 
von Wurzel qerp- , wenden, drehen, sich umdrehen . 

Auch die Tpaucot gehörten ohne Zweifel zu den centralen 
Stämmen der Rhodope. Livius erwähnt sie als einen zur Küste 
vorgedrungenen Stamm beim Zuge des Manlius (XXXVIII 41, 6). 
aliae angustiae circa Tempyra excipiunt; huc ad spem praedae 
TRAUSI, gens et ipsa Tliraecum, convenere. Nach deren Be- 
wältigung schlugen die Römer ihr Lager bei SiXij auf. Von 
diesen Montagnards erzählte sich das Alterthum einen auf- 
fallenden Brauch (Hdt. V 3. 4; Hesych. v. Tpauao;, N. c. Damasc, 
de moribus v. Tpauatavot) : ,den Neugeborenen bejammern die 
Verwandten wegen aller jener Übel, die er von nun an zu er- 
dulden hat, wobei sie alle menschlichen Leiden aufzählen; den 
Hingeschiedenen aber begraben sie mit Jubel und I reude, 
wobei sie anführen, wie er nun, von all den Übeln erlöst, in 
voller Seligkeit lebe'. Ausser der Vorstellung von einem Jen- 
seits finden wir hier den Ausdruck der vollen Energielosigkeit 
und Faulheit, welche das Loswerden von angestrengter Arbeit 
für das höchste Glück hält (vgl. Lobeck Aglaoph. 801 ff.); gewiss 
waren diese Trausen weder fleissige Landleute noch strebsame 
Handwerker, sondern armselige xaXußl tat -cive? xat Xwpoßtoi, wie 
Strabo von den Bessen bemerkt. Hesychius bezeichnet die 
Trausen als sO/o? 2xu0cxcv, was nicht viel bedeuten will; wenn 
wir jedoch bei Stephanus die Notiz -finden: Tpauuoi • eOvo?, ou; ä 
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EXXijve; AvaQupccu; ovo p.d£ouc:, so erkennen wir darin den echten 
nationalen Namen jenes nordischen Volkes, das die Skoloten 
mit einem skoptischen Vorschlag 'Ayd-Oopoot benannten; wie alle 
Thraken, so waren auch die Trausen aus dem Karpatenwall 
gekommen. Mit dem Flussnamen STpaüo? (von Wurzel streu: 
stru plu) des Bistonenlandes, dem heutigen Quru-öai, haben 
die Trausen nichts gemein; ihr Name erklärt sich vielmehr 
von einem Thema trim-9, trau-k (vgl. xpäx<*>, trucldo, Tpau-p.a) 
und aus der Wurzel teru : tru (xpö) , aufreihen, durchbrechen, 
entzweireissen, verwunden'. 

Die AToi, d. h. die , Göttlichen, die Gottesdiener', erscheinen 
als eines der ursprünglichsten und namhaftesten Völker der 
Rhodope. Als Sitalkas gegen die Makedonen auszog (429), ent- 
bot er ausser den Geten viele von den unabhängigen Thraken, 
welche grösstentheils die Rhodope bewohnen und Awt genannt 
werden, zu den Waffen; die Einen gewann er durch Gold, 
Andere schlossen sich ihm freiwillig in Hoffnung auf reiche 
Beute an' (Thucyd. II 96). An anderer Stelle (VII 27) spricht 
Thucydides von 0pöxe ? too Ataxou yevou?, woraus Cassius Dio 
(LXVII 6 ) toü Aaxexou yivoug und Vorväter der Daken gemacht 
hat: ,im Sommer des 19. Jahres (412) kamen von den mit 
Schwertern bewaffneten (pax«ipe®ipci) Thraken des diischen 
Stammes 1300 Peltasten nach Athen ; jeder erhielt täglich 
eine Drachme als Sold. Da sie zu spät anlangten, wurden 
sie zurückgeschickt; auf der Fahrt durch den Euripos über- 
rumpelten sie den boiotischen Mykalessos, plünderten und mor- 
deten und schlachteten sogar die Kinder in der Schule, wie 
denn die Thraken keinem Barbarenvolke an Blutgier nach- 
stehen; der thebanischen Reiterei gegenüber verteidigten sie 
sich nicht übel, indem sie nach ihrem heimatlichen Brauche 
aus Reih und Glied vorgiengen und sich wiederum in Ord- 
nung sammelten.' Der Besitz von eisernen Schwertern er- 
weist metallurgische Technik, wie sie die Bessen seit Alters 
übten. Noch einmal erscheinen DU neben Odrysen und Koila- 
leten als Vertheidiger der nationalen Freiheit wider die Römer 
unter Kaiser Tiberius (Tac. Ann. IV 46—51) in den Jahren 
21—26; der Aufstand wurde blutig unterdrückt, die Rebellen- 
führer Tarsas, Turesis und Dinis stürzten sich todesmuthig in 
ihre Schwerter. 
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DIOBESSI nennt Plinius unter den hessischen Stämmen 
am Mestus und in der Rhodope; dieses bezeichnende Compo- 
situm, gebildet wie die hessischen Eigennamen Dio-scuthes, Diu- 
zenus (= Atoy^vT)?), Deo-spor (auch das Simplex Ato ? und Aeo? 
findet sich öfter bezeugt), erweist die innige Verbindung des 
hessischen Stammes mit den Diern, welche die Stelle der hero- 
dotei'schen Satren einnehmen. Wir fügen hier die übrigen 
Stämme an, welche zur hessischen Nation oder zum diischen 
Stamme zu gehören scheinen. Der Ap6aot haben wir bereits 
gedacht. Aiuopa! vermerkte Hecataeus als eövo? ©potz. tcv (St. B.): 
sie gehörten kaum in das bisaltische 2po? Aüowpov, sondern zu 
den Bessen, bei denen wir Aefeopo? als Eigennamen vorfinden 
(Inschr. v. Batkun, Dumont p. 13, n° 23). BpTaai, BRISAE, 
führt Plinius unter den hessischen Sonderstämmen an ; vgl. den 
hessischen Eigennamen Dentu-brisa. Oberhalb der Sapaier 
sassen ferner die ’AXn]tot, HALETI (Plin.); an die Diobessen 
schlossen sich ostwärts die CARBILESI an, und bis zum Hebrus 
reichten die den Coelaletae minores benachbarten CARBILETAE 
(Plin.); diese bewohnten vielleicht ein entholztes Hügelgebiet, 
da sich der Name auf die Wurzel (s)krebh : krbb , dörren, ver- 
trocknen lassen 4 zurückführen lässt. Plinius setzt ferner in die 
nördliche Rhodope SIALETAE an; als unter Kaiser Augustus 
der Dionysospriester Vologaises den hessischen Aufstand an- 
zettelte (13 — 11 v. Chr.), schlossen sich den nach Makedonien 
eingefallenen Bessen auch ol Z;aX4T«t an; Bessen und Sialeten 
wurden sodann von dem Statthalter Moesiens L. Calpurnius 
Piso unterworfen (Cass. Dio LIV 34). Nun wollen wir die Ge- 
schicke der Bessen selbst ausführlicher betrachten, weil gerade 
dieses thrakische Centralvolk an der Bildung des ostromanischen 
oder ,wlachischen 4 Volksthums in hervorragendster Weise be- 
theiligt war. 

waren nach Herodot (VII 111) ein Stamm oder 
eine Volksabtheilung der Satren, welche die heiligen Handlungen 
im Dionysosorakel versah; eine Weissagepriesterin, wie in Delphi, 
gab die bunten Sprüche. Dürfen wir die Bessen darum als 
blosse Tempeldiener fassen? Ist’s nicht vielmehr wahrschein- 
licher, dass sie im Gegensätze zu dem rein-thrakischen Kriegs- 
adel der Satren Angehörige der grossen Volksmasse darstellen, 
welche sich mit den im Orbelos und in der Rhodope altansässigen 
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und alle Culturarbeiten verrichtenden phry gischen Stämmen 
gemischt hatte? Von diesen phrygischen oder edonischen Ueber- 
resten war auch der Dionysoscult auf die Thraken überge- 
gangen; eben darum verrichteten gerade hessische Priester den 
Tempeldienst. Neben Bijacoi (so nach Herodian) oder, wie auch 
betont wird (zuletzt hei Eust. zu B 532), Bijaaoi finden sich 
später die Formen Beacot (vgl. Beaao; 6 flaiwv Plut. Mor. p. 669) 
und Besät (in byz. Zeit); auf lat. Inschriften ausser dem üblichen 
Bessus auch BESUS (C. I. III n° 558. 6109 VI n° 2699) und 
VESUS (XIV n° 234, wie Vitus neben Bitus, BiGu-). Im Ein- 
klang zu der oben vermutheten Deutung der Saxpxt könnten 
wir, unter der Annahme, dass Byjauot aus Beiacot, Beükoi, d. i. 
Fsi'atot entstanden, den Namen mit ,Orts- oder Dorfbewohner, 
Clangenossen, oExetoi' oder , Gefolgemänner, Dienstleute, Hörige' 
übersetzen, von der Wurzel veik, veig: vi§ ,eintreten, sich 
niederlassen'; vgl. skr. ve§äs , Nachbar, Clangenosse, Dienstmann', 
ve§ia , Nachbarschaft, Hörigkeit', lit. weä-pats , Gauvorstand, 
Hausherr' etc. Dabei bemerken wir aber ausdrücklich, dass 
wir nicht an jenen strengen Kastenunterschied denken, wie er 
sich bei den indischen Ariern zwischen den Käatriya und 
Vai§ya herausgebildet hat (Zimmer, Altindisches Leben S. 187, 
193. 213). Auch an und für sich, ohne Hinzutritt einer altan- 
sässigen Volksschicht, konnten sich thrakische Stämme , Clan- 
genossen' benennen, namentlich in der Nachbarschaft fremd- 
sprachiger Völker; wir finden darum Bessen oder, wie die ent- 
sprechende Form im dakischen Dialekt lautet, BEsccoi schon in 
der Urheimat der Thraken, im Karpaten wall , wo sie Ptole- 
maeus zwischen den Quellen der Theiss und der Weichsel an- 
setzt, nachdem sie von den Iazygen aus der Ebene ins Gebirge 
waren verdrängt worden. Als Volk hatte sich die Bessen jeden- 
falls Hippokrates gedacht, wenn er von einer Heilpflanze ßrjaaiax^ 
sprach; vgl. Galeni Lex. (XIX, p. 88): i ) coro Brjaaüv xcuv sv 0päxrj. 
Ihre Bedeutung als Volk tritt in der Geschichte immer stärker 
hervor. 

Bessen waren jene ’Opß^kwt, welche Philipp mit Anwendung 
barbarischer Mittel unterworfen hat (Polyaen. IV 2, 16), ferner 
jene 0p«xe; ol aüxdvo|j.i'., welche sich dem Alexander auf seinem 
Triballerzuge am Eingänge zur Haemuspassage innerhalb einer 
Wagenburg verschanzt entgegenstellten (Arr. An. I 1, 16). 
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Oft ist die Rede von , Bessen der vier Cantone', Ti'paywpTxai ol 
B^ccot oder TeTpaxojp.ot (St. B.); Strabo (VII, p. 318) schildert 
die Bscsot, oi to itXiov xoö cpsu; viii-o-na 1 . tou Atjxou , die aber 
ausserdem (fr. 48) im Bergland am Oberlauf des Hebrus sassen, 
als das wildeste unter allen tbrakischen Völkern, als xscXüßTiaC 
live? xat Xuirpoßsot, als Leute, die sogar von den benachbarten 
Raubstämmen den Titel , Räuber' erhielten. Philipp, Sohn des 
Demetrius, zog (183) mitten durch die Rhodope ei? ’OSpjazs, 
Bssaou? xai Aev6r]Xf ( Tou; und erreichte Philippopolis (Polyb. XXIII 
8, 4 Liv. XXXIX 53, 12); die daselbst zurückgelassene Be- 
satzung wurde jedoch von den Thrakern verjagt. Sie beun- 
ruhigten wiederholt die makedonische Provinz; die römischen 
Truppen kämpften nicht immer mit Erfolg. Erst M. Terentius 
Varro Lucullus, der Bruder des L. Licinius Lucullus, dem 
Makedonien durchs Loos zugefallen war (73), drang erfolgreich 
in das hessische Bergland ein, wahrscheinlich unterstützt von 
den Odrysen, deren Gebiet die Bessen besetzt hatten; er schlug 
die Bessen in einer grossen Schlacht im Haemus und verjagte 
sie aus Uscudama (Hadrianopolis) und Cabyle (Eutr. VI 10; 
vgl. Amm. Marc. XXVII 4, 11: Lucullus cum durissima gente 
Bessorum conflixit omnium primus); dann wandte er sich gegen 
die Geten und Moesen. Wir finden dann (60) den C. Octavius, 
Vater des Augustus, im Kampfe mit Bessen und Thraken 
(Suet. Oct. 3); derselbe besuchte auch das dionysische Orakel 
(id. 54). Der Statthalter L. Calpurnius Piso (57. 56) begünstigte 
die Odrysen auf jede Weise zum Nachtheil der Bessen, deren 
Häuptling RABOCENTUS von ihm ohne Verhör getödtet wurde 
(Cicero in Pis. 34, 84). Im Bürgerkriege (48) stellten die Bessen 
dem Pompeius Hilfstruppen, theils auf Befehl und Bitten, theils 
gegen Sold (Caes., B. civ. III 4). Nach Caesar's Ermordung 
schaltete Brutus (43) mit voller Autorität in Makedonien und 
züchtigte die Bvjaaoi für ihre Räubereien (Cass. Dio XLVII 25). 
Unter Augustus (28) unterwarf M. Licinius Crassus die Grenz- 
völker Makedoniens, unterstützt von den Odrysen, denen er 
zum Lohne den Tempelbezirk des Dionysos zuwies, ä?EX6p.svo; 
Bv;ij<joi>? tou? xaxlyovTa; r »jv yj&prn, ev fj x«i xov 6eöv ä-faXXouai (Cass. 
Dio LI 25). Zur Zeit des pannonisch-delmatischen Aufstandes 
erhob sich (13) OüoXoymsxj; Bvjcw?, lepeu; toj Trap’ a'jxoXc, Atovicou, 
wider die Odrysen, tödtete den Rheskuporis, Sohn des Kotys IV., 


74 



Die alten Thraker. I. 


75 


und vertrieb den Regenten Rhoimetalkas ; M. Lollius brachte 
ihm zwar eine Schlappe bei, doch der Aufstand verbreitete 
sich immer weiter, und die Bessen wurden immer Ubermiithiger. 
Da erhielt der Statthalter von Moesien, L. Calpurnius Piso, 
von Augustus mit geheimen Mandaten betraut (Seneca ep. XII 

1, 14), das Commando und setzte sich, wie ein Dichter sagt, 
die makedonische xausca auf (Antipater, AP. VI 335); er schlug 
die von einem Raubzug heimkehrenden Bessen aufs Haupt und 
warf die Sialeten nieder (Cass. Dio LIY 34); nach vieler. 
Kämpfen wurde (II) der Aufstand bewältigt und dem Piso der 
Triumph zuerkannt.- Damals feierte der Dichter Antipatros 
•rijv xaTctCTtüG'.v töW ßsffoöjv (AP. IX 428): äsiSio 8’ ürcb cot Seop.Yjpivov 
y Apsx Bscawv etc. Florus erzählt : Thraces a L. Pisone perdomiti 
in ipsa captivitate rabiem ostendere, catenas morsibus tempta- 
bant! Bei Appian (Illyr. 16) sind die Beaaot irrthümlich unter 
die dalmatischen Völker gerathen. 

Die Bscjm/f/ wurde als grosse Strategie eingerichtet, die 
wahrscheinlich mehrere Unter-Strategien umfasste; ringsum lagen 
die MatStxf,, AavÖsArjxtxi^, 2spStx.i(, Oüi8ixr ( oix^, 

DSpuaouj, B;vvc/.vh SazaVxVj und ApccT/.i;. Hauptmarkt der Bessen 
war der Ort BESSA PARA, Ovsooüit apov bei Prokop, am oberen 
Hebrus, die heutige Eisenbahnstation Besikara südlich von 
Bazardzik; von BESSA datieren Schreiben römischer Kaiser 
a. 330 (cod. Iust. HI 93, 3 VIII 4, 5) und a. 340 (X 32, 21 
cod. Theod. XII 1, 30). Schon bei Ovidius erscheinen die 
Bessen als thrakisches Hauptvolk neben den Geten (Trist. III 
10, 5 IV 1, 67). Als römische Legionssoldaten erscheinen Bessen 
überaus häufig auf den Inschriftsteinen, sowohl mit nationalen 
wie mit römischen Namen (vgl. Mommsen, Hermes XIX 33 ff. 
und die Abhandlung von E. Keil, De Thracum auxiliis, 
Berlin 1885). Obwohl die Thraken dem Seewesen abhold waren, 
wurden Bessen stark zum Flottendienst herangezogen, wie die 
Inschriften von Ravenna und Misenum bezeugen. BESSICA 
wird in der Eintheilung der Erde in Klimate namentlich hervor- 
gehoben (Plin.); selbst das Compendium des Iul. Honorius ver- 
gisst nicht auf die Bessi, ebenso wenig Iul. Africanus, welcher 
6pä-/.eq Muuol Beovot und Axp8avot anführt, und Isidorus (Etym. IX 

2, 89), welcher Daci Bessi Sarmatae und Gipedes als Haupt- 
völker nennt. Noch im 13. Jahrhundert hebt Niketas, Bischof 
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von Seres, nach älterer Vorlage rsxat und Beaaoi hervor (Jahrb. 
f. dass. Philol. 133 Bd. S. 660). Wir sehen, wie der hessische 
Name das ganze einheimische Volkselement Thrake’s umfasst 
hat. In der nationalen Sprache hiess Hadrianopolis USCUDAMA, 
Philippopolis PULPUDEVA; Iordanes erkundete, dass der 
Stromname HISTER eigentlich der lingua Bessorum angehöre. 

Ausser Viehzucht, Ackerbau und Weinbau war eine 
Hauptbeschäftigung der Bessen die Ausbeute der metallischen 
Bodenschätze (Gold, Silber, Kupfer und besonders Eisen) ; über 
den thrakischen Bergbau hat Const. Jireöek (Arch. epigr. 
Mitth. X. Bd. S. 75 — 85) gründlich gehandelt. Die Geschick- 
lichkeit der Bessen im Graben von Stollen wurde militärisch 
verwerthet (Veget. II 11, IV 24); überaus häufig ist vom Gold 
die Rede, das die fahlen Bessen aus den Adern der Erde her- 
vorholen (Claudianus XVII 39, Pacati Drepanii Panegyricus 
Theodosio dictus a. 391 28; Paulinus Nol. a. 398); den Goten, 
welche den Haemus überschritten hatten und (376) bei Hadria- 
nopel lagerten, zeigten einheimische Grubenarbeiter, sequendarum 
auri venarum periti non pauci, die Wege durchs Gebirge (Amm. 
Marc. XXXI 6, 6), wie dies Jahrhunderte später die Wlachen 
thaten, als Peöenegen und Rumänen ins Land einfielen. Die 
hessischen auri leguli und metallarii banden sich indess nicht 
an ihre heimatliche Scholle, sondern wanderten unstet, wie noch 
jetzt die Zinzaren und Zigeuner in der Türkei, überallhin, wo 
sie Waschgold und metallische Adern vermutheten; um dieses 
Vagantenthum hintanzuhalten , erliessen die Kaiser mitunter 
strenge Bestimmungen, z. B. (370) Valentinianus (cod. Theod. 
X 19, 15) ad universos per Illyricum et dioecesim Macedonicam 
provinciales, ,ut nemo quemquam THRACEM ultra in possessione 
propria putet esse celandum sed ut singulos potius regredi ad 
solum genitale compellanP. Gerne wanderte der hessische 
Vagant nach Dardania und in die erzreichen Striche von Prae- 
valis, Dalmatia und Moesia; diese Strömung des thrakischen 
Elementes nach dem Westen ist beachten swerth. 

Ein wichtiges Ereigniss war die Bekehrung der hessischen 
Montagnards zur Lehre Christi; während alle grösseren Orte 
der thrakisch-moesischen Diöcese christlich waren, hieng die 
Landbevölkerung noch immer an ihren heidnischen Vorstel- 
lungen. Da unterzog sich Niketas, Bischof von Remessiana, der 
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schweren Aufgabe, in die Bergthäler einzudringen und den 
Bessen in der ihnen bereits durch die Gerichte und den Militär- 
dienst geläufig gewordenen, wenn auch zur lingua rustica ent- 
arteten Sprache Roms die Lehre zu predigen; vgl. Hieronymus 
ep. 60 (a. 396) ad Heliodorum: BESSORUM feritas et pelli- 
torum turba populorum, qui mortuorum quondam inferiis homines 
inmolabant, stridorem suum in dulce crucis fregerunt melos. 
Belehrend für die Culturstufe dieses Volkes ist namentlich das 
schöne Gedicht, welches der heil. Paulinus von Nola dem Bischöfe 
Niketas widmete (a. 398): die BESSI erhalten da folgende 
Epitheta: semper a hello indomiti, simul terris animisque duri 
et sua nive duriores, more ferarum viventes, latrones, rapaces, 
in antris viventes et in inviis montibus et cruentis, aurileguli. 
Die Lehre wurde von dem rohen Bergvolke mit Feuereifer 
ergriffen. Wir finden seither hessische Mönche in den Klöstern 
des west- und oströmischen Reiches. Eine Inschrift aus Vercellae 
(C. I. V n° 6733) rühmt dem daselbst (ca. 460) verstorbenen 
presbyter Marcellinus nach: is rectis castum gessit sub moribus 
aevum, religione pius, BESSORUM in partibus ortus. In der 
von Theodorus aus Petra (ca. 536) verfassten Lebensbeschreibung 
des Mönches Theodosius (f 529) heisst es: , dieser erbaute am 
Ostufer des Jordan nahe dem todten Meere ein Kloster xoü 
KouxiXä und darin vier Capellen, eine für die Griechen, sxspav 
8s evQa xaxa xrjv oixs (av yXöacav Beaawv xa> üd/fexw xa? eir/ä; 

axoSi’Swxiv, die dritte für die Armenier, die vierte für Besessene' 
(Acta SS. Ian. I p. 692, a; Symeon Metaphr. ed. Migne vol. 
114, p. 505, e). In den Concilacten a. 536 (ed. Hard. II. 
p. 1277, Mansi VH p. 987) findet sich ein ’AvBpsa? vjyouiJievo; x% 
[Aovijs xwv Bsaawv unterschrieben. Nach Jo. Moschus (§ 157, Cotelier 
Mon. II 425) und der Vita S. Sabae (§ 86, ibid. IH 367, Acta SS. 
29. Sept. VIII, p. 146) gab es ein katholisches Jordankloster 2ouß:ßa 
xwv Bsjcwv. Als der Pilger Antoninus von Placentia den Sinai be- 
suchte, fand er am Fusse des Berges ein Kloster und darin 
,tres abbates, seien tes linguas, hoc est Latinam (in der Zeile 
darunter steht richtiger BESSAM) et Graecam, Syriacam et 
Aegyptiacam, vel multos iDterpretes singularum linguarum' (Itin. 
ed Gildemeister cap. 37). Die thrakische Sprache war damals 
längst verschollen; die Bessen sprachen bereits die limba Ru- 
manesca; für ihre Pilger gab es selbst am Sinai Dolmetsche. 
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Die seit Theodosius II. schrankenlos überhandnehmende 
Sucht, sich dem beschaulichen Leben zu widmen, zog viele 
kräftige Leute, welche dem allzeit bedrohten Lande als Krieger 
hätten dienen sollen, von dieser Pflicht ab. Als die Slowenen- 
schaaren fast ganz Illyricum und das Haemusgebiet plünderten, 
erliess Kaiser Mauricius ein strenges Verbot gegen den Eintritt 
wehrpflichtiger Leute in die Klöster, was den Unmuth des 
römischen Bischofs Gregorius I. (ep. III 66, VIII 5) erregte. 
Das oströmische Reich in Europa war vorzugsweise auf die 
thrakischen Milizen angewiesen; noch war die Kraft der Landes- 
söhne nicht völlig geschwunden. Kaiser Marcianus, der Zeit- 
genosse des Attila, war ein Thrax von Geburt; sein Nachfolger 
Leo I. (457—474) führte den Beinamen 6 Brjgao? (Malala p. 368; 
vgl. Iordanes de success.: Leo, Bessica ortus progenie). Der 
Kaiser Anastasius, ein Illyrier, schickte (492) wider die re- 
bellischen Isaurer Generäle aus gexä tcXi^ou? SxoOwv x«l rox0ix.ijs xal 
Beaffixrjs /etpb<; (Malala p. 393) und später (502) gegen die Perser 
cxpaxiav 1 ’öt0(i)v te x,ai BeaaiiW xai ^xspwv öpaxtwv eövüv. Unter dem 
Dardaner Iustinian I. begegnen unter den Milizsoldaten wieder- 
holt eingeborene Thraken und Bessen, und Prokop gibt uns 
die letzten Belege für echt-bessische Eigennamen, z. B. Kouxt'Xotc, 
Mapxivxto?, (a, 539) Boupxsvxccp Tojgaiwv xtp, Beaab; yevoq. Unter 
Mauricius aber führen alle Führer römische Eigennamen, z. B. 
Priscus, Castus, Martinus, Commentiolus, Salvianus, obwohl der 
Kaiser selbst , primus ex Graecorum genere‘ (Paul. Diac. III 15) 
den Thron bestiegen hatte. Das gesammte oströmische Staats- 
wesen trug durchaus noch römischen Charakter in Recht und 
Gericht, im Heerwesen und in den kirchlichen Einrichtungen; 
erst seit Heraclius tritt der griechische Charakter hervor. 
Schrieb doch unter Iustinian der Grammatiker Priscianus seine 
Institutiones grammaticae, redigierte Trebonianus die berühmten 
Digesta (530 — 533), und erhielten neu angelegte Castelle römische 
Namen! Zwar hatte der Kappadoke Joannes (ca. 540) den 
Versuch gewagt, die griechische Sprache ins Amt einzuführen, 
aber ohne Erfolg, und zwar, wie der Lydier Joannes bemerkt 
(de magistr. III 68 p. 262), Sia xo tobp Tr,c, Eüpwm;? otx^xop»; xp 
xwv ’lxaXöv <p04yy$g0at <pu>vfj — ein schlagender Beweis wider alle 
Jene, welche meinen, die thrakischen Provinzialen hätten 
griechisch gesprochen- Iu der Rhodope und im Haemus erklang 
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bis auf Heraclius noch überall die lingua rustica Romanisca — 
ein Musterbeispiel hiefür bieten die bekannten Worte torna>, 
retorna, fratre! welche (587) ein Soldat auf der Flucht durch 
den Haemuspass seinem Cameraden zurief. Die Milizen und 
Trossknechte bestanden aus Leuten hessischer Abkunft; vgl. 
Laurentius Lydus (de magistr. I 47 p. 109 a. 545): die Römer 
nennen Tt'pwvac toii; totsivoIk;, etvai aup.ßai'v£t zaÖ’ tou? 

Xsyop.evou; Bsaou;, oQ; Apptavö; ev tot; icspt ’AXs^ävSpou tpOToyspeuje 
TpißaXXouc. Mit Stolz aber nannten sich diese Bessen Romani, 
so wie ihre Nachkommen von heute, die Wlachen. 

Einige Forscher legen auf die Thatsache grosses Gewicht, 
dass die byz. Annalen für die Zeit 600 — 1000 nicht ein einziges 
Zeugniss für das Dasein des ostromanischen Volkselementes 
auf der Haemushalbinsel enthalten. Das kann aber Niemanden 
befremden, der mit der Geschichte jener Zeit vertraut ist: 
damals war die griechische Herrschaft in Europa auf den 
ägäischen Küstenstrich beschränkt, im Inland treten nur die zu 
politischer Obmacht gelangten oder die feindlichen Völker hervor, 
also die Bulgaren, Slowenen, Serben, Ungarn und die pontischen 
Steppennomaden ; es war niemals Anlass geboten, auf die 
romanischen Hörigen des Inlandes Bezug zu nehmen. Erst 
seit der Niederwerfung des sloweno-bulgarischen Reiches durch 
Basilius II. (1019) stellt sich wiederum eine genauere Kenntniss 
ein, und sofort beginnen auch die Zeugnisse über das sporadische 
Vorhandensein des zu politischer und ökonomischer Ohnmacht 
verurtheilten ostromanischen oder ,wlachischen‘ Volkselementes 
im Pindus, in Makedonien, in der Rhodope, im Haemus, und 
in der serbischen Rasa. Aber weit mehr Gewicht als zufällig 
überlieferte Chrysobullien und Schriftwerke besitzen die wla- 
chischen Dialekte, welche die innige Durchdringung der ro- 
manischen lingua rustica mit dem slowenischen Sprachschatz 
erweisen und aus deren romanischem Grundstock wir die socialen 
und ökonomischen Zustände der vergangenen Culturepoche er- 
kennen. Sogar Ausdrücke für das kirchliche Leben aus der 
Zeit des Theodosius II. sind darin enthalten, Ausdrücke für 
Steuerabgaben, für Hantierungen aller Art und für Ökonomische 
Zustände, wie sie nur südlich von der Donau, niemals aber in 
der trajanischen Dacia, möglich waren, so dass, wer die wla- 
chische Frage von Grund aus lösen will, gerade den roma- 
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nischen Grundstock der Dialekte zum Angelpunkt der Unter- 
suchung machen muss. Im Centrum der Halbinsel war die 
Heim- und Bildungsstätte der wlachischen Nation; sie hat sich 
von hier aus in strahlenförmigen Zügen nach drei Haupt- 
richtungen verbreitet. 

Der byzantinische Strategematiker Joannes aus der Familie 
Kekaumenos, welcher um die Mitte des 11. Jahrhunderts seine 
Erlebnisse und Erinnerungen aufzeichnete, handelt an mehreren 
Stellen seines mit Anekdoten und soldatischen Kunstgriffen aus- 
gefüllten Buches von den Pinduswlachen. Er schildert sie, 
ähnlich wie der Reisende Benjamin von Tudela (f 1173), als 
räuberische Wanderhirten, als verschlagene und treulose Leute, 
denen der Grieche niemals trauen solle. Dann gibt er seine 
Ansicht über den Ursprung dieses Volkes kund (ed. Weselowski, 
St. Petersb. 1881, S. 106 fg.). Er erinnert an die Kriege 
Trajan’s gegen Dekebalos, von denen er offenbar aus Xiphilinos 
Kunde erhielt, und fügt hinzu, dass die Aäxat ihre Sitze in den 
unzugänglichen Bergstrichen an der Donau und Sawe hatten, 
wo zu seiner Zeit die Serben sässen; von dort sollen sie sich 
allmälig über Makedonien, Epeiros und Hellas ergossen haben. 
Man sieht, der Stratege hat keine rechte Vorstellung von der 
Lage der trajanischen Dacia, gerade so wie schon lange zuvor 
der Chronist Malala, dem zufolge Trajan die Provinz Aax i'av tyjv 
xapaxoTapuav (Daciam ripensem) geschaffen haben soll. Völlig 
richtig ist aber seine Bemerkung, so seien denn die Wlachen 
von Abstammung die ehemaligen Aobwci xat Besei, also die Ro- 
manen der Dacia Aureliana und des Haemus- und Rhodope- 
gebietes. Die Bessen waren zu seiner Zeit bereits verschollen; 
der Stratege muss also aus einer älteren, vertrauenswürdigen 
Schrift, worin die Provinzialen der aurelianischen Dacia, sowie 
das alte Centralvolk der Bessen als Vorväter der Wlachen 
bezeichnet waren, seine überaus wichtige und richtige Kunde 
geschöpft haben. Doch, kehren wir in das Alterthum zurück! 

An der Ostseite der hessischen Stämme, an den Wasser- 
läufen des Hebrus, Tonzus und Erginias, wohnten die ’OBpuaai. 
Diese hatten offenbar viel später als die Rhodopestämme ihre 
nordische Heimat verlassen und waren über die leicht gangbaren 
östlichen Haemuspassagen zunächst in das von moesischen Ar- 
takiera besetzte Thal des ’Apvr;<jxi; oder, wie der Fluss odrysisch 
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hiess, des T6v£o? (j. Tand2a, T§2a) eingedrungen; nach Herodot 
(IV 92) fliesst der Arteskos St« ’Oäputiswv. An der günstig 
gelegenen Stelle, wo sich dieser Fluss mit dem Hebrus vereinigt, 
gründeten sie eine Veste, deren hessischer Name Uscudama 
lautete und die zur Zeit der makedonischen Oberherrschaft eine 
Colonie von Oresten und Magneten erhielt; daher ihr Name 
’OpsaTia oder ’Opecmap, mit der Vorstadt Tovvot (St. B.), das 
spätere Hadrianopolis. Das war die eigentliche ’OSpuata oder 
’OSpuaa • xoXk; ’OSpucüv (St. B.). Als Nebenform für ’OSpüaac 
finden wir ’OSpüatot und ’OSpuatTai, und es gibt Münzen OSpi^xwv. 
Die mygdonische Aue südlich von Daskyleion war durchflossen 
von dem Flusse ’OSpüaoir);, der von Osten her in den Rhyndakos 
einmündete (Strabo XII, p. 550); leider steht die Lesart nicht 
fest, indem dafür auch & 'Pup.o; überliefert steht — der nahe 
liegende Schluss, dass Odrysen einst über den Hellespont gesetzt, 
wie die Treren und Bithynen, muss daher für unsicher gelten. 
Im Slawischen begegnet der Flussname Odra, unsicheren Ety- 
mons; auch ’'08puaa lässt sich schwer deuten: im Inlande von 
Dacia ripensis erwähnt Prokop ein Castell ’08p(ou£o. Weiters 
haben sich die Odrysen den Hebrus aufwärts, wo Philipp 
<J>iXi7nroürcoXi<; gründete, wie entlang dem Erginias ausgebreitet, 
bis nahe an Byzantion; in der Gründungssage dieser Stadt er- 
scheint ’OSpucrTj? als König der Skythen (Hesych. Miles.); auch 
wird ’OSpiiai»)? von Arrian als Vater des Thynos und Bithynos 
hingestellt, nicht nur wegen der geographischen Nähe, sondern 
auch weil die thynischen Stämme von den Odrysen unterjocht 
wurden. Im Becken des Erginias war offenbar DRUZI-PARA 
oder Drizipara ein alter Vorort der Odrysen; ferner müssen 
wir die ”A<mi, deren Königsburg Bt£u r\ hiess, für einen odrysischen 
Hauptstamm halten. In der Tab. Peut. finden wir am Hebrus 
Brusdorciani verzeichnet, d. i. (O)DRUS(AE) DORCIANI (vgl. 
den See Aspxs?, oder r :h einem Orte Aöpxtov, wie es noch jetzt 
ein Dorkowo selo an der Cepina gibt?); oder ist BORCIANI 
zu lesen (vgl. die Göttin Bopxir;t6ia bei Kanitz, Donaubulgarien 
III, n° 36)? — Erst seit den Perserzügen tritt der Odrysen Stamm 
deutlicher hervor: bisher waren die thrakischen Stämme unge- 
eint gewesen; durch den Skythenzug des Darius wurden sie 
aufgerüttelt, und ‘ u Hebrusbecken, das eine natürliche Einheit 
darstellt, erhielten die Odrysen die Obmacht über alle Stämme; 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXVIII. Bd. 4. Abh. 6 
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ihr Fürst heisst fortan 0pr ( fxu>v ßaaiXsue (Hdt. VIII 137), innige 
Familienbande verknüpften ihn mit dem skythischen Herrscher- 
hause (IV 80). 

Das Gefüge dieses Staatswesens lernen wir aus dem Be- 
richt des Thucydides (H 29, 97) kennen: ,Die Herrschaft der 
Odrysen hat zuerst über einen grösseren Theil des übrigen 

Thrakiens ausgedehnt. Sein Sohn SitxXxy]? (431 — 424) ver- 
grösserte die Macht nach allen Seiten. (Er unternahm Züge gegen 
die Paionen und Triballer, sowie jene grosse Expedition gegen 
Perdikkas von Makedonien, die wir bereits mehrfach berührt 
haben.) Sein Sohn Seüflrjc beherrschte ein Gebiet, das sich von Ab- 
dera bis zur Istrosmündung, von Byzantion bis zu den Quellen 
des Strymon erstreckte. Die Einnahmen in Gold und Silber 
betrugen gegen 400 attische Silbertalente; ausserdem giengen 
viele freiwillige Gaben ein, Gold und Silber, gestickte und 
einfache Zeuge, Hausgeräthe aller Art. Diese Gaben waren nicht 
blos für den König bestimmt, auch die Edelinge wurdenMamit 
bedacht. Denn am Hofe der Odrysen lässt sich nur mit Ge- 
schenken etwas erreichen; hier gilt der Grundsatz: Nehmen ist 
seliger als Geben, und wer mehr gibt, erhält mehr. So war 
denn damals das Odrysenreich das grösste an baren Einkünften 
und an sonstigem Wohlstand; auch die Wehrkraft war be- 
deutend: Sitalkes brachte ein Heer von 150.000 Mann auf, davon 
ein Drittel Reiter; nur die Skythen standen in dieser Hinsicht 
über/ Nach Seuthes Tode verfiel das Reich in mehrere Theil- 
gebiete; wir finden drei, vier, einmal sogar fünf Herrschaften 
neben einander. Wir haben nicht vor, die verwickelten Ver- 
hältnisse dieser Fürstentümer und die Beziehungen derselben 
zu den Griechen und Makedonen, deren König Philipp endlich 
Alles unter sich brachte, genau darzulegen; die Werke über 
die demosthenische Zeit geben darüber Auskunft , und die 
Reihenfolge der odrysischen Fürsten hat Ad. Höck (Hermes 
1891, Bd. 26, S. 76 — 117) genau festgestellt. Xenophon wirft 
interessante Streiflichter auf das raubsüchtige Gebahren der 
odrysischen Fürsten; so wenig waren diese noch vom Griechen- 
thum beeinflusst, dass beispielsweise Seuthes in seinem Verkehr 
mit Xenophon stets eines Dolmetschen sich bediente. Wenn 
die griechischen Schriftsteller von Thraken im Allgemeinen 
reden, haben sie meist die Odrysen, das nächste und best be- 
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kannte Vplk, vor Augen. Auf Alles, was für dieses Volksthum 
charakteristisch ist, werden wir in dem Artikel ,Thraken‘ zurück- 
kommen. 

Nach Alexander’s Tode gerieth die makedonische Herr- 
schaft über Thrake ins Schwanken; es bildete sich ein neues 
odrysisches Reich heraus. Schon unter Lysimachus sehen wir 
den Vasallenfürsten Seuthes eine zweideutige Rolle spielen, 
indem er es versuchte (314/13), den gegen die Getön kämpfenden 
Makedonen die Haemuspassage zu sperren. Wider die Odrysen 
zog noch Philipp, des Demetrius Sohn, zu Felde, ohne dauernde 
Erfolge zu erzielen. Zu den Römern stellte sich das odrysische 
Reich auf den besten Fuss: galt es doch für beide Seiten, die 
rohen Bergstämme in Zaum zu halten; wiederholt suchten die 
Odrysen ihren Todfeinden, den Bessen, den Vereinigungspunkt 
dep gesammten thrakischen Völkerwelt, das dionysische Orakel, 
0 U entreissen, und dies gelang ihnen auch mit Hilfe der Römer, 
welche hinwieder in dem odrysischen Fürstenhause eine kräftige 
Stütze für die Sicherung der makedonischen und mysischen 
Provinz erhielten. Bei einigen Odrysenfürsten gewahren wir 
den Einfluss hellenischer Bildung; tief ins Hebrusgebiet drang 
die griechische Sprache und Götterwelt ein. Doch reichte der 
Einfluss der von Rom bevormundeten Dynasten nicht immer 
aus, um die Freiheits- und Raubgelüste der Bergstämme zu 
däpipfen. Von der Zeit an, als die mächtig gewordenen Daken 
ständig Einfälle über die Donau machten, fieng es unter diesen 
zu gähren an; und als gar der Zwang zum Legionendienst 
hinzutrat, und als die Landessöhne in alle Welt verschleppt 
wurden, brach der Aufstand im Bergland los und wurde erst 
unter Strömen von Blut unterdrückt. Thracia wurde endlich 
römische Provinz (46 n. Chr.), und die Odrysen als herrschendes 
Volk verschwinden von der Bildfläche. — Wir führen nun jene 
Stämme an, welche nicht nur räumlich, sondern auch verwandt- 
schaftlich den Odrysen nahe standen. 

1 Bevvot pder Bsvoi, (Plin.) BENI, finden wir in der Nach- 
barschaft der Korpilen und Odrysen am Unterlauf des Hebrus 
an beiden Ufern und im Flachgebiet des untern Erginias sess- 
haft; wenn sie etwa bis zur Meeresküste reichten, wo einst 
Apsinthier sassen, so konnte e Bewixo? zöXto? (St. B.) den Melas- 
busen bezeichnet haben; es gab jedoch, wie man meint, eine 
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von Thraken, die auch in Erythrai erscheinen, besiedelte, <puXr) 
’EfSffiwv, Namens Bsvva oder Bslva, (Ew. BstvorTot); vielleicht liegt 
ein Thema ves-no, f. ves-na, zugrunde, von ves- , wesen, weilen, 
wohnen'; an das gallische Wort benna , Wagensitz', woher con- 
bennones, ist nicht zu denken. Ptolemaeus kennt eine thrakische 
fftpaw) y(a Bevvouj. Herodian nannte BOva oder Bsva • iwXt; 0p<*xr,<; 
und deren Einwohner Bevvaaioi; vermuthlich war es derselbe Ort, 
der seit Hadrian Plotinopolis hiess, das byzantinische Ai5u|mt«x®S. 
— In ihrem Gebiet, nahe dem Hebrus, erscheint eine xa-touia 
0pa>«)<;, Namens T^rjXXxat (St. B.), HYPSALTAE (Plin.), ge- 
bildet wie Bisaltae; wahrscheinlich zu sondern von KityiXa, Bpärra 
xoXi? (Polyaen. IV 16), dem heutigen Ipsala. 

Kaivot • I9vo; ©pobuov (Apollodorus ap. St. B.), CAENICI 
(Plin.), sassen südöstlich von den Odrysen, an den südlichen 
Zuflüssen des Erginias bis zur Propontis. Unter den thrakischen 
Stämmen, welche den Manlius (188) zwischen Kypsela und dem 
Hebrus überfielen, nennt Livius (XXXVHI 40, 8) auch die 
G A EN T Einen echt-thrakischen Namen führt AnfaoXi« 6 Kaivwv 

ßaaiXsi; (Strabo XIH, p. 624, b twv ©paxwv ßaatXtü; Diod. XXXIII, 
fr. 17 App. Mithr. 6; Diogyris Val. Max. IX 2 ext. 4), ein 
Zeitgenosse des Attalus H. (159 — 139) und bekannt ob seiner 
Grausamkeit; er überfiel die Griechen städte 1 an der Propontis 
und zerstörte Lysimacheia durch Brand; von diesen exiSpop-a’. 
handelt eine Inschrift aus Sestos (Wiener Studien I 32 ff., 
Dittenberger’s Sylloge n° 246), wobei der Thaten des Strategen 
im Chersonnes Straton gedacht wird. Attalus Asiae rex subegit 
CAENOS (Trog. Pomp. prol. XXXVI). Die Römer machten 
die Kaivtx.^ , regio C AE NIC A, zu einer «pam^ia «K 
Ptolemaeus verzeichnet sie östlich von der Bswoo, bis gegen 
Perinthos. In ihrem Gebiete lag die colonia Axpw«;. Ihr Name 
könnte die , Jungen, Frischen' (gr. xztvoi vgl. skr. kanyä , virgo') 
oder auch die ,am Anfang, an der Küste sesshaften' (vgl. slaw. 
konü , Anfang'), von Wurzel ken- , anfangen, frisch sein', be- 
deuten; sie für tylenische Galater zu halten (vgl. Katvo? xoxap.6c, 
Fluss in Gallia Narbonensis) wäre verfehlt. 

’Asxa!, ASTAE oder ASTII, was vielleicht ,die Ansässigen' 
bedeutet, gehörten zu den odrysischen Stämmen; ihr Vorort 
war Bt^ir) • to twv ’Acttwv ßaatXsiov, arx regum Thraciae, das heutige 
Wiz4h. Der Istrand2a-dagh, welcher den Byzantinern das Bau- 
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holz für die Flotte lieferte, benannt nach der im Quellgebiet 
des Erginias gelegenen Ortschaft Zepyevx&ov (= ’Epyhxr, des 
Alterthums), hiess zur Römerzeit MONS ASTICUS (TP.). 
’Aa-nx^ wird neben der Thynias als ywpa Bu^vtiüiv erwähnt 
(St. B.). Die römische Strategie ASTICA war wahrscheinlich 
eingetheilt in eine , obere', welche den Bergzug umfasste, und 
eine , untere', Aanxt] % -zepl Ueptvösv; letztere findet sich auf zwei 
Inschriften erwähnt. Neben den ASTII, welche Livius beim Zug 
des Manlius vermerkt, gab es PEHASTII (TP.): es sind die 
IbdsToo • lOvoq Tzpbc, t.T. novTw (St. B.), östlich vom Bergzug; denn 
auch die Thynias wird zur ’A<hixtj 0pax yj gerechnet (Scymn. 759); 
die thrakische Vorsilbe pi- vertritt die Praeposition sitf, skr. dpi, 
neupers. pi-, fi- ,zu, bei, an' (vgl. die Glosse iu-viY)). Zum 
letztenmale erscheint der Name Astica, öS. SiXat -rij? ’Aart^;, bei 
Theophylactus Simocatta a. 584 ff. 

lafxaht, obwohl nicht ausdrücklich als Volk bezeugt, waren 
die Insassen der von Ptolemaeus ans mittlere Tundza-Gebiet, 
wo KotßuXn) Vorort war, angesetzten «pcrajYia Sagai*^. Als 
von den Sapaiern der Rbodope gehandelt wurde, fanden wir 
eine Inschrift mit äva läna'(y.r t y eptßwXsv , mit der Variante 
Zap.a'ix-/jv. Die Samaier Hessen sich gut deuten als ,die Ge- 
zähmten, Ruhigen, Friedfertigen'; vgl. skr. fäma , gezähmt', von 
Wurzel kem : kam (gr. xap.vw) ,sich mühen, müde werden, 
ausruhen'; allein wer bürgt dafür, ob das Wort im Thra- 
kischen nicht etwa mit ö angelautet hat? Von den alten 
Skyrmiaden, Nipsaiern, Siren etc. ist in späterer Zeit nicht 
mehr die Rede. 

KoiXaXrjTa!, ein den Odrysen nahe stehendes Volk, nicht 
zu verwechseln mit den KspaXXo 1 . im getischen Haemus, waren 
zur Römerzeit in zwei Abtheilungen geschieden: COELALETAE 
MAIORES Haemo subditi, MINORES Rhodopae (Plin.). Es 
gab also zwei Strategien dieses Namens: Ptolemaeus führt nur 
die eine, im Arda-Thal der Rhodope, zwischen den Bessen, 
Bennen und Odrysen gelegene KotX(ocX>)Tnaj an; die Tab. Peut. 
dagegen setzt an den Südabhang des Haemus, neben die moe- 
sische Artacia am Fluss Tonzus, PETE • CoLoLETICA d. i. 
das Gebiet der , grossen' Coelaletae. Das Element pete wird 
nicht auf die flaixot der Hebrusmünde bezogen werden dürfen; 
auch die dem Haemus benachbarten Getae werden kaum darin 
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stecken: ich glaube, es ist das thrakische Wort für den Begriff 
„ross ausgedehnt 4 lat. patulus, von Wurzel peta- , ausbreiten 
Sevövvugt). Zur Zeit des Tiberius (26) empörten sich Wider 
den Römerfreund Rhoemetalcas, welcher die Landessöhne zum 
Dienst in den römischen Legionen zwang, ausser den Du und 
Odrysae namentlich die COELALETAE (Tac. Ann. IV 46) ; 
der Fürst selbst kam dabei in Lebensgefahr; vgl. die Inschrift 
bei Dumont p. 31 n° 62, e: 6«p xij; 'Pot^xc&xou *ai 
i% xou xax« xov KotXaXr ( xt*b7 iriXegov ztvSuvsu aoixr^a;. Allgemach 
fanden sich die gebändigten Koilaleten in ihr Schicksal; jä sie 
zeichneten sich im Kriegsdienst aus. So verlieh Kaiser Dömi- 
tianus (86) ein Militärdiplom (C. I. HI n XTV p- 85 ) 
SEUTHAE TRAIBITHI CoLoLETICO equiti coh. II. Thracum. 
Der Singular lautete COELALA, COLOLA, gebildet Wie 
DANS ALA; zum Thema Coela, Cola vergleicht sich der Ort 
im Chersonnes Coela, Cuila, Cuela, Culla (so die Varianten auf 
röm Münzen); man denkt hiebei zunächst an «iao; (tefihn) 
,hohl 4 ; möglich wäre auch eine Herleitung von Wurzel qel: qol 
, drehen, bewegen; sich bewegen, bewohnen, weiden 4 . 

2iXXr,xs« , die Insassen der weiter westwärts sich an- 
schliessenden GTpavr^'.a SeXXi)xt*io im mittleren Haemus, deren 
Vorort Kapitou5at|i.ov (Ptol.) gewesen zu sein scheint, werden 
wahrscheinlich schon unter Augustus erwähnt, als M. Licimus 
Crassus gegen die Grenzvölker Makedoniens zu kämpfen hatte 
(28 v. Chr.); nachdem er die Bastarnen verjagt hatte, beschloss 
er die moesischen Stämme im westlichen Haemus zu unter- 
werfen; er fiel zuerst in Ze-prtixiQ ein, hierauf in die Muri; (Lass. 
Dio LI 23); Th. Mommsen denkt hiebei an die SeprixVi, 
Müllenhoff verbessert Bei barbarischen Wörtern stand 

die Schreibung nicht immer fest. Auch die 2eXXr]xorij war in 
zwei Theile geschieden: fj öpeivi j, welche den Bergzug und das 
Einfallsthor in die Moesia, wo die Station Monte Emno lag, und 
in später Zeit die Tpatavou xpißo; vermerkt wird (an der Quelle 
der Gjopsa), umfasste, und f, xeSiari« im Flachland (an den 
Bächen Seppuo; und v Ap^o;?) ; in einer Inschrift von Swrlyg 
(Arch. epigr. Mitth. 1886 X p. 240 n» 4) erscheint ein Stratege 
S^xmj; opetvij;. Ob die Selleten thrakischer oder moesischer 
Abkunft waren (vgl. SeXX^et; xox«^; bei Arisbe in der Troas), 
lässt sich nicht ermitteln. 
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Wir reihen mehrere Stämme an, denen das Eiei 
gerro) anhaftet; dieses hängt wohl mit der V 
,sich einander nähern, sich schaaren, bewohnen' z 
vgl. a-yecpo), ayopd, skr. gräma , Schaar, Dorf, gael. 
etc. — Zwischen Bergule und Hadrianopolis verze 
./Tab. Peut. BETTE-GERRI. Weiters erwähnt am 
Hebrus neben den Odrysen DRU-GERI, d. i. ,Bew 
Gehölze', wie die slawischen Drewljani, von dru, 8 f 
Nördlicher von den hessischen Carbiletae sassen na 
PYRO-GERI, etwa im Gebiet von Philippopolis ode 
tium; die Tab. Peut. setzt die Pyrogen an das Noi 
Hebrus, zwischen den Bächen und Sgp(juo?, a 

vortrefflich angebaute, getreidereiche Gebiet von Cirps 
Theophrast (de causis plant. IV 11, 5) erwähnt den tl 
Weizen oder Spelt, 0paxto<; xupoc; gewiss hat es in 
kischen Sprache ein dem gr. itöp op, slaw. pyro, lit. 
sprechendes Wort gegeben, so dass wir die Pyro-gei 
wohner der Getreidefelder' fassen dürfen. Ein nör 
Philippopolis gelegener vicus (C. I. VI n° 2799 a. 2 
Cuntie-gerum; eine mutatio am oberen Hebrus m. p. 
para, XII Philippopoli hiess Tugu-gerum (IH.); bei 
dem Geburtsort des Beiisar, lag ein Castell 'PoXk^epod- 
an der Ostseite des oberen Strymon, zwischen den B< 
Dantheleten, hauste nach Plinius das Volk der DI-GE 
nordwärts vom Ryla; von den M^poi • eövcp 0paxcöv hal 
Polybius im 13. Buch berichtet (St. B.). Nördlicher, 
Dardanern, Triballern und Moesen sassen nach Pliniu 
GERI, vielleicht , Höhlen- oder Hüttenbewohner' (vgl. 
und thrak. Siro-cellae, im Gebiete der Siren), von Wi 
qol , bergen, sich bergen, hausen'. 

Endlich müssen wir der TpißaXXoi gedenken, der 
Sitze Herodot (IV 49) angibt: raätov xb TptßaXXtxov, an 
einigung der Flüsse v AyyP°S und Bpoyyop, d. i. der s 
Morawa (sammt Ibar und Sitnica). mit der Binöa-Mor; 
die Ebene von Nis und das Feld Dobriö; nicht das 
polje, wo illyrische Dardaner sassen. Nordwärts, en 
Morawa, reichten sie wohl bis zum Istros; ostwärts 
sich die Tilataier und Treren an (Thuc. II 96). 
diese dem Sitalkas unterthan waren, waren die Tribal 
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hängig; sie hatten die Angriffe der Odrysen glücklich zurück- 
gewiesen (IV 101); der Teixevra); X&po; h rfj 0patnf) bildete die 
Grenzmarke *pb; ty) TpißaXXöv (St. B.). Dieses Volk, das ver- 
einst an der Auflösung der moesischen Nation am stärksten 
betheiligt war, stand lange mächtig und wehrhaft da. Heracli es 
Ponticus berichtet: die Triballer ziehen in vier Schlachtreihen 
ins Feld; im ersten Treffen stellen sie die Schwächeren au , 
dann folgen die Stärksten und Tapfersten, hinter diesen bildet 
die Reiterei die dritte Reihe, zu allerletzt lagern beim Tross 
die Weiber, welche (wie bei Kelten und Germanen) die Männer, 
falls diese den Rücken wenden, mit Zurufen zu erneuter Gegen- 
wehr anstacheln. Ihre Sitten waren roh; die Redner, zuma 
Isocrates (Panegyr. 89), schildern die Triballer als wahre Wilde, 
ob; iGvts; ? aaiv cm oXXovott ou pivov .toi»; 6p.6p ou; xai tou; wXijoiov 
otzouvta;, äXXi zat tob; aXXoy; 6g uv äv ipxfee« 36vu>vt*t. Aristophanes 

(Av. 1565 1693) lässt einen ungeschlachten TpißaXXo; auftreten, 

in der Maske eines Barbarengottes und als Prototyp eines thra- 
kischen Sclaven oder Häschers, welcher das Griechische in 
seiner Weise verhunzte; er sagt z. B. vaßafcia tpw für 4»«Mw» 
Oga; tpei; , oder aaü vdza ßaztäpt zpoboa für aoi vazo; ßazt^pup 
zpoöou), und zaXdvi zopauv« zai ßa«Xtv<xG für zaXf,v zipr.v zat 

P.£ T <xXy]v ßaaiXefav — man glaubt einen Skythen oder Perser zu 
hören Aber den illyrischen Stämmen war dieses Barbarenvolk 
weder gewachsen noch ebenbürtig, ebenso wenig den Galatern. 

Zuerst waren es die Autariaten, welche über ihre nächsten 
Stammesgenossen, Eneter und Dardaner, sodann über die Tri- 
baller, die sich von den Agrianen bis zum Istros fünfzehn 
Tagereisen weit erstreckten, die Oberherrschaft errangen 
(Strabo VII p. 318); dieses Drängen der Illyrier steht mit der 
Ausbreitung der Galater in den Ostalpen und an der Adria im 
Zusammenhang (400-300). Schon im Jahre 376 erschien eine 
flüchtige Raubschaar von mehr als 30.000 Triballen mit Weib 
und Kind im Gebiet des Nestos und drang bis Abdera vor 
(Diod. XV 36 , Aen. Poliorc. 15); die Abderiten standen dama s 
im Kampfe mit den Bürgern von Maroneia, welche sich der 
Beihilfe der Triballer bedienten; vgl. schol. Anstid. Ul P- 

’AßSTipitat; Xaßpta; ev 0p**r ( xoXep-oupivot; Oto Mapwveau» 

zai TpißaXXöv, &v 7,p/.e XdXr,;; Chabrias brachte einen günstigen 
Vertrag zustande. Aber auch am Haemus und Istros ver- 
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breiteten sich die gedrängten Triballer immer weiter ; wir hören 
sogar von Kämpfen zwischen dem Skythenkönig 'Axea? und 
Schaaren von Triballern (Frontin. II 4, 20 Polyaen. VII 44, 1). 
Als Philipp von seiner Expedition gegen Ateas zurückkehrte 
(339), verlegten ihm die Triballer die Haemuspassage und 
forderten die skythische Beute für sich; im Gefecht wurde 
Philipp schwer verwundet, und die Beute gieng an die Barbaren 
verloren (Iust. IX 3). Da die Raubzüge der Triballer nicht 
aufhörten, zog Alexander (334) zur Haemuspassage und schlug 
die verbündeten Thraken; er verfolgte die Triballer, deren 
König Supp.os; war, bis zur Einmündung des Baches Auytvo? 
(Cerna-woda) in den Istros; Syrmos fand Schutz auf der Donau- 
insel Peuke; nachdem jedoch Alexander die mit den Triballern 
verbündeten Geten jenseits des Stromes heimgesucht hatte, 
huldigte ihm Syrmos (Arr. An. I 3. 4, Aen. 15); es hiess 
damals in Athen, Alexander sei im Kampfe mit den Triballern 
gefallen. Als Alexander nach Asien zog, standen in seinem 
Heere Illyrier, Odrysen und Triballer, 5000 Mann (Diod. 
XVII 17). Nach seinem Tode erhielten Krateros und Antipater 
Makedonien, dazu ’Ayp wtac, xai TptßaXXoü? (Arr. ap. Phot. bibl.). 

Die Macht der Autariaten wurde von den Galatern ge- 
brochen. Schon um das Jahr 300 kämpfte Kassander im 
Haemus gegen die Galater (Seneca, Nat. quaest. III 11); er 
siedelte zugleich 20.000 flüchtige Autariatenfamilien als Grenz- 
wacht im Orbelos an (Diod. XX 19). Immer häufiger wurden 
die Einfälle nach Makedonien; die Dardaner, welche damals 
eine starke Macht bildeten, zählten leider ebenfalls zu den 
Feinden. Eine grosse Galaterschaar unter Kerethrios wandte 
sich (280) £7it 0paxa; xxi xö eGvo? xiSv TpißaAXüv (Paus. X 
19, 4) und zog, fugatis Getarum Triballorumque copiis (Iust. 
XXV 1, 2) zum Nestos und Strymon, wo sie Antigonus Gonatas 
(277) fast aufrieb; er nahm 9000 Galater unter Biderios in 
Sold (Polyaen. IV 17). Galater wurden im Bermios angesiedelt; 
es waren VETTII, gens Gallica bellicosa (Liv. XLV 30, 5). 
An der Morawa hatten sich neue galatische Schaaren unter 
BaQotvaxoi; festgesetzt; diese treten später unter dem Namen 
(illyr. maked.) 2xsp51axai, (thrak.) ExopSi'oxoi auf; der Weg, den 
sie auf ihren Raubzügen nach Süden nahmen, führte entlang 
der Morawa (slaw. put Morawskyj) und hiess noch lange 
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Ba0ovaxs!a 636? (Athen. VI p. 234, b). Sie bedrängten aufs 
äusserste die hier ansässigen Triballer; schaarenweise verliessen 
diese ihr Land und flüchteten ins Donaugebiet, wo sie schon 
lange heimisch waren; vgl. App. IUyr. 3: SxopStoxot xat TptßaXXol 
iQ xoaouxov äXX^Xoo; xoXepup S:&p0sipav, o>' TpißxXXüW ei it uxöXowrov 
Iq riia, q üxep Taxpov ipuyetv v.a. i yevoq xoüto äxp.aaav p.£/_pt ÜhXbntou 
xs xa; ’AXs^avBpsu vuv £pi)fiov xal avwvuptov xol? i-rjos stvat. So wurden 
auch die Skordisker geschwächt; doch waren sie noch im Stande, 
geeint mit den Resten der Triballer, die römische Provinz 
Macedonia ständig zu beunruhigen (135 — 84), obwohl sie oft 
tüchtig geschlagen wurden, z. B. im Jahre 110: a M. Minucio 
Rufo in Macedonia Scordisci et Triballi victi sunt (Eutr. IV 27). 
Als unter Augustus Moesia als Provinz eingerichtet wurde, gab 
es hier noch Reste der Triballer, an der Seite der Dardaner 
und Moesen (Plinius; Cass. Dio LI 23. 27); hei Ptolemaeus 
finden wir sie beschränkt auf den Strich zwischen den Flüssen 
Kiahros und Utos, und als ihr Vorort erscheint Olaxoi; TpißxXXwv. 
Unter Tiberius wird in der Moesia noch eine TREBALLIA 
unterschieden. Der Kaiser Maximinus (235 — 237), ein Thra- 
ciscus, war früher Hauptmann einer ala Triballorum ; Diocletianus 
datierte ein Schreiben (294, cod. Iust. VIII 48, 5) TRIBALLIS. 
Das sind die letzten Spuren ihres Namens; die Byzantiner, die 
sich gerne verschollener Namen anstatt der gleichzeitigen be- 
dienten, durften schon wegen der theilweisen Uebereinstimmung 
der Wohnsitze wie des Namens die slawischen Srbljane oder 
SepßXoi Triballer benennen. In diesem unstreitig thrakischen 
Volk wollte v. Hahn vielmehr Illyrier erkennen; trl-bälle konnte 
nämlich im Illyrischen ,dreigipfelig‘ oder ein Volk bedeuten, 
dessen Front nach drei Seiten gekehrt war. Doch sind auch 
andere Deutungen möglich; z. B. aus tri-bala ,sehr mächtig, 
überschwenglich', von Wurzel bhel: bhal (vgl. qidXXo; gael. bal 1 
, penis, membrum'). Wir wollen noch Einiges über die gala- 
tischen Intrusionen anfügen. 

An der Donau, an der Morawa und Nisawa finden wir 
Spuren der keltischen Namengebung: erinnern wir uns an Orte 
wie Singi-dunum, Taliata, Gerulata; an den Namen Navissus 
für die Ni§awa; ferner an die civitas Remesiana und die mansio 
Meldia , welche in das Gebiet der Serder führten. Denn 
Remesiana, das heutige Aq-palanka, hatte seinen Namen von 
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den gallischen Remi, obgleich die Bewohner den Anklang 

an Roma bevorzugten und ihren Vorort Romansiana oder Ro- 
matiana benannten; eine Landschaft RIMESICA setzt die Tab. 
Peut. an den Östlichen Haemus, also in das Galaterreich von 
Tylos. Meldia hinwieder, etwa bei Sliwnica gelegen, erhielt 
diesen Namen von den Nachbaren der Remer, den MsXBit oder 
MiXBac; diese erscheinen thatsächlich im Norden des Beckens 
von Sofia zur Zeit der Heereszüge des M. Licinius Crassus: 
y :od a®(ov MeXBsu? (cod. p.£pBsuc) gkv y.ai SepBoui; p.a/_atp xatay-patüv 
ixeiptbaam (Cass. Dio LI 25, 4). Hie 2epBoi dagegen, welche 
die thrakische Strategie SspBtx/; bewohnten und deren Vorort 
Sep S<5v «6Xi;, dann auch EspBt xr, und SapBtx^ (das heutige Sofia, 
slaw. Sredec, byz. TptaBix^ot) hiess, werden wir den thrakischen 
Stämmen zuweisen müssen, da gallische Namensanalogien fehlen ; 
der Name könnte etwa ,die Trotzigen, Ragenden' bedeutet 
haben, von der Wurzel ker-(-dh, skr. 9ardh-. Die Galater, 
welche in starken Banden die Haemushalbinsel bis Delphi und 
Dodona hinab durchzogen, haben sich auch südlich vom Haemus 
eine Heimstätte bereitet; es waren die TAixai oder TüXt)voi, so 
benannt nach ihrem Vororte TüXr, oder TiXt; • ireXt; 0pa*Yj<; xou 
Atpiou xXnjobv (St. B., Suid.). Diesen Raubstaat hatte (278) 
Kommontorios, ein Genosse des Brennos, gegründet, nachdem 
Leonorios und Lutarios mit ihren Schaaren über den Hellespont 
gesetzt hatten, um Kleinasien zu beunruhigen; derselbe bestand 
bis auf Kavaros, welcher (um 213), von den Thraken vertrieben, 
gleichfalls nach Asien auswanderte. Die Tyliten hatten ihr 
Gebiet bis vor die Mauern von Byzantion ausgedehnt, dessen 
Bürger hiedurch weit ärgere Feinde erhielten, als es bisher die 
thynischen und odrysischen Thraken waren; sie nfussten den 
Galatern Jahrgelder entrichten, zuerst 3000, dann 5000 und 
10.000 Goldstücke, zuletzt sogar 80 Talente (Polyb. IV 46). 
Ueber das ßaaiXeiov TOXiq hat Jireöek eine ansprechende Ver- 
muthung vorgebracht: er vergleicht das Dorf Tulowo im Tu- 
lowsko-pole (provincia de Tulia e Zagora, Urkunde a. 1595) 
am Oberlauf der Tundra östlich von Qazanlyq; hier gibt es 
zahlreiche Tumuli, in denen Waffen aus Bronze und Eisen 
gefunden werden; das gut angebaute Hochthal besitzt an der 
Tundza-Beuge ein Ausfallsthor nach Süden. In dieser Gegend 
hat Ptolemaeus einen Ort ’OpxeXXai, d. i. Vercellae; das spät 
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erwähnte Castell ToXii] (Zon. Suid. etc.) hat einen Namens- 
genossen in dem x w pl° v ToXotj |xixpä<; TaXanas (C. I. Gr. n° 9764, 
christl. Inschr. aus Rom). 

Schliesslich seien noch einige Stämme erwähnt, deren 
Lage und Herkunft unbekannt ist: ’Evxptßat • lövoq 0paxrjs, 
Hecataeus (St. B.); Bovxiot • 20vo? 0paxr;c, Hecataeus (St. B.); 
Baaotvtaai oder Bavt'aai, Herodianus (St. B.); Büßat • eOvos 0pax ixöv 
(St. B.); IloSotpYai • !0vo; 0pax.i]<; (St. B.); TpfaxXai • s'Ovo; Bpoaucv, 
Hecataeus (St. B.). Ferner Bchroapot, ein Menschen opferndes und 
verzehrendes Volk in Thrake; ebenso 0ws? (Porphyr.) — 
wahrscheinlich pure Erfindungen der Orphiker. 

b) Die nördliche oder getische Gruppe. 

Den letzten Theil der thrakischen Völkerwelt, der aus 
dem Nordland auszog und über dem Haemus sich lagerte, wo 
sich noch Reste moesischer Völker erhalten hatten, bilden die 
r<hat oder, wie sie Arrian gelegentlich nannte (St. B.), rewjvof; 
diese dürfen von der grösseren Masse der Karpatenstämme in 
keiner Weise getrennt werden, wenn auch erst in römischer 
Zeit die Gleichheit der Geten und Daken hervortrat. — Um 
gleich mit dem Namen zu beginnen, so lässt sich derselbe, 
gleichwie jener des edonischen Königs Tex«?, nur schwer deuten: 
am besten als , Gänger, Schreiter, Hirten', von der Wurzel ge: 
ge , gehen',- vgl. griech. ßou-ßjjxc? lit. getis, gatwis, gatwe Vieh- 
trift, Weide', r^xi-uxpiou? hiess ein Castell in Haemimontus; eine 
reduplicierte Form finden wir im dakischen (Sarmi-) ze-gete, 
zegetusa, vgl. skr. gi-gat, gr. ßi-ßa?. — Die Geten führt Herodot 
in die Geschichte ein, mit dem ehrenden Beisatz : ol fixai ©piji'xwv 
iövx£i; Äv5pv)i6xaxoi xat Stxatäxaxot. Die griechischen Colonisten, 
welche an den pontischen Gestaden einen günstigen Boden für 
ihre Handelsgeschäfte und sogar für dauernde Niederlassungen 
gefunden hatten, erkannten in den , Stuten melkern und Milch- 
essern' des Homer, den Nachbaren der Mysen, ,sehr gerechte 
Leute'; ein Redner gieng nachmals so weit, zu behaupten 
(Iord. 5): Getae paene omnibus barbaris sapientiores ’semper 
extiterunt Graecisque paene consimiles. Das einfache Leben 
der Barbaren, die ,noch nicht vom entnervenden Hauche der 
Civilisation angekränkelt' waren, mochte moralisch angelegten 
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Naturen als etwas Hohes erscheinen — so pries im sittenver- 
dorbenen Rom, in einer Anwandlung moralischer Extase, Horaz 
den Getennamen und die im dakischen Gemeinwesen wuchernde 
Naturkraft. Tapfer waren die Geten unstreitig; doch entsprach 
der Erfolg nicht immer ihrem Heldenmuth: mitten durch ihr 
Land hatten die Skythen Raubzüge bis zur Propontis unter- 
nommen; unschwer bezwang Darius die Geten; dem Odrysen 
Sitalkas leisteten diese und die übrigen zwischen Haemus und 
Hister gelagerten Stämme Heeresfolge. Sie stellten Bogen- 
schützen zu Ross, bncoTO^fasn (Thuc. II 96), von gleicher Tracht 
und Bewaffnung wie bei den Skythen. Unter Seuthes I., dessen 
Reich sich bis znr Donaumündung erstreckte, stand der Geten- 
häuptling offenbar noch im Vasallenverhältniss zu dem Odrysen- 
reiche. Gerne hätten wir erfahren, wie jener Getenherrscher 
geheissen habe, der dem persischen Heere nach kurzem Kampfe 
unterlegen war; vielleicht hilft da eine Vermuthung aus. 
Sophokles hatte in seinem Triptolemos als Gegner des Demeter- 
dienstes einen barbarischen Getenfürsten vorgeführt (Hygin. 
Astr. II 14), und aus diesem Stück citiert Herodianus den Vers 
,xa: Xapvaßwvroc;, 8; Tstüv ap/et t* vuv‘. Aus dem Beisatz t* vüv, 
sowie aus der echtthrakischen Namensform Xapvaßwv (vgl. armen, 
charn-a-ban , einer, der die Worte durcheinander mengt*, z. B. 
in unbesonnener oder prahlender Rede), könnten wir schliessen, 
dass der Dichter einen Namen aus der unmittelbaren Ver- 
gangenheit seinen Zuhörern in Erinnerung gebracht hat, eine 
Freiheit, die sich die Tragiker manchmal gestatteten. 

Das, was den Griechen seit Hecataeus bei den Geten- 
stämmen am meisten auffiel, war der ihnen in Fleisch und Blut 
übergegangene Unsterblichkeitsglaube und die Verehrung des 
Naturgottes 2aXp.o?;c, den die pontischen Colonisten in euhenle- 
ristischer Weise zum Schüler des Pythagoras machten. Das 
hat auch neuere Forscher bewogen, den Geten und ihrem Gotte 
Beachtung zu widmen; hiezu kommt die Aehnlichkeit der 
Namen Tsrai und röxOoi-, welche bereits den Cassiodorius ver- 
anlasst hatte, die Geschichte der Goten mit jener der Geten 
zu verquicken; Jakob Grimm’s Versuch, diese Theorie ernstlich 
zu begründen, musste sich jedoch alsbald als nichtig erweisen. 
Ueber den Zalmoxisdienst werden wir bei den mythologischen 
Namen handeln; hier sei nur erwähnt, dass die Geten stets 


93 



94 


IV. Abhandlung: Tomascbek. 


das bezeichnende Prädicat oi ä0av<m'£ovxec (Hdt. V 4) behalten 
haben; Plato spricht von thrakischen Aerzten des Zalmoxis, ot 
Xeyovxai zai dbtaöavaxi^etv; ebenso Diodor (I 94), Arrian, Kaiser 
Julian und Origenes, von Terat ot <xira0«vaxi'£ovTe<;. Julian leitet 
die Tapferkeit des Volkes von diesem Glauben ab: Tetat xöv 
xwtcoxs ga)((|juöxaxa'. yeyovmiv , ou-/_ Cnco AvSpet»? givov xoö atogaxoc, 
aXXa zai uv Ixecasv aöxoug o xcpubgsvo? xap’ auxol? ZiXgo^t?. 

Was die weiteren Geschicke der Geten betrifft, so hat 
darüber Müllenhoff (vgl. DA. III 125 ff.) ausführlich gehandelt; 
wir beschränken uns auf die wichtigsten Thatsachen. Als 
Philipp das Odrysen reich bewältigt hatte, erhob er Ansprüche 
auf das Getenland. RoÖ-^Xa; b xüv TextSv ßaoiXsüc, avtov Mr^oav xijv 
Ooyaxepa zat Süp* xoXXa (Theop. ap. Athen. XIII, p. 557, c; 
Meda, Gudilae regis Gothorum filia, Iord. Get. 10), zog 
ihm entgegen, und es kam ein Vergleich zustande: Kothelas 
gelobte Heeresfolge zu leisten, und Philipp nahm die T^xt? zur 
Frau. Theopomp benutzte dieses Ereigniss zu einem Excurse 
über die getischen Sitten; wir erfahren von ihm; Hx« ztöapa; 
e/ovxe? zat ziGapt^ovxe«; xä$ extzrjpuxew? xoiouvxa: (Athen. XIV 
p. 627, c); ferner vogos Se Tettov xö exwfdl|etv xr ( v vuvatza xü ävSpt 
(St. B.): so sehen wir einen aus der Urzeit vererbten grausamen 
Brauch, dem auch die strymonischen Thraken folgten, vereint mit 
der herzgewinnenden Gabe der Musen. Als später (339) Philipp, 
um seine Kriegscasse zu füllen, Odessos angriff, welche Stadt 
zum Bereich der Getia gehörte, erschienen wiederum getische 
Priester ,cum citharis et vestibus candidis, patriis diis voce 
supplici modulantes 4 vor ihm: Odessos wurde geschont, der 
getische Freundschaftsbund erneuert; denn Philipp mochte in 
den Geten eine Schutzwehr gegen die Skythen, Triballer und 
andere Bergstämme Thrake’s erkennen. Das Vasallen Verhältnis» 
bestand noch in den ersten Jahren Alexander’s; als diese? 
(335) die Geten heimsuchte, waren es nicht die Haemus-Geten, 
sondern Texat ol Ttepav xoü ’laxpou wziopivoi (Arr. I 3, 5), welche 
4000 Reiter und über 10.000 Fussgänger aufgestellt hatten; 
geschlagen, flohen sie zuerst in eine schwach verschanzte Stadt 
an der Donau, dann in die weite £pv;g(a (4, 4) nördlich vom 
Delta oder die sogenannte Texta rj eprjgo?. Unter den Truppen 
Alexander’s in Asien werden Geten nicht genannt; völlig miss- 
lang ein Feldzug des Zopyrion (327/26) ins Flachland über die 
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Donau gegen Geten und Skythen. Die Geten südlich vom 
Strome scheinen sich damals der pontischen IIsvTaxoXt? ange- 
schlossen zu haben, welche Lysimachus (seit 313) zu unter- 
werfen versuchte; gegen die Geten entbot er seinen Sohn 
Agathokles, welcher von ihnen gefangen und mit Geschenken 
zurückgeschickt wurde; ob hierauf Lysimachus die pontischen 
Städte und die benachbarten Geten wirklich bezwang, wird 
nicht überliefert; es ist dies jedoch sehr wahrscheinlich, weil 
Lysimachus seine Schätze in der getischen Veste barg. 

Nachdem er mit Demetrius von Macedonien Frieden geschlossen, 
erneuerte er den Krieg gegen die noch freien Geten jenseits 
der Donau, , kriegskundige und an Zahl weit überlegene Streiter' 
(Paus. I 9, 5), und deren König Apcpt/aw); (Strabo VII, p. 302); 
ein Gete, Namens ’Aeflr)?, spielte damals die Rolle des Zopyrus 
(Polyaen. VII, 25); Lysimachus gerieth mit seiner Armee, 
100.000 Mann, in die wasserlose IYrüv eprjp.i’a, die Noth stieg 
aufs höchste, und er musste capitulieren. Dromichaites kam, 
nannte ihn Vater und führte ihn in die Veste ’HXu;, wo er 
ein Mahl bereiten liess, köstlich für die Makedonen, ärmlich 
für die Geten — mit dem Hinweis auf die Armuth und Bar- 
barei seines Volkes wollte der Fürst die Eroberungssucht des 
Makedonen dämpfen. Es kam ein Vertrag zustande: Lysimachus 
verzichtete ,auf den jenseits der Donau gelegenen Theil seiner 
Herrschaft' (Paus.). Wir sehen hier, trotz der Siege der Geten, 
die Herrschaft des Dromichaites auf die Striche über der Donau 
beschränkt. Nach Lysimachus’ Tode (281) hören wir wenig 
von Geten; ihr Land wurde ein Durchgangsgebiet der Galater- 
schaaren sowie der Bastarnen; die Herrschaft des Dromichaites 
musste sich in der Folgezeit in mehrere schwache Theile auf- 
gelöst haben, und südlich vom Strome traten mehr die Moesen 
hervor, mit denen zuerst C. Curio von Westen her (74), 
M. Lucullus (71) von der pontischen Küste aus Bekanntschaft 
machte. Zur Zeit des Boeribista stand das rechte Ufer der 
Donau bis zum Ostende des Haemus unter der dakischen Bot- 
mässigkeit, und selbst nach seinem Tode hörten die Einfälle 
der Daken über den Strom nicht auf; zwischen Geten und 
Daken lässt sich überhaupt kein Unterschied mehr ziehen. Für 
Daken müssen wir auch jene Fürsten halten, welche zur Zeit 
des Augustus unter M. Crassus (27) am Donaustrom sassen: 
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den römerfreundlichen ’PuXy]? und seinen Gegner Acmuä;, sowie 
den Zupa^r)c, dessen Veste TsvounXa an der Donaubeuge vor dem 
Delta lag (Cass. Dio LI 26); Crassus triumphierte ex Thraecia 
et GETEIS. Geten hiessen im Munde der Griechen, wegen 
der Gleichheit der Sprache und Sitten, auch die nördlich vom 
Strome gelagerten Stämme, die Daten; diesem Sprachgebrauche 
folgten mitunter auch die Römer (z. B. Antonius bei Sueton. 
Oct. 63 ,Cotiso rex Getarum'), vor allem die Dichter. Für 
die Haemus-Geten, welche im Bereiche der pontischen Griechen - 
Städte standen, wurde häufig, gemäss der politischen Ein- 
teilung, der Name Moesi verwendet. 

Die Griechen der pontischen Küste fanden sich mit den 
Geten stets gut ab; nicht selten fanden Wechselheiraten statt. 
Die Krämer lieferten den Binnenstämmen Fabrikate aller Art, 
Oel und Wein und das unentbehrliche Salz; dafür erhielten sie 
Getreide, Bauholz und vor allem Sklaven. Bei den Dichtem 
der neuattischen Komödie spielen reir,? und Aäo? (Geta, Davos) 
eine ständige Rolle. Ein charakteristischer Zug für die Geten, 
wie für alle Thraken, war die Ungebundenheit der Sitten, ferner 
die Vielweiberei, wie der getische Sklave bei Menander (Strabo 
VII, p. 297) sie schildert — schon dieser Zug hätte unseren 
J. Grimm von seiner Theorie abhalten sollen. Bei Natursöhnen, 
welche ihrer Sinnlichkeit keine Zügel anlegen, stehen hinwieder 
Asketen, Männer des Heiligenscheins, in hohem Ansehen; darum 
genossen bei Moesen und Geten nach dem Zeugniss des Posi- 
donius gerade die weiberlosen xaxvoßärat und die asketischen 
xrferai (s. d. Glossen) Verehrung und Einfluss. — Die Geten 
bei Tomi, die man ebenso gut Daken nennen könnte, lernen 
wir aus der Schilderung Ovid’s kennen: sie erhalten bei ihm 
die Epitheta Marticolae, crudi, rigidi, truculenti, hirsuti, intonsi, 
pelliti, braccati; Menschenopfer waren ihnen nicht fremd; sie 
trugen stets das Messer im Gurt und waren bewehrt mit Bogen 
und vergifteten Pfeilen. In Tomi wurde griechisch und getisch 
gesprochen; Ovid erlernte die getische Sprache und schrieb in 
derselben ein Gedicht über die pontischen Fische. — Wenn 
wir uns überdies den Geten tätowiert denken, wie er wenigstens 
in älterer Zeit geschildert wird, so haben wir den echten Typus 
des Barbaren vor uns. Mit Unwissenheit verbindet sich oft lächer- 
liche Gewichtigkeit und Grosssprecherei; ßapuyetat hiessen den 
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Komikern ßap3? piv s-/_ovtsc;, x.ai <üXa£ovs<;, Tdrat Ss gvtec (Hes.). 
Ungeachtet ihres Unsterblichkeitsglaubens und ihres Kriegs- 
muthes waren die Geten Barbaren, wie die übrigen Thraken, 
und wir dürfen uns ihre Zustände nicht ideal ausmalen. 

Von Sonderstämmen des getischen Inlandes erfahren wir 
wenig; Plinius führt an: AODES ('AwSe’s, etwa ,Zustösser, 
Schläger 4 , von vedh: vodh wöstv), CAUGDAE (etwa , Hügel- 
bewohner 4 oder , Holländer 4 von Wurzel keug- , wölben 4 , lit. kügis 
, Haufe 4 etc.) und Clariae (Var. Claneae, Dareae). Mitten in 
den Haemus setzt Strabo (VII, p. 518) KopaXXoi, während sie 
bei Ovid (ex Ponto IV 2, 37. 8, 83) als ,flavi 4 und ,pelliti 4 
Coralli am Hister erscheinen (vgl. App. Mithr. 69, wo sie neben 
stehen): wahrscheinlich eine sarmatische Horde, die 
zum Theil in den Haemus eingedrungen war, etwa als ,Thätige, 
Kriegerische 4 zu deuten (altpers. kara ,Heer 4 , skyth. KoXa-^ai> 
, Heereskönig 4 ). Ebenso waren sarmatische ARRAEI oder 
AREATAE (Plin.) ins Getenland eingewandert, und die heutige 
Dobrudäa führte zuletzt den Namen Scythia minor. Die Küsten- 
stämme waren den Griechen genauer bekannt. 

Die T4pi£oi nannte bereits Hecataeus, nach ihm Hellanicus 
(EM. p. 408, Phot. Lex., Suid. v. T£pi£oi, ZagoX^t;): aOavanXoutn 
5s -/.ai Tspi'(oi xat Kpoßufoi xai xouq dTOOavovxai; u)? ZaXpoipv spaciv 
o<'%e.cf)ai, g^scv 5e aüöt;. Sie wohnten an dem Landvorsprung 
Tipiip«; oder Ttpt£a (ebenso hiess ein Küstenpunkt Paphlagoniens; 
vgl. Tetptarasi; zwischen Ganos und Bisanthe an der Propontis, 
von Wurzel ter- ,eindringen 4 ), der späteren KaXrj axpa (j. Celigre- 
burün). — Hecataeus nannte ferner die Kp6ßu£oi • eOvo; zpo <; vixov 
ävspov xoö "Iaxpou (St. B.). Nach Herodot (IV 49) flössen die 
zum Istros gehörigen Bäche östlich vom Athrys (Jantra) Sta 
0pY)(x<i)v t6W Kpoßü^wv — so weit erstreckte sich die Kpoßuipidj ins 
Inland! Nach Scymnus (745. 750. 756) wohnten sie rings um 
Odessos und am Ostende des Haimos, sowie bei Dionysopolis, 
wo sie an die Skythen stiessen. Auch Ptolemaeus setzt sie 
zwischen Odessos und Kallatis (j. Mangalia). Einer ihrer 
Häuptlinge, Namens ’Iadv8r)?, itov xaXoupivwv Kpoßu^wv ßaatXsu? 
(Phylarchus ap. Athen. XII p. 536, a), zeichnete sich durch 
Schönheit, Reichthum und Wohlleben aus. Plinius setzt Cro- 
bigni nördlich über das Donaudelta, also in die eprjgi'a. Ob der 
Name von Wurzel kreu- , verletzen 4 , lat. crü-du-s ,roh, blutig 4 etc., 
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hergeleitet werden könnte? zd. Krvighni .greulich'? — TptvyAo- 
86tat oder .TpMyoSÜTai wohnten in Kleinscythien nahe dem Hal- 
myris (Ptol. Plin.), oder auch itepi itou ttjv TpißaXXöv yv (Eust. ad 
Dion. ISO). Noch jetzt finden sich an der unteren Donau, so- 
wie in Armenien, Erdwohnungen, die mit Rohr und Dünger 
zugedeckt sind; es können auch Grotten im Fels gemeint sein. 

epVj&v [AtyctSs? SxüOat werden an der unteren Donau bei 
Ap. Rh. IV 320 erwähnt; nach Herodot hatten die Skoloten 
das ganze Flachland etwa bis zur Einmündung des Alt inne. 
Kallistratos wusste von Kämpfen zwischen Skythen und Thraken 
zu erzählen, wobei letztere den Kürzeren zogen; die skythischen 
Weiber sollen die ihnen dienstbaren Thrakinnen, ta; 0pax.wv 
vwv xpo? Itnrspotv xa't apxtotv srepiotxwv yov» txac, als Zeichen der 
Schmach tätowiert haben, woraus dann später ein x.oap.os wurde 
(Athen. XII, p. 524). An der Westgrenze der Skythen finden 
wir in der That unterworfene thrakische Stämme, z. B. die 
ackerbautreibenden ’AX^Öve; und die später zu besprechenden 
KapmSat. Die über den Stromschnellen des Borysthenes hau- 
senden ’AgdSszot jedoch waren, obgleich sich 'AgäSoxo«; als Eigen- 
name bei den Odrysen findet, keine Thraken, sondern Jäger- 
stämme finnischer Herkunft, , Rohfleischesser' (skr. ämadaka), 
wie sie bei den Skythen hiessen. 

Nach dem Sturze der Skythenmacht — der letzte mächtige 
skolotische Herrscher war jener ’Atea;, gegen welchen Philipp 
einen Zug unternahm — erhielt sich zwar noch ein Rest der 
, königlichen' Skythen oder Sottet (zd. khsaya) im Gebiet von 
Olbia, die eigentlichen Herren des pontischen Steppengebietes 
wurden jedoch die Sarmaten vom Tana'is; ausser kleineren 
Stämmen waren es zunächst die Iazygen (zd. yazuka , gross, 
mächtig'), welche zur unteren Donau vorrückten; sie scheinen 
bereits nach Boerebista’s Tode (ca. 43 v. Chr.) den karpatischen 
Grenzwall und das dakische Reich bedroht zu haben; Strabo 
setzt sie neben die Tyrigeten, Ovid spricht von ihren Einfällen 
über die Donau. Wann sie in das Land zwischen der Donau 
und Theiss eingerückt waren, lässt sich nicht genau bestimmen; 
jedenfalls sassen sie hier in den späteren Jahren des Tiberius 
(27—37), und Vannius (ca. 50) fand in ihnen Bundesgenossen. 
In die bisherigen Sitze der Iazygen rückten die sarmatischen 
Rhoxolani vor; für einen rhoxolanischen Häuptling dürfen wir 
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jenen Susagus halten, den Plinius d. J. in einem Schreiben 
an den Kaiser erwähnt. Dasselbe gilt von jenem Sardonius, 
den Aurelius Victor als Verbündeten des Dekebalos und, wie 
es scheint, als rex Sacorum anfuhrt (vgl. oset. ■ Sürdon, Name 
eines Narten oder nj-td). Noch zur Zeit des Kaisers Valens 
(367) erscheinen auf den Vorhügeln des südlichen Karpaten- 
walles sarmatische SERRI (Amm. Marc. XXVII 5, 3), in 
welchen einige Forscher haben Serben erblicken wollen. Auch 
diese sarmatischen Abtheilungen sind endlich unter den Slawen 
verschwunden. 

Im Norden des Karpatenwalles, wo sich ursprünglich an 
die thrakische Völkerwelt die • slawische anschloss, war eine 
grosse Wandlung durch das Eindringen völkischer Galater- 
stämme (300 — 200), denen sich Schaaren von Ostgermanen 
(Skiren u. A.) anschlossen, zustande gekommen; dieses ,Bastard- 
volk‘, bei dem erst später das germanische Element stärker her- 
vortrat, verbreitete sich (200—100) entlang dem östlichen Berg- 
abhang (Alpes Bastarnicae, TP.) und auf den Platten zu beiden 
beiten des Tyras bis Olbia und zu den Donaumündungen, auf 
der Nord- und Ostseite wie mit eisernen Armen das btammland 
der Thraken umklammernd. Sie erbauten am Tyras die Burgen 
Kappoäouvov, Maixwviov, Oüißavrauixptov, "Hpoatov und an der unteren 
Donau, im Gebiete der BpiToXstyat, ’AXtoßpu; und NooutöSouvov; von 
hier aus unternahmen sie wiederholt weite Fahrten und Raub- 
züge in die südlichen Striche; so reichten sie den Skordiskern 
und -den übrigen Keltenstämmen der Ostalpen die Hände. 

Zu Beginn der geschichtlichen Zeit finden wir im karpa- 
tischen Bergwall als Ursassen die ’A-pa-Oupaoi, d. h. im skythisclien 
Munde die , bösen, quälender/ (zd. agha) Thyrsen. Btipsoi aber, 
skythisch etwa Thursö oder Thwarso (vgl. ’Ivää-öupao?), erscheint 
wie eine dem Skythisclien angepasste Umformung eines thra- 
kischen Völkernamens, nämlich Tpauooc. Nun finden wir in der 
aus Schriften des Herodianus zusammengesetzten Rüstkammer 
des Stephanus von Byzanz folgenden Artikel: Tpauoot • toXcc 
KsXtouc (offenbar verderbt; A. v. Gutschmid, Lit. Cb. 1864 
S. 1200 schlägt vor rcXiijaiov KsXtou; ; vielleicht blosse Dittographie : 
uöXi? xat eöv o;, ou?), e6vo?, ouc oi "EXXijvei; övogaiiouai 'AyaOipaou?. 
Irgend ein kundiger Schriftsteller hatte die Agathyrsen der 
Skythen und der pontischen Colonisten ausdrücklich den Trauser 
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gleichgesetzt; der Stamm also, der seit Alters das karpatische 
Bergland innehatte, nannte sich selbst Tpauoo (; die armseligen 
Trausen, die wir in der Rhodope fanden, waren nur ein kleiner 
losgerissener Theil des in der Heimat verbliebenen grossen 
Stammes. Wenn es heisst: 'AyaQusss! • eövo? svooxepto xoü AT|aoo 
(St. B.), so müssen wir uns erinnern, dass der Name Haimos 
in älterer Zeit auch den Karpates eingeschlossen hat; die drei 
grossen Ströme "AxXa? Aupac, und Tt'ßtst? (Hdt. IV 49), , welche 
von den Höhen des Haimos herablaufen', gehören dem Nord- 
lande an, wie der Hauptstrom Map!?, welcher dem Istros zu- 
strömt. Die Agathyrsen wohnen (Hdt. IV 100) än'c "Icrrpou xa 
xaxüixspOe ei? xr jv (xeaÖYatav, und der Maris fliesst mitten durch ihr 
Land. Die vorgeschichtliche Cultur des agathyrsischen Landes 
lässt sich aus zahlreichen Fundstücken, welche der neolithischen, 
der Kupfer- und der Bronzezeit angehören, annähernd erkennen; 
vgl. darüber Carl Gooss (Archiv d. V. f. siebenbürg. Landes- 
kunde XHI. Bd. 1877 S. 409 ff. 466 ff. 529 ff.). Im Lande 
selbst wurde jedenfalls Gold und Kupfer gewonnen; beide 
Metalle waren schon den Indogermanen bekannt, und die erz- 
und goldreichen Gebiete der ungarischen Länder haben ohne 
Zweifel einen Theil der indogermanischen Heimstätte gebildet. 
— Sitten und Bräuche der Agathyrsen waren thrakisch; als 
eigenthümlich wird nur die Ueppigkeit und das Geschlechts- 
leben dieses Volkes hervorgehoben (Hdt. IV 104). Es herrschte 
bei ihnen Weibergemeinschaft (ewxoivov xwv ^uvaixtov xr;v 
TOteuvxat), unter dem Vorwände, sie würden dadurch ,ein einig 
Volk von Brüdern' frei von Neid und Feindschaft. Der Bericht 
lautet übertrieben, und die Motivierung legt Zeugniss ab von 
der humoristischen Ader der Olbiopoliten; es werden im Gefolge 
der Ueppigkeit die ehelichen Bande sich etwas gelockert haben; 
auch mochte es vorgekommen sein, dass ein Agathyrse eine 
oder die andere seiner Frauen dem Gastfreunde überliess, um 
ein andermal die gleiche Gunst von diesem zu beanspruchen; 
bei den Thraken war namentlich den Jungfrauen volle Freiheit 
im Umgänge mit den Männern gestattet. Weiter heisst es: 
ißpöxaxot aväpöiv etai xai /pucotpipot xa piaXtaxa. Noch jetzt ist 
Siebenbürgen an Gold ergiebig; es wird daselbst von Zigeunern 
und Wlachen aus dem Sand der Bäche ausgewaschen. Als 
begehrtes Tauschobject brachte das Gold den Agathyrsen die 
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Fabrikate des Südens sowie die Gaben entfernter Länder, 
Perlen, Bernstein und Zinn, ein; zuletzt kamen Münzen ins 
Land, von Kerkyra, Apollonia und Dyrrhachion, von Thasos, 
Erythrai und Lysimacheia. 

Einen Beitrag zur Charakteristik des Volkes lernen wir 
durch Aristoteles kennen (Problem. 19, 28): die Agathyrsen 
hatten den Brauch (wie die gallischen Druiden), die Summe 
ihrer Gesetze in Gesangsform dem Gedächtnisse ihrer Nach- 
kommen zu überliefern. Der jüngere Pisander hatte der Aga- 
thyrsen gedacht mit Anspielung auf den dionysischen 66puo ? 
(St. B.); Valerius Flaccus gebraucht die Form Thyrsagetae. 
Etwas Weinbau war im Lande vorhanden, das überhaupt ver- 
möge seiner alpinen Natur für Mythenbildung wie geschaffen 
ist; eine dem Z4lmoxis entsprechende Naturgottheit wurde dort 
seit Alters verehrt. Sonst wird den Agathyrsen noch die Be- 
malung des Leibes zugeschrieben; auf das Vorhandensein 
eines Geschlechtsadels weist der Beisatz: je dichter und grösser 
die farbigen Zeichen der Haut eingeprägt waren, einen desto 
höheren Rang der Person zeigte dies an. — Später hat man 
das Volk nicht mehr vorgefunden, es wurde immer weiter in 
den Norden hinausgeschoben; denn als die Römer in den Donau- 
ländern auftraten, hörten sie nicht mehr von Agathyrsen; ein 
ganz anderer Name war im Karpat üblich geworden, der 
dakische. 

DACI- (sing. Däcus, C. I. VI n° 3236 Daqus), A av.oi oder 
Aäzot, auch Ady.ai und A dze?, in der Tab. Peut. DAGAE (wie 
Sagae für Sacae), nannten sich die vormaligen Trausen, die 
Brüder und Nachbaren der Geten; völlig unbekannt ist uns 
die Veranlassung zum Aufkommen dieses schwer deutbaren 
Namens. Strabo (p. 304, St. B.) erinnerte an die Adot; Cassius 
Dio an die AToc und das Ataxöv yevo was er ohneweiters in 
Aaxixiv änderte. In neuerer Zeit hat Leo skr. dhavaka , Läufer, 
Renner' verglichen; näher liegt das dakisch-thrakische Wort 
dava : deva ,Siedelung‘, von der Wurzel dhe : dhe , setzen', und 
die Daken wären dann , Sassen'. Sonst liesse sich noch die Wurzel 
das , zeigen' heranziehen (vgl. Se-Saw? , kundig'; also Leute, 
welche sich verstehen). Strabo, welcher die Daken nach 
griechischem Brauche stets Geten nennt, bezeichnet sie aus- 
drücklich (VII p. 303. 305) als ijAOfXw ttov toi? ©poijlv s'6vo?. Dies 
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ergibt sich auch aus den geringen Sprachigste! z. B. aus den 
Personennamen auf -porus (thrak. bithyn. -'.»pu;, von Wurzel 
per : per , durchbohren, stechen, schlachten') und den Ortsnamen 
auf -dava (vgl. Desu-dava im Lande der strymom sehen Maiden); 
doch müssen dialektische Abweichungen für das Dakische natur- 
gemäss zugegeben werden. 

Der erste dakische König, den die Geschichte zu nennen 
weiss (Iust. XXXII 3, 16), war OROLES (vgl. den Thraken 
mopo;, ’OpoXo;): lange kämpfte er unglücklich gegen die Ba- 
starnen, welche um die Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. auf 
dem Gipfel ihrer Macht standen; endlich gelang es ihm, den 
Muth seiner Mannen dadurch anzustacheln, dass er sie nöthigte, 
alle weiblichen Dienstleistungen zu verrichten, wie es Memmen 
geziemt. Die Daken fassten ein Herz und schlugen die Ba- 
starnen. Wir finden frühzeitig (HO) Daken als Waffenbrüder 
der Skordisker im Kampf mit den Römern (Frontin. II 4, 3): 
Minucius Rufus imperator a Scordiscis Dacisque premebatur, 
quibus impar erat numero. Als C. Curio die Dardaner be- 
zwungen hatte (74), rückte er bis zu den Stromschnellen der 
Donau (nawppdxw Strab. p. 304) vor, willens, ins Dakenland 
einzudringen: doch schreckten ihn, wie Fibrös bemerkt, die un- 
erforschten Waldberge und Thäler ab. Vielleicht hatte schon 
damals Boirebista zu regieren begonnen. 

Dieser dakische Herrscher führte im Verein mit den 
Priestern, an deren Spitze Asxatveo; (Strabo nennt ihn einen 
dw»)p y6y)<;; ob er aus Aegypten gekommen war, darf bezweifelt 
werden) stand, ein grosses Reformwerk durch, die sittliche 
Hebung der Nation. Mitten im Lande, in einer unzugänglichen 
Höhlengegend, erhob sich bei einem Flusse der Berg Kw-fatavo;, 
zubenannt der , heilige', weil man ihn für den Sitz des Natur- 
gottes (Zalmoxis) hielt; hier hatte auch der jeweilige Ober- 
priester, ,der Nachfolger des Gottes', seinen Aufenthalt; selten 
verkehrte er mit der Aussenwelt, nur der König und seine 
Diener erholten sich bei ihm Rathes. Seine Rathschläge wurden 
als , göttliche Befehle' verkündet, und das Volk gehorchte dem 
Könige um so williger, weil es in seinen Befehlen den gött- 
lichen Willen ersah. Stets hatte der Pontifex Antheil an der 
Regierung. Boirebista wusste mit Hilfe des Dekaineos sein 
Volk zu bereden, den Weinstock auszurotten und ohne Wein 
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zu leben; die Heeresdiseiplin wurde mit allen Mitteln straff 
gehalten. Durch häufige und unglückliche Kriege hatten sich 
die Daken sehr geschwächt; durch Nüchternheit und Folgsam- 
keit, wie durch das theokratische Regimen erstarkt, erwehrten 
sie sich in wenigen Jahren der Grenzfeinde und unterwarfen 
sich sogar die meisten Nachbarvölker. Gegen die Germanen 
bildete das hercynische Bergland die Grenze, wo die ANARTES 
sassen (Caes. B. Gail. VI 25, 2; ein Collectivname für keltische 
Stämme; vgl. ir. anart ,sago indutus', von kelt. an = pan 
, wehen* gr. xijvo; etc.?). Die Bastarnen scheinen damals nicht 
mehr Feinde, sondern Waffengenossen des Boirebista gewesen 
zu sein; so konnte er denn auch nach dieser Seite Erfolge er- 
ringen: sTXov xr;v ’OXßfav Texat y.at xa; aXXa; Ta; ev xot; äptaxspot; 
toü llövTOU roXci; p.eypt ’AxoXX wvta; (Dio Chrys. or. 36 II, p. 75 R.); 
diese xsXeuxata y.a't gEyfor^ äXtoat; von Olbia fällt etwa in das 
Jahr 50 v. Chr. — Boirebista überschritt mehrmals die Donau 
und verheerte alles Land bis Makedonien und Ulyrien; mit den 
galatischen Skordiskern verbunden, deren Gebiet am Saus und 
Margus er bereits früher verheert hatte, warf er sich (ca. 44. 
43) auf die Teurisker (Noriker) und Boier, deren König 
Kritasiros war, und vernichtete die letzteren gänzlich; schwache 
Reste der Boier verblieben in den , Einöden* südöstlich vom 
Neusiedlersee. Die Daken unter Boirebista' vermochten ein 
Heer von 200.000 Mann aufzustellen; so erschienen sie den 
Römern furchtbar, ein aooxYjp'ov *a: cptXoTOXegov y.ai -j-eitsv eövo; (App. 
B. civ. H HO), gegen welches Caesar eine grosse Expedition 
auszurüsten begann, bevor ihn der Tod ereilte (15. März 44). 
Aber auch sein Zeitgenosse Boirebista wurde zuletzt von einigen 
Empörern entthront, welche das theokratische Regimen satt 
bekommen hatten: sein Reich schied sich in vier Theile. 

Nach Dio Chrysostomus (Iord. 11 fg.) soll nach Dicineus 
ds rex et pontifex COMOSICUri höchst gerecht regiert und 
nach diesem CORYLLUS den Thron durch 40 Jahre einge- 
nommen haben; die übrigen Berichte wissen davon Nichts. 
Von jenen vier Theilherrschern werden zur Zeit des zweiten 
Triumvirates (40 — 31) zwei namhaft gemacht, Aty.ip.if)- (Plut. 
Ant. 63) und Koxtawv (Suet. Oct. 63); einen dritten, 2x.op üXwv 
(vgl. Coryllas des Iord.) lernen wir aus einer Anekdote bei 
Frontinus I 10, 4 kennen. Als M. Crassus gegen die Bastarnen 
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kämpfte, sassen am rechten Donauufer drei Fürsten der Geten 
oder richtiger (vgl. Cass. Dio LI 53) Daken, PwXr)«;, Aaltu!; und 
Zupä^r,;. Am linken Ufer muss aber noch die Macht des Cotiso 
bestanden haben, da wir wiederholt von dessen Einfällen über 
die Donau (nach Pannonien?) hören; auch sarmatische Horden 
waren dabei betheiligt. Um endlich Ordnung zu schaffen, 
schickte Kaiser Augustus nach Beendigung des pannonisch. 
delmatischen Krieges den Gnaeus Lentulus aus, um das schwer 
zugängliche Dakenvolk vom Donaulimes zu entfernen; dieser 
setzte über die Donau und schlug nachdrücklich die Daken, 
deren Reich damals sogar in fünf Theile geschieden war (Strabo 
p. 304); so wurden die ,gentes DACORUM 1 gezwungen, die 
Befehle des römischen Volkes über sich ergehen zu lassen 
(Mon. Ancyr. V 47 — 49). Damals wurden, wie Strabo bezeugt, 
50.000 gefangene Daken von Aelius Catus am rechten Ufer 
unter den Moesen angesiedelt. — Unter Tiberius herrschte Ruhe; 
aber es scheinen damals in das Flachland zwischen der Donau 
und Theiss die sarmatischen Iazygen eingedrungen zu sein 
ein Ereignis, welches die Macht der Daken an der Westseite 
schwächte: DACI, pulsi ab Iazygibus montes et saltus tenent 
usque ad Pathissum amnem (Plin.). Gleichwohl hören wir von 
einem Einfalle der Daken und Sarmaten in Moesien (ca. 35, 
Suet. Tib. 41). — Unter Nero finden wir den Einfluss der 
römischen Macht sehr gefestigt, wie die Inschrift des Ti. Plautius 
Aelianus lehrt (C. I. XIV n° 3608 a. 56/57): 100.000 trans- 
danuvianische Familien mit ihren Stammeshäuptern wurden ans 
rechte Ufer gebracht und zur Steuerleistung gezwungen; durch 
das Eingreifen der Legionen erhielten die Könige der Bastarnen 
und Rhoxolanen ihre Söhne, die Könige der Daken ihre Brüder 
aus Feindesland wieder zurück. Die Wirren nach Nero’s Tode 
wurden jedoch von den Rhoxolanen, Iazygen und Daken zu 
neuen Einfällen ausgenützt. Die grossen Kriege der Daken 
unter Dekebalos, dem Nachfolger des Duras, und die Unter- 
werfung des dakischen Landes durch Traianus (107) dürfen 
wir übergehen, da hierüber vortreffliche Arbeiten vorliegen, 
ebenso die Zustände dieser Provinz bis auf Gallienus und Aure- 
lianus; Alles, was sich an Namen knüpft, wird in der 2. Ab- 
handlung zur Sprache kommen. Nur Folgendes sei hervor 
gehoben. 
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Traianus hatte den Beschluss gefasst und ausgeführt, die 
dakische Nation auszurotten; das Loos der Vernichtung wider- 
fuhr nicht nur dem königlichen Hause und allen Edelingen, 
die nicht rechtzeitig zu den freien Bergstämmen entkommen 
waren; auch von den Wehrhaften, die der lange Krieg etwa 
verschont hatte, wurde der grösste Thcil nach römischem Brauch 
in die Sklaverei verkauft. Was sonst übrig blieb (erwähnt 
werden dakische Reiter ausser Landes unter Hadrian, denen 
erlaubt war, ihre einheimischen Schlachtrufe zu gebrauchen, Arr. 
Tact. 44), verfiel in der zweiten Generation der Romanisierung. 
Aus der römischen Dacia ist uns nicht eine einzige dakische 
Gottheit, nicht ein einziger dakischer Personenname bekannt 
geworden! Die ins Land gezogenen Colonen kamen vorwiegend 
aus Klcinasien, Thracien, Macedonien, Dalmatien und Pannonien 
— das dakische Element war ganz verdrängt, und Alles sprach 
römisch. Die Namengebung der Ortschaften, Berge und Flüsse 
lässt sich aber nicht so leicht verdrängen. Der Pinax des 
Ptolemaeus, der uns die Dacia Traiana darstellt, zeigt uns 
neben neuen römischen Castellanlagen eine Reihe offener Orte 
(dava) aus der dakischen Zeit, sowie einige Reste der dakischen 
Stämme: wenn wir nämlich aus den drei Reihen von , Völker- 
schaften*, welche Ptolemaeus verzeichnet, zuerst die nach Ort- 
schaften benannten herausnehmen (Burridavenses, Potulatenses, 
Albocenses, Saldenses, Ratacenses, Sienses, Cotenses, Caucoenses), 
ferner die fremden "Avaptoi und Teupioxoi, welche durch den Ein- 
bruch der Iazygen ins dakische Nordland waren verschlagen 
worden, so bleiben nur noch drei Stämme übrig: Ketayeiaot 

und Htfipetifot. Die erstgenannten sassen nördlich vom Temesch- 
fluss am Westrand der Bergumwallung; die beiden anderen am 
linken Donauufer östlich vom Altfluss; auf beiden Gebieten 
fehlen römische Inschriften, die Namen selbst sind echt dakisch; 
also haben sich hier am längsten dakische Volksreste erhalten. 

Nach 150jährigem Bestände wurde die Provinz von den 
Römern aufgegeben — zu mächtig erwies sich der Ansturm 
der germanischen Völker, der Vandalen und Tervingen. Doch 
gieng die Räumung in voller Ordnung vor sich, die Legionen 
und Provinzialen wurden südlich von der Donau geborgen, 
wo eine neue Dacia erstand. Doch darf eingeräumt werden, 
dass nicht Alles über den Strom gezogen wurde, und dass ein 
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Theil der minderen Bevölkerung im Lande zurückblieb — 
Krämer, Handwerker, Bauern und Hirten — ein Element, von 
dem sich Reste der dakischen und römischen Namengebung 
(z. B. Ampelum, slaw. Omplü, magy. Ompoly, Ompoy) auf die 
späteren Insassen vererben konnte)' Die Besitznahme der Dacia 
durch die Germanen trägt mehr einen tumultuarischen, vorüber- 
gehenden Charakter; dauernder erwiesen sich die Spuren der 
slawischen Besiedlung in allen Ortsnamen; dann folgt die 
ungarische Einwanderung, die sächsische und zuletzt die wla- 
chische. Jene inferioren römischen Ueberbleibsel haben sich 
gegenüber der slawischen Einwanderung nicht halten können, 
sowie im Laufe der Zeiten selbst das slawische Element ein- 
gieng. Der römische Grundstock der wlachischen Dialekte 
weist mit Nothwendigkeit auf eine südlich von der Donau ge- 
legene Heimstätte hin und auf den sermo rusticus, wie er sich 
von 400 bis 600 in der illyrisch-thrakischen Diöcese ent- 
wickelt hat. 

Ausserhalb der römischen Provinz Dacia gab es im kar- 
patischen Waldgebirge neben den Bastarnen und Transiugitanen 
(Amm. XVII 12; Transmontani, Ptol.) unabhängige Stämme 
dakischer Abkunft, Aazoi o ! . xpocspoi, oi üirsp xyjv Aay.iav ßapßapot 
auxovogot. Wir betrachten zuerst die westlichen Stämme, welche 
von der oberen Theiss an bis zu den Quellen der Weichsel 
sassen und in diese Sitze durch den Einbruch der lazygen 
waren verdrängt worden, gleich den Avapxsfpaxxot, die wir 
weit von den übrigen ’'Avapxot an den Weichselquellen finden; 
an diese schliessen sich die ’Apctijxai an, mit dem Orte ’Apcroviov; 
lag auch noch Ssxi-äaua in ihrem Gebiete, so dürften wir die 
Arsieten mit einigem Rechte für einen dakischen Stamm halten. 
Sicher gilt dies von den Zaßwxot, deren dakische Herkunft durch 
das Element -ßtözo’. (vgl. Kowxo-ßwxot) erwiesen wird. Sie werden 
als Theilnehmer am Markomannenkrieg erwähnt (Iul. Capitolinus, 
M. Aur. 22, 1 : Bessi, Cobotes, d. i,, nach Müllenhoff, SABOCES). 
Weiter ostwärts sassen die nteypxat, vielleicht Anwohner irgend 
eines, Pienga genannten, Flusses. Südlich von beiden, mitten im 
Karpates, verzeichnet der Pinax Bissau, deren Name eine dem 
dakischen Dialekt entsprechende Nebenform von Bi;aaoi — jenem 
grossen thrakischen Centralvolke — darstellt; wie erwähnt, 
werden sie im Markomannenkriege neben den Saboken erwähnt, 
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und zwar in der classischen Form BESSI. Safari k und Lelewel 
haben auf diese dakischen Bessen den Namen des Ortes Besko 
und des Bergzuges der Beskyden zurückfuhren wollen, was 
natürlich sehr unsicher ist; sie sassen jedenfalls südlich vom 
Dukla-Passe, dem Einfallsthore der vandalischen Stämme, und 
östlich von den germanischen Boupot, den Nachbaren der Iazygen; 
diese Buren treten schon unter Dekebalos als Verbündete der 
Daken auf. 

Unmittelbar an der Nordgrenze der Provinz Dacia sassen, 
neben Anarten und Teuriskern, dakische KoGToßfiy.ot ; an diese 
schlossen sich die Bastarnen vom Tyras und weiter südlich die 
Karpen an. Die von Ptolemaeus vermerkten Orte Kapat-Baua 
und KXr ( TO-Bowa dürfen wohl für kostobokische Ansiedelungen 
gelten. Das Element xccxo- (mit den Varianten zoiaxo, x'.gto-) 
wird uns auch in der th’rakischen Nomenclatur begegnen; 
-ßöy.01, sonst nur in Sa-ßöixot erhalten, erinnert an gael. bocc(ot) 
, Buckel* (z. B. am Schilde) und an slaw. bokü , Seite, Bergab- 
hang*. Ein dakischer Provinziale (Ephem. epigr. V n° 496) 
erhielt das Cognomen COSTOBOCUS, ,quod inter Costobocos 
nutritus sit*. Es gibt sogar Münzen dieses Volkes (Eckhel, DN. 
VI 330). COSTOBOCI erscheinen in der Reihe der Völker, 
welche sich zur Zeit des markomannischen Krieges an den 
römischen Grenzen drohend erhoben hatten (Capitol., M. Aur. 22), 
neben den Bastarnen; in der That finden wir die traianische 
Provinz unter dem tapferen Statthalter M. Claudius Fronto 
(ca. 170) von den Barbaren ernstlich bedroht; unter seinem 
Nachfolger Cornelius Clemens fielen die vandalischen Azdingen 
mit aller Macht über die Kostoboken her (Cass. Dio LXXI 12): 
ri;v xiiW KooroußunuäV yüipav rolq cxXo’.c V’.xijaavxes C£ ey.e!vcup. 

xal ty)v Aay.Gv ouSev -qxxov eXixouv. Dieser dakische Stamm gerieth 
also damals unter die Herrschaft der Vandalen; grosse Schaaren 
zogen es jedoch vor, Reissaus zu nehmen, den Durchzug durch 
Dacien und Moesien zu erkämpfen und in Raubbanden auf- 
gelöst nach Macedonien vorzudringen. Eine stadtrömische In- 
schrift (Arch. -epigr. Mitth. 1890 XHI 189) nennt einen L. Iulius 
Vehilius Gratus Iulianus, der als praep. vexillationis per Achaiam 
et Macedoniam ,adversus CASTABOCAS* kämpfte. Eine Raub- 
schaar drang bis Phokis vor, wo sie Mnesibulos aufrieb (165), 
wie Pausanias (X 34, 5 vgl. Suid. Xy)ot«i) berichtet: xb Be 
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Kooxoßüizwv xiov Xrjaxizwv x'o zax’ epi xi?v 'EXXa5a &n8papbv ä^ixsxo 
wt't fad wjv ’EXdxctav. In die Zeit des Kaisers Pius oder auch 
des M. Aurelius fällt wohl jener PIEPORUS REX COISSTO- 
BOCENSIS, dessen Enkel Natoporus und Drilgisa zu Rom ihrer 
Grossmutter ZiaYs , Tochter des dakischen Magnaten Tiatus, 
einen Inschriftstein setzten (C. I. VI n° 1801); diese Enkel 
waren wohl als Geiseln nach Rom gekommen, und Pieporus 
(vgl. nt£-<p£rr°! und die thrak. Eigennamen auf -pons) war ent- 
weder ein Grenzfeind oder ein unzuverlässiger Bundesgenosse 
der Römer gewesen. Noch später hat Antonius Caracalla den 
freien Daken Geiseln abgenöthigt; sie wollten unter Macrinus 
(208) in die Provinz einfallen, standen jedoch davon ab, als sie 
die Geiseln zurückerhielten (Cass. Dio LXXVIII 27). Die 
Kostoboken verschwinden seit dem Einbruch der Vandalen 
völlig von der Bildfläche. 

DAC(i) • PETOPORIANI werden in der Tab. Peut. an 
der Grenze von Dacien neben den Bastarnen vermerkt: es 
waren wohl Kostoboken oder auch Karpen, welche zur Zeit der 
Antoninen unter einem Fürsten, Namens PETO-PORUS (vgl. 
Pie-porus) standen — ob als Grenzfeinde, ob als Verbündete 
Roms, lässt sich nicht entscheiden. Die Tabula verzeichnet 
ferner neben DAGAE oder den freien Daken über den Donau- 
mündungen PITI-GETAE (GR. Geto-Githi): es sind vielleicht 
,picti Getae‘ d. h. Daken, welche ihren Leib bemalen (vgl. 
Plin. XXII 2: apud Dacos mares quoque corpora inscribunt; 
VH 50). 

Kapito-Säzai erwähnt Zosimus IV 34 (a. 380) als Bundes- 
genossen der Hunnen und germanischen Skiren; diese mit 
Adzai zusammengesetzte Form erweist den innigen Zusammen- 
hang der Kapitoi mit der dakischen und thrakischen Nation 
(vgl. Kapico68at|«>v, Ort im Haemus; und Kapitixr;? opo;). Als 
KaXXtmrfSai — mit gemächlich gedehnter skythischer Aussprache 
— treten sie schon bei Herodot (IV 17) in der Nähe von Olbia 
auf: cixov zai citeipou« zai aixifovxai, zai zp6pp.ua zai oz6poSa zai <pazo'us 
zai z£‘f/_po’j; ; unter dem Einfluss der Städter hatten sie sich in 
"EXXyjves ZzüOat verwandelt. In der echteren Grundform KapitiSai 
verzeichnet sie Scymnus 841 als Barbaren zwischen den Donau- 
mündungen und den SzuGat apoxiipsc. Westwärts mochten sie 
sich an den Seret (Ttäpavxoc, 'Tspaaoi;, byz. Sapaio;, Sepexo?) an- 
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lehnen: in dieser Lage kennt Ptolemaeus das Volk : de 3r Vuo 
d i eine dialektische Nebenform von Kapxtot, mit dem Vororte 
"Äpro; über dem Sumpfe und den peukimsch-keltischen 

Bp^Xov«; zahlreiche Ortschaften auf -dava entlang dem Seret 
erweisen die dakische Herkunft der Harpier, so wie der weiter 
nordwärts aus einem römischen Bericht eingesetzten K«pxt«j*. 
Diese Karpianen mögen an der Quelle.des Prut den Kostoboken 

die Hand gereicht haben. Seit dem Markomannenkriege traten 

auch die CARPI als Gre.zfeinde auf; sie v„bre«etea b» ton 
Einfällen in den limes Dacicus Schrecken un ’-J 

mancher Provinziale mochte, wenn er ihren Händen entgieng, 
den Göttern danken (vgl. C. I. HI n* 1054 ,a Carpis hberatus 
P ro salute sua et suorunk). Von den Donaumundungen her 
fielen sie meist in das benachbarte Moesien enn Unter ; M™™* 
und Balbinus (237/38) begann der gothische Ki neg xmt der E 
nähme von Histropolis durch die Barbaren; schon damals wurd 
,a Carpis contra Moesos‘ gekämpft (Capitol., 16); üexippxxs schil - 
derte weitläufig, « Kapxot x» xa-exepa (Upßap* bövv) J.Euag ^ 

Hist eccl V 24). Unter Gordianus III. war in Moesien Statthalter 
SST MenopLs (240-242, Prise». fr. »i d. der K = 
den Gothen Jahrgelder bewilligt hatte forderte» solche .auch 
j * KarDen* metc votp xpefrrroves xoW ToxOtov ea^e^ j 

^ zu erreichen Sie oerbanden eich, 3000 Mann stark m.t 
den Schaaren der Ostrogotha; Iordane» (Get. 10) sch,ldcr ‘ “ 
Carpi als ,genus hominum ad bella mmis expeditum, qm P 
fuere Romanis infes.ih Kaieer Philippus »cUng jedmsh (™) 
ihre Angriffe zurück (Zosimus I 20: ocoxoc ex: Kapxsu? , i P 

?££ ***-«•"*-«> W nördlichsten CaeteUe vo„ 

Daei. wäre» damals schon »»(gegeben Unter Demus wurde 
zwar Dacien »och gut vertheidigt ; aber Moes.en und das Haern»^ 
gebiet wurde von den Gothenscha.ren des Cn.va, denen s 
wiederum Harpen angeschlossen hatten, verheert, m 

mit diesen fiel Decius bei Abryttus. Unter Gallus und G.Utenus 

wurden die pontischen und tlgaischen Gestade ™u german.sch 
Piraten beunruhigt; die Haemusprovinzen htten . durch , dte E n 
fälle der Gothen und Karpen; die Provinz Dacia gieng ver 
feren (257). Der tüchtige Kaiser Claudius regierte zu kurz, 
als dass seine Heeresreform Dacien hätte retten -onnen. 
selbst alle Haemusländer von den Barbaren durc izogen u 
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verwüstet wurden, gab Aurelian diese Provinz endgiltig' auf 
(271); als er aus dem Orient zurückkehrte (274), schlug er in 
Thracien die Gothen, Karpen und Sarmaten; unter seinen 
Titeln begegnet daher auch Carpicus — er selbst pflegte gering- 
schätzig Carpisculus zu sagen. Unter Diocletianus und Galerius 
(ca. 295) wurden die Sarmaten, die Karpen und die Bastarnen 
in zahlreichen Schlachten geschlagen und bedeutende Reste 
dieser Völker in den Donauprovinzen, Pannonien und Moesien, 
angesiedelt (vgl. Aur. Vict. Caes. 34: Carporum natio translata 
omnis in nostrum solum). Wir sehen also, dass selbst das nörd- 
lichste Grenzvolk des trajanischen Daciens, die Bastarnen, aus 
dem solum Barbaricum vertrieben, in der Romania Aufnahme fand; 
und da soll eine die römische Cultur ruhig weiter fortpflanzende 
Masse römischer Provinzialen im Karpatenland sich weit über 
die Zeit der Völkerwanderung hinaus erhalten haben? Alle in 
die Romania aufgenommenen Nationen verwandelten sich bald 
in lateinisch sprechende Provinzialen; so auch die Karpen und 
Bastarnen. Ein Römer karpischer Abkunft war der in Sopianae 
geborene Staatsmann Maximinus (Amm. Marc. XXVII 1, 5: 
ortus a posteritate Carporum, quos antiquis excitos sedibus 
Diocletianus transtulerat in Pannoniam). Als Valens (376) an 
der unteren Donau gegen die Gothen kämpfte, lagerte er ,prope 
Carporum vicum* am moesischen Ufer (id. XXVIII 5, 5). Jene 
KapiroSazat, welche noch unter Theodosius I. als Genossen der 
Hunnobulgaren und Skiren auftreten, werden bald unter diesen 
Völkern verschwunden sein. Was die Bastarnen betrifft, so 
finden wir ihre letzten Spuren im Haemus: hier führt noch 
Prokop ein moesisches, im Gebiet von Nikopolis gelegenes 
Castell Bagtdpvai an; ein zweites Castell Basispvai gab es noch in 
spätbyzantinischer Zeit zwischen Beroe und Lardea an der Beuge 
der Tundäa. Mit den Karpen ist der Kreis der thrakischen Kar- 
patenvölker geschlossen; Alles, was mit dem Namen der römi- 
schen Provinz Dacia zusammenhängt, die barbarischen Stämme 
sowohl wie die römischen Provinzialen, hatte südlich von der 
Donau, in der Dacia des Aurelianus und im Haemus, eine neue 
Heimstätte gefunden; hier hat sich auch die ostromanische oder 
,wlachische‘ Nation herausgebildet. An dieser Bildung haben die 
verschiedensten Völker und Stämme theilgenommen ; der älteste 
Grundstock jedoch gehört unstreitig der thrakischen Nation an. 
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Damit Nichts fehle, sei hier noch an den Ursprung des 
Namens ,Wlache' erinnert. Die galatischen VOLCAE (vgl. 
gael. folc ,celer, alacer'), welche entlang dem hereynischen und 
karpatischen Bergzuge 1 Nachbaren der Germanen geworden 
waren und von diesen Valhos genannt wurden, standen den 
germanischen Stämmen als ein fremdes und anderssprachiges 
Volk entgegen; da schliesslich alle völkischen Stämme der Ro- 
manisierung anheimfielen, erhielt jene Bezeichnung den Begriff 
, Romanen'. Name und Begriff fanden im Slawischen Eingang: 
dieses bezeichnet mit Vlahü (pl. Vlasi) jeden , Welschen', vor 
allem jedoch den Ostromanen; der Nebenbegriff , Wanderhirte' 
ergibt sich aus der Thatsache, dass der Ostromane im Mittel- 
alter vorzugsweise als Viehzüchter und Wanderhirte auftrat. 
Sowohl jene Hirten, welche von der unteren Donau seit dem 
11. und 12. Jahrhundert in das Karpatenland einwanderten, 
als auch jene, welche im späteren Mittelalter dem Zuge des 
Karpat folgend bis nach Mähren kamen , wurden Wlachen 
genannt. 

IV. Allgemeines über die Thraken. 

Das Volk der Thraken hatte seine Heimat in der kühlen 
Hochregion des karpatischen Bergzuges, auf dessen Halden es 
der Viehzucht oblag. In der thrakischen Namengebung spielt, 
wie sich zeigen wird, ähnlich wie bei den Ariern und Griechen 
das Ross eine hervorragende Rolle; die Jagd zu Ross bildete 
das Hauptvergnügen des Nordländers. Als lange nach dem 
Abzüge der arischen Nachbaren die Thraken als Eroberer über 
den Haemusgürtel hinabstiegen, fanden sie da in den moesischen 
und phrygischen Stämmen leiblich und sprachlich verwandte 
Ursassen vor, die sie theils bewältigten, theils bei Seite schoben 
und zur ägäischen Küste drängten; der Thrakenname — un- 
gewiss, wie zu deuten — wurde vom Bosporus bis zum Strymon 
allherrschend; selbst die ,hohe‘ Samos erhielt den Beinamen 
0(jTjtjdr ( , und der nördliche Theil des ägäischen Beckens hiess 

1 Beachtung verdient eine von R. Much (in Siever’s Beiträgen z. Gescb, 
d. d. Spr. XVII. Bd,, S. 12) vorgebrachte Ansicht, wonach die Wohn- 
sitze der Volken auf das Marchland beschränkt und völkische Händler 
die Träger des Handelsverkehrs zwischen Süd und Nord waren — daher 
die allgemeine Bekanntschaft ihres Namens bei den Deutschen. 
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fortan 0pt]C)«o<; xcvroc , xo TziXayo^ zb öpijtxtov , öpoou'a flaXaaaa. 
Sogar als Piraten mögen die Thraken einst aufgetreten sein; 
an Schiffsbauholz war ihr Bergland reich, und es wird von 
einer ,thrakischen Thalassokratie' gesprochen, wie von Piraten- 
zügen nach Naxos. Aber den Seevölkern des Südens waren 
hierin die thrakischen Nomaden doch nicht gewachsen, und in 
historischer Zeit blieb die Thätigkeit derselben durchaus auf 
das Festland beschränkt. Während die Eroberer als Vieh- 
züchter, Jäger und Krieger in der Cultur eine primitive Stufe 
einnahmen — die Geschichte bietet Beispiele genug von No- 
madenstämmen, welche höher stehende Völker überfluthet 
haben — , standen die Untergebenen theils infolge eigener 
Thätigkeit auf dem milderen und culturfreundlicheren Boden, 
theils infolge inniger Berührungen mit der vom Orient stark 
beeinflussten lelegisch-pelasgischen Völkerwelt, bereits auf einer 
relativ höher entwickelten Stufe; man kann sagen: Boden- 
wirthschaft, Bergbau, Handwerk und Verkehr lagen in den 
Händen der älteren Landesbewohner. Der Gegensatz zwischen 
den beiden Bevölkerungsschichten Thrakes spricht sich am 
deutlichsten in den mythologischen Gebilden aus: während die 
ägäischen Küstenstämme mit ihren orgiastischen Culten sich 
innig an die nach Kleinasien ausgew änderten Brudersippen an- 
schliessen, zeigt die Sagenwelt der Thraken grössere Verwandt- 
schaft mit jener der nordischen Völker, namentlich der Ger- 
manen; doch lässt sich eine endliche Ausgleichung auch auf 
diesem Gebiete an der Geschichte des dionysischen Cultes ver- 
folgen, wobei sich -die Thraken als der empfangende Theil 
zeigen. 

Vielen Forschern, zumal W. Helbig (Das homerische Epos 
aus den Denkmälern erläutert, 1884, S. 4 ff.), war es aufgefallen, 
dass das Epos die Thraken in Hinsicht auf Bewaffnung und 
materielle Cultur als den Achaiern ebenbürtig behandelt. Wie 
die Achaier, so kämpfen die , thrakischen' Bundesgenossen der 
Troer auf Streitwagen, sie tragen die gleiche eherne und reich- 
verzierte Rüstung, die gleichen Helme, sowie lange auf Hieb 
und Stich berechnete Schwerter; selbst von einem herrlichen 
thrakischen Becher ist die Rede; von der musischen Begabung 
legt der Thrake Thamyras Zeugniss ab. Die Phoeniker hatten 
einst die Metallschätze des Pangaios und von Thasos aus- 
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gebeutet; vielleicht gieng ihre Metalltechnik auf die Thraken über, 
und konnten phoenikische Fabrikate als thrakische in Umlauf 
kommen; zwischen der thrakischen Küste und den klein- 
asiatischen Griechenstädten fand bereits im homerischen Zeit- 
alter ein reger Verkehr statt. Unmöglich konnten daher die 
Sänger die Zustände der wohlbekannten Thraken dichterisch 
idealisirt haben! Wie verschieden von diesem älteren Cultur- 
stande zeigen sich später die ökonomischen Zustände und die 
Gesittung der rohen, der Trunksucht völlig ergebenen thrakischen 
Stämme! Offenbar war, meint Helbig (S. 9), die alte , thrakische' 
Cultur eine , kurzlebige Treibhauspflanze' gewesen, welche die 
orientalische Civilisation der Phoeniker, die bloss friedlichen 
Tauschhandel getrieben hatten, ins Leben rief; dieses Gewächs 
wurde aber in seiner Entwicklung gehemmt, als die Phoeniker 
ausblieben, und erstickt von der aufschiessenden Macht der 
Griechen, welche auf der thrakischen Küste Ackerbaucolonien 
gründeten und unter Kämpfen stetig an Boden gewannen. So 
verfielen die Thraken wiederum in einen barbarischen Zustand, 
ähnlich wie die Irländer, die einst Culturträger waren, später 
aber zu Heloten herabsanken. Wir müssen von unserem Stand- 
punkt aus Folgendes bemerken. Die Cultur der binnenländischen 
Thraken war sich vom Anbeginn bis in die hellenistische Zeit 
gleich geblieben; sie trug stets den Charakter der Rohheit der 
altindogermanischen Zustände; nur der kriegerische Sinn und 
die kräftige Physis zeichneten den echten Thraken allezeit aus 
und befähigten ihn zur Rolle eines Eroberers. Der höhere 
Stand der Civilisation der homerischen Thraken gilt einzig und 
allein für die höher gesitteten Küstenstämme phrygischer Ab- 
kunft; es war eben die höhere geistige Begabung und der 
bessere Culturstand , was diese Stämme schliesslich dem 
Hellenismus zuführte, der hier nicht bloss eine auflösende, 
sondern auch eine befruchtende Thätigkeit entfaltet hat. 

Der Thrake blieb allezeit angestrengter schaffender Thätig- 
keit abhold; seine Losung war der Krieg, seine Lust die Jagd, 
seine Sorge das Ross; Bodenanbau, Gewerbe und niedere Han- 
thierungen überliess er den Untergebenen; für edelgeboren 
(Yvi$aiot, thrak. £[ßu0{§s<;) galten ihm nur die Söhne des Mars, 
das Handwerk verachtete er (Hdt. II 167); oder, wie Herodot 
an anderer Stelle (V 6) sich ausdrückt, ,sein Liebstes ist, von 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXVIII. Bd. 4. Abh. 8 
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Krieg und Raub leben; nichts zu arbeiten gilt ihm für hoch- 
anständig, Feld bauen für ehrlos (apybv ehcn yiXXisrov, -fis Ss 
4pvi*n]v «ap.iTaTovV — hierin glich er also dem Bastarnen, auch 
wohl dem kriegerischen Germanen. Auf Ausbeutung der Unter- 
gebenen beruhte das Wesen der odrysischen Fürsten ; offenherzig 
gestand Seuthes: ,Icli lebe von dem, was ich mit meinem Knegs- 
volk auf dem mir vom Vater hinterlassenen Gebiete erbeute. 
Dass voreinst auf dem Boden Thrakes grosse innere Reibungen 
stattgefunden haben, Verschiebungen von Stämmen, ja völlige 
Vernichtungskämpfe — das bezeugen die wiederholten Auszuge 
von Stämmen und Völkern nach dem kleinasiatischen Süden. 
Auf dem Tummelplatz des Ares gab es keine Einigkeit der 
Völker; wo sich Staatswesen bildeten, wie bei den Odrysen und 
Daken, wurden sie mit Gewalt zusammengehalten, und sie haben 
niemals die ganze Nation umfasst. Und doch wurde die Grösse 
und Ausdehnung dieser Nation gefühlt und erkannt: Manchem 
erschien Thrake als eigener Erdtheil neben Europa, als ein 
Viertel der Erde; Herodot (V 3) gibt seine Meinung folgender- 
massen kund: ,Das Volk der Thraken ist nach den Indiern 
unter allen Völkern das grösste; wenn es zusammenhielte oder 
einen Herrn hätte, so wäre es unbekämpfbar und bei weitem 
das mächtigste — aber, weil es ihnen dahin zu kommen un- 
möglich ist, so sind sie demgemäss auch schwach. Ihre Bräuche 
sind aber so ziemlich dieselben, obwohl sie in eine grosse 
Anzahl von Stämmen zerfallen/ Aehnlich spricht sich Pau- 
sanias aus (I 9, 5): ,Die Thraken zusammengenommen sind das 
zahlreichste aller Völker, mit Ausnahme der Kelten, wenn man 
sie als Nation den anderen Nationen gegenüberstellt; deshalb 
hat wohl vor den Römern Niemand die gesammten Thraken 
unterworfen: den Römern aber ist jetzt ganz Thrake unter than/ 
Die Odrysen hatten unter Sitalkas ein Heer von 150.000 Mann 
aufgestellt, davon ein Drittel Reiter (Thuc. II 98); die Daken 
unter Boirebistas stellten eine Armee von 200.000 Mann auf. 
Nach Strabo bestand das Thrakenland südlich von der Donau 
aus 22 Völkerschaften und vermochte, wenngleich ausser- 
ordentlich erschöpft, 200.000 Fussgänger und 15.000 Reiter zu 
stellen. Auch Plinius rechnet die Thraken ,inter validissimas 
Europae gentes 4 und spricht von 50 Strategien oder Volks- 
bezirken. 
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Unbestritten blieb allezeit der kriegerische Sinn der 
Thraken und ihre Verwendbarkeit zum Heeresdienst. Die Dier 
der Rhodope fochten in geschlossenen Reihen und wussten sich 
bei Reiterangriffen regelrecht zu vertheidigen ; von den Skythen 
sollen die nördlichen Thraken (Geten) die keilförmige Schlacht- 
ordnung gelernt haben (Arr. Tact. 16, 6). Thrakische Söldner 
kämpften in den Heeren der Epigonen : und wie stark die 
Römer die Thrakenstämme, zumal die Bessen, zum Legionen- 
dienst herangezogen haben, davon legen die Inschriftsteine in 
allen Reichsprovinzen Zeugniss ab. In einer Beschreibung des 
römischen Reiches heisst es: Thracia provincia, dives in fructi- 
bus et maximos habens viros et fortes in bello, propter quod 
et frequentes inde milites tolluntur. Noch Kaiser Justinian er- 
geht sich darüber in rühmenden Worten (Nov. 26 a. 535): 
SXEIVO TÖiv äviü(/.oXoY»i|J.6V(l}V EGTtV , Oll ItSp Et Tt? TTjV öpflOUOV ÖVOjJtCtOElS 
^dipav, EÜÖii? cj-JVEtcep'/ETat tm Xivip xa{ tt<; avSpsia? xal UTpaTtwttxoü 
icX^Ooui; y.at 7uoXe[xwv xai p.a/jr)? Evvota. Wir fügen hier eine pane- 
gyrische Schilderung des thrakisehen Lebens aus dem Gedichte 
des Sidonius an den Thraken Anthemius an: Rhodopam quae 
portat et Haemum, | Thracum terra tua est, heroum fertilis ora. 

| excipit hic natos glacies et matris ab alvo | artus infantum 
molles nix civica durat; | pectore vix alitur quisquam, sed ab 
ubere tractus | plus potat per vulnus equum: sic lacte relicto | 
virtutem gens tota tibit; crevere parumper, | mox pugnam ludunt 
iaculis; hos suggerit illis | nutrix plaga iocos; pueri venatibus 
apti | lustra feris vacuant; rapto ditata iuventus | iura colit 
gladii; cosummatamque senectam | non ferro finire pudet: tali 
ordine vitae | cives Martis agunt! — Wir wollen uns dieses 
Leben etwas näher betrachten. 

Die griechischen Aerzte und Physiognomiker reihen die 
Thraken in Bezug auf Haut und Haar den nordischen Völkern, 
Skythen und Kelten, an. Die Nord Völker gelten seit Aristoteles 
tür p,a Xaxo-, euöu-, Xeiuö- und OTppö-Tptxss; bei Dichtern linden 
wir auch die Praedicate cjavOot, flavi; so heissen z. B. die bi- 
stonischen Frauen AP. VII 10 £avOat, die getischen Coralli bei 
Ov. ex Ponto IV 2, 37 flavi. Was die Haartracht betrifft, so- 
kämmten die Thraken ihr langes Haar nach rückwärts und 
banden es entweder am Scheitel zu einem Schopfe zusammen 
oder Hessen den Haarbusch herab wallen; ohne alle Ordnung 
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Hessen die Geten ihr struppiges Haar hängen. Auf der Bühne 
erschienen die Thraken als <iy.pox6jj.ai (Pollux II 28) und cbgjafio- 
x6(j.at (Anaxandrides ap. Athen. IV p. 131); in dieser Iracht 
erscheinen bereits die homerischen Abanten auf Euboia, was 
die Alten seit Aristoteles veranlasst haben mag, in ihnen ein 
thrakisches Volk zu erblicken, St« tö xogäv x» Sxwösv ™ 0paxtu 
v6|xw (Eust. ad Dion. per. 520). — Was die Haut betrifft, so 
schreibt Galen us (I p. 627) den Kelten und Germanen xai xavrä 
öpaxlw ts xai Sxuöixtö yevet i^xp ov xat u-jfp'ov ts §4pp.a xat Sta touto 
paXax6v ts i^at Xeux'ov xat <|«Xöv Tpr/wv zu; ihre Haut neigt zum 
Fettansatz, als xtgeXtiSet«; erscheinen nicht bloss alle Kelten und 
die kleinasiatischen Galater, sondern auch 0päxe; xat BtOuvot 
(XI p. 513). Als Gegensatz zu den dunkelhäutigen Aethiopen 
stellte die lichtgefärbten Thraken bereits Xenophanes hin, als 
er darauf hinwies, dass jedes Volk seine Götter nach seiner 
eigenen Leibesbeschaffenheit sich bilde, AtOloxe? ts piXava; stpou; 
ts, 0paxe<; ts xuppou? xat 'f’kaoMÜq (Clem. Alex. Strom. VII p. 30^. 
Sylb., Theodoret. IH p. 519) — wobei xuppo? sowohl auf die 
röthHche Hautfarbe wie auf das röthliche Haar bezogen werden 
darf. Ebenso wirft Iul. Firmicus I 1 die Frage auf: cur omnes 
in Aethiopia nigri, in Thracia rubri procreantur? Die Griechen 
nahmen eine Mittelstellung ein, der nordländische Typus war 
bei ihnen bereits stark verwischt. Auf die Schädelform haben 
die Alten bekanntlich noch nicht Rücksicht genommen; den 
heutigen Ostromanen ist im Durchschnitt die Mittelform, der 
mesokephale Typus, eigen; die Armenier sind brachykephal, 
wie alle Kleinasiaten, was als Folge einer langandauernden und 
durchgreifenden Mischung mit dem Aboriginerelemente betrachtet 
werden darf. Ueber die Schädelform der Thraken werden wir 
erst urtheilen können, wenn sich einmal in einem Tumulus so- 
matische Ueberreste vorfinden werden. 

Der uralte barbarische Brauch, die Haut mit Farben zu 
ätzen, war den meisten thrakischen Stämmen eigen, etwa bis 
in die römische Zeit hinein, wo die Nachrichten hierüber fast 
aufhören. Ihm huldigten im thrakischen Stammland die Aga- 
thyrsen. Mela berichtet: Agathyrsi ora artusque pingunt, ut 
quisque maioribus praestat, ita magis aut minus, ceterum iisdem 
omnes notis et sic, ut ablui nequeant; ebenso Amm. Marc. 
XXTT 8, 30: interstincti colore caeruleo corpora simul et crines, 
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et humiles quidem minutis atque raris, nobiles vero latis fucatis 
et densioribus notis. Sie heissen darum bei Verg. Aen. IV 146 
picti (vgl. TP. PITI • GETAE), was von den Erklärern meist auf 
das Haar bezogen wird: cyanea coma placentes (Serv.), caeru- 
le° capillo Agathyrsi (Plin.), caeruleo picti colore, fucatis in 
caeruleum crinibus (Solin.). Die angeborene Blondheit des 
Haares scheint, weil im Volke allgemein verbreitet, für gemein 
und unedel gegolten zu haben; die Edelinge färbten sich darum 
ihr Haar stahlblau. Die Leibesbemalung gieng auf die Daken 
über: apud Dacos mares quoque Corpora inscribunt (Plin. XXII 2): 
quarto partu Dacorum originis nota in bracchio redditur (VII 
50). Noch im vorigen Jahrhunderte wusste der Türke Had2i- 
Chalfa (Sitzungsber. d. kais. Akad. XL S. 570), dass die Woj- 
woden der Moldau ihren Söhnen eine eigene Marke einätzen 
Hessen, um sie als , Herrensöhne' (bej-zäde) für immer kenntlich 
zu machen. — Callistratus (ap. Athen. XII p. 524). hat will- 
kürlich pragmatisiert, wenn er die Tätowierung der Thrakerinnen 
als einen von den Skythen ausgehenden Brauch hinstellt, der 
für ein Zeichen der Knechtschaft gegolten habe und erst später 
zu einem xöc(i.s<; geworden sei. Allerdings waren die aus den 
pontischen Colonien bezogenen getischen Sklaven tätowiert, weil 
auch Kinder von Edelingen in die Sklaverei verkauft wurden; 
die Tätowierung aber galt als ein Vorrecht des Adels. So lassen 
sich die Nachrichten vereinigen: ti^ovta xapa xol? öpa^'tv ol euyeve t? 
xatSs;, xapä 8e xcic ITxai? o\ 80OX01 (Artemidorus Onirocr. I 9); 
ot xapa tü> ”Imp(i) obwiwes ax^ovxat (Hesych. v. ’laxpiava pixwxa); 
vor allem gilt aber Herodot’s Zeugniss (V 6): xo piv £<? xi'xöac 
süyeve«; y.ey.ptxat, xs 8b aaxty.xov ävswb?. Vornehmlich die Weiber 
liebten das Bemaltsein, wie der Rhetor Dio Chrysostomus angibt: 
ewpaxa? o5v h 0pax.v] Ta? yuvxiy.a? xi? bXeuÖspa? (myp.axa)V peinä? xai 
Tosoüxw xXsfova I/ovxa? ariyga xa y.ai xoty.iXwxepa, Sau Äv ßsXxi'oo? y.a: 
iv. ßsXxcovwv Ssxouai; Nach Phanokles soll die Zerreissung des 
Orpheus durch thrakische Bakchantinnen die Thraken veran- 
lasst haben, dass sie bt? aXi^ou? &jti£ov , h' ev ypol c njpax’ 
iyouaa. t | xuävea axofspoö pr; XeXctOotvxo (pivcu. Das oxfijetv geschah, 
wie Callistratus angibt, mit Nadeln: exokuXXov zot a<l>p,xxa, xspivat? 
ypayijv evstaai ; nach dem Epigramm der AP. VH 10 haben die 
bistonischen Frauen den Tod des Orpheus beweint und aus 
Leid sich die Arme tätowiert, indem sie durch die Haut Nadeln 
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zogen, deren Fäden mit küss imprägniert waren: onxTob? 3’ 
^gcc'ovTO ßpayjovac, agf-.g eXaivg | 3su6gevai axoSiij öp^Kiov xX6x.ap.ov. 
So ätzen sich noch jetzt die Weiber der Tungusen die Haut 
ihrer Stirne, ihrer Wangen, des Kinns und der Arme mit Russ. 

Die Kleidung bestand vorwiegend aus grobem Hanfzeug 
und darüber geworfenen Fellen. Der Hanfanbau wurde sehr 
gepflegt, und xotvvaßt? scheint ursprünglich ein thrakisches Wort 
gewesen zu sein (s. d. Glossen); Herodot berichtet (IV 14 vgl. 
Hesych.): ex. xavvißicc 0pi;Vxec gev v.*\ stgara xoieüvxat, towi Xtv6owi 
6goi6xaxa etc. Diese feineren Hanfzeuge, mit Hilfe eines primi- 
tiven Webstuhles gewoben, wurden mit Pflanzenfarben allerart 
bunt gefärbt oder mit bunter Stickerei ausgenäht: ol Hpax.e; 
xoixfXat? ioöi^aeai xpwvxai (Hesych.); die lang herabwallenden 
ßaoadpat der Bakchen waren bunt, nicht selten auch mit kleinen 
Goldflinsen belegt — solche Gewänder tragen in antiken Dar- 
stellungen Orpheus, Thamyris und Dionysos selbst; es waren 
Fabrikate der Südstämme, zumal der Edonen, ’HSwva '-gar.x. 
Witzig sagte Aeschylus vom bunten Wiedehopf, er habe einen 
thrakischen Waffenrock an. In missduftende Schafpelze waren 
die nördlicheren Thraken, z. B. die Bessen und Geten, gehüllt; 
sie heissen darum pelliti. Langärmelige Kittel tragen die Daken 
auf den Standbildern, ebenso weite Hosen, laxae braccae, gleich 
den Geten. Der Filzhut gehörte zur Tracht der dakischen 
Priester und Edelinge (s. d. Glosse tarabostei, x:Xo<p6poi). Den 
Fuss schützten Ledersandalen oder dicke Filzsohlen, egßäBec ’ 
etrcsXI? gev to öxoSvjga, ©paxtov 3e to eüpiQga, ri)v 3e iäeav xoOopvot; 
vaxeivoi? eotxev (Pollux II 85). Entsprechend dem kühleren Klima 
und den rauhen Temperatursprüngen kleidete man sich warm, 
selbst in Bithynien. Xenophon sagt: ,Die Thraken hüllen um 
Kopf und Ohren Fuchspelze; ihre Leibröcke bedecken auch die 
Schenkel; der Kälte wegen tragen sie zu Pferde statt kurzer 
Wämse Reitermäntel (Seipap), welche bis auf die Füsse herab- 
reichen/ Schon Herodot beschreibt uns die Tracht der bithy- 
nischen Thraken im Heere des Xerxes (VII 75): ext gev t^oc 
xeipaXijai aXwxsxex; I^ovte? eoTpaxeOovTO, xepi 8e to cwga y.i6<5va?, exc Se 
£etpa<; xepißeßXrjgevot xo'.xiXac, xept 3e tgIic xo5a; te x.ai ~'%c y.vVjga; 
xdSiXa veßpwv (vgl. die Glossen eßif]voi und £stpa). Weit leichter 
war die Sommertracht der dakischen Krieger: ein gegürtetes 
Wams mit einem über die Schulter geworfenen Mantel, den 


118 



Die alten Thraker. I. 


119 


eine Fibel festhält. Erinnert sei noch an den ständigen Typus 
des thrakischen Reiters und Jägers in Wams, flatternder Chlamys, 
Pelzmütze und Lederschuhen, den Jagdspiess in der Rechten, 
den Pferdezügel in der Linken, und den Hund hinterher. 

In der Bewaffnung waren, wie bereits erwähnt, schon zu 
Homer’s Zeiten die Thraken den Achaiern ebenbürtig; schon 
damals stand das thrakische Schwert (pupo; II. XXJII 808, 
«päayavov XIII 577) in gutem Rufe. Sollen die Phöniker den 
Thraken alle Waffenstücke geliefert haben? Dürfen wir nicht 
vielmehr an Erzeugnisse einheimischer Schmiede denken? In 
der phrygischen Sage treten die metallurgischen Daktylen Kd au«; 
oder 2/iXjj.tc (, Schürfer, Gräber'), Aa^vapsveii; (, Bläser') und 
’'Ax,u.wv (, Ambos' aus Kiesel, dann aus Stahl) nebst AsXXa? (dem 
, Spalter, Schmelzer') bedeutungsvoll hervor, und die Anfänge 
der Erzbearbeitung wird die phrygische Nation schon in ihrer 
erzreichen europäischen Heimat sich eigen gemacht haben ; von 
den thrakischen Stämmen haben namentlich die Bessen Erze 
aller Art zutage gefördert und verarbeitet; so konnten denn noch 
zu Thukydides’ Zeit die Dier der Rhodope als p-a^aipopipot auf- 
treten; als thrakischer Ausdruck für die p.ä/a:px wird axscXp-Y) 
überliefert. Die Thraken kannten auch schon den , Krummsäbel', 
Spin) • p.ä/aipa *ap.i cuXvj, Öpaxwv eüpeat? (Clem. Alex. Strom. I p. 307) 
oder sica • 0ptmx.ov s-iz.ap.jte<; (Gloss. Labb.), die falx supina 
(luv.) der dakischen Sichelträger. Speer, Spiess und Lanze 
gehörten gleichfalls zur thrakischen Bewaffnung (vgl. die Glossen 
Xoyxt) , cdpicaa und besonders pop.cpai'a); die äxirrtx werden 
namentlich den Bithynen und den illyrischen Agrianen beigelegt, 
den ersteren auch Dolche (i-p/stpiSta puzpa, äjXwvep). Dass daneben 
Bogen (mit Pferdesehnen) und Pfeile ihre uralte Rolle nicht 
verloren hatten, versteht sich von selbst; als Bogenschützen zu 
Fuss (- ;oi;ÖTai ) wie zu Pferde (bnroToipÖTai) treten die Odrysen, 
Geten und Daken auf; diesen war auch der Brauch eigen, die 
Pfeilspitzen zu vergiften — sie sollen dazu den Saft von Alant 
(inula helenium, Galen. XIV p. 244) verwendet haben. Ausser 
Bogenschützen, Sichelträgern und Speerwerfern zeigt uns die 
Trajanssäule auch Steinschleuderer. Die odrysischen und ge- 
tischen Reiter im Heere des Sitalkas, die dakischen im Heere 
des Dekebalos, waren gepanzert — es waren entweder Platten- 
oder, wie bei den Sarmaten, Schuppenpanzer. Auch Helme 
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und Schilde (galeae ac scuta, Plin. XVI 144) fehlten nicht; 
namentlich werden die thrakischen y^PP«, *#!““ und 7C ^ X ' tat er ' 
wähnt, und die iceXrct galt für ein eüprjga 0pa/.Öv (s. d. Gl.); 
wenn die Thraken flohen, warfen sie den Schild auf den Rücken 
(Xen.). Die Daken brachten es sogar zu einem eigenen Feld- 
zeichen, der Drachenfahne, deren Aussehen uns sowohl aus der 
Abbildung der Trajanssäule wie aus alten Schilderungen (Suid. 
v. crrjpisTa SxuÖixot • tyobpaxa itEitonuX^v« ; Arr. Tact. 35, 3: 

eui xovxüv Spstzovxe; äuaipoupsvot etc.; Amm. Marc. XVI 10: pur- 
pureis subteminibus texti dracones, hastarum summitatibus llli- 
gati, hiatu vasto perflabiles et ideo velut ira perciti sibilantes 
caudarumque volumina relinquentes in ventum) genugsam be- 
kannt ist; Hadrian gestattete dieses nationale Abzeichen den 
ausser Landes verwendeten dakischen Schwadronen. Der 
homerische Kriegswagen, auf dem noch der Thrake Rhesos fuhr 
und dessen sich die Kikonen auf ihrem ebenen Boden wohl 
bedienen konnten, kam nachmals ausser Gebrauch. Erwähnt 
sei noch die geschätzte eiserne Axt der Thraken (ev»8o*f|Mi reXe* u; 
0p«m6 ? , Pollux I 149), wiederum ein Beweis für die Metall- 
technik des Rhodopelandes, welche mit jener der Lakonen vom 
Taygetus rivalisieren durfte. Mit der Bewaffnung der thrakischen 
Eroberer stand es demnach auch in historischer Zeit nicht schlecht. 

Die Wohnorte der Thraken waren sehr verschieden; wir 
finden alle Formen, von der Höhlenwohnung des Troglodyten 
bis zur gut verschanzten Veste, vom Viehgehöfte des Senners 
und vom Fischer pfahldorf bis zur offenen Stadt, dem Knoten- 
punkt des Verkehrs. Die Sitze der Troglodyten an der unteren 
Donau haben wir bereits erwähnt, ebenso die paionischen Pfahl- 
bauten am Prasias — vielleicht haben hier eigentlich edonische 
Leute gehaust, da (*6couv (s. d. Gl.) phrygischen Ursprung ver- 
räth. Herodot’s Zeugniss über jene Fischerwohnungen (V 16) 
ist allen Forschem zu sehr bekannt, als dass wir es wörtlich 
anführen und erläutern sollten; erwähnt sei nur, dass man dort 
sogar Rindern und Schafen Fische zur Nahrung gab; die am 
unteren Strymon gesäete Gerste war ob ihres schlechten Ge- 
schmacks und Geruchs berüchtigt — Pferde und Rinder, 
Schweine und Hunde verschmähten sie, nicht aber der Mensch 
(Mirab. ausc. 116), der in Zeiten der Noth sogar mit einem 
Brote aus den Nüssen des xptßoXo? (trapa natans) verlieb nahm 
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— dieselbe Verwendung der Wassernuss finden wir bei den 
Urinsassen des Laibacher Moors. Das dakische Pfahldorf 
mitten im (See- oder Fluss-) Wasser hat, wie die Trajanssäule 
zeigt, runde Holzhütten mit spitzigem Dach. Xenophon schildert 
uns die Weiler und Viehgehöfte der Thynen (Anab. VII 4, 14): 
an die Wohnhütte (-/.aXüßtj) schlossen sich Stall und Schafpferch 
an, und das Ganze war mit Holzpfahlen (oraupot?) verschanzt. 
Es gab natürlich auch offene Dörfer und Märkte (para, dava 
oder deva ,Siedelung(), verschanzte und mit Dämmen umgebene 
Orte (xöXxuv), Umfriedigungen auf erhöhtem Boden (ßpt'a oder 
ßpea) und regelrecht theils mit Holzpfahlwerk, theils mit thurm- 
besetzten Steinmauern, die den Sturmböcken Widerstand ent- 
gegensetzten, versehene Vesten (St^ct oder S^t) sowohl in der 
südlichen Thrake wie im Dakenlande und bei den Geten — 
leider kennen wir nicht das dakische Wort für solche Vesten, 
da diese alle von den Römern geschleift worden waren, so dass 
nur die offenen Dörfer (dava) übrig blieben. Leider wissen 
wir auch Nichts von der inneren Einrichtung und den Gerät- 
schaften des thrakischen Hauses; die wenigen Tumuli, welche 
bisher auf thrakischem Boden aufgedeckt wurden, enthielten 
ausser Thon- und Glasscherben kupferne und bronzene Lanzen- 
spitzen; die weitere Durchforschung derselben wird wohl einmal 
bestimmtere Resultate ergeben. Ueber die von Skorpil be- 
schriebenen Steindenkmäler getrauen wir uns kein Urtheil zu. 
Nach Diodor (I 55 vgl. Hdt. II 103) soll es an vielen Stellen 
Thrakes Standsäulen gegeben haben, welche Sesostris^als End- 
ziel seiner Eroberungen beim Skythenzuge aufgestellt hatte. 

Die Küsten- und Seeanwohner nährten sich hauptsächlich 
von Fischen, von denen die Alten mehrere besondere Arten 
aufzählen (vgl. d. Gl. wbcpa!;, TtXwv, :reicpdSiXo<;, Xaßpap, SeXxavo?, 
ferner ßp’j',v.°? und vuOäpa). Bei den phrygischen Küstenbewohnern 
wurden die Früchte der Demeter, Weizen und Gerste, Roggen 
und ßpt?a, fleissig angebaut; das Getreide wurde in Erdgruben 
(aipoi) aufbewahrt. In dem Namen der Pyro-geri am mittleren 
Hebrus haben wir , Siedler des Weizengebietes' erkannt; die 
thynischen MsXivoqpctYOt bauten vornehmlich Hirse an, eine Gattung, 
die auch den Sarmaten und Pannoniern die Hauptnahrung 
lieferte. Die KapmSai im heutigen Bessarabien bauten ausser 
Weizen und Hirse auch noch Zwiebeln, Knoblauch und Linsen 
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an; allen Thraken diente Knoblauch als Würze zum Mahle 
(vgl. schol. ad Aristoph. Acharn. 165 eaxopsStugevo; ; Hesych. : 
cracpoSoqxrpüjiv ol 0pa*.s;). Salz jedoch war rar, nur das dakische 
Land besass davon (vgl. Salinae, Ort bei dem heutigen Thorda); 
die pontischen Griechen gewannen Salz aus Lagunen, bei An- 
chialos und Mesembria, Tyras und Olbia. Dieses Salz wurde 
vortheilhaft an die binnenländischen Thraken verhandelt, gegen 
Sklaven: xöv 0pax.(5v ol akü >v <xvTi/.ati)XXdTsvTO Tob? cb.izy.c 

(Poll.; vgl. Hesych. v. ceXwvrjTO? • tob? dXac Xap.ßdvsvTs; ol 0pä*s? 
äväpdxoS« l$'2 osav). So geriethen selbst Kinder von Edelingen 
in die Sklaverei, und spöttisch hiess es: 0pa; eb-fsG); v . ; xpb; 
SXa? wvr^ivop ! — Die echten Thraken, Viehzüchter von Haus 
aus, zogen allezeit die animalische Nahrung vor. Schon die 
Säuglinge erhielten mitunter frisch abgezapftes und mit Rahm 
gemischtes Pferdeblut. Fleisch aller Art wurde theils roh (vgl. 
den Eigennamen ’Ap.f,Sox.o; , Rohfleischesser*), theils gebraten ge- 
gessen, in schmale Stücke zerschnitten (s. d. Gl. ydrca). Milch- 
nahrung war allgemein und Butter sehr beliebt — yaXazTOxoTat 
und ßouxupofdyot werden die Thraken öfter genannt; ein flacher 
Brotkuchen, Bienenhonig und Gemüse bildeten die Zukost. Mit 
der Käsebereitung waren Thraken und Illyrier gleich vertraut. 
— Der thrakische Wein stand seit den homerischen Gesängen 
im besten Rufe; wir werden die schrittweise Verbreitung des 
Weinbaues in Thrake im Artikel Atwvoooc verfolgen. Die harte 
Arbeit des Winzers überliess der faule' Thrake seinen Unter- 
gebenen, desto tapferer sprach er selbst der dionysischen Gabe 
zu Es war wohl eine harte Aufgabe für Boirebistas und seinen 
Pontifex, dem dakischen Volke den Weingenuss abzugewöhnen 
und die Rebenstöcke auszurotten! Bei allen thrakischen Stämmen 
finden wir Unmässigkeit im Trinken; Ixtet**? 8’ eiert xscvts; ol 
0pöcxe? xoXuxöxat (Theop. ap. Athen. X p. 242). Sie tranken den 
Wein stets ungemischt (Athen. XI p. 7S1, d nach den Versen 
des Callmachus X p. 242, f); eine Ausnahme machte König 
Kotys IV., welcher stets v^wnq; blieb (Suid.). Die Treren büssten 
ihre Trunksucht vor Herakleia am Pontus, wo ihnen der Wein 
mit axovtxov vergiftet wurde; die Thraken pflegten angetrunken 
zur Schlacht auszuziehen (Paus. IX 31, 5). Wie die Paionen, 
so tranken auch die Odrysen, Geten und Daken bei ihren Ge- 
lagen aus Stierhörnern (vgl. d. Gl. ßövaooo?), und wir finden bei 
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ihnen die Sitte des Zutrinkens und des Weingusses. Wie es 
bei diesen Gelagen zugieng, ersehen wir aus den Versen des 
Anaxandrides über die Hochzeit des Iphikrates zur Zeit des 
Kotys und aus Xenophon’s Schilderung vom Gastmahle des 
Seuthes , die wir hersetzen: ,Die Geladenen setzten sich im 
Kreise herum nieder; darauf wurden für Alle dreifüssige Tische 
hereingebracht, bedeckt mit Fleischschnitten und gesäuerten 
Broten. Seuthes nahm die Brote, brach sie in Stücke und 
vertheilte sie, ebenso die Fleischstücke; dasselbe thaten die 
Anderen. Es wurden dann Hörner mit Wein herumgereicht, 
und Alle sprachen zu. Seuthes erhob sich, umarmte Xenophon 
und dessen Begleiter, wobei sie einander nach thrakischer Sitte 
zutranken. Während des Trinkgelages kam ein Thraker mit 
einem weissen Pferde, ergriff ein volles Trinkhorn und sprach: 
ich trinke dir zu, Seuthes, und schenke dir dieses schnelle Ross. 
Ein Anderer brachte einen Knaben und schenkte ihn, unter 
Zutrinken, dem Fürsten; ein Dritter brachte für dessen Gemahlin 
Kleider, u. s. w. Seuthes trank zuletzt mit Xenophon das Horn 
aus und goss den Rest über dessen Genossen hin/ Wir kennen 
noch das thrakische Wort für ,Wein‘, nämlich oder 'CJ'/m. 
Zu Heilzwecken wurden auch Säfte von anderen Pflanzen z. B. 
a'JavGs? abgezogen und zu weinähnlichen Getränken verarbeitet. 
Endlich müssen wir noch des Gerstenbieres Erwähnung thun, 
das Phrygen und Thraken, sowie Paionen und Illyrier zu 
brauen verstanden (vgl. d. Gl. ßpuio? oder ßpouxoc , Gebraut) : 
schon Archilochus hatte dies bezeugt (Athen. X p. 447, b): 
woxep zap’ aüXco ßpuxov ^ BpijiS; ävvjp | r) <I>p'j^ sßpu^e, züßäa 5’ rjv 
zovsujxevY). Die Trunksucht der Thraken war ein Erbe aus der 
indogermanischen Vorzeit und nicht, wie Helbig meint, eine 
Folge ökonomischer und geistiger Decadenz, wie etwa bei den 
Schnaps trinkenden Irländern. Wissen wir doch, dass auch 
die Arier am oberen Indus, wenn nicht dem Weine, der dort 
erst später bekannt wurde, so doch dem berauschenden Soma- 
tranke bis zum Erbr hen huldigten, und dass alle Naturvölker 
energischer Natur ihre Lebenskraft mit berauschenden Ge- 
tränken aufzufrischen suchen; eine nähere und innigere Ver- 
wandtschaft der Thraken mit den Germanen hieraus abzu- 
leiten, erscheint unnöthig. — Von den Skythen stammt wohl 
der thrakische Brauch, sich mit dem Dampfe der auf heisse 
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Steinplatten geworfenen Hanfkörner in Schweiss und schlaf- 
ähnliche Betäubung zu versetzen (Plut. de flum. 3, 3; Tocilescu s 

Dacia p. 758). . , 

Wenn die Odrysen assen und tranken, durfte dabei der 

ctbXi<; nicht fehlen; zuletzt schmetterten die Trompeten, und Alles 
sprang auf zum Waffentanze. Xenophon schliesst seine Schilde- 
rung des Mahles bei Seuthes mit den Worten: , Hierauf traten 
Leute ein, die aus Hörnern und Trompeten nach dem Ta.kte 
und gleichsam in der Oktave bliesen; Seuthes stand auf, stiess 
einen Kriegsruf aus und machte sehr behend einen Luft- 
sprung/ Andernorts (An. VI 1,5) schildert er den thrakischen 
Waffentanz (s. d. Gl. xaXaßpwpÄ;): ,Die Thraken führten zur 
Flöte den Tanz auf, wobei sie mit Leichtigkeit hohe Sprünge 
machten und ihre Schwerter schwangen und gegen einander 
zückten; zuletzt hieb einer auf den anderen los, der Getroffene 
fiel zum Scheine um, der Sieger zog ihm die Rüstung ah und 
gieng den Sitalkas singend davon, während der Getroffene fort- 
getragen wurde/ Nicht immer verliefen solche Erlustigungen 
unblutig: so war hei einem Kampfspiele ein scharfgeschliffenes 
Breitschwert aufgestellt, das denjenigen sofort tödtlich verletzte, 
der beim Luftsprunge das Ziel verfehlte — und die Anderen 
lachten ob seines tödtlichen Falles (Seleucus ap. Athen. IV 
p. 155, e)l Die Odrysen konnten ein Gelage nicht schöner ab- 
schliessen, als dass sie zuletzt über einander herfielen und sich 
selbst wie die Anderen im Rausche zerfleischten (Amm. Marc. 
XXV T I 4, 9). Ueberhaupt hatte das Leben des Einzelnen in 
Thrake geringen Werth; grausam waren die Spiele, lebens- 
gefährlich die -Leibesübungen — man wird förmlich an die Blut- 
abzapfungen der Indianer gemahnt, die uns Catlin in seinen 
Aquarellen so drastisch hingeworfen hat, — grausam und 
summarisch die Rechtspflege: ohneweiters und schonungslos 
jtiess z. B. Seuthes die ihm vorgeführten Gefangenen mit dem 
Wurfspiesse nieder. Henkersknechte wurden mit Vorliebe aus 
Thraken gewählt; noch in christlichen Legenden spielt der 
Mucapor ständig seine Rolle als Schlächter. Ein solches Volk 
war wie geschaffen zu blutigem Zweikampf in der Arena; der 
Threx, mit allen Mitteln der Disciplin für das Gladiatorenhand- 
werk abgerichtet, bot in seinem Blute schwimmend Neronen 
und Messalinen ein ergötzliches Schauspiel. 
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Daneben fehlte es nicht an edleren Regungen; auch dem 
Thraken war die sänftigende Wirkung der Musik nicht unbe- 
kannt. Wenn die Geten um Frieden baten, so zogen ihre 
Priester in weissen Gewänden unter Cither- und Flötenspiel 
heran. Wenn freilich schon bei Homer der Kitharöde Thamyris 
um die Palme des Sieges ringt, so ist zu beachten, dass dieser 
/riirake/ doch eher dem Volke der Edonen oder Brigen ange- 
hört hat; auch die apollinische Gestalt des Orpheus war ur- 
sprünglich dem thrakischen Boden fremd; erst seit der Blüthe- 
zeit der orphischen Mystik treibt die ©pa*!a (Muaraij, der ©paxto? 
vö[A o?, die ©pijasa xtöipa bei Dichtern ihr Wesen. Die Anfänge 
der musischen Kunst sind von den phry gischen und griechischen 
Stämmen ausgegangen, nicht von den rohen Thraken. Eine 
Art Opijvoi; wurde dem verstorbenen Thraker unter Flötenbe- 
gleitung und mit dem Refrain topsXXrj nachgesungen, sowie selbst 
dem Nadowessen ein solcher Nachruf zutheil ward — das will 
nicht viel bedeuten. — Zu einem eigenen Schriftwesen haben 
es die Thraken selbstverständlich niemals gebracht; Inschriften 
finden sich nur in griechischer und lateinischer Sprache; Münzen 
mit griechischer Legende haben zuerst die Edonen und Bisalten 
geschlagen. Wie verschieden die Culturstufen der thrakischen 
Stämme gewesen sein mochtet erkennen wir beispielsweise aus 
der Notiz des Aristoteles (Problem. XV 3), wonach einer der 
Stämme nicht weiter als bis vier gezählt haben soll — so be- 
schränkt war dessen Gesichtskreis, so stark von allem Welt- 
verkehr abgelenkt! Denn schwerlich wird man annehmen dürfen, 
dass es richtiger heissen- sollte ,bis vierhundert*, entsprechend 
dem Vigesimalsystem , dessen Endzahl 20mal 20 lautet; dem 
indogermanischen Sprachgebiete war diese Zählmethode fremd. 
Bemerkt sei noch, dass die ©p^uaai aavJSe?, worauf Orpheus Heil- 
mittel verzeichnet hatte (Eurip. Ale. 967), Erfindung der Or- 
phiker sind* Ihre Gesetzbücher haben Geten und Daken in 
Gesangsform mündlich überliefert, wie die gallischen Druiden. 

Bei den Thraken war den Jungfrauen, denen offenbar 
Gelegenheit geboten war, sich mehr in der freien Natur herum- 
zutummeln, volle Freiheit im Umgänge mit der männlichen 
Jugend gestattet; die Frauen dagegen, durch ihren Beruf ans 
Haus gefesselt, durften die Treue niemals verletzen (Hdt. V 6). 
Hatte ein Junggeselle seine Wahl getroffen oder hatten sich 
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die Eltern gegenseitig verständigt, so wurde für die Braut der 
Kaufpreis in Geld und Gut erlegt, und sie gieng dann in das 
Eigenthum des Mannes über. So stellte auch Seuthes dem 
Xenophon das Anbot: ,Wenn du eine Tochter hast, so will ich 
sie dir nach thrakischer Sitte abkaufen und ihr Bisanthe zum 
Wohnsitz vermachen.* Bei den meisten Stämmen herrschte 
Vielweiberei: je reicher ein Mann war, desto mehr Frauen 
konnte er sich kaufen und halten : honoris loco iudicatur multi- 
plex matrimonium (Solin.). Heraclides Ponticus berichtet: , Jeder 
heiratet drei, vier und mehr Frauen; ja es gibt Reiche, welche 
bis dreissig Frauen besitzen; diese nehmen die Stellung von 
Dienerinnen ein. Wenn der Herr der Reihe nach einer solchen 
beiwohnt, so muss sie ihn waschen und auf jede Weise pflegen; 
führt sie sich schlecht auf, so wird sie heimgeschickt und vom 
Kaufpreis muss dann ein bestimmter Theil zurückgezahlt werden. 
Stirbt der Gemahl, so gehen die Frauen, wie jedes andere Gut, 
in den Besitz des Erben über.*l Humorvoll spricht sich über 
die Vielweiberei der getische Sklave in einem Lustspiel des 
Menander aus (Strabo VII, p. 297): ^Stirbt einer, dessen Weiber- 
zahl nur vier beträgt | oder fünf, so heisst er bei uns zu Land 
ein armer Wicht, | der ohne Brautlust, ohne Hochzeittanz ver- 
schied;* er fügt hinzu: ,Die Thraken alle, wir jedoch zu aller- 
meist, | wir Geten sind in Sittlichkeit | nicht eben Muster.* 

Das war auch bei den Agathyrsen der Fall, bei denen als Folge 
der Ueppigkeit die Bande der Ehe locker waren, so dass die 
böse Welt von Weibergemeinschaft sprach. Die Sitte der Viel- 
weiberei fanden wir namentlich bei den Stämmen oberhalb 
Krestone, bei Maiden und Sinten (Hdt. V 5). 

Die Stellung des Weibes war überall eine untergeordnete. 
Im Orient und in allen subtropischen Strichen, wo die Frauen 
in Harems eingesperrt sind und wo überdies das Klima sinn- 
liche Verirrungen befördert, bildet sich das Laster der Knaben- 
liebe aus — wir meinen nicht jene ideale Form derselben, wie 
sie in Sparta gepflegt wurde, oder jenes poetische Verhältniss, 
wie es etwa zwischen Anakreon und dem kikonischen Jüngling 
Smerdies bestand — sondern die entartete Form, wie sie in 
der südlichen Thrake und bei den Persern bezeugt erscheint; 
darauf bezieht sich wohl auch jene Anspielung des Aristophanes 
über die Odomanten, die man gewöhnlich mit der Beschneidung 
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in Zusammenhang bringt. Die Thraken wurden mit dem Epi- 
theton y.axpwvtci; beehrt, d. i. ol 6pg rjttxö; lyo'ntzc, xpbc cuvouafav 
(Hesych. vgl. xazpo s ■ tb a-SoLv xoö avSpip). Um so grösserer 
Scheu und Verehrung erfreuten sich bei den nördlicheren 
Stämmen Asketen, welche Entsagung von allen sinnlichen Lüsten 
predigten, wie die Zalmoxispriester und die moesischen xiiaxai 
und x«voß*ai. — Bei der grossen Zahl der Weiber und der 
sinnlichen Naturanlage der Thraken, sowie bei der leichten 
Beschaffung des Lebensunterhaltes infolge der Viehwirthschaft 
finden wir es begreiflich, dass sich die thrakische Nation trotz 
stärkster Heranziehung zum Kriegsdienst sehr lange forterhielt 
und allezeit einen Ueberschuss an Population aufwies; so konnten 
die pontischen Händler thrakische Burschen und Mädchen nach 
Hellas auf den Markt bringen (Hdt. V 6); in Athen wurde die 
öpa-mx mit Vorliebe als Dienstmagd und Amme verwendet; die 
römische Arena bezog aus Thrake ihre tauglichsten Kräfte. 
Eine solche populationskräftige Nation konnte niemals völlig ver- 
schwinden, gerade so, wie sich ihre Tochter, die wlachische 
Nation, seit Jahrhunderten einer steigenden Prosperität erfreut; 
noch heutzutage steigt in Siebenbürgen die bedürfnisslose 
Menschenzahl der Wlachen, während Sachsen und Magyaren 
im Status verbleiben. 

Die Art und Weise, wie die alten Völker ihre Todten be- 
statteten, bildet ein wichtiges Merkmal ihres Daseins; gerade 
in dieser Hinsicht mangelt es sehr an zuverlässigen Nachrichten. 
Die Lebensdauer des Thraken war — wenn wir von den römi- 
schen Legionären absehen, für welche sich aus den Inschriften 
eine mittlere Lebenszeit von nur 28 bis 30 Jahren ergibt — 
eine verhältnissmässig lange: nicht nur am Athos finden wir 
p-axpißtoi, auch die Landleute in der Rhodope und im Haemus 
wuiden gewöhnlich sehr alt, dank ihrer einfachen Lebensweise 
(Amm. Marc. XXVII 4, 14). — Starb ein thrakischer Edeling, 
so blieb sein Leichnam durch drei Tage aufgebahrt, während 
die Angehörigen allerlei Opferthiere schlachteten; nachdem sie 
den Verstorbeneh genugsam beweint hatten, hielten sie den 
Schmaus ab; darauf bestatteten sie ihn, indem sie den Leich- 
nam entweder verbrannten oder auch bloss in der Erde ver- 
gruben (WraxauaavTe; ■}) iXXw; yfj xpüipxvvs<;) ■ in jedem Falle warfen 
sie einen Tumulus auf (yßy.x yjavreg), worin entweder die Aschen- 
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urne oder der Leichnam beigesetzt wurde, und zuletzt stellten 
sie mannigfaltige Kampfspiele an, wobei sie werthvolle Kampf- 
preise für die Zweikämpfer aussetzten. So lautet Herodot’s 
Bericht (V 8) über die ta<pa(. Beide Arten, Verbrennung des 
Leichnams oder dessen einfache Beerdigung, finden wir zu 
freier Wahl in den ältesten Veden; auch die dreitägige Auf- 
bahrung ist den meisten indogermanischen Stämmen gemein- 
sam. Den nach dem Öprjvo? folgenden Leichenschmaus bezeugt 
auch Xenophon (Hell. III 2, 5): man sprach hiebei dem Weine 
nach Kräften zu, bis zur völligen Trunkenheit. 

Aus der entlegensten Epoche der Menschheit hat sich in 
die geschichtliche Zeit des thrakischen Volkes der Brauch ver- 
erbt, am Grabe des Herrn dessen Lieblingsfrau zu schlachten. 
Man könnte die Bewahrung dieses barbarischen Brauches der 
Nähe der pontischen Skythen zuschreiben, bei fernen die 
Schlachtung der Weiber beim Tode eines Fürsten in Uebung 
war; vom Nachbarvolke der Skythen, den Geten, berichtet 
Theopomp: v«|xo? Tstöm to ii tw^stv fovauwt tu avSpi. Herodot 

(V 5) legt jedoch die Witwenschlachtung gerade den südlichsten 
Stämmen am Strymon bei, den Sinten und Maiden: ,Wenn einer 
von ihnen stirbt, so kommen die Frauen und deren Anver- 
wandte in ernstlichen Eifer und Streit darüber, welche von 
ihnen am meisten von dem Manne geliebt worden sei. Jene, 
welche schliesslich den Vorzug vor allen erhält, wird unter 
Lobpreisungen der Männer und Frauen von ihren nächsten 
Verwandten über dem Grabe des Mannes geschlachtet und 
alsdann mitbegraben. Die anderen Frauen aber zeigen grossen 
Kummer; denn ihnen ist grosser Schimpf widerfahren.' Mela 
dehnt diesen Brauch auf alle Thraken aus; er hat jedoch deutlich 
Herodot vor Augen, nur dass er mehr Worte macht. Da sich 
diese Sitte auch bei den Ariern am Ganges und selbst bei 
einigen alten Völkern Europas vorfand, so werden wir der- 
selben ein hohes Alter beimessen müssen. — Die Anschauung 
der Trausen über Geburt und Tod haben wir bereits kennen 
gelernt und zugleich bemerkt, dass dieselbe nur von der nie- 
drigen geistigen und ökonomischen Stellung dieses Volkes Zeug- 
niss gibt. 

Der edelgeborene Thraker war bereit, wenn Alles fehl 
schlug, muthig dem Tode ins Auge zu blicken; selbst stürzten 
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sich in ihre Schwerter die Häupter der Odrysen, Koilaleten 
und Dier, die Yertheidiger der nationalen Selbständigkeit wider 
die Römer; ebenso schloss Dekebalos sein thatenreiches Lehen; 
die dakischen Edelinge sehen wir auf der Trajanssäule um 
den Kessel sitzen und einen nach dem andern den Giftbecher 
leeren; bei Geten und Daken mochte der Glaube an die Un- 
sterblichkeit des Individuums diesen letzten Schritt erleichtern. 
Die Alten wollten überhaupt in der Psyche des Thraken Todes- 
verachtung und den Hang zum Selbstmord erkennen : IxotpoTepov 
6vi)axoum (Eust. ad Dion. per. 304); Thracibus barbaris inest 
contemptus vitae et ex quadam naturalis sapientiae disciplina 
concordant omnes ad interitum voluntarium (Solin.); habent 
appetitum maximum mortis (Mart. Cap.). Dieser Hang wurde 
jedenfalls durch die grausamen Spiele und die ständigen 
Raufereien gefördert; der Thrake war gewöhnt, bei jeder Ge- 
legenheit Blut zu vergiessen. Schon Thucydides sagt von den 
Diem, einem sonst geachteten Stamme: sie stehen keinem 
Barbarenvolke an Mordgier nach. Die Grausamkeit der da- 
kischen Weiber hat die Trajanssäule verewigt. — Sonst wird 
den Thraken der Hang zu Meineid und Treubruch zuge- 
schrieben; die Gpaxia wxpeöpect; war zum Sprichwort geworden, 
und seit Menander galt der Satz: 0pax.es Spxia oux. e~!aiavTat. 
In gleichem Rufe standen im Mittelalter die Pinduswlachen. 
So finden wir im Wesen des thrakischen Volkes, wie bei allen 
halbbarbarischen Völkern, Erhabenes und minder Gutes ver- 
einigt; die Triebfedern zu Allem hat aber die Natur gegeben; 
nur die fortschreitende Civilisation vermag die Naturwüchsigkeit 
zu mildern und auf gute Bahnen zu lenken. 

Die Psyche eines Volkes lernen wir übrigens am besten 
aus dessen Sagengebilden und aus der Sprache kennen; über 
diese Dinge wird der folgende Th eil handeln. 
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Die alten Thraker. 

Eine ethnologische Untersuchung 

von 

Wilhelm Tomasehek, 

oorresp. Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften. 


n. 

Die Sprachreste. 

1. Hälfte. Glossen aller Art und Götternamen. 

1. Die Glossen. 

Oie centrale Lage, welche die thrakische Nation zwischen 
den Illyriern, Hellenen, Phrygen und Armeniern, den iranischen 
Steppenvölkern der pontischen Region und den Litu-Slaven 
innehatte, erweist im Verein mit den Nachrichten über den 
physischen Typus die Zugehörigkeit dieser Nation zu der indo- 
germanischen Sprach- und Völkerwelt. Schmerzlich wird von 
den Forschern, welche die Sprache zu den wesentlichsten Merk- 
malen eines Volksthums rechnen, die Thatsache empfunden, 
dass wir von diesem wichtigen Bindegliede zwischen Ost und 
West, Süd und Nord nicht die geringsten zusammenhängenden 
Sprachreste besitzen; wären solche vorhanden, so erschiene die 
indogermanische Sternblume um ein neues Blatt bereichert, und 
eine klaffende Lücke in dem genetischen Zusammenhänge der 
alten europäischen Sprechweisen wäre ausgefüllt. Das, was 
von den Hämus-Sprachen übrig geblieben, besteht jedoch nur 
in wenigen unzusammenhängenden und überdies ungenau über- 
lieferten W örtern oder ,Glossen‘ und sodann in Eigennamen, 
deren Bedeutung höchstens durch eine Art Divination errathen 
werden kann. Diese geringen Sprachreste sind auf uns in 
griechischer und lateinischer Umformung gekommen; man ver- 
suche nur, armenische oder slavische oder arische Wörter mit 

Sitzungsber. d. pbil -hist. CI. CXXX. Bd. 2. Abh. 1 
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dem griechischen Alphabet zu umschreiben, und sofort wird 
das Unzulängliche dieses Versuches klar; ohne Zweifel besass 
das Thrakische Laute wie l, dz, di, c, 6, s, die das Griechische 
nur mühsam durch £, •£, a, ca, 5 auszudrücken vermochte. 
Auf eine genaue Erkenntniss des barbarischen Lautbestandes 
müssen wir demnach von vornherein verzichten; in weit höhe- 
rem Grade ist dies der Fall in Bezug auf die Flexionsformen 
und die derivativen Elemente, um schon vom Satzbau nicht 
zu reden! In einigen Fällen kann es uns glücken, unter 
Zuhilfenahme der verwandten Sprachen das Wort auf eine 
entsprechende Wurzel zurückzuführen; auch hat bereits die 
Erkenntniss der indogermanischen Lautgesetze einen so er- 
freulichen Aufschwung gewonnen, dass einfach aus gewissen, 
vormals unwesentlich erschienenen, nunmehr aber bedeutsam 
gewordenen Lautvertretungen auf die Stellung eines blos 
fragmentarisch überlieferten Sprachschatzes im Kreise der 
Schwestersippen ein bestimmter Schluss gezogen werden darf. 
Der Sprachforscher befindet sich dabei in gleicher Lage wie 
der Paläontologe, der selbst aus dürftigen Einschlüssen einer 
Erdschicht deren Alter, sowie den genetischen Zusammen- 
hang dieser Fossilien im Kreise der übrigen Organismen zu 
bestimmen vermag. Der Versuch muss gemacht werden; un- 
erträglich erscheinen dem Forschergeist die dunklen Stellen 
und Lücken im Reiche der Erkenntniss; diese auszufüllen oder 
mit einem schwachen Lichtschimmer zu erhellen, däucht ihm 
rühmlicher, als im üblichen und billigen Nescimus zu verharren 
und das Dunkel dunkel zu lassen. 

Indem wir uns zunächst den Glossen zuwenden, so sei 
bemerkt, dass wir die einzige namhafte Sammlung derselben 
dem jüngst verstorbenen Orientalisten Paul de Lagarde ver- 
danken, in dessen , Gesammelten Abhandlungen' (Leipzig 1S86) 
36 Wörter als thrakisch verzeichnet erscheinen; eines daruuter 
(n° XVI) ist, was auch Lagarde zugibt, slavischer Herkunft; 
es müssen aber, wie wir sehen werden, noch 20 Wörter aus- 
geschieden werden, die entweder blosse Eigennamen enthalten, 
oder deren thrakische Herkunft sich nicht erweisen lässt; so 
bleiben denn nur 15 bedeutsame Wörter zurück! Wir fügen 
in unserer Sammlung 36 neue Wörter hinzu, bei denen die 
Möglichkeit thrakischer Herkunft erwogen werden kann, wofern 
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wir die ägäischen Küstendialekte, sowie das Bithynische und 
Dakische miteinbeziehen ; davon dürfen wenigstens 15 sicher 
für echt gelten. Sehen wir zu, ob es uns glücken wird, die 
so ermittelten 30 echten Glossen der Deutung näher zu rücken. 
Deutungsversuche hatte bereits Lagarde hie und da unter- 
nommen; ebenso R. Roesler in seinem Aufsatze ,Ueber das 
Thrakische * (Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1873, 105—116); 
das Beste, was nach dieser Seite bisher geleistet wurde, rührt 
jedoch von dem Sprachforscher A. Fick her, der in seinem 
Werke ,Spracheinheit der Indogermanen Europas*, Göttingen 
1873, auf Grund der Sammlungen Lagarde’s die phrygischen 
sowohl wie die thrakisehen Glossen behandelt hat; Fick’s 
Erklärungsversuche wurden noch jüngst vollinhaltlich von 
H. Hirt angenommen, der in der Zeitschrift , Indogermanische 
Forschungen* (Bd. II, S. 143 ff.) die Frage erörtert hat, ob 
das 'lhrakisc' e zu den kentum- oder zu den §atam-Sprachen 
gehört habe. 

I. xyoupoq- b e?r;ß o$, 0päx.£c, EGud. 124, 14Eust. zu o 472, 
p. 1788. Bei Homer v; 64 las Aristophanes von Byzanz a-jwpev 
für a/.oupov im Sinne von äaipov; eine Dialektform ayoup c; für 
i'wpo? ist jedoch unmöglich, G. Meyer, Gr. Gr., §. 218, 2. Ge- 
hörte das Wort dem Dialekte der Griechen von Byzanz an, 
so steht es für xy opriq im Sinne von äyeX-rjTr;;, von der Wz. 

vgl. xyopoq- a0p 5 tap.a, d T epp.b; und avupp.0?. Im Thrakisehen 
konnte die Wz. nur ger- (vgl. die Stammnamen auf -geri 
Abh. I, 87) oder zer- lauten; das x- müsste dann privativen 
Sinn haben, wie in dem von Fick verglichenen skr. ä-gru 
zd. a-ghru , unvermählt, nicht zusammen hausend*, von der 
gleichen Wz. ger- (ger-) ,sich nähern, sich zugesellen*. Wir 
halten an der griechischen Herkunft der Glosse fest. 

1. xloyyov Sopu fo fftSijpiov, 0päxs ? , EM. 70, 37; Sopu x'o 
äci'äirjpov, Hesych. — Wie M. Schmidt vermuthet, falsche Lesart 
für SiXo-Yxov, vgl. Hesych. Bü.oyyoq- r t BevST;, KpaiTvo; ev ßpxzxxtq- 
öxt Sio /.äyyxq f epet, zuv^vex'./.t; ouua. Schwerlich wird das seit 
Herodot und den Tragikern bezeugte Wort Aoyyr,, das Einige 
für entlehnt aus semit. rumhu halten, Andere mit gall. Xavw'a, 
lat. lancia vergleichen, gleich der teeXxtj, aus Thrake stammen; 
es könnte in diesem Falle im Sinne von äoXi/boxiov ijyoc, hasta 
longa (so nach O. Schräder), für So X oy CT stehen; vgl. altpers. 

l* 
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draoga ,lang' und die ob ihrer langen Speere bekannten AoXovxa:, 
Dolongae. Verlassen wir diese unsichere Vermuthung. 

II. op-pAo?- b gSc, 0paxs<;, Favorinus bei Steph. Byz. v. 
"Apy-Xo?. Glosse und Deutung sind einfach erfunden, ähnlich 
wie von Kapäta. Die edonisch-bisaltische Veste, welche den 
Zugang zur Strymonmünde sperrte, war vielleicht nach dem 
weisslichen Ufersande benannt; vgl. Hesych. «pTfi W X^xiystsc, 

T? j und apysXXa' otxYjiza MazeSovtxbv, Sxep Oeppocivovxes 

Xoüovwn ; Ephor, b. Strab. V, p. 375 ipyfXXai- wGyEtot oixiat, 
Jpii-pzaTa tüv K-.i*i*sp(o>v. Oder es vergleicht sich armen, argel 
, Riegel, Hemmniss', was Bugge zu apxiw, arceo, arx stellen will. 

III. ’Ap£a sxaXsvco f] 0p««) /wpa, w? za 1 . [UpzYj, Steph. Byz. 
Richtig fasst diesen Namen Meineke als ’Apeta, Land des Ares; 
äp(a hiess ausserdem eine Art Zwergeiche, Theophr. — Roesler 
gieng in die Falle und erblickte darin ein thrakisches , Arier- 
land' und in IIspzi; ein , Bergland'. Im vollen Texte des Ste- 
phanus stand aber: fort Ss za: öpäxr) eTSo ? 1 / 660 $, fj xa't Öparca 
jxaXetxo za 1 Qexxa, f ( xspxr, — wie schnell verwandelt sich das 
Bergland in einen simplen Flussbarsch oder eine Sardelle! 

2. balascae, 0päxs$, Gloss. Labb. ed. Goetz II, p. 28; d. i. 
gladiatores, parmularii. Das schwer deutbare Wort braucht 

deshalb nicht für thrakisch zu gelten. 

IV. ßaaoapar /ixwvex, ou$ isopsuv al 0pax£at Bäx/at, Hesych.; 
Tjcav Sk xoix£Xot za: xoS^petc, An. Bekk. 222, 26; bassaris, vestis 
qua Liber Pater utitur, demissa ad talos, hngua Thracum 
schob Pers. I, 101, mit dem falschen Zusatz: Thraces bassares 
dicunt vulpes; ebenso schob Lycophr. 771. 1343 ßaaoapa- aXioxr,!;, 
0päx£c. Nur ägyptisch hiess der Fuchs uasar, kopt. basar, 
baäor ; die äXwxsx: a der Thraker hiessen vielmehr eß^voi. Als 
Eigenname findet sich Bäcaapo?, f. Baaadpa. Aus dem Indoger- 
manischen lässt sich das Wort, das Pollux £ 59 den Lydiern 
zuschreibt, schwer erklären; man könnte, wie für ags. basu 
, purpura', an ein Derivat der Wz. bhä , scheinen' denken; 
armen, paicap ,coruscus, fulgens, nitidus' bedarf selbst der 
Klärung. Lagarde S. 275 nimmt gar zd. vare§a ,Haar, Zotte' 
zu Hilfe und beruft sich hiebei auf den Biberpelz der Anahita! 
Roesler wendet sich an neupers. ba (praep.) -f sar ,Kopf‘ im 
Sinne von capuzza; er konnte sinngemässes ba-äär , vestis fluxa', 
von ääridan ,fluere‘ (skr. klar), vergleichen. Vielleicht war 
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das Wort nicht edonisch-thrakisch, sondern kleinasiatisch, wie 
ßaxxapt? und viele andere; Maiapt; nannten die Karer ihren 
Dionysos. Hat etwa ein phönikischer Stoffname, wie ßücoo;, 
syr. hebr. büz, böz, eingewirkt? 

V. B EvSt?- vj "Apt£|j.!c, 0paxiai{, Hesych. Eigenname, keine 
Glosse! s. den Abschnitt über die Götternamen. 

3. ßeBir xö SBiop, «hpivsc, Didymus b. Clem. Alex. Strom. V, 
p. 231 sqq.; citiert wird ein orphischer Vers, xai ßsBu Nupt^äwv 
xaxaXeißexai aykasv üBoip, und eine Stelle aus Dion’s Opfercere- 
monien: xai ßeBu Xaßiov xaxä ystpiiv y.oizx/iyj xai exi xv;v Upooxoxtr;v 
Tpsxou. Lagarde S. 285 meint zwar, das Wort gehöre zu den 
Ausgeburten der Gnostiker und Kabbalisten, die zu deuten 
keinem Vernünftigen einfallen werde. Aus dem Umstande 
jedoch, dass irgend ein Spassvogel ßsB'j in die Gesellschaft 
nussknackerischer und seltener Wörter eingereiht hat, folgt 
noch nicht, dass es gar nicht existiert habe. Das Wort war, 
wie in Phrygien, so auch im edonisch-brigischen Küstenstrich 
lebendig; in Bisaltia gab es eine edonische Veste BeBu;, vgl. 
Diod. XIX, 50 a. 316: ®uysv xa vqc, BtaaXxia; sic Beouv. Weiters 
vermerkt Herodian in seinem Kanon der Namen auf -tpo? 
(Choerob. p. 259, 22 Theognost. 71, 31 EM. 488, 7) einen süd- 
thrakischen Ort BsBO-xipo;, d. i. , Wassergrube'. An den ein- 
fachen indogerm. Stamm uöd- fügen sich locative Charaktere (n, 
r) an, welche dem Nominativ FsBu fehlen; ebenso armen, get (Gen. 
getoj) , Humen', neben gedz (aus vedio), gidäin ,nass', engl. wet. 
Zum Neutrum üBo; gehört die brigische Veste Uedessa, "EBeaaa, 
noch jetzt bulgarisch Vodina, von voda , Wasser' benannt', DBaoi 
xspixXu£opivir ( , Jo. Cantacuz. IV, 19; die Makedonen übertrugen 
diesen Namen auf das aramäische V.ha, Bia xr,v xwv uBaxwv 
PRP, St. B. 

4. ßoXivOo? • 5 ßovaaao?, Mirab. ausc. 1, vielleicht ein myg- 
donisches Wort mit dem Suffix -iv0sc, -uvOoc, dem wir auf phry- 
gischem Boden mitunter begegnen; vgl. slav. -endo in govedo 
, Ochse*. Die Griechen suchten in der Basis ßoX-, wozu sich 
slav. volü ,Rind' vergleicht, den Sinn von ßaXXw, ßöXoc, vgl. 
Hesych. ßoXuvOov asdSsufaa ßui ? : das trächtige Rind soll, wenn 
es im Bergwald lagerte und aufgescheucht wurde, siedend heisse 
Excremente den Verfolgern zugeworfen haben — eine blosse 
Volksetymologie! Das udische Wort belen , Stier* verbleibe 
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dem Caucasus ; magy. beleny, bölöny ,Auerochs' dürfte ursprüng- 
lich ,Elen‘ oder das , falbe Thier' bedeutet haben, türk, bulan. 

5. ßcvajcrcc, das paionische Wort für den Wisent, Arist. 
H. anim. II, 1, sonst auch ßsvac c?, ßwvauo:, ßoüvaao; geschrieben 
und mit Wandel des ß zu p. unter Einwirkung von v jxivaaao?, 
entstellt zu pivaxo?, govatzo ?, pivwxe;, pivwi Arist. IX, 45 etc. 
Heimstätten des Thieres waren der Orbelos (AP. VI, 114 — 116) 
und das Messapiongebirge an der Grenze der Paionen, Maiden, 
Sinten und Agrianen; im ?pmaX£ov vaxo; Aoßi^pou erlegte Peuke- 
stas einen gewaltigen Wisent (Addaios in AP. IX, 300); Herodot 
Vn, 126 wusste, dass im Quellgebiet des Echeidoros ßoe? dypict 
hausten, xtöv xd xipea öxepp.rj'dösä esxt xd e? "EXXrjVa? potxeovxa; 
der paionische Prinz Apomwv, Sohn des Audoleon, sandte einen 
Wisentschädel aus Erz nach Delphi, Paus. X, 13, 1; die paio- 
nischen, odrysischen und getischen Stammhäupter tranken aus 
mächtigen Stierhörnern; das Wisenthorn, aus welchem Deke- 
balos trank, war mit Gold eingefasst (Suid. v. Kdsiov), vgl. 
n° XVI. Das Wort ßovotssos, govaaso; lässt sich aus dem Alba- 
nischen deuten, gemäss dem illyrischen Ursprung der Paionen : 
alb. böäj, med. bönem , , stürze mich auf — , bespringe', z. B. 
I6p-a bönete (aor. u-büa) ; part. bönes ,Bespringer, Stier', ersetzt 
durch ital. pter ,toro'. 

VI. Boiußaxo;- Ti ”Apxep.'.s, 0pdx.sc, Hesych. — wiederum 
blosser Eigenname, noch dazu verderbt und nicht einmal 
tkrakisch! Gemeint ist die ägyptische BoOßasxi?. Woher aber 
der Beisatz 0pdx.sc? Fiel etwa ein Bezug auf die thrakische 
Bev8Ü$ aus? Die erste sicher thrakische Glosse liegt vor in 

Vn. ßp(a’ rj rSh'.q, xb xsc/o?, r, ex’ ocypoiq x.wp.r ( , Strab. VH, 
p. 319, St. B., Hesych. etc. Eine beachtenswerthe Nebenform 
ßp£a liegt vor in dem Ortsnamen Bpsa, Ew. Bpeaxat, Catal. trib. 
Att., Hesych., St. B. ; im Ortsnamenverzeichniss werden uns 
überdies die Formen ßpe, ßp(, ßpie; begegnen. Lagarde und 
Fick vergleichen zd. vare, von var ,umschliessen , einhegen, 
wehren, wahren'; dazu neupers. bärah, bäri, bärü, öS. bru ,arx, 
castellum'. Man muss indess für ßpea von einer europäischen 
Grundform vere-ia, vre, ja ausgehen, woraus vrda, vria, brea, 
bria, br4, bri hervorgieng. Gleiche Bedeutung hat die Wz. 
vel-, wozu armen, giut , geut, geöt, gel (gen. geldü) ,Dorf, 
Landsitz' gehört. 
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6. ßptAwv • 6 ßaXaveu? , Bader, Barbier', ein spätes Wort bei 
Theogn. can. nach Herodian; für thrakische Herkunft desselben 
spricht das Vorkommen des thrakischen Eigennamens Bpt'Awv 
z. B. auf einer Inschrift aus Lidian bei Nikopolis an der Donau 
C. I. III n» 6150. 7437: BRILO AULUZANI. Abzuleiten von 
der Wz. bhri- neben bher-, zd. bar , schneiden, scheeren, ra- 
sieren', ir. berraim, npers. burridan; vgl. slav. brija, briti, 
, scheeren', bri&, britva ,Scheermesser', alb. brisk(u); armen, 
birel, brel ,sarculos abseindere', -bir ,abscindens, secans, fodiens, 
z. B. hot-a-bir, getn-a-bir, briß , Laubmesser, Hacke'. 

VIII. ßptlja ’ Iv öpäy.Y] zat MazsSovia ipuxov 5(xoi8xaxov xfj ~ap’ 
ev ’Aaia x{<prj zat xo mippa auxou, Galen, de alim. facult. I, 13 

(VI, p. 514); unser , Emmerkorn, Einkorn'; das hieraus bereitete 
Brot war grob und unverdaulich. Man hat skr. vrihi ,Reis', 
afghan. wridzö ( pl. ), neupers. bring, biring, guring und gr. 
bpu^a, 8ptv6a vergleichen wollen, wogegen nicht nur die Wort- 
bedeutung von ßpi^a, sondern auch der Verbreitungsgang der 
Reiscultur spricht. Vielmehr bietet sich auch hier die Wz. 
bhri- , schneiden', und -£a ist blosses Derivationselement wie in 
äAtfrx, oQ'.'Cz und in zahlreichen Ortsnamen der phry gischen 
Region. Wenn eine Glosse (ed. Goetz II, p. 260) ßpt£a durch 
sica erklärt, so kann hiebei entweder an sica l-f/sipis’.ov, 0pxz tzbv 
pixo; räiz«p,^e? (p. 183) oder an sicale, secale , Schnittkorn, Hafer 
gedacht werden. Die Wz. bhrsg- , rösten" steht wohl ferne. 

7. ßpuxo? • o v.piOoo; otvoc , izm xo ez zpiörj; tcoxov, mit der 
barbarischen Nebenform ßpoüxo; - xo ez zpiOtSv itöpia, Hesych., 
Herodian. u. A. Archilochus b. Athen, x 447, 6: wcraep ~xp' 
auXä) ßpuxov i) 0pr/i!; öv^p/1) 4>pu' sßpu^e. Hecataeus ebenda: Ilanove; 
wtvouai ßpuxov oticb x<Sv zp’.QeuJv; Hellanicus: Trtvoum (oi Ilafovsp) ßpüxcv 
ez xwv pt'Cwv, zaQxrcep ot ©pazei; iz xd>v zpiöüv. Das Wort war 
demnach bei den Phrygen, Thraken und Paionen gleich ver- 
breitet und den Griechen wohl bekannt; längst haben die 
Sprachforscher darin das Part. pf. bhru-to- , Gebrautes, Bräu, 
Brühe', lat. de-frütum, ir. bruthe, engl, brotb, von ahd. briuwan, 
altn. brugga, engl, brew , brauen' erkannt; vgl. -fev-xo-v. 

IX. ßpuvxop • ziöapa, 0päze;, Hesych. — Fick nimmt zt0apa 
für ,Cither‘ und vergleicht die Wz. brenk- in slav. brtjöati, 
breknati , klirren, wiederhallen'. Wahrscheinlich aber bezeichnet 
hier ztGapa eine wasserauspustende Meerfisehgattung; vgl. die 


137 


8 


II. Abhandlung: Tomasche k. 


Glossen ßoupuvxoc und ßptvxos • lyßbq xrjxwSv);, neben xtöapo;- c/Ojc 
und ixxapa, xxäpa • eövtxüp t/0 je. Die Wz. brenk- vielleicht auch 
in dem thrakischen Personennamen Bpivxa-^£pe6p. 

8. Y a T^' Ar /i ein spät bezeugter Localname der , Dohle 1 aus 
der hellespontischen Region, von der Wz. gag- ,gracillare 4 , vgl. 
lit. gagonas, russ. gogola. B'.Ouvo' xai Qpä/.e q xai AuSot ytxyj'ktxq 
ecrOtouatv, Du Cange. 

X. ysvxov • xb xpeaq, Opatxs?, Herodian. ; gewöhnlich pl. '{i'/tx. • 
xa xps'a, pikl) , crxAaf/va , xaxä yXöKsaa» 0paxaW, KaXXt'|Aa/os ,ysvxa 
ßob? psXbcvxs; 1 , Suid. Hesych. Cyr. Zon. Eust. ad Od. p. 1854, 
Iliad., p. 918. Fick verglich unüberlegt altn. kjöt n. (aus gendva) 

, Fleisch 4 ; genau entspricht ysvxov einem gr. yaxsv (in ci-caioc, 
irpb?-<paxop), Part. pf. ghn-t6- , geschlagen, abgehauen, abge- 
schnitten 4 , von der Wz. ghen-, lit. gen : gon, slav. zen : gon, ir. 
ben : gon, ahd. ban : gun, gr. 0sv, <psv : *ov-, skr. han, gan. Der 
velare Anlaut erscheint in der thrakischen Form bewahrt, den 
palatalen finden wir in dem dakischen Pflanzennamen 5k a‘ 
xwvsiov Dioscor. IV, 79; ebenso armen, gan , Schlag, Hieb 1 neben 
zenel ,mactare‘; ir. gen , Schwert 4 . 

9. gestistyrum , locus possessorum 4 , etwa , Reichendorf 4 . 
Acta S. Philippi, qui passus est sub Diocletiano a. 304 (Acta 
SS. Oct. X, p. 551) XII m. p. Hadrianopoli ad Hebri oram 
,in villa, quae sermone patrio Gestistyrum (var. Getistyrum), 
interpretatione vero Latinae linguae locus possessorum vocatur; 
ea possessio et fontibus habundat et nemore, ornata messibus 
et vineis 4 . Als ich zuerst diese Glosse hervorzog, suchte ich 
in gest- den Begriff ,possessor 4 , in styro- den Begriff , locus 1 , 
wobei ich thrakische Ortsnamen, wie Aoupb-aropo?, Kaxoi-axopoc, 
Korac-axoüpta, BirjXa-axjpa?, von der Wz. stau, einer Erweiterung von 
sta, verglich, während ich für gest- aus vest- die arische Wz. 
vi(n)d- , finden, erlangen 1 , altpers. vista b xExxrjixbvo? (z. B. Vis- 
tä§pa, npers. Gustäsp), armen, giut ,Fund, Gewinn 1 , -giut 
, findend 1 , aor. 3. sg. e-git ,invenit, repperit 1 , heranzog. Der 
rumänische Gelehrte HaMeu dagegen nahm, in völlig iranischer 
Weise, gest-i-styrum für , locus, qui (est) possessorum 4 , wobei 
-styrum als Gen. pl. xxyjxopwv fungieren soll, was wohl schwerlich 
Billigung finden wird. Die im Armenischen so häufige Ver- 
tretung des v-Anlautes durch g auch für das Thrakische oder 
doch für einen localen Dialekt desselben anzunehmen, ist aller- 
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dings gewagt; sollte für gest- etwa die Wz. £hed- , fassen, er- 
langen', welche palatalisiert in n° 15 auftritt, herangezogen 
werden dürfen? 

10. Seßot ,Siedelung, Wohnort, offenes Dorf, bei Hesych. 
entstellt zu Xsßa • ~sXt;, Iitto 0paxöv, werden wir in zahlreichen 
Ortsnamen auf — Bsßa, -deva, -Bai«, -dava bezeugt finden ; dieses 
echt thrakische Element gehört offenbar zur Wz. dhe, dhe, gr. 
0»;, 0$- , setzen, gründen', welche mitunter durch das Determinativ 
-u, v erweitert auftritt, z. B. in gr. OxFaciev ,sass‘, Oäray.o? und 
Oofaxo? - Oär.oc, 9üy.c; ,Sitz'. Sehr gut stimmt auch ir. däe, daoe 
,Haus', vielleicht auch du ,Ort'. Eine andere Bildung ist armen, 
d-ir Qicic, 0ep.a, O-ijy.r,, 0ä/.sc, von d-n-el ,ponere', Nom. verb. -di Ho- 
nens'. An zd. daqyu, danhu wird Niemand denken, trotz zaza- 
kurd. dau ,Dorf‘, dauän , Dörfler'. Einen ganz zufälligen Anklang 
bietet das georg. Wort daba ,Siedelung, Weiler, Dorf', von der 
Basis da- , nieder, abwärts', vgl. dabali , niedrig gelegen' u. ä. 

11. S'Xor ai|, Aay.wvcp, Hesych., wird schwerlich für ai£a. 
aiya gesetzt sein; vielleicht ist zu verbessern "HSwve? oder May.e- 
Bivep. Auf thrakischen Inschriften des edonischen Gebietes findet 
sich überaus häufig der Personenname At£ac, Diza; diza konnte 
, Ziege' bedeutet haben, vgl. germ. *dighä, ahd. ziga; für alb. 
Bl , Ziege' nimmt C. Meyer als Grundform dighf(a) an. Ich 
selbst halte meine Combination für höchst zweifelhaft. 

12. auch Btißx und je einmal auch td'x: und BsSiov 
geschrieben, was auf die Aussprache deiza und düzi weist, 
begegnet überaus häufig in der Nomenclatur thrakischer und 
bithynischer Vesten, so dass man unwillkürlich an neupers. 
desl, dez, diz und dezah, dezah, dizah, ,arx, castellum, murus', 
altpers. didä (für diza), zd. daeza, armen, dezn, dez ,tumulus, 
agger', dizel ,coacervare', sowie an gr. tsI/ic, tiI/oc gemahnt wird, 
von der Wz. dheigh, dhigh- , bestreichen, verkitten, aufwerfen, 
kneten'. Dieses Element findet sich, ebenso wie ßpla, nicht auf 
dakischem Boden, vielleicht, weil da alle Vesten von Traian 
waren geschleift worden; aus dem Umstande, dass es sich nur 
südlich vom Istros findet, braucht wohl nicht auf Entlehnung aus 
dem Persischen geschlossen zu werden ; die Lautvertretung 
widerspricht nicht dem sonstigen Charakter des Thrakischen. 

13. eßtjvoi ■ ikwxey.lB Hesych.; Fuchsbälge waren die üb- 
liche Kopf- und Fussbedeckung der Thraken und Bithynen; 
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denselben Ausgang zeigt der hessische Eigenname ESBENUS. 
In Ißfjvo? ,indumentum ex pelle (vulpina, ovina, melis)' könnte 
etwa die Wz. ev : eu ,induere‘ stecken. Anders erklären wir 
das phrygische Wort ouavoüv nämlich als den Vor- 

sichtigen, Schlauen', von der Wz. uan, van- , aufmerken', die 
auch in phryg. rav««- , Aufseher, König', in Oüävaäjoc, Ouavaijiwv 
vorliegt; der Eigenname Oüavsuvo-ßapoi; bei Latyschew II, n° 454 
hat wohl , Fuchsschwanz' bedeutet. — Oder ist bei Hesych. 
ecrßfjvot zu lesen? Thrak. ezveno- könnte zur Wz. e£h- , spalten, 
reissen, Haut abziehen' gehören, wie die bekannten Wörter 
für ,Igel'; vgl. slav. jazwa , Thierloch', jazwü , Dachs', rum. 
jezune etc. 

XI. £aXpoi; • Sopa äpx-rou, Späy.sc, bei Porphyr, vita Pythag. 14. 
zur Deutung des Namens Zälp.o^.: verwendet , Ixet yEv'/rßi'ni 
abtM Sopä apv/cou IxsßX^Or;. Eine ältere Schreibweise aaXp-oc ergibt 
sich aus dem herodoteischen EiXixoäp?; ebenso findet sich neben 
AuXoö-iJeXixt; die Form AuXoi-aeXpit? ; vielleicht war celm oder 
<5elm die echte Aussprache. Bereits J. Grimm hatte skr. <5ar- 
man , abgezogene Haut' Felldecke' verglichen; man füge hinzu 
zd. dareman, afgh. tsarman, npers. üarin, os. (südl.) öarm und 
(di g. tag.) tsarm, in Zss. -dzarm, z. B. ars-dzarm , Bärenhaut'; 
das Wort wird verschieden hergeleitet, bald von der Wz. sq'er- 
ahd. sceran, gr. zs!pw. bald von der Wz. q'el- , hüllen', wobei 
got. hilms, ags. heim verglichen wird; ja selbst gr. xlXjjia, ags. 
filmen, film ,Fell' hat man herangezogen. Ueberdies hat Fick 
l<zX|j.6; zu gr. /Xap.-uS- stellen wollen. Lagarde (S. 291) glaubte 
aus der auffallenden Uebereinstimmung von ^aX;j.s; mit pers. 
<5arm für die Thraker iranische Abstammung annehmen zu 
müssen; seine übrigen Yermuthungen übergehen wir. 

14. ^eixot-nrjs (Yar. ^eixikr)?) bedeutete nach Hesych. Cyr. 
Zon. 'jxepxÜTYjs, zsp>.yjjrr,<; ,Vergiesser, Verschwender'. Irgend ein 
Chronist hatte den Namen des bithynischen Königs Zeixom];, 
Zskwty;? auf diese Weise gedeutet. Wir sehen hier eine Wz. 
ghei, thrak. , auswerfen, schleudern, vergiessen' durch den 
causativen Charakter -p erweitert; -ot-nr;;, -uttj?, (aus -cvrr^?) be- 
zeichnet das Nomen agentis. Die Wz. g'heu : g'hu- , giessen', 
gr. yeu : yu- kann als eine durch -u erweiterte Form auf die 
Basis g'hei- zurückgeführt werden; eine mit -bh erweiterte Form 
wird uns in n° XIV begegnen. 
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XII. £stpa - sTSo? y_'.x<T>vcp , eirtßoXaiöv xt x«xä xt5v mjjuov popo'j- 
[xsvov, eotxb? eyararriSt, ol Sb tpiaxtov Euptov, oi Sb ^wvyjv, Hesych., mit 
dem Beisatz Spähte?, Phot. Lex. vgl. Pollux VII, 60 tj £etpa 
0pax(5v eite TCptßXi)|xä baxsv eixe ^tip.a. Nach Hdt. VII, 75 war 
die &ipot ein weiter, über die Kniee hinabreichender und in der 
Mitte gegürteter Reitermantel bei den bithynischen Thrakern; 
sie war auch nach Xen. An. VII, 4, 4 länger und wärmer als 
die hellenische Chlamys; der Stoff dazu war bunt gefärbt — 
daher die Glosse £eipov toouXov, ä^stpov • otzotxtXxov. Daneben 
finden wir die Deutung di^eipo? • a^waxo? und Z,e.ipo<popoq ■ ^motpopoq. 
Vocalschwankung zeigt sich in i^tpod • ytxwvs? äväxtoXot Hesych., 
£oupä ■ & tpa, yXapti? und r, pi-fr pov, Du Cange. Für thrak. Ceipa, 
aus zeria, passt am besten die Wz. gher- im Sinne von ecpair— 
xsoOat (yepolv); minder gut die Wz. gers- , zottig sein'. 

XIII. ^sxpaia • 7j yjjxpa, 0päx£c, Pollux X, 95; abweichend 
qcapdo'i, cippus, Du Cange. Würde das Wort jestra lauten, 
so läge eine Ableitung von jes- , sieden' vor: yjjxpa £et; gr. /6xpa, 
x69pa gehört zur Wz. gheu- , giessen', deren Basis im Thrakischen 
’Cv- lautet; man würde somit Cetxoa oder £etxpa!a erwarten. Die 
Lesart bei Pollux steht nicht ganz fest. 

XIV. £tßu0(5e?- at Qpäaaa.’., ot 0päxe? yv^aioi, im Sinne von 
eüyevei?, eimaxptSat, Hesych. Fick erkennt darin eine thrakische Wz. 
£iß- , leuchten, glänzen', indem er lit. äibü , glänze' part. zibas, 
äibant- ,splendidus, illustris' vergleicht; die vorausgesetzte Grund- 
form ghib oder g'hi-bh- geht wohl auf die Basis g'hei : g'hi- 
, (Strahlen) werfen' zurück. Unter den Götternamen wird uns 
ein thrakischer Zeus ZtßeX-uoopSo? begegnen; und der bithynische 
Eigenname Ztßoixr;; (neben Zewre {xyj?) geht auf die gleiche Wurzel 
zurück; überdies vgl. npers. par-zewand ,clarus'. 

XV. £eiX«- o ohioq, Qpäv.eq, Phot. Lex.; £fXat ■ 6 ohoq itapa 
0p«?i, Hesych.; vgl. den Canon des Herodian bei Choeroboscus 
1187 An. Bekk. 124 und in Cobet’s Excerpta Marciana 489: 
o 'Qzk&q (£rjXx?), xoo i^sXä (IßqXa), xw £eXä (i^Xa) ■ o'jxw XrpExat xaxä 
0paxa? o otvo?. xoüxou eüpfoxexat rj Soxixr] Kap' EincoXßt ywp:? xoö x 
St« x'o pixpov jXtö ’CeXä ouyxepavvu?'. Für den , ungemischten' Wein 
finden im Griechischen die Formen yjxhc, und tpäXi?, vgl. yaXi- 
xprjxov |j.e6o Archiloch. b. Athen. I, 7, f und ipaXtxpsv - äxpaxov, 
Hesych.; O. Schräder leitet ager Falernus von sabin. *fali , hitzig, 
Wein' ab; die Makedonen hatten das Wort xäXiQo? • oTvo?, Hesych. 
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denselben Ausgang zeigt der hessische Eigenname ESBENUS. 
In Iß^vo? jindumentum ex pelle (vulpina, ovina, melis)' könnte 
etwa die Wz. ev : eu ,induere‘ stecken. Anders erklären wir 
das phrygische Wort ouavoüv äX<imjl;, nämlich als den , Vor- 
sichtigen, Schlauen', von der Wz. uan, van- , aufmerken', die 
auch in phryg. Favaxr- , Aufseher, König', in Oüava^oc, Oüavaipwv 
vorliegt; der Eigenname Ouavouvc-ßapo? bei Latyschew II, n° 454 
hat wohl , Fuchsschwanz' bedeutet. — Oder ist bei Hesych. 
scrßrjvoi zu lesen? Thrak. ezveno- könnte zur Wz. e£h- , spalten, 
reissen, Haut abziehen' gehören, wie die bekannten Wörter 
für ,Igel'; vgl. slav. jazwa , Thierloch', jazwü , Dachs', rum. 
jezune etc. 

XI. 5aXp6? • Sopa äpxTou, 0pä-/.ec, bei Porphyr, vita Pythag. 14. 
zur Deutung des Namens Za'Xpolji; verwendet, lirei 
aüxw 8opa a'pxtou lireßX^Or). Eine ältere Schreibweise aaXpo; ergibt 
sich aus dem herodoteischen SdXp. 0 ^ 11 ; ; ebenso findet sich neben 
AuXo6-5eXp.ii; die Form AuXo6-oeXpt<; ; vielleicht war celm oder 
üelm die echte Aussprache. Bereits J. Grimm hatte skr. Bar- 
man , abgezogene Haut' Felldecke' verglichen; man füge hinzu 
zd. öareman, afgh. tsarman, npers. carm, os. (südl.) öarm und 
(dig. tag.) tsarm, in Zss. -dzarm, z. B. ars-dzarm , Bärenhaut'; 
das Wort wird verschieden hergeleitet, bald von der Wz. sq'er- 
ahd. sceran, gr. x.e!pw, bald von der Wz. q'el- , hüllen', wobei 
got. hilms, ags. heim verglichen wird; ja selbst gr. ireXpa, ags. 
filmen, film ,Fell' hat man herangezogen. Ueberdies hat Fick 
5aXp6; zu gr. -/Xap-uä- stellen wollen. Lagarde (S. 291) glaubte 
aus der auffallenden Uebereinstimmung von 5aXpo; mit pers. 
üarm für die Thraker iranische Abstammung annehmen zu 
müssen; seine übrigen Vermuthungen übergehen wir. 

14. iUiTOtTY); (Var. 'C,v-un]c') bedeutete nach Hesych. Cyr. 
Zon. ürap^irj?, xept/uTr,? ,Vergiesser, Verschwender'. Irgend ein 
Chronist hatte den Namen des bithynischen Königs ZetTcotvrj?, 
Zsiwjtt;; auf diese Weise gedeutet. Wir sehen hier eine Wz. 
g’hei, thrak. 'Cv.- , auswerfen, schleudern, vergiessen' durch den 
causativen Charakter -p erweitert; -oirt)q, -urr;;, (aus -cvrrjs?) be- 
zeichnet das Nomen agentis. Die Wz. g'heu : g'hu- , giessen', 
gr. X £U : ’/?- kann als eine durch -u erweiterte Form auf die 
Basis gTiei- zurückgeführt werden; eine mit -bh erweiterte Form 
wird uns in n° XIV begegnen. 
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XII. £etpa - £iSo<; yixwvop, KctßöXot'.ov xt xxxa xtöv ö)p.ü>v ipopou- 
jasvov, eo '. y .' oc , e®«xri8i, ol 46 tp,axtov Süptov, ol bk lojvt)v, Hesych., mit 
dem Beisatz 0päx£p, Phot. Lex. vgl. Pollux VII, 60 rj £etpa 
0pax(öv etxs TOpißXr;|xä eoxtv eixe £t5|j.a. Nach Hdt. VII, 75 war 
die £eipa ein weiter, über die Kniee hinabreichender und in der 
Mitte gegürteter Reitermantel bei den bithynischen Thrakern; 
sie war auch nach Xen. An. VII, 4, 4 länger und wärmer als 
die hellenische Chlamys; der Stoff dazu war bunt gefärbt — 
daher die Glosse £«pov xronuXov, at^tpov • axotxtXxov. Daneben 
finden wir die Deutung dt^eipop • ä£ü>oxo; und £eipoiy6po? - ^wvo^öpop. 
Vocalschwankung zeigt sich in £ipal • ytxwvep ävdxwXoi Hesych., 
i^oupa • ijeipa, -/Xap.!«; und ^p.{-![apov, Du Cange. Für thrak. £e(pa, 
aus zeria, passt am besten die Wz. gher- im Sinne von lepäit- 
x£c6ai (y£potv); minder gut die Wz. gers- , zottig sein'. 

XIII. £expai'or r, yjjxpa, Bpiy.cc, Pollux X, 95; abweichend 
i^axpäov, cippus, Du Cange. Würde das Wort jestra lauten, 
so läge eine Ableitung von jes- , sieden' vor: y.üxpa £et; gr. y.üxpa, 
x68pa gehört zur Wz. gheü- , giessen', deren Basis im Thrakischen 
£si- lautet; man würde somit Cetxoa oder £etxpa(a erwarten. Die 
Lesart bei Pollux steht nicht ganz fest. 

XIV. i^tßu6{5e<; • oü Bpaaaa i, ol 0päxsp yvYjoiot, im Sinne von 
£uy£v£tp, EoraxpiSai, Hesych. Fick erkennt darin eine thrakische Wz. 
£iß- , leuchten, glänzen', indem er lit. Äibü , glänze' part. zibas, 
iSibant- ,splendidus, illustris' vergleicht; die vorausgesetzte Grund- 
form ghib oder g'hi-bh- geht wohl auf die Basis g'hei : g'hi- 
, (Strahlen) werfen' zurück. Unter den Götternamen wird uns 
ein thrakischer Zeus ZtßeX-ooupSop begegnen; und der bithynische 
Eigenname Ztßoixr;? (neben Zencefaqp) geht auf die gleiche Wurzel 
zurück; überdies vgl. npers. par-zewand ,clarus'. 

XV. i^£tXa • 6 otvop, 0paxEp, Phot. Lex. ; ’C.O.oa • o oNo; xapä 
©paijl, Hesych.; vgl. den Canon des Herodian bei Choeroboscus 
1187 An. Bekk. 124 und in Cobet’s Excerpta Marciana 489: 
o £eXä? (IßqXap), xoü ’CäXx (ißgXa), xw £eXä (£r)Xa) • ouxü> X^fexat xaxa 
0päxa? 6 olvop. xouxou eupfaxexai r; Boxtxr] ic ap’ EüxoXi'Si yioptp xou x 
8ta xo p.£xpov ,xw £sXä auyxepawuph Für den , ungemischten' Wein 
finden im Griechischen die Formen yäXt ? und paXtp, vgl. yraiki- 
xpnjxov pi8o Archiloch. b. Athen. I, 7, f und spaXixpöv- axpaxov, 
Hesych.; O. Schräder leitet ager Falernus von sabin. *fali , hitzig, 
Wein' ab; die Makedonen hatten das Wort xxXtöop • oTvop, Hesych. 
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Im Bereiche des Pangaios stand ein Hügel ZtXgtcci? mit einem 
Tempel des Sonnengottes Sabazios, Macrob. Sat. I, 18; in der 
Basis £iXg- steckt wohl der Begriff des Sonnenglanzes und der 
Sommergluth, vgl. altsl. glimo, engl, gleam. Wie für y.aX'.?, 
so wird auch für thrak. £siX*, ^Xa, iy.Xa, CeXa die Wz. g'hele- 
,hell sein, glänzen, glühen', gr. /J~’m heranzuziehen sein. Wie 
wacker die Thraken, Männer und Frauen, dem Ungemischten 
zusprachen und wie sie die Reste über einander ausgossen, ist 
aus Plato de leg. I, p. 637, e, sowie aus bildlichen Darstellungen 
bekannt. 

15. livvj. • -f) ~'ihr h Tpuyes, Phot. Lex. führen wir hier an, 
weil sich das Wort in dem mösischen y.wpfov Zuj-rvou-xopTou (bei 
Procop. de aedif.) vorfindet; der Ort lag etwa bei Cumakowa 
am Isker, der hier aus dem Bergland hervortritt. Wahr- 
scheinlich steht ^ivia für ceS-va (vgl. IlexveXicco; neben Ilebve- 
Xteab?), und als Wz. wird g'hed- , fassen', engl, get, vgl. altsl. 
gat ,Thor, Pforte, Oeffnung, Loch, Höhle, Verschlag' gelten 
dürfen. 

XVI. £öp.ßpo? ■ xpayi\at?:c «xo 0paxTj? sXQwv, Morelli Bibi, 
mscr. I, 59; AP. IX, 300 ’ABSaisu £x;Ypap.[j.a ei? IIeux|arr)v, Taüpov 
fov zaXo'igevov £apßpov XoYyei xavta ; Nicctas Chon. p. 433 a. 1164 
i^oupwcpo; Epjäov xata xou? Taupoaxuöa? (ev tot? opeat xwv Kogavtov) <pu 6- 
p.evov paXiuxa aal xpeipogevov. Wie Lagarde bemerkt, das slavische 
Wort zabrü (zombrü), rum. zimbrü , Wisent, Bison'. Nach 
Const. Jireöek wurde der letzte Wisent im Szeklerlande bei 
Udvärhbly 1775 erlegt; während zahlreiche Orte bei den Süd- 
slaven die Erinnerung an den turü , Auerochse' bewahren, sind 
nach dem zubrü benannte Orte weit seltener bezeugt. 

XVII. öpaaixxir]? • o XtOoc , uzb 0paxöv, Hesych. Keine thra- 
kische Glosse, etwa der generelle Ausdruck für , Stein', sondern 
griechische Nebenform für den Opaata? Xiös;, d. i, gapiOscv Braun- 
kohle' n° 21. 

16. /.aXajj.ivoap • xXäxavo?, ’HSovtet?, Hesych. — Ein edonisch- 
brigisches Wort? Zu deuten als , astreicher Baum'? xaXocg-iv- 
, astreich', von xaXap.- ,Ast‘, Wz. q'el- , schlagen, brechen' (vgl. 
xXaSo?, y.Xapapi?, lat. calamitas)? dazu bap ,Baum', skr. däru, 
npers. dar, gil. dal, maked. SäpuXXo;. Der , Leinbaum, Ahorn', 
slav. klenü, altn. hlynr, hiess nach Theophrast im Dialekt der 
Stagiriten xXivi-tpoyo?; ob in diesem xpcyp; (etwa für Sspxoc um- 
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gesetzt) ein Ausdruck für ,Baum' steckt, ist sehr die Frage. Alban, 
rapp , Platane' wird zu slav. repina, von repij , Stachel', gestellt. 

17. • Tcpoof.Xijc, bithynisches Fremdwort in einer 
Inschrift aus Kyzikos, Mitth. d. d. arch. Inst. IV, p. 14: Mevaväpos 
MevavSpoj, KapiXrj, ya'ps neben HoaetSame MevävBpou, yjpw;, yatps. 
Die Bedeutung irpocf.Xifc ergibt sich aus ähnlichen Inschriften, 
z. B. in Thasos (Conze p. 27) 'HpoSoiro; ZeiTia, irpss^tXrjc, /aipe 
und (p. 36) 4>auaro; MeocstSo?. zpocrs'./.r,;, yodpe.. In den bithy- 
nischen Frauennamen Kapia- oder Kogo-aapür; , im dakischen 
Como-sicus und dem Ortsnamen Kopu-Saia, finden wir ein ähn- 
liches Element, wozu sich recht gelegen die arische Wz. kam- 
, begehren, lieben' bietet, skr. zd. käma, npers. käm, armen, 
kam ,voluntas, desiderium', armen, kamöl ,amans, desiderans'? 
Der in byzantinischer Zeit auftretende Name KapiouXiavö?, woher 
die kappadokische Veste KapiouXiava, zeigt galatischen Ursprung, 
vgl. gall. Camulus, Camulo-dunum. 

18. xctw aßi?, germ. *hanapis ,Hanf', soll nach Kluge aus 
einer Sprache der aralo-kaspischen Region stammen; die Ger- 
manen sollen es auf ihrer [vermeintlichen] Wanderung von 
Asien nach Europa aufgenommen haben. Allerdings wuchs 
der Hanf im Skythenlande wild (als aYptoxävaßo; , Hesych.) 
und angebaut, wie denn noch jetzt Russland den meisten Hanf 
erzeugt; aber auch Thrake besass viel Hanf, und die thrakischen 
Frauen verstanden es, aus den Stengelfasern des Hanfes Zeuge 
zu verfertigen, die an Feinheit den Linnen nicht nachstanden. 
Germanen und Litu-Slaven können Stoff und Wort zunächst 
von den Thrakern überkommen haben; es braucht aber auch 
hier das Wort nicht entstanden zu sein, eben so wenig wie in 
Hellas. Vielmehr gehört es der mercantilen Sprache der Karer 
und Phöniker an, welche den Stoff aus dem Norden bezogen 
und zugleich die Bezeichnung hiefür allüberall verbreiteten. 
Wie schon Hehn erkannt hat, kann das Wort mivva-ßi-;, xdva- 
ßi-c durchaus nicht von xivva, hebr. kanah, assyr. kanu ,Rohr, 
Geflecht', getrennt werden; auch die lat. cana-ba , Rohrhütte, 
Cantine' geht darauf zurück. Sumer, gin ,Hanf' vermag ich 
nicht zu beurtheilen; dagegen scheint os. ganh, gänä ,Hanf' 
aus npers. kanaf entstellt zu sein. 

XVIII. xontpffwe? • ol 6puT)Tiy.6i; s xp' ne S ouvoiwiav • iitaXoimo 

Se out (ac, oi Öpäv.cc, Hesych. — Wiederum keine thrakische 
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Glosse, sondern Epithet der , springlustigen' Thraker bei den 
griechischen Komikern; vgl. xaxpo;- x'o aiSoiov xoü äväpö;, xir pa-.va' 

T t xaxwipspT);, äxb xoü xäxpou. 

19. xäxxou^or ot ri'jvp.aTot, Steph. Byz.; cattuzos barbari 
(Thraces) Pygmaeos vocabant, Plin. — Die Sage vom Kampfe 
der Zwerge mit den Kranichen haben Karer und Milesier dem 
Norden übermittelt; in Thrake konnte sie um so eher Boden 
fassen, als das Hebrusthal ein Hauptdurchzugsgebiet der Kra- 
niche war, Ael. Hist. anim. II, 1, 13. Nördlich von Odessos 
gab es einen Ort Fspavsta und im Hebrusbecken bei dem heu- 
tigen Seimenly einen Ort Zervis, d. i. , Kranichen', indogerm. 
g'ervi- , Kranich'. Die Zwerge oder Fäustlinge wurden auch 
bald gefunden, und ein Ort nahe bei Geraneia hiess darum 
Käxxouiia. Das thrakische Wort xaxxouCo-:: ist aus xapxou£o<; ent- 
stellt; wir finden den weiblichen Eigennamen Käpxou^a auf 
einer Inschrift aus Maroneia, Dumont MdI. p. 445; als Wz. 
bietet sich q'ert- , schneiden, abhauen, stutzen', vgl. lat. curtus, 
slav. kratükü, armen, karc ,pusillus, nanus'. Die Karer von 
Tralles sollen die Pygmäen xooaoüXo’. genannt haben . Steph. 
Byz.: war das Wort durch die thrakischen Trailer dahin ver- 
pflanzt worden, so geht es auf die Wz. teud : tud- ,stossen‘ 
zurück ; besser fasst, man es jedoch als einen lateinischen 
Localausdruck, trüsulus (auch trossulus) o h p.ixpw xayjj;, von 
trüd- ,stossen'. 

XIX. ySqp.oq ‘ "6a xi <; xai Ssxptov tt r.apa Öpa-iv, Phot. Lex. 
Sonst erscheint v-r^.oc, als Synonym von xtaaöc, xaxaväyxr;, Xsovro- 
xoäiov; thessalische Frauen bereiteten daraus Liebestranke. Fick 
vergleicht skr. §ami ,prosopis spicigera', §imbä eine Schoten- 
pflanze. Wenn xr ( -p.o- abzutheilen, so liegt die Wz. qd : qo- 
, begehren' zugrunde. 

XX. xoXaßpiffpos ’ öpaxtov 'ipyr^-a evöxXtov xai Kapixöv, Pollux 
IV, 100; 6 Öpaxioc xoXaßpwp.6?, Athen. XIV, 629, d. Nur in 
der Basis xoXa- steckt ein thrakisehes Element; vgl. Hesych. 
xoXä- stäo? bpypqueMq 3 xai äj«picp.ö;, und xoXea xai xoXia - xoioe tu ; 
op/i fjat;. Daraus bildete der Grieche sowohl xoXiaaaf opyr^a-fiai, 
als auch xoXaßpo; • uxip-yjan;, xsXaßpsucpivY; • äXXopivr;, xoXaßpi^etv • 
cx'.ptäv und xoXa3ptc|j.5c. Luftsprünge und Schwerttänze waren 
bei den Thrakern im Schwange; dem Worte xoXa- liegt wahr- 
scheinlich die Wz. q'el : qol- ,sich drehen, sich bewegen', skr. 
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£ar oder auch q'el : qol- , heben' zugrunde; zu ersterer gehört 
auch slav. koles- ,Rad, Kreis, Rundtanz'. 

20. xopjtat ,capillati' heissen die dakischen Edelinge 
niederen Ranges im Gegensätze zu den höchstangesehenen -tXc- 
yopoi, Cass. Dio 68, 9, Priscus fr. 5, Iord. Get. 11. Es könnte 
in der That ein ganz ähnliches Wort im Dakischen vorhanden 
gewesen sein; wie sich prass, kumetis, slav. kmetl , Freibauer' 
erklärt, ist eine offene Frage. 

XXI. xtwtok 4 TtÄv Gpaxüv tive; oT fuvaixb; i^wotv, mö- 

sisches Wort nach Posidonius b. Strab. VII, p. 296, der auch 
Oeoo-eßei; re xat xairvoßävxt erwähnt. Fick S. 419 vergleicht lit. 
skystas, slav. distü , geklärt, rein', eigentlich .abgetrennt', von 
Wz. skheid-, ax£(*>, oxtotö?- Für xa-voßatai erwartet man xauvo- 
ßözat oder -totoc , Dunstschnapper' als humoristische Bezeichnung 
der mösischen Asketen im Munde der pontischen Griechen. 

XXII. Xeßar ic6Xt?, Gpaxec, Hesych.; s. Sefia. n° 10. 

XXIII. ‘ Spyavov (IkscXtixov, gespielt bei den Mahl- 

zeiten der odrysischen Könige, Athen. XIV, 637, a; Duris 
nannte einen Thraker MorySis als Erfinder, auch Kantharos wies 
das Instrument den Thraken zu, Pollux IV, 61, während An- 
dere es als e&pr;|Aa AuSüv bezeichneten. Eine Art x-.öipa, bespannt 
mit 20 Saiten (27g Octaven) über einem convexen Stege p.avi;; 
davon • (J/äXXw. Wahrscheinlich ein maionisch-phrygisches 

Wort, von der Wz. ma(n)g- , künstlich fügen'. 

XXIV. (J.av5äxr / p • beop.b; yopioD, irapä toi; xara Gpaxrjv, Eust. 
Hom. p. 828, vgl. p. 1162 pixvSäxa!, ol; Seopiouvrai tx Spä-ypaTa. 
Das Wort kam zu den Byzantinern durch armenische Ansiedler 
und ist eigentlich Lehnwort aus iranischem bandaka, von der Wz. 
bhendh, edonisch mend- (in Mevbt;) , binden'; vgl. armen, vandak, 
ap-a-vandak ,Band, Strick, Geflecht, Wehre, Verschluss'. Die 
Eigenheit der altägäischen Küsten dialekte, den Anlaut b, bh 
unter Einfluss einer folgenden Liquida in m umzusetzen, be- 
einflusste die Form selbst noch in später Zeit. 

21. paptSocv Mirab. ausc. 41 , [xapi^eu; Hesych., eine im 
Lande der Sinten und Mäden vom Flusse Pontos (Strumica) 
mitgeftihrte Steinart, mit Schwefelkies versetzte Braunkohle, 
welche sich, befeuchtet, am Sonnenlicht entzündet; auch rafvo; 
und Opaxta; genannt. Das thrakische Wort gehört zur Wz. 
mar- , schimmern, glühen', vgl. skr. mdrici , Flimmer', npers 
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märü. ,pyrites“, gr. [xapiXr; , Glühasche“, russ. marü , Schwüle“ ; 
oitt'vo? weist auf spen- , leuchten“, vgl. c-tv-0-vjp. 

22. midne ,vicus“ auf einer Inschrift aus Rom C. I. VI 
n" 2819 a. 266: cives prov. Trac. in reg. Serdicense, MIDNE 
Potelense. Das Nomen gehört, da d vor n nicht befremdet, 
zur Wz. meith : mith- , wechseln, verkehren, vereinigen, hausen“, 
lit. mintu ,habito“, slav. mesto , locus, habitatio“, zd. maethana, 
npers. methan, mehan , Hausverband“, Matxcimov Ort am Tyras 
bei Ptol. 

23. (dXTo? , Röthel“ aas Lemnos, ursprünglich wohl ein Wort 
der lemnischen Insassen, schon im homerischen p.tXxo-i:apY)o; 
bezeugt. Die thrakischen Barbaren schminkten die Wangen 
mit Röthel, wie die Libyer den Leib mit Ocker; vgl. den 
thrakischen Eigennamen MiXto-x60y];. Wz. mele : ml- , sudeln, 
schmieren“. 

24. piaauv • rj qu/Jvr, o!x.la, IitaX!;ti;, nupyos, Hesych. EM. schob 
Ap. Rh., auch in Ortsnamen der phrygischen Region, sowie 
am See Prasias, vgl. Moaauvo?- SuXoxcXt? Athen. VIH, 345, e. 
Der Sache wegen übertrug man das Wort auf die pontischen 
Mossovoixot; doch heissen die thurmartigen Pfahlwerke in DÄaniq 
öebni, daher die T^otimSs; bei Chalkokondyles, Kiepert, Ztschr. 
f. Erdkunde 1890, S. 323. Die assyrischen Keilinschriften 
nennen das pontische, den Tabala benachbarte Volk Masnaka, 
vielleicht nach einem einheimischen Worte, vgl. gib mäz , Eiche“. 
War p.oaaüv, eine Bildung wie toXtüv n° 30, phrygisch und edonisch, 
so lässt sich armen, moith , f ulcrum ' von Wz. mei : moi- , auf- 
richten, bepfahlen“ vergleichen; das EM. denkt an p.w • ciwc0cö. 

XXV. oXä;i? • äpxxos, von Lagarde aus vermeintlichen 
ZaiXp.-oX^(? erschlossen, ist zu tilgen; , Bärenfell“ heisst os. ars- 
dzarm. Im Thrakischen konnte der Bär nur bpzoz oder a'pao; 
heissen, armen. ard2. 

25. itotpo? und xotpa, einmal auch phara, wird uns als gene- 
relles Element in zahlreichen thrakischen Ortsnamen begegnen, 
z. B. in Bessa-para, was Fick mit ,Bessen-furth“ deutet. Jedenfalls 
liegt darin die Wz. pere : por- , durchdringen, ein- und ausfahren“: 
mit gesteigertem Stammvocal finden wir got. fera , Seite, Gegend“, 
skr. zd. pära jenseitiges Ufer, Ende, Seite“; doch mag der 
Sinn eher , Fährte, Sammelplatz, Marktort, e|Axoptov“ gewesen 
sein, oder auch , Abtheilung, Clan“, vgl. neupers. pärah , Stück". 
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An neupers. pahr (zd. *pä-thra), armen, parhak <ppou pa, z. B. 
Bt p'.--apdx , Georgierveste' bei Jo. Lydus, ist nicht zu denken. 

XXVI. zapf«;- Gpox-ov SaXov, Hesych.; parma Öupes;, ©paxtxov 
orXov, Gloss. Labb. — die Schutzwaffe der Threces parmularii. 
aber kein thrakisches Wort, sondern gallischer Herkunft, vgl. 
nap|xa:-xa[j.- 0 '. ,Rundschild-Kampen‘ bei Ptol. ; R. Much vergleicht 
altn. hvarmr , Augenlid' als Schutzdecke. Minder sicher sind wir 
betreffs iraXgv;, palma; hier könnte das thrakische Aequivalent 
zu zsX;j.a, ags. filmen *pel-mn vorliegen; vgl. die Ortsnamen 
Palma C. I. VI n° 2791, p. 721 und Palmatis (j. Kainardüi sö. 
von Silistria). 

26. zapaßiTj, Getränk der Paionen mb xiy^poo xai xovui^jp, 
Hecat. b. Athen. X, 447, c: etwa para-bie , Beitrank' aus par- 
en-pie, alb. pie(ja) , Trunk' von pift ,ich trinke'. In der dal- 
matisch -pannonischen sabaia , Hirsetrank' steckt die Wz. sab- 
.schmecken, kosten', vgl. skr. sabar , Nektar'. 

27. «wrpaxes xai ff Xwvs; Fischarten im Prasias, Hdt. V, 16;. 
ebenso zezpabtXir; und xexpTXo?, Hesych.; gefleckte Fische im 
Kaipaloc,, Ael. XV, 1; Xaßpxq im See Bolbe, y Xocvu; im Strymon, 
SsXxavo; im See Derkos, andere Fischarten im bistonischen See - 
lassen wir der Kürze wegen unerörtert. 

28. xepyagov- xäv xo tysXöv, yj «xpöxoXt?, "Iwve;, Lex., ur- 
sprünglich ein Wort des phrygischen und edonischen Sprach- 
gebietes: nepyags? xdyo<; io Ilcepwv, eine edonische Burg, Hdt. 
VH, 192; IHpyagov im Gebiet der bistonischen Xanthoi, Ptol. 
Die echte Aussprache lautete wohl ßepyag ov, vgl. ßepya in der 
Bisaltia, und die germanischen Ausdrücke ,Berg' und ,Burg‘ 
von Wz. bhergh : bhj-gh- ,sich erheben, hoch sein', 2) , bergen, 
bewahren, schützen'; Wz. bhregh- ,sich erheben' in den Orts- 
namen Bpeye-Saßa und Böp-ßpeya, sowie in Bregmeni der perga- 
menischen Landschaft. 

XXVII. xsXty], auch xsXmjp und tcXtov- öpaxiov oxXov, Hesych. 
Suid., ein leichter, mit Ziegenleder bedeckter Rundschild ohne 
Metallrand; Iphikrates führte diese Schutzwaffe für die Leicht- 
bewaffneten ein, Aristophanes und Euripides gebrauchen -i'kvqc, 
meist mit Bezug auf thrakische Dinge; xeXt«-.; xpokoi öpäxe; irX 
täv Txxwv r/pifcxrro, Clem. Al. Strom. I, 74; daher izeixoiföpoc, 
öpäxr; AP. II, 109. Abzuleiten von pel- , falten, schichten, über- 
ziehen' Fick Wb. 1,477; neben pel-to- geht einher pel-no-; zu 
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ra&Xw dagegen gehört xaXxiv ,Wurfspiess‘ und x<x X xo;- MrjSwiv 
•c'o ax.4v ttov, Pollux. 

XXVIII. xtuiirj* 6 0rjcaup6<;, öpaxs?, schol. Ap. Rh. 1,933; 
abzutheilen ik-tütq, Praep. pi-, gr. im', skr. api (vgl. ni-aoxat an 
der Ostseite der ’Acxoa) und — wrj, von Wz. teu : tu- , schwellen? 
sich mehren 1 trans. , zusetzen 1 ; os. af-tauun , vermehren, zusetzen, 
anhängen 1 . Der phrygische Heros IläaFo?? 

29. xlvov und xivo? • b zptOtvo? o'voc, Haiove?, Aristot. b. Athen, 
-gl. Du Cange. Einfach , Getränk 1 , wie slav. pi-vo ,Bier‘ neben pi-rü 

, Zechgelage 1 ; genau vergleicht sich alb. pine , Trank 1 , eig. Part 
plne, g eg. plme, plmune; skr. päna dagegen geht auf pö-no zurück. 

30. xoXxuv [xoaauv, IxaXi ij)X6x.aaxpov, Herodian. EM. etc. 
Als Wurzel bietet sich pel : pol- , füllen, schütten, Erde auf- 
werfen 1 , armen, hetel , schütten 1 (neben hol ,Erde ( , hol-a-koit, 
hol-a-blur ,agger, tumulus 1 ), lit. pil-ta-s , aufgeschüttet 1 , pylimas 
jDamni 1 , pilis jBurg 1 , gr. x6Xc;, xuXop x6Xy). Thrakische Her- 
kunft ergibt sich aus dem Namen des apsinthischen Heros IIoXxup 
und dem Synonym für Ainos IloXxup.-ßpla; vgl. C. I. Gr. n° 3141. 

31. IloXfexai oder, wie man auch liest, IIXeTsxoi hiessen bei 
den Daken die heim Volke hochangesehenen Zalmoxispriester 
und Asketen, Fl. Iosephus Arch. lud. XVin, 1, 5. Der besseren 
Lesart ÜXewxoi dürfen wir gr. xXetoxo«;, alte, flestr, von W z. pel : 
pol- , füllen 1 eben so sicher zu Grunde legen wie dem apsinthischen 
Dionysos nXelox-wpo?, und zwar im Sinne von xXetaxoSuvairxai. 
Ahd. furisto , Vorderster 1 gehört zu ,vor ( xp6, dakisch pro; armen, 
harust, gebildet wie werust ^upremus 1 , bedarf noch der Klärung. 

XXIX. popwpalcr Opaxiov äpwvxifatov, dbwvxtov paapov, Hesych.; 
Plut. Aem. Paul. 18 gebraucht die makedonische Form pofxßaG 
und schildert sie als ßapuciSrjpos; nach dem Vorbilde von Ennius 
ann. XIV schreibt Liv. XXXI 39, 1 1 rumpia, wobei nicht etwa 
an Wz. reup : rup- , brechen, reissen 1 gedacht werden darf; 
eher wird man sich auf skr. rabh- , fassen, packen 1 berufen, 
vgl. rambhä , Stütze, Karst 1 , rambhin , Lanze 1 ; aus semit. rumhu 
stammt kurd. rum, rym und mit parasitischem -b armen, epimb, 
purnb jSarissa 1 , vmb-a-vor 3opu<p6po<;. Das alte thrakische Wort 
hat in bulg. rofeja, rufja, alb. j-ufeje, yefeje die Bedeutung 
, Geschoss, Blitzstrahl 1 angenommen, wie ital. saetta aus lat. 
sagitta. Die falsche Erklärung popupaia • ydyaipa. ward veranlass! 
durch gr. pajjyVi • y.ayjx tpa, xo x£;. 
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XXX. aavMnrj" ■/} iuvoi>oa xXeürrov oTvov, f, oivozix«;, \i.ia tö>v 
’Aim&Svwv, welche der Stadt Sinope den Namen gab, schol. Ap. 
Rh. II, 946; Philostephanus meinte: caväxoti- oi pieutroi xapä (-)pa;iv • 
den Zx60at dagegen weist richtiger Hesych. die Glosse zu. Denn, 
wie Lagarde erkannt hat, an das Element uavst- ist die arische 
Endung -pa , trinkend' hinzugetreten; jenem entspricht genau 
das osische Wort für ,Wein' (südl.) san, (tag.) sän, (dig.) sänä, 
sana; daher , Weingarten' sän-don,. , Weintraube' sän-äfsörä, 
, Weinstock' sänäfseri-bälhsä: dieses Wort entstammt jedoch den 
kaukasischen Aboriginersprachen : cerk. san ,Wein', san-ahs 
, Weintraube', sanihöi ,Weinstock‘; abchas. sana, cana ,Wein' 
etc. Die Glosse sana-ph ist daher nicht thrakisch und nur der 
Ausgang sarmatisch. 

XXXI. czpsczxpjc'. XEipaXoTogot, axoxECJotX'.aTat, 0pax«*>v v.vec 
01 X 0 ÜVT£ ? 6x£ P Tij? ’App,£vta; , Strab. XI, p. 531. An die Treren 
der Kimmerierzeit, die sich in Thrialethi angesiedelt hatten, 
ist nicht zu denken; man denke eher an einen räuberischen 
Kurdenstamm; das Wort ist iranisch; vgl. npers. pära-pärah 
kardan ,in frusta concidere'; , Kopfabschneider' heisst jetzt sar- 
bur, sar-burra, von zd. bar , schneiden', os. sär-khuär, -khardäg. 
Im Thrakischen hatte xipt«; die Bedeutung , Schlächter'. 

32. oäpxo?- i, ^uXivifj ohia, Biöuvot, Hesych.; xißwxi;, apxXa, 
iXXijvwtl U cäpxos, Cyrill.; in der Bedeutung ,Mehldöse c findet 
fich das Wort bei Du Cange: xsXXdpcov ev w ol oäpxoi ßpayb 
Ixovxe; aXEupov i«reovTo. Es gemahnt an aapyavr;, xxpyoivr, und an 
50 P®S- Thrakisch war es nicht. 

33. «TipÄ; ° rundyeioi; o!xo;, Herodian.; aEipot granaria sub 
tems, speluncae in Cappadocia ac Thracia, Varro RR. I, 57; 
Theopomp und Demosthenes VIII, 45 gedachten iXupwv T <iv ev 

•coTs ©paxi'ois mpois; von aipoi xpiötöv sprachen Soph. und Eurip. 

Im edonischen Lande gab es einen Ort BsSu-aipo«; , Wassergrube', 
bei den Odomanten finden wir Zipt? oder Zippa«, und nahe dem 
Erginias stand der Ort Zipo-xeXXa«. Als die Treren Phrygien 
brandschatzten, ernährten sie sich lange Zeit von den Vorräthen 
der atpoi xo püv bei der Ortschaft Zuaaco?, St. B.; siros fand 
Alexanders Heer selbst in Baktriana; mit den griechischen und 
italischen Colonisten wanderte das Wort nach Baetica, daher 
die spanischen silos. Nebenformen aippi? und «ret pi ? . Lagarde 
verglich armen, äirim (gen. Sirmi) ,sepulcrum'; Prellowitz denkt 
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an die Wz. tver- /aasen'. Für die Grundform kei-ro- böte 
sich die Wz. kei- fliegen, lagern' im Sinne von atxoßoXwv; für 
ker-io- die Wz. ker : kor- , nähren', lit. Serti. Die Sikeler hatten 
für aixoßoXiiv das italische Wort pcyii, rögus, von Wz. reg-; im 
Armenischen finden wir yorel ,frumentum in siris asservare , 

von x® 1 * jputeus cavus, sirus . 

WXTT . araf Xxa<;, Siegeslied der Thraker, Xen. An. V, 

1 6. ZixiXxa«; ist Eigenname und die Glosse zu streichen.^ 

’ 34. oijpßr; • auXo?, oupß^vij • auXsO^xt;, aupßr)V£u<; • ocoXTjXTfc, Kpaxivo; 

4v ©päTtacc, Hesych.; vielleicht Ausdrücke, die mit dem Culte 
der Kotys Zusammenhängen. Die Schlusssilbe -ßr, gehört der 
Derivation an; die Basis oüp- auch in gr. aop-rn" (armen, srnk), 
wozu Prellowitz lit. kiduras, lett. caurs , durchlöchert, hohl' ver- 
gleicht; es gibt auch eine Wz. sver, svir- , pfeifen'; ahd. trumba 
(Italien, tromba, slav. traba) , Röhre, Trompete' ist noch un- 
aufgeklärt. Die mit dem Dionysoscult zusammenhängenden, 
schwierigen Wörter öipoo;, e«66p*pßo« und atxtwu; lassen wir 
bei Seite. 

XXXIII. axaXp.7) • [Aoxatpa 0p«x(a, ci de aiSnipoXaßov, Hesych. 
Phot. vgl. Pollux X, 165: r, cvakM ’ iftoi* övop.“ ßapßapowv, So- 
? oxXmu S eEitovxo? ev TpoiiXio ,sx*Xt«i ydtp 'ipyßic ßaatXi« i»*|iW 
Wie J. Qrimm und Fick erkannt haben, geht das thrakische 
Wort auf die Wz. sq'el- , spalten' zurück, lit. skelti, alte, skilja 
, trennen, schlachten', skälm f. (*skalma) , Schwert';^ vgl. die 
thrakischen Eigennamen SxsXyjc, SxeXX-.;, SxiXac und 2xsXa-ßpia. 
Woher stammt zaza- kurd. kalma, kalme , Schwert, Säbel'? ^ 

XXXIV. vxapxY) • Opaxtoxi apfupta, mit der Variante dp-fopeiv', 
Hesych. Phot. — Fick S. 420 fasst es als , klingende Münze', 
von Wz. sq'herg- , klirren, knarren', skr. khargura , Silber'. Die 
Schlusssilbe -xy] gehört der Derivation an; legen wir die Bedeutung 
, Silbergrube, Mine' zugrunde, so lässt sich die Wz. sq er- , kratzen 
scharren, schürfen, scheeren' heranziehen, die wir auch in 
dakisch cxtapr, finden. 

35. avipsv , locus' n° 9. 

36. Tapaßosxsi? ■ ot mXofopoi, die höchstangesehenen dakischen 
Edelinge, gleich den ixtXo?6poi ’Appivioi AP . IX 430, 2 und den mit 
der xotoola bedeckten Makedonen, Dio Cbrysost. b. Iord. Get. 
S. 11. In tara- erblickt Iordanes tiara ,pileus', d. i. den per- 
sischen xiXos xtapx; Hdt. HI, 12, den Hesych. mit s erklärt, 
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als ob die persische Wz. tig- , spitzig sein' zugrunde läge; wie 

verhält sich dazu hindl ßirah npers. särah sjLi? Man 

könnte dakisch tara aus tä’ra, tn-tra, Tottvfa deuten , von Wz. 
ten- , spannen 1 . Das zweite Element -ßo av^c, sieht aus wie zd. 
ba§ta, npers. bast ,ligatus', von Wz. bhendh : bhondh- , binden'. 

XXXV. TopsXXtj • erüftüv^iAst OpvjvrjTix'ov cuv ai>Xw 0pay.ty.iv, 
Hesjch. Fick fasst es als onomatopoetisches Wort, wie unser 
trallalä (oder wie gr. TTjveXXa, ÖpertavsXo , ßXi’tupt etc.); aber die 
Thraker werden schwerlich schon am Grabe des Verstorbenen 
geträllert und gelallt haben; dies geschah erst beim Leichen- 
schmaus, wenn sie des Weines voll waren. Eher steckt darin 
eine Umschreibung torel oder (nach armenischer Weise) toreal c 
im Sinne ,er ist dahingegangen ! wie in der Nadowessenklage, 
von der Wz. ter : tor- , hindurchdringen, (ins Jenseits) hinüber- 
fahren', oder ein exhortatives toreile ,wehklage!', zu xopbq 
, gellend', TcTopifcio. 

XXX VT. TpaXXet; • p.ta6oip6pot Bpaxsi;, ei Tap ipovty.ap y_petap 
xXijpouvTe; toll ßaatXsüaiv, Hesych. — wiederum keine Glosse, 
sondern Volksname, wie 'AaxpaXlaq b 0pa-, AuSof, Hesych.; Abth. 
I, S. 56 fg. Den Eigennamen TpäXtp werden wir als ,Hirt, Vieh- 
züchter' deuten. 

Soweit das Glossenmaterial. Ueberblicken wir die beiden 
Reihen, so stellen sich als echte Glossen etwa folgende Hummern 
heraus: 3. VII. 6. VIH. 7. X. 9. 10. 12. 13. XI. 14. XII. XIII. 
XIV. XV. 15. 16. 17. 19. XX. XXI. 21. 22. 25. XXVII. 
XXVIII. 30. 31. XXIX. 33. XXXIII. XXXIV. 35. 36. XXXV, 
also im Ganzen 36 Wörter, von denen fast die Hälfte der 
ägäischen Küstenregion zufällt, welche Spuren phrygischer 
Sprechweise bewahrt hat. Das Ueberwiegen von £ an Stelle 
der palatalen Media in echt thrakischen Wörtern fällt am meisten 
auf; dazu kommt wenigstens ein Beispiel (a£X,u-, craXpiop, später 
CaXp.6,; XI) für die Vertretung des k, q' durch c (c, c?); bemerkt 
sei noch, dass sich der Anlaut trx- rein erhält, und dass v vor 
r in b übergeht (ßpia). Die arischen Analogien fallen allerdings 
sehr ins Gewicht; und doch lässt sich daraus keineswegs der 
Schluss ziehen, dass das Thrakische, wie Lagarde meinte, einen 
blossen iranischen Dialekt darstelle; schon die häufig hervor- 
tretende Ablautstufe e : o spricht gegen diese Annahme; wir 
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haben es vielmehr mit einer Sprache zu thun, welche im Ein- 
klang mit der geographischen Schichtung vor Allem den Laut- 
charakter der osteuropäischen Sprachen besitzt und sich sehr 
nahe an das Armenische anschliesst, ohne jedoch in Bezug auf 
den Sprachschatz mit dieser Sippe zusammenzufallen; das 
Thrakische war eine Sprache für sich; sie hat einen stattlichen 
Kern des indogermanischen Gutes bewahrt (Musterbeispiel hiefür 
Ysvxov X), zeigt jedoch daneben auch sehr abgeschliffene Formen, 
gleich dem Armenischen; an Bewahrnng des Alterthümlichen 
lässt sie sich mit dem Griechischen und Germanischen durchaus 
nicht messen. 

2. Die dakischen Pflanzennamen. 

In dem classischen Werke icspt '.arpoäjc des Pedanius 
Dioskorides aus Anazarba, welcher unter Nero schrieb und 
dabei dieselben Vorgänger Krateuas, Andreas, Iulius Bassus 
benutzte, die auch Plinius citiert, finden wir ganze Reihen von 
synonymen Ausdrücken für Heilpflanzen aus den Sprachen des 
Mittelmeergebietes; die älteren Uebersetzer und Editoren haben 
diese Synonyma als unnützen Ballast einfach weggelassen; 
Sprengel (praef. X. XVI) nahm sie als echt auf. Was die 
dakischen Ausdrücke betrifft, so verweist er auf den Umstand, 
dass die Daken seit Iulius Caesar als mächtiges Volk hervor- 
getreten waren und daher in jeder Hinsicht Beachtung ver- 
dienten; Dioskorides, welcher mindestens Italien besucht hat, 
konnte mit Bedacht auch dakische Kräuternamen aufzeichnungs- 
werth befunden haben. Der gelehrte Lambeck hinwieder war 
der Meinung (Comm. de bibl. Vindob. 2, p. 593), jene Synonyma 
seien erst nachträglich in des Dioskorides V 7 erk aufgenommen 
worden; er verweist zumal auf die Nachricht des Galenus (de 
fac. simpl. 6, vol. XI, p. 792 fg.), wonach Pamphilos, ein ale- 
xandrinischer Grammatiker aus Aristarch s Schule, Verfasser 
einer TCpotYp.orcsta —spi tu>v ßoTocvoW in 6 Büchern, darin ein allerdings 
unvollständiges Verzeichniss von Heilpflanzen in alphabetischer 
Ordnung (äßpitavov, äfvos, äSiavrov etc.) unter Berück- 

sichtigung aller ihm erreichbaren Synonyma und des an die 
Kräuter sich knüpfenden priesterlichen und Volksaberglaubens 
geboten habe; der Text in den beiden Wiener Handschriften 
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trage in Auswahl und Anordnung ganz den Charakter jener 
zpayixaTsta des Pamphilos; es fehlen ganze Reihen der von Dio- 
skorides beschriebenen Pflanzen; dafür erscheinen die Synonyma 
und zugleich sind Abbilder beigefügt, welche sich als spätere 
Mache erweisen Das steht jedenfalls fest, dass die Wiener 
Handschriften nicht den echten Text des Dioskorides bieten; 
sie stellen aber auch, trotz aller Aehnlichkeit in der Anlage, 
nicht das vollständige Werk des Pamphilos dar, da wir darin 
beispielsweise die von Galenus angedeuteten Zaubersprüche und 
Weiheformeln vermissen; auch verdient der Umstand Beachtung, 
dass mitunter gallische und dakische Synonyma mit lateinischen 
Ausgängen auftreten, was auf die Benützung eines lateinischen 
Kräuterbuches aus der römischen Kaiserzeit hinweist. Auf ein 
solches Kräuterbuch geht auch die fälschlich dem L. Apuleius 
zugeschriebene Schrift de medicaminibus herbarum zurück, 
welche allerdings eine weit willkürlichere Anlage, sowie starke 
Verwerthung der plinianischen Beschreibungen zeigt; die Syno- 
nyma jedoch werden darin bei vielen Pflanzen in derselben 
Folge, mitunter sogar vollständiger wie in den Wiener Hand- 
schriften verzeichnet; auch die Bildnisse stimmen überem. 
Sowohl der griechische Text dieser Handschriften, wie d„r 
lateinische des sogenannten Apuleius verdienten, sammt den 
beigefügten Bildnissen, eine neue kritische. Reproduction — geht 
doch die ganze pharmaceutische Wissenschaft des Mittelalters 
auf diese beiden Werke zurück! 

Während die darin enthaltenen ägyptischen, punischen und 
syrischen Pflanzennamen die Aufmerksamkeit der Orientalisten 
von jeher in Anspruch genommen haben, während ebenso die 
gallischen Ausdrücke von Kundigen, z. B. Diefenbach, analysiert 
worden sind, blieben die dakischen Synonyma in ihrem Dunkel 
liegen. Allerdings hat Jakob Grimm in seiner , Geschichte der 
deutschen Sprache' (I, S. 141 — 148) deren Wichtigkeit betont; 
eine sonderbare Täuschung liess ihn jedoch darin eine wesent- 
liche Stütze für seine Ansicht von der Gleichheit der Geten mit 
den Goten erkennen! Hatte Grimm vorwiegend den deutschen 
Sprachschatz zu deren Deutung herangezogen, so zog bald 
darauf Leo (Ztschr. f. vgl. Sprachforschung 1854, HI, S. 191 fg.) 
den indischen Wortvorrath zu Rathe, gleichfalls ohne sonder- 
lichen Erfolg; R. Roesler, L. Diefenbach und Tocilescu haben 
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sich damit begnügt, die Glossen, nicht immer vollständig, zu 
registrieren. Es sind meist Ausdrücke für unscheinbare Heil- 
kräuter, deren botanische Feststellung nicht immer sicher steht; 
solche Namen lassen sich selbst in vollständig erforschten 
Sprachen selten richtig deuten, geschweige in einer verschollenen, 
unbekannten Sprache! Aber auch so müssen wir dem Sammel- 
fleiss der alten Pharmaceuten für ihre unscheinbaren Gaben 
Dank wissen, da wir anderweitigen Stoffes vollständig entrathen; 
vielleicht wird es uns gelingen, zur Klärung wenigstens einiger 
Namen beizutragen. Wir haben das Material um einige Glossen 
vermehrt und die Lesarten der beiden Wiener Codices (C = 
Constantinopolitanus, med. Gr. n° 5; N = Neapolitanus, med. 
Gr. n° 1), sowie des Wiener Apuleius (A = n° 93, B = n" 187) 
sorgsam verglichen; ausser den dakischen Wörtern berück- 
sichtigen wir auch die hessischen und dardanischen. 

1) Diosc. II, 143 ßXi'xov . . . Adzot ßXife; cod. C p. 77, N 
p. 32 Adzoi ßXl$. Bei Du Cange v. ßXtxxo; wird diese Gemüse- 
pflanze wegen ihrer fade schmeckenden Blattsprossen jiwp'ov 
Xax«vov genannt; ahd. melta bedeutet wie gr. ßXi'xYj , milde, 
weich'; lit. balända wird mit slav. lebeda, loboda verglichen; 
russ. äminda gehört zu Wz. üem- , drücken, knicken'. Aehnlich 
könnte man dak. ßXt? zu Wz. vri, vli, bli- , zusammendrücken, 
knicken' stellen; gr. ßpt!;, ßpixivr, , Lattich, Salat' (vgl. Bpiztväapa 
auf Rhodos, Cat. trib. und Herondas), erweitert durch k (dak. 
s)? Doch ist die Aehnlichkeit des dakischen Wortes mit ßXixov 
auffallend; könnte nicht auch p.eXtx-, germ. milit- , Honig' für 
das süssliche Kraut die Grundlage bilden? 

2) II, 150 ivSpa/vr; afploc ; Cp. 38 Acbot Xd!;; Apul. 103 
Latini portulaca, illecebra, Daci lax. Vielleicht stand im latei- 
nischen Kräuterbuch : alii lax ; die völlige Gleichheit von dak. 
Xd!; mit lat. lax ,fraus, illecebra' befremdet; doch konnte 
auch das Dakische die Wz. laq- , bestricken , schmeicheln' 
besitzen. 

3) II, 152 a pviYXwacov, ol Sc yuvsvXwcaov, oi Se eirxdvsupov ; 
Apul. 2 plantago lata, alii septenervia, Daci simpeax (var. 
simpotax, scinpoax u. ä.). Unsichere Lesarten lassen sich schwer 
deuten; wegen xuvsyXwgcjov, lit. sun-laiäkiai , d. i. , Hundsrippe', 
könnte man ein dakisches Wort sun-plaq- , Hundsblatt' an- 
nehmen, vgl. lit. äun-, armen, sun ,Hund' und gr. -Xdi; .Fläche'; 
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mit Hinsicht auf septe-nervia könnte ein dak. se 
septm-, vermuthet werden. 

4) II, 195 Spaxovxla jj-txpa ; Apul. 15 (cod. i 
Dacis azirafot. Da d-rcp, ätiep, aaip, azir- das punis 
für ,herba 4 , arab. Jd darstellt, so muss es heissen A 

5) II, 197 d'pov, ol ce Spaxovrfav . . Cp. 97. 
Be dpi?, c\ Se exapot?; zuletzt heisst es in C: ’lai 
Aaxoc xuptovvrjxoup., "Aopoi dxetpvo i/Xap;, Sipo; Xoüfav. I 
Compositum zeigt im zweiten Gliede -vy]xou|A (mit 
Ausgang!) eine Nominalbildung von Wz. neiq, sla 
richten 4 wie armen, niq', nik , Hebel 4 , etwa im Sinn 
brum erectum; was steckt aber in xuptov-? skr. kii 
,Eber 4 ? npers. kir , penis 4 ? slav. koren! , Wurzeis 
istrianische (getische?) Xcr/pia im Sinne von , Lappen, 
Wz. leg-, skr. lagna , geheftet auf — , hangend? 4 D 
arab. lüf findet sich noch in der Gestalt üpa in den 
kappadokischen Dialekt von Faras. Die dakische 
bisher unbekannt. 

6) II, 206 ßatpx/iov; Apul. 9 herba scelerata, ß 
Daci dicotela. Wahrscheinlich blosse Dittographie 
ßpuwvia; Bessi cinubula, Daci discopela. Wie wer 
stehen die barbarischen Synonyma da! 

7) II, 209 dvavaXA’? appyjv r; ipotvixoo; . . . rdXXot 
xepxep, ”Acpo; axipataoet; so N p. 15, während C p. 40 
Zeilenfolge xepxep den TdXXot, das lateinische xoöf 
zuweist. Unser , Hühnerdarm 4 hat mitunter eine Arl 
Behaarung; daher vergleicht sich zu dak. kerker x 
skr. karkara-parna, gr. xapxapo? - rpayi?, xopxopo ;■ > 
(dagegen xöpxopa- opvt;, nepfdioi, Hesych. zu Wz. kerl 
und vor Allem armen, kerker ,raucus 4 , vielleicht i 
•/opo?' dvayaXXl? Ö^Xeta r t xuavij. 

8) n, 210 xiasoc, ol Se Nistov, ol Se Aiovüaiov, 
Apul. 98 Daci arboria, d. i. lat. arborea! Ueber 
die Glosse XIX. 

9) II, 211 /eXiäovcov }x£ya . . . Aaxo; xpoooidvr,, i 
p. 168, Apul. 73. Der Bezug auf die Schwalb 
griechischem Muster in den meisten europäischen I 
hervor, auch in armen, oicapi-xqt und in lit. 1 
kregädele, kregzdyne, von kregide, pruss. krikstienc 
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von Wz. kreg, skherg- , kreischen', wegen der ÄoivOeTo? XaXla 
des Vogels. So hat denn bereits J. Grimm das litauische Wort 
mit dak. xpousrovt) verglichen; dennoch dürfte Leo (S. 191) mit 
seinem Hinweis auf Wz. kreuk-, skr. kru§, krögati, Part. pf. 
kruäta ,hell aufschreien ', die auch in npers. khuros , Hahn' 
hervortritt, das Richtigere getroffen haben; vgl. die mygdonischen 
KpouuaToi, Kpöastoi , Schreier*. . Wegen seines gelben Milchsaftes 
heisst das Schöllkraut lit. gelton -penes , Gelbmilch' und skr. 
kSira-dala, käira-parni , Milchblatt'. 

10) III, 3 revTtavi) . . . AäpSavoi aikoiv.$. Der illyrische König 
r^vtio? soll zuerst den narkotischen Werth des Enzian erkannt 
haben, dessen gelbblühende Abart die Dardaner dXoFm? be- 
nannten, eine Bildung wie crom-ns, vgl. ahd. elo, gen. elawer, 
,lohfarb‘, skr. aru-, von Wz. elo- , brennen'. 

1 1) III, 4 dpicrto Xo^ia H .axpi, . . . AdpSavot owictTt? 

. . . Aäxoi £t|/(v6iov ^wpa6v ; Apul. 20 Daci absinthium rusticum, 
alii scardian. Trotz in, 23 wird absinthium rusticum den ’ltaXcn 
angehören, oxapSia dagegen könnte dakisch gewesen sein, obwohl 
Apul. 11 für äptepuaia das Synonym Boußia-cto? xapSt'a angibt; 
etwa, wegen der schweisstreibenden Wirkung der Osterluzei, 
von Wz. skherd, skr. öhrd- , hervorbrechen', skr. öhardana ,eine 
Brechen erregende Pflanze'; npers. heisst sie zaräwand. Dar- 
danisch gehört zu Wz. svep- ,aufs Lager strecken'. 

12) III, 7 Kevxaüptov tb puxpov . . . 'P<i>p,aToi ifeßpupobytcup., ot 8e 
aüpa [AOuX-cipaSt^ , Aäxot (cod. Par.?) toOXßijX«; N p. 44 xcu/////Xa, 
Apul. 36 Dacis ti^ozila. In einem Gloss. lat. steht teloxa xev- 
xaüpiov. Falls es mit xo6X-ßr;Xa seine Richtigkeit hat, Hesse sich 
an tul- , auf hebend, stillend' und bela, aus bhei-la, von Wz. bhei 
, beben, zittern, sich fürchten' denken; als , Köcherkraut' Hesse 
es sich nur dann fassen, wenn rumän. tülbe , Köcher' ältere 
Gewähr hätte. Die Lesart tir 90 -zila könnte die Wz. trens-, 
lit. triä, altpers. tras- , zittern, beben, fiebern' und das Element 
zila , Kraut*, lit. zole, slav. zelije, phryg. £eXxtov, von Wz. g'hel- 
, grünen' enthalten; lit. drug-äole , Fieberkraut' von Wz. dhrug-. 

13) III, 11 SüJ/axos... Aaxot cxi apr ( ; C p. 99, N p. 63, Apul. 26. 
Der dakische Name der Kardendistel gehört zu Wz. sq'er- 
, kratzen', ahd. sceran ,scheeren', ir. scaraim , trenne', scairt 
,sentis', alb. tsjerr, äkjer ; man beachte das parasitische i vor a; 
zugrunde Hegt, wie so häufig im Albanischen, der Stammvocal e. 
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Npers. khär ,corduus, spina 4 , khärldan , rädere, scabere 4 gehört 
zu skr. khara. 

14) DI, 21 ijpüYYtov . . . Aaxot ctxouxvoeq; C p. 125, N p. 78. 
Aaxos «xoutuvouc. Unsere , Donnerdistel, Steppenhexe 4 oder , Bocks- 
bart, Ziegenbart 4 ; sie vertrocknet im Spätsommer und rollt, 
vom Winde gejagt, wie die pontische stipa pennata, über die 
Felder. Der Bestandtheil kvoü£, wko i\ geht zurück auf Wz. 
pneq, pnesg-, ahd. fnehan, fnask; in atxou- dürfte der Begriff 
, stacheliger Busch 4 stecken; vgl. skr. §ikhä , Haarbusch, Schopf 4 , 
npers. slkh , Stachel, Spitze 4 , slkhör , Stachelschwein 4 , sikh-där 
, stacheliger Baum 4 ; schwerlich ein Wort für ,Bock, Ziege 4 nach 
Analogie von BvoropSov , Eselsfurz 4 . 

15) III, 23 ccMvGiov. Thrakischer Ursprung des Wortes, 
das auch in der Form at«rfv6tov, äwtvGtov vorkommt, lässt sich 
wegen des Flusses “A'itvGsi;, an welchem die ’A<Jav6tot sassen, 
voraussetzen; Thrake war reich an Wermuth, Odrysen und 
Geten zogen den oivo<; d<|cv6tTY)i; ab. Fassen wir -tv0o<; als Deri-' 
vation, so bleibt als Basis dt} 1 - übrig, d. i. aves- , Futterpflanze 4 , 
von Wz. ev- ,gern haben, fördern, nähren 4 ; Schafe und Rosse 
wurden von der Pflanze fett. Lebendig ist das Wort in armen, 
öäindr ^ Wermuth 4 ; ausserdem vgl. skr. öSa-, 

16) III, 36 ^Süotjgo;, ol 8s [AtvÖrjv . . . Aaxot isuBiXa; so in C, 
xsüBetXa in N, taudila Apul. 90. Das dakische Wort hatte wohl 
den Sinn , scharfes Kraut 4 , da es stark riecht und an der Zunge 
brennt, von Wz. teud, tud- ,stossen 4 ; man kann auch an teu : 
tü- , schwellen 4 mit determinativem d denken. Man beachte den 
eu- Diphthong, wie in dem germanischen Eigennamen Teudila. 

17) HI, 38 06p.o; . . . Aaxot (cod. Par.?) p.6£cuXa; C p. 137? 
N p. 37, Aaxot ■ m'i5]Xa, was den Vorzug verdient, da wegen der 
Ausschwitzung des ätherischen Oeles und weil Dioskorides 
bemerkt luxt es xat cuptjxtxov, die Ableitung von Wz. meigh, 
meiz-, armen, mizel ,sucum effundere, mingere 4 sehr gelegen er- 
scheint; ich hatte vormals an skr. madhurä , honigsüss 4 gedacht. 

18) III, 46 mjyavov a'yptov ... to puöXu xb ev KarotaSoxta xat 
h vr t ’Aataxtxj) f aXaxta ; Apul. 89 Macedones molycines. Wie 
aus der Odyssee bekannt, wurde der Pflanze geheime Zauber- 
kraft zugeschrieben; die Herleitung von mele : möl- , schwächen, 
berücken, irreführen 4 (vgl. piXeo?, ptöXui;, ptoXupo?) lässt sich auch 
durch armen, moli, mol, moloi* ,devians, erraticus, delirans, 
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vesanus', molegin , veneno inebriatus 1 , mole-y.ind , Narrenlust, 
Schierling 1 erhärten. Das Wort war in Kleinasien einheimisch; 
Galenus nennt p.<iXo-£a eine Art Knoblauch. 

19) III, 60 avrjöov, o'. 3s TroXviJc? . . . Aäxot *5Xiroupi (mit latei- 
nischem Ausgang!). Sollte wegen der langen Fäden des Dills, 
7 coXy(So( mit «5X?o<; und mXtff- Zusammenhängen? Dak. rcöXTtoup. 
scheint entstellt aus icöXitoXaui/., von Wz. pel : pol- , brennen', 
vgl. lit. peletrünai ,Dill', slav. pelynü ,Wermuth'. Wie avrjOov 
zu an- , hauchen', gehört slav. koprü zu der Wz. kvap- gleicher 
Bedeutung. 

20) III, 79 Xißavumo, 'Ptojxotiot poop.aptvou|j.; Apul. 79 Daci 
dracontos (var. dragontos). Statt Daci muss es alii, oJXXot heissen. 

21) III, 116 ßi)yiov . . . ‘PtoLisdo'. -csucatXdvw, itouaTpuXiyü*, ipap- 
tpxpia, B hast da«; ebenso N p. 29. Das hessische Wort am, 
vielleicht dsava lautend, wird schwerlich mit dnw; , Heilung, 
Heilmittel' Zusammenhängen ; eher gehört es, wegen der zackigen 
Blätter des Huflattichs, zur Wz. ak- , scharf sein', lett. as-s 
, scharf'; ngr. a*po<fuXXov. Woher npers. asah ,ferula asa foetida'? 
zu a§- , beibiegen, gemessen'? 

22) HI, 117 dpTqj.tcia . . . Aazot tpuösrrj; C p, 20, N p. 3 
Aaxot ^ououavr; (mit doppeltem ou !) ; Apul. 11 Daci zyred, alii 
zuoste. Weder die Wz. g'eus- , kosten, schmecken, gefallen, 
kiesen', noch g'heu-d , giessen, aufgiessen' scheinen dem sonder- 
baren Worte zugrunde zu liegen; zyred könnte allenfalls zu 
g'her- , glühen', armen, dder , Hitze' gehören, da der Feldbeifuss 
hitzt und in Schweiss versetzt, gleich dem ä<]av0ipy. 

23) III, 135 Sppuvov . . . Aaxoi Sppua; C p, 254, N p. 99 

Aäx.ot Spixea. Eine merkwürdige Uebereinstimmung! Für die 
, Bandsalbei', an deren Stengeln je zwei abwärts gekehrte, band- 
artige hängen, passt die Ableitung von Wz. ser : sor- 

, reihen, knüpfen', Vgl. £pp,a, oppto?, Sppieta oder öppea- oy otviov Xstctöv. 
Galenus schreibt lyopptiov, von poppw? , Bündel'. 

24) in, 144 dvöcfuq ot oe yap.atp.'rjXov; Apul. 24 Daci ama- 
lusta. Wegen des packenden Geruchs der Camille Hesse sich 
an Bildungen wie skr. amla , sauer', alb. ämelje, amele wohl- 
schmeckend, süss, gelinde' erinnern; -usta, richtiger osta, 
, riechend', Wz. 6d : od-? oder armenisches Derivat -ust? 

25) III, 145 7tap0sv!ov ... ol 3 e Ku^tzvjvot äpispaxov ; N p. 7 
räXXs: obi-ftna, Aotxot 5pu<o8ii)Xoc; Apul. 88 Galli vigentiana, Daci 
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dyodela. Der Majoran riecht und schmeckt den Einen lieblich, 
den Anderen scharf und bitter; Diosk. spricht von äqj.-rj Gxo- 
ßpo)|xo; und von TCtxfVj; dak. SoutiSijXa scheint gar , übel- 

riechend- zu bedeuten, von du-, ir. du, do-, gr. 8ua-, zd. duä, 
armen, t- ,miss-‘ und Wz. 6d : od-, gr. octoca; -la, wie sonst, 
Diminutivendung. Oder es liegt darin der Sinn , Geruch (Duft) 
aushauchend', von Wz. dhus-, zu dhu, 96 ü>. 

26) III, 148 XtÖooxepjjLtov . . . Aaxot •yovoXij'c«; C p. 201, N 
p. 108 Aay.it youoXijTa. , Steinsame, Steinhirse, Vogelhirse, Meer- 
gries, Perlkraut, Marienthränen'. Für die Lesart fovo- liesse 
sich idgerm. ghono-s, gr. ®6v o?, skr. ghana ,fest, dick, Klümpchen' 
im Sinne von X(8o? ins Treffen führen, für fouo-, idgerm. gov-, 
armen, xo<o ,Kuh', ved. go in der Bedeutung , Milch'; in -XijTa 
(pl. zu Xtjto-v) steckt der Begriff , Tropfen, Samen, Erguss', skr. 
reta-s n., von der Wz. lei, li- ,fliessen lassen, rinnen'. An- 
schaulich beschreibt Plinius die Pflanze. 

27) III, 160 ovoßpu^t's, ot 2! övoßpoxetXoi; . . . Aaxot äviacce^e; 
C p. 255, N p. 98 Aatxot dtvtap<jei;e. Schwerlich wird darin ein 
dakisches Aequivalent für ovo; und asini palmes stecken; die 
Esparsette oder , Eselswicke' heisst auch , Hahnenkamm, Hahnen- 
haube', neupers. tag- khuros , crista galli', wegen der symme- 
trisch gefiederten Blättchen. Ich fasse ävtap- für gr. ävi^p, ävep-, 
wobei wieder ta älteres e vertritt (vgl. n° 13), und zwar in der 
Bedeutung ,Hahn‘, eigentlich , Thiermännchen', npers. nar. Für 
-oe§f , crista' weiss ich keinen Rath; auch armen, sez (gen. 
sizoj) ,Gras' oder lit. äekas passen nicht; ebensowenig die Wz. 
sek- , schneiden' und kes- , spalten, kämmen'. 

28) HI, 165 x a l wwnw? • • • Aaxot oö/^Xa; N p. 5 xoSsXa, 
Apul. 27 Daci dochela. Eine xoa Ipxouoa ixi ähnlich unserem 
, Bärlapp', mit wolligen und fichtenartig riechenden Blättern. 
Got. tagl ,crinis, cauda'? npers. dahlah, duhlah ,eine kriechende 
Stachelpflanze' ?? 

29) IV, 15 rpißoXo«; 6 svuSpo?, namentlich am Strymon zu 
finden, von den Thrakern als Brotsurrogat und Pferdefutter 
verwendet, d. i. trapa natans , Wassernuss' — leider ohne Zu- 
gabe des thrakischen Wortes! armen, tatask. 

30) IV, 16 Xeijjuovtov , o\ 8s xoTap-o-fstTtov , ot 8 k Aoyyhis . . . 
Muaoi (xsvSpouTa . . . Actxot Sax'va; C p. 216, Saxetva N p. 93, Daci 
daccina Apul. 23. Vielleicht gleicher Abstammung wie der 
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Name der Aaxoe, und auch so schwer zu deuten; das mysische 
Wort zu armen, manr, mandr , klein, fein 4 manrel , verkleinern 4 , 
mandröt verkleinert 4 ? 

31) IV, 21 xaxaXi'a, eine Bergpflanze; Apul. 8 Dardani 
cacaliam, zu III, 101 XeovraxoStov gezogen. Gehört das dar- 
danische Wort zu xaxaXa* TEtyn], Wz. qenq- , gürten 4 ? Cacalia 
als Eigenname, cod. lust. V 16, 21 a. 294. 

32) IV, 22 s ot Se Iptv aypt'av . . . 'Pojp.a'ioi Y^“StiXou|x, 
Aäzoi aTcpoup, C p. 241, N p. 1 14. In Thrake, Gebiet der Kainoi, 
gab es einen Ort "Axpwc;, ”Axpo<;. Armen, apur, abiir , salus, 
solutio, viaticum 4 , aprel ,solvere, salvare 4 , aprust ,salvatio, victus 4 , 
apranq ,opes, divitiae 4 erklärt Bugge aus apero- , ferner 4 (fern- 
haltend, schützend). Aus Wz. nebh- (auch nep-?) , bersten 4 
gieng skr. äbhri ,Haue, Spaten 4 hervor. Man wähle. 

33) IV, 30 avpoisTic . . . ‘Pupatoi vpa^ev • • • 'luxavoi ctxapta, 
Aäxot xo-ciara; C p. 39 Aaxot xonfjata; falsch Apul. 77 Daci apa- 
ricia. Zu dem dakischen Worte vergleicht Grimm lit. kötas 
, Stengel, Stiel 4 ; wir fügen hinzu armen. y_ot ,Gras, Halm, frisches 
Heu, Pflanze 4 und ir. coth ,cibus 4 . Entweder eine Adjectiv- 
bildung wie lit. kututas , befranst 4 , zu kutä , Franse, Troddel 4 
oder Plural zu einer Neutralform kotient- nach dem Muster von 
slav. telent- ,vitulus 4 . Wz. q'et- , bergen, hüllen 4 ? 

34) IV, 37 ßato«; . . . Aaxot p.avTs(a; C p. 82, N p. 32 Aaxot, 
pavn'a, Apul. 87 Daci mantia. Pott hat alb. mände, mdnn§ ,rubus, 
mora 4 verglichen; sehr gut stimmt os. (tag.) mänthäg, (dig.) 
month, eine Art Klette (Izwestija, kaukas. Abth., Tiflis 1883, 
VIII, S. 168); zugrunde liegt Wz. menth- , zerren, zausen, 
reissen 4 , mit Bezug auf die dornigen Aeste des Strauches. Im 
Gebiete von Bithynion nahe an Krateia gab es einen Ort Mav- 
•rivtov, etwa , Dornhagen 4 ? 

35) IV, 42 xsvxä<puXXov, ol Sk xevtaSäxTuXov . . . raXXct xspixE- 
SouXa, Aaxot (falsch) xpojteoouXa; N p. 118 r aXXo i xojxxaiSouXa, Aäxoi 
xpoxeSsXa, C p. 272 Aaxci xpoxöSiXa, Apul. 3 propedila, propodila. 
Das dakische Wort bedeutet nicht ,Fünfblatt 4 , sondern ,Vorder- 
fuss, Fussspitze 4 , gr. xpo-xcSiov, xpo-x o5e;, skr. prä-pada; in einem 
südlichen Dialekt des Makedowlachi sehen findet sich p§r-pödz§ 
, Socke 4 . Gesichert sind also dak. pro ,vor 4 und ped-, pod- 
,Fuss 4 , armen, otn, neben het. 
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36) IV, 50 xpdytov, ol Ss Tpctyoxepio;, o't Se ydpyavo v, 'Ptop.aiot 
xopvouXdxa... Adxot ™Xtx; C p. 338, N p. 149; Eigenname SALIA 
thesaurorum per Thracias comes, Amm. 29, 1 , 26 a. 370. Das 
Abbild zeigt an einem Stiele drei lange fleischige Wülste in 
Gabelform. Gehört etwa oaXG zu Wz. kel, skr. §älati , schnellt 
auf, erhebt sich gegen — ', §ala ,Stab, Lanze', S alya n. ^feil- 
spitze'? ydpyavov erinnert an maked. ydpYor pdßSo?. 

37) IV, 69 Gooxiapo ... ot Se tJTrvwxtxov . . . 'Pwptatot tvadva, 
ot Se AxoXXtvapt«; . . . TaXXot ßtXtvouvua, Adxot otsXstoc ; N p 140 
rdXXot ßsXevouvri'a, Adxot StaXstva; Apul. 5 Phryges remenia, Galli 
belinuntia, Daci dieha. Wegen Apollinaris denkt man bei gall. 
ßsXevouvTta an den Gott BeXevoc, und zu dak. SteXeta vergleicht 
Diefenbach alb. diel, djel ,Sonne', gr. Set’sXo? , leuchtend', Wz. 
dei : die- , leuchten'; russ. belena gehört sammt bulg. blhn , Irre- 
reden, Phantasieren' zu einer Wz. bhlA oXeto. Phryg. remenia 
bedeutet wie lit. miegäliai , Schlafkraut', so viel wie ütcvwtixov 
von Wz. rem- , beruhigen'. Das dakische Wort wird vielmehr 
die schädigende Wirkung der Giftpflanze ausgedrückt haben 
von Wz. del, del- SrjXeoptat deleo. 

38) IV, 72 'npuyyoq dXtxdxotßo?, ot Se tpuoctXiSa ... 'Pwpwtot 
rirjotxatXn; .. ; Adxot xoxwXiSa; N p. 2 Adxot xotxoXtSa, C p. 36 (falsch) 
xotxoSiXa, Apul. 23 Daci (cy)colida. , Judenhütlein, Blasenkirsche, 
Schlotte' mit mennigrothem aufgeblasenen Kelche; dak. ku-köll- 
zeigt Reduplication wie gall. cu-cullus, cuculla, ir. cochull, von 
Wz. q'el : qol- , hüllen', got. huljan. 

39) IV, 79 x&vetov ... ot Se dpaü poion;, rapaXuatp, xatdt|tu£t; 
7 •. ' p ^*wt xixoÖT«; c p. 188 hat am Schluss ot Se Soxot^va, 
d. l. ot Se Adxot Srjvoc. Ich fasse Cijva für £s!va, ?evta, gleich got 
banja, gr. fsw« Hesych., von Wz. g'hen-, armen, zenel ,mac- 
tare'; vgl. zur Glosse yevrov n° X. 

40) IV, 82 vifatov, ot Se poSoSevSpov . . . Twptatot öXedvSpoup. 
Aeoxavot Ix^ctvv-. Dies letzte Wort zu Wz. siq txptaivto, tx M . 

41) IV, 92 axaXvfn, xvt'Sr) ■ ■ ■ ‘Ptoptatot oöptixa, Adxot Söv; C 
p. 172, Np. 61. Leo (S. 192) dürfte das dakische Wort nicht 
mit Unrecht mit skr. dünä im activen Sinne , brennend, quälend', 
von Wz. du : dav- , brennen', verglichen haben. 

42) IV, 99 TOTaiwyehrtov fxepov . . . PdXXot xaupoix, Adxot xoa- 
Siixot; ebenso C p. 281, (falsch) N p. 127 xoaXdpta. Obwohl ein 
Element -darna in dem odrysischen Ortsnamen Uscudama sich 
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findet, glaube ich doch xapSaga lesen zu müssen: skr. kardama, 
kardami, Namen von Sumpfpflanzen, gr. x.ap8ap.ov, xapSägY], xap- 
Sapii?. Für , Brunnenkresse' finden wir armen, godimn, kappad.- 
gr. kötimo. 

43) IV, 102 ?Acp.o;, o 5 . 8s fkovo?, ot 84 Xia*««« . . . 'Pwpawt 
ßepßaax.Xoupt, ot 84 oo'jptouoxAoup., ot 84 Xavaia, Arpixttot a6aX, Aaxot 
8t4o£[jta; C p. 361, unleserlich N p. 148; Apul. 71 Aegyptii 
athal, Daci diessame. , Himmelbrand , Marienkerze, Königs- 
kerze, Fackelkraut, Brennkraut, Wollkraut, Mullkraut*, slav. bei 
Miklosich und Sulek (Jugoslowenski imenik bilja, Agram 1879, 
S. 67) dywina, klr. diwenna, pol. dziwanna, öech. diwizna, 
dalmat. diwizina, diwizmina, diwizma; lit. dywönai, gewisser- 
massen , Wunderblume*, von dywai, slav. dives- , Wunder*, öech. 
diwati , staunend betrachten*, diwiti se ,sich wundern*; oder auch 
zu Wz. die, di- , Strahlen werfen, leuchten, sehen* und dl-u, div-, 
wozu die Wörter für , Himmelsgott* und ,Tag* gehören. Die 
Uebereinstimmung von dak. di(v)esema und slav. diwizma ist 
höchst auffällig; man wird versucht, an Entlehnung von einer 
Seite zu denken. 

44) IV, 105 apxetev, ol 84 xpoowxtSa . . . Twptatoi TCpawväxtap., 
ot 84 Xatiroapt ; ’ Apul. 37 Galli betilote, Daci riborasta (var. -basta). 
Für die Lesart -rasta Hesse sich skr. rag- , binden*, für -basta 
zd. bagta , gebunden (haftend)* heranziehen; in ribo- müsste 
dann ein Ausdruck für , Kleber, Schmiere, Trug* stecken, vgl. 
Wz. reip, leip-, lit. lipüs , klebrig*; doch würden wir eher dak. 
l§po, lipo- erwartet haben. 

45) IV, 113 goptötpoXXov, 'Ptoptatot puXX^öXioug, TotXXot ßsXto- 
xatvSo;; Apul. 88 Galli beliocandos, vigentiana, Daci diodela. 
Vgl. Dioskor. III, 145 Aäx.ot SoowS^Xa. In gall. kandos steckt 
die Wz. qand- ,candeo*. 

46) IV, 118 starr, p ’Arctxop, ot 84 äcTeptaxo;, ot 84 ßoußwvtov, 
'Pü>p.aTot typoutvaXt?, Aaxot paOtßtSa; C p. 33, N p. 7. Das von Virg. 
Georg. IV, 271 beschriebene Sternblümchen, aster amellus L., 
das der Volksaberglaube dem entzündeten Schamgliede anhieng. 
Sollte in dak. rathi etwa skr. ratha, ir. roth ,Rad*, von reth- 
, laufen, rollen* und in -vida, bida, gr. -ei 8^? , -förmig* Steckern' 
aber armen, -git (aus vid-) bedeutet nur , wissend, kundig . Oder 
ist gr. pi8o? , Glied* zu vergleichen; dazu die Wz. bhedh-, slav. 
bideti , zwingen, nöthigen*, armen, pet, pitoj, pitani ,neeesse ? 
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47) IV, 126 ßoi-fAaxjaov . . . 'Pwpwttot Xiyyoua ßooupt, ’Appot Xawa- 
vaA®, Aaxoi ßouSdXXa; richtiger C p. 76, Np. 28 Aotxot ßou3ot0Xa. 
Hier ist für dak. ga, gao-, armen, koto (Kuh' mit Bewusstsein 
das dem Griechen und Römer mundgerechte ßou- eingesetzt; 
-®oc0Xa, worin -OXa ebenso der Derivation angehört wie in xt'-OXct 
, Trank', hat , Gegenstand des Saugens, Zitze oder Zunge' be- 
deutet, von Wz. dhsi : dhe : dhä-, thrak. da- (s. die Personen- 
namen AatXa-) , saugen'. Wie erklärt sich lit. gödas? 

48) IV, 127 xuvoyXüxjoov . . . 'Ptogatot Xiyyouct xavtvct; Apul. 46 
Aegypt« zenis, Daci usazila (var. ufazila). \ V i e in tiryozila 
, Fieberkraut' finden wir auch hier das generelle Element zila 
, Kraut n 12. W as steckt aber in usa- ? Ein Thiername, 
Ochse, Schaf, Hirschkuh (ir. oss)? oder der Begriff Schulter- 
blatt', armen, us(oj)? 

49) IV, 132 xorcstväYWQ ... ot Se xfjpo; ... Aotxot xctpoxt'0Xot; 
C p. 174, N p. 53 xap<im6Xa. Die thessalischen Frauen ver- 
wendeten unser , Engelsüss' et; ftX-rpa; der zweite Theil des da- 
kischen Wortes zeigt das griechischem -tpo, 9po- entsprechende 
Derivat -OXa, wie in Sa-0Xot; somit stellt xt- die Wurzel vor, 
d. i. pl, pi- , trinken', und xi'-0Xa bedeutet ,Tränkchen'. In 
xapo-, xaptu- steckt die Wz. qar-, ir. cara- , lieben', vgl. lat. cärus, 
lett. kär-s, got. hör-s, skr. öäru , angenehm, lieb', oder auch 
qer, qar- .zaubern', slav. carü. 

50) IV, 134 xotavTcv, ot se xxXXfiptyov, ot Se xoXÜTptxov . . . 
Aotxot ®t0o ? 0e0£Xa; C p. 42. 158, N p. 14. 50 ®t0o?0ai0eXa. In <pt0o- 
steckt wohl der Sinn , Feder', ir. ete, armen, phetur; zu ®0at0sXa 
vergleicht sich armen, thitheln, thithl , Schüppchen, Blättchen'; 
die Aspiratae in diesem Monstrum wie in anderen dakischen 
Formen sind charakteristisch, in thrakischen Wbrtern treten 
Aspiratae sehr selten auf. Unser , Frauenhaar, Marienhaar', 
ursprünglich ,Haar der Freyja', wie Nupupctioi xtepf; Diosc. IV, 
184. 186 und serb. Wilini-wlasi. 

51) IV, 148 IXXsßupo; Xeux6; . . . TaXXot Xaytvov, oi Se dvetj/ct; 
etwa Aotxot avst|/ä, da sonst hinter der gallischen die dakische 
Glosse folgt? 

52) IV, 149 eXXeßopcc p.eXac, ot 3e gsXavoppi^ov . . . Aotxot 
xpoSfopva; C p. 1 15, N p. 73 Aäxot xpoStctpvet. Zu -Stapvot hat man 
den dakischen Ortsnamen Atepva, Zerna, Tserna mit dem heu- 
tigen Bache Cerna vergleichen wollen, slav. crünü, örünü, lit. 
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pruss. kirsnas, skr. kfäna , schwarz'; vgl. überdies croat. crno- 
glawac , schwarzköpfig' für helleborus nigra. Wir halten den An- 
klang für zufällig. Der Vocalismus in der Stammsilbe von -ätapva 
(vgl. crxiäpr], ävtap-) weist auf eine Wurzel der-, d. i. der : dor- 
, spalten, reissen', vgl. ir. dearna ,Hand', slav. dernü , Rasenstück' 
u. ä., skr! darin , zerreissend'; pro-diarna bedeutet eine Pflanze, 
welche die Fähigkeit besitzt zu schaden oder zu reizen. Ob armen, 
darn ,amarus, vehemens, asper' zu der- gehört, ist zweifelhaft; 
zu dur- gehört lit. durnas ,toll‘, durn-4ole , Tollkraut', vielleicht 
auch npers. düres , helleborus, herba insana', slav. durman. 

53) IV, 171 obmj, 'Pwnaiet aaußoixoup., laXXoi axoßfr;v, Aaxoi 
asßa; ebenso C p. 73, Np. 20. Zu sabucus vergleicht sich arab. 
pers. äibüqah, subüqah ; ctt-xia bedeutet , brüchig', entlehnt ist pers. 
yaqdhah. Die Aeste sind mit Mark gefüllt und werden zuletzt 
hohl; daher engl, hollow-tree, ahd. holuntar, lit. kiäur-medis 
(vgl. pa-kiuriis , locker, löcherig') und Seiw-medis ,Spulchenbaum' 
(von äeiwa, poln. cewa , Röhrchen'). In dak. sevä, wozu ur- 
sprünglich noch das Wort für ,Baum' gesetzt war, steckt eine 
Nominalform der Wz. kev : kve : ku- ,hohl sein, schwellen , 
vgl. lat. cavo-, gr. xoFo?, xcFcXoc, xöap, xiap.o;, xoaöo ir. cuach 
etc. Lit. bezdus, slav. bezdowina (bzowa, boza, ngr. ßoui^a) 
und lit. smirdele, pruss. smorde, slav. smrdeljina bedeuten , Stink- 
oder Faulbaum'. Woher rum. sokü, alb. stog(u)? 

54) IV, 172 yap.aiäx'n) . . . 'Pwpaiot eßo'jXoup., AäXot oXpa ; C 
p. 381, N p. 172; Apul. 91 Daci olma; eigentlich uolma, volma, 
von Wz. vel:vol- , winden', wie IXujao<;’ auXop Athen. XIV, 176 f. ; 
armen, olor ,flexus, flexura', ol , circulus, orbis', olin , herba 
quaedam'. 

55) IV, 175 xoXoxuvOii; . . . Actxct ToiiTccmpa; C p. 191, N p. 87 
Aaxot (mit parasitisch in die 2. und 1. Silbe eingedrungenem p) 
Tpoutpaaxpa. Die Frucht ist kugelrund; in tuta- liegt der Begriff 
des jOeballten, Vollen', von der Wz. teu : tu- , schwellen'; ob 
die inschriftliche ala Tautorum ein thrakisches Volk erweist, 
darf bezweifelt werden; der Ausgang -stra begegnet in latei- 
nischen und germanischen Nominalbildungen, etwa von Wz. 
ster- , ausbreiten' ? Wie erklärt sich die Media in armen, d dum, 
zig. dudum , Kürbis'? 

56) IV, 181 apwrsXo? Xsuxifj, ot ßpuwvi'a Xeux?, . . .; N p. 30 
Aatxot x’.vo6ßotXa; Apul. 66 Syri huga, Bessi cinubula (cod. B p. 9, 
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dagegen A p 71 dinupula), Daci discopela; vgl. Apul. 9 zu 
Diosc. II, 206 Bessi scupula, Daci dicotela (schlechte Varianten). 
Diese Art Zaunrübe mit grosser weissor rettigähnlicher Wurzel 
dl ®, , ’^ lraUn ' Zwergmännchen' für echte Mandragora verkauft 
und als Amulet getragen oder in der Hexenküche verkocht wird 
heisst lit. äun-molunas, sun obülas , Hundskürbis , -apfel'- aber 
ak. kinü darf nicht als ,Hund‘ gefasst werden; eher steckt darin 
idg. qomä, zd. qaena, npers. kin, kinah, ir. cin(a), von Wz. 
qei- xeuo und zwar in der Bedeutung von slav. cena Schätzung, 
Breis ; -boila, aus boha, bedeutet , Bolle', von Wz. bhel : bhol- 
, strotzen, schwellen 1 (vgl. süXXov für ßp utovla Diosc. III, 130). 
Da die Wurzel unten zu einem Männchen in zwei Theile zu- 
geschnitten wird, deute ich Bi-<nwxeXa aus di , zweifach' und 
Wz. skep : skop- , schneiden', gr. xoxxto. 

57) IV, 182 «imXo; piXatva, ot Be ßputovia ^Xaiva . Aäxot 
xptaB^Xa, ot Be XEyplva; C p. 81, N p. 31 Aäxot rpiaStA«, ot Be xe- 
ypfva (C xETpt’va). In xptdBtXa glaubte Grimm ahd. friudila ,amica' 
zu finden, was begrifflich für das sich anschmiegende Ranken- 
gewächs passend wäre; als Wz. böte sich preya : pri- , lieben'; 
die IIp«wai des ägäischen Küstenstrichs lassen sich als freunde' 
Kameraden' erklären, mit der Participialendung -m- wie in 
got. frijonds. Möglich und, wegen der Media in -dBtXa em- 
pfehlenswerter ist die Theilung des Wortes in xpt- (für xe P 1 
, herum; überaus') und -dStX« , strotzend, wuchernd' im Sinne 
von ßputovia, von der Wz. eid : oid-, welche im Armenischen at 
(aus ad- vgl. dSriv) lautet; -Xa ist der übliche Diminutivcharakter. 
Armen, baiein , Rankengewächs', von baiel ,sich winden', Wz. 
bhel-? Das synonyme xsyplva fassen wir, trotz des stammhaften 
e als erweiterte Form von pagro- , kräftig, derb, schwellend' 
(skr. pagra, vgl. Tokios, xr'yavov , Raute'). Die Glosfee bei 

Du Cange Xtßurißq • ßputovia erinnert merkwürdig an skr. libugä 
, Schlingpflanze'. 


V enn wir die Liste der dakischen Pflanzennamen über- 
blicken und alle unsicheren Deutungen ausschliessen, so dürfen 
wir etwa folgende Wörter als halbwegs richtig gedeutet hin- 
stellen: 7) xspxsp ,anagallis rauca' 9) xpouoxdvTj ,chelidonium' 
13) oxtdptj .carduus' 17) (*l?rjXa ,thymus' 21) daä ,lactuca' 23) 5p- 
P-Ea , salvia' 25) BoutiBijXa ,maiorana‘ 26) youoXijTa ,lithospermium' 
27) dvtap- ,gallus' 33) xorlaxa ,gramina' 34) gavrla ,rubus' 35) xpc- 
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xöStXa ,quinquefolium‘ 36) aaXla ,cornulaca' 38) vwxwXi; , physalis' 
39) Rva ,cicuta' 41) Süv , urtica' 43) Stsasp.« ,verbascum‘ 47) you- 
SiÖXa jbovis lingua' 49) xapamOXa ,philtrum' 52) «poifapva ,helle- 
borus nigra' 53) aeßa ,sabucus‘ 54) oXp.<x ,ebulum' 55) -rouxia-cp« 
cucurbita' 56) x-.voüßoiXa ,bryonia alba' 57) zptctBiXa ,bryoma 
nigra' — also im Ganzen 25 Wörter, die Hälfte aller. Ich kann 
jedoch nicht verhehlen, dass der Lautcharakter in diesen Wörtern 
sich noch inniger an die europäischen Sippen anzuschhessen 
scheint als in den thrakischen Glossen, in denen arische An- 
klänge stark hervortreten. Die Vocale e, o zeigen sich rein, nur 
dass in einigen Fällen der Stammvocal e wie im Albanischen 
die Gestalt ia, ja annimmt (13. 27. 52) und einmal zu a sich 
steigert (34); es zeigen sich hie und da auffallende Ueberein- 
stimmungen mit dem Griechischen (27) und Armenischen (7 xsp- 
xsp für qarqara; 33 xo xlaxa armen, yot), auch mit dem Slavischen 
(43). Anlautendes q, sq erhält sich stets; für den Charakter 
einer 9atam-Sprache scheinen jedoch einige Formen (9. 21. 36. 
53) bestimmt zu sprechen, wie denn auch z als Resultat der 
Palatalisierung auftritt, was für das Thrakische überhaupt gilt 
(17. 39). Anlautendes s geht in griechischer Weise in h über (23), 
intervocalisches s schwindet (25), weshalb der übereilte Hinweis 
bei 3 auf septih zu tilgen ist. Selbstverständlich gehen die 
Mediae-aspiratae in die Media über (47. 56, wie durchgehends 
im Thrakischen); auffällig sind die Aspiratae in ^tOocOaiOeXa und 
im Suffix -OXa (47. 49). Kurzum es tritt die der geographischen 
Lage entsprechende intermediale Rolle des Thrako-dakischen 
und der Anschluss an die osteuropäischen Sippen, zu denen 
nunmehr auch das Armenische gezählt wird, sichtlich hervor. 


3. Die Götternamen. 

Thrakes beschneite Berge waren den Griechen zum Sprich- 
wort geworden; frühzeitig und streng trat hier der W inter ein, 
hier war die Heimstätte der Nordwinde; dichte Laub- und 
Nadelwaldungen bedeckten die Anhöhen, quellenreiche Vieh- 
triften die Gehänge, während daneben in gesegneten Thalkesseln 
die sommerlichen Feld- und Gartenfrüchte prächtig gediehen. 
Trotz der beträchtlichen Erstreckung der Lande von Süd nach 
Nord tritt daselbst der astronomische Unterschied des kürzesten 
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und längsten Tages nicht so grell hervor wie im germanischen 
Norden; aber schon der weite Abstand vom Feuchtigkeit spen- 
denden atlantischen Becken, der ungehinderte Zutritt der Nord- 
winde in die offene pontische Lücke, und vor Allem die Höhe 
und Ausdehnung der Gebirgsmassen bedingen einen entschieden 
continentalen Klimacharakter und rufen grelle Gegensätze von 
Kälte und Wärme, Sturm und Windstille,' Gewölk und Himmels- 
klarheit, Trockenheit und Niederschlag, zwischen völligem Still- 
stand und üppigstem Trieb der Vegetation hervor. An dieser 
Natur haben noch Bithynien mit dem mysischen Olymp und 
die phrygischen Gelände mit ihrer Abwechslung von Wald- 
gebirg, Hochfeld und Alluvialebene theil; erst beim Vorgebirge 
der Wendung vor Sinope macht sich plötzlich das milde trape- 
zuntische Seeklima fühlbar. Wenn wir demnach die Natur der 
thrakisch-phrygischen Lande erwägen, so werden wir in den 
mythischen Vorstellungen ihrer Bewohner den Ausdruck der 
scharfen Gegensätze von Winter und Sommer, Sterilität und 
Ueppigkeit, Noth und Ueberfluss, Trauer und Freude gewärtigen 
— nur, dass die Form dieses Ausdruckes je nach der Psyche, 
der Begabung und dem Culturstande der verschiedenen Stämme 
gewechselt haben muss: anders werden sich die Sagengebilde 
der roheren binnenländischen Thraker gestaltet haben, welche 
der Viehzucht, dem Raub und Kriegerleben ergeben waren — 
bei diesen werden wir rohe und aus einem Gusse geformte 
Göttergestalten vorfinden; anders die Mythen und Culte der einem 
geordneten Feld- und Gartenbau ergebenen und daher geistig 
höher veranlagten Küstenstämme, welche fruchtbare Thalkessel 
und freundliche Gelände innehatten und überdies seit Alters 
mit den Oulturvölkern des Südens und Ostens in steter Be- 
rührung gestanden waren — bei diesen treten Sagengebilde 
und Culte hervor, welche orgiastischen Charakter tragen und 
das Naturleben mit seinen reichen und die Seele tief anregenden 
Erscheinungen zu formenreichem Ausdruck bringen; ja, die 
nach Asien vorgedrungenen Phrygen treffen wir fast völlig ein- 
genommen von den Banden orientalischer Anschauungen und 
Symbole, und nur schwache Spuren indogermanischer Denk- 
weise erinnern an deren europäische Herkunft. 

Die Ausbeute an echt thrakischen Sagenwesen und Götter- 
namen stellt sich als geringfügig heraus — war doch das Inter- 
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esse der Griechen an barbarischen Mythen, von einigen auf- 
fallenden Zügen und Curiositäten abgesehen , schwach und 
gering. Reicher fliesst der Stoff für die nahe ägäische Küsten- 
region, deren Götterwesen sich sogar unter die hellenischen 
mengten! Die abstrusen Gestalten des phrygischen Olymps endlich 
haben von' jeher die Neugier der Griechen erregt; wir beginnen 
daher mit der Betrachtung der orgiastischen Göttergestalten 
phrygischen Ursprungs, so weit dieselben in das Gebiet des 
Nordlandes hinübergreifen. 

1) Der dionysische Sagenkreis. Einfach und klar tritt in 
der homerischen Sage vom jubelnden Ammenschwarm des 
Wunderkindes Dionysos und vom Götterfeind Lykoorgos die 
wichtigste' Triebfeder aller Mythenbildung, der Gegensatz von 
Leben und Tod der Natur oder der Kampf zwischen Sommer 
und Winter, hervor. Als Schauplatz dieses Kampfes erscheint 
die gottgesegnete nysäische Au, welche die Alten im Lande der 
Edonen suchten, also bei jenem Zweige der phrygischen Nation, 
der am Unterlauf des Strymon und am wald- und quellenreichen 
Pangaios zurückgeblieben und der Orgiastik in stärkstem Masse 
ergeben war; doch war auch bei den kleinasiatischen Phrygen 
und Maionen der Dionysoscult seit Alters im Schwange, und 
selbst die Karer verehrten ihren Maoapi?. Darf etwa der semi- 
tischen Gedankenwelt eine wesentliche Rolle bei der Schaffung 
und Ausbildung dieses Cultus zugeschrieben werden? In den 
syrischen Landen wurde der Sonnengott als Naturgenius ver- 
ehrt, dessen Walten durch den Eintritt des Winters unter- 
brochen ward; die Nabatäer in Petra feierten zur Zeit der 
Wintersonnenwende das Geburtsfest des Dusares; Tammuz- Adon 
weilt durch vier Monate im Kerker des Todes und erwacht im 
Lenz, den er mit der Göttin der Lust verschweigt, bis wieder 
die Alles versengende Hitze des Spätsommers dem Jubel ein 
Ende macht. Im Cult des Attis-Sabazios tritt dieselbe Vorstellung 
hervor (Plut. de Is. et Os. 69): «hpöfe? t'ov Oe'ov oiöpEvsi y/tpuovo? 
xaösuSstv, Ospou? 5’ £fpir)Yop£vai, tote glv xaTsuvacnoo?, töte 5’ ävavspcEtt; 
ßa*XeüovTS? ocimä teXoSot. napXavövs^ 8 k xaraSEtaOat xat xaöslpYvoaOa: 
Xetgüivos, ljpo? 8s xivstcöat xat ävaXiscöa i cacxouT!. Es gibt auch 
bildliche Darstellungen, welche den Gott gebunden zeigen. Be- 
ruht dies einzig auf Uebernahme semitischer Naturanschauung, 
oder hat vielmehr eine aus der europäischen Heimat stammende 
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Grundidee stärkere Festigung erfahren? Im chthonischen Cult 
von Theben und Delphi, wo die 0paxiBa: das Priesteramt ver- 
walteten, treten dieselben Vorstellungen hervor; kurz drückt 
diese Herakleitos mit den Worten aus: auxbq bk ’AtSrji; xal Att!>- 
vuffo<;, 5 t£w (xaivovxat xai AT)vat£ouatv (Clem. AL, Protr., p. 30 P). 
Falls von allem Anfänge an der Weinbau mit dem Wesen des 
Gottes innigst verknüpft war, so würde sich aus der Geschichte 
desselben und aus den leider meist untergegangenen Ausdrücken 
für Rebe und Wein ein Schluss ziehen lassen auf die Geburts- 
stätte des dionysischen Mythus; erwähnt sei, dass das genuss- 
frohe Volk der Cheta in Syrien Feld- und Weinbau eifrig 
pflegte, was auch das berühmte Felsbild von Abriz zu bezeugen 
scheint, und dass Homer gerade Phrygien ,das rebenreiche' 
nennt; das armen. Wort gini (Adjectivbildung zu *gen-, d. i. 
vein-) stimmt zu idgm. veino-, voino-. 

Wir können jedoch nicht umhin, zu betonen, dass die 
jahreszeitlichen Gegensätze gerade im Norden und an der 
Grenze des Weinbaues schärfer auftreten und die Gedanken- 
welt mächtiger beeinflussen als im semitischen Süden ; auch 
wird den Kern der germanischen Mythologie, die Gestalten 
eines Torr und Odinn, Niemand für semitisch ausgeben. Die 
brigische und edonische Fruchtlandschaft sammt dem Ki- 
konenstrich von Maroneia schliesst alle Vorbedingungen ein, 
um für die älteste Heimstätte der Dionysossage zu gelten ; 
phrygisch - edonisch , nicht semitisch ist auch der Name des 
Gottes. 

Die innere Thrake war, wie Mela bezeugt, dem Weinbau 
minder günstig; die thrakischen Eroberer bezogen den bakchi- 
schen Trank von ihren peripherisch sesshaften Unterthanen. 
Bisalten, Satren, Dier und Odrysen hatten sich da der uralten 
Cultus- und Orakelstätten, der Mittelpunkte des Handels und 
Verkehrs, bemächtigt; so wurde Dionysos zu einem Propheten 
der , Thraker', und ,thrakische‘ Priester beglückten, vom Reben- 
saft berauscht, die Gläubigen mit Voraussagungen über den 
Erntesegen; immer weiter nach Norden wie nach Süden drang 
mit dem Weinbau die trieterische Festfeier und der orgiastische 
Taumel ein. So durfte denn Herodot, welcher vom hessischen 
Orakel Meldung thut (VII 1 10), auch Dionysos einen , thrakischen' 
Gott nennen (V 17). Aber die rohen Thraker selbst waren 
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nicht die Schöpfer dieser Göttergestalt, sondern die Edonen und 
Phrygen. Wir fügen Einiges über die Namen hinzu. 

AuxiFopYoc, der Winterdämon, kann nach griechischer Auf- 
fassung nur einen bedeuten, der ,nach Art eines hungrigen 
Wolfes wüthet, Missethäter‘ ; , Lichtwirker 1 , armen, lus-a-gorc, 
passt nicht; wir erwarten eher , Lichtwürger 1 . Für ,Wolf‘ hat 
sich aus den thrakischen Personennamen keine Belegform er- 
geben; armen, gail stellt jetzt Stokes zu ir. fael *vailo, Bugge 
noch zu idg. vlqo-. 

SepiAr;, bei Homer wie es scheint durch 0 st'.c vertreten; 
die von Zeus’ Samen befruchtete und von dessen Blitz ver- 
zehrte Mutter des thebanischen Dionysos, von den Alten als 
, Erdengrund 1 gefasst, was lautlich und begrifflich unmöglich, 
wird von Fick Wb. I, 401 fg. als *Zsp£Ay; zur Wz. gern- , um- 
fassen' gestellt, aber nicht als ,compressa‘, sondern als Schling- 
gewächs, Traube', in derber Symbolik; aber das deutsche Wort 
chumilo, quemilo ,humulus‘ stammt aus der Zeit der Völker- 
wanderung, und als Heimstätte des Hopfens gilt das Tiefland 
am oberen Ob, wo ihn die Türken qumalaq, qumalh benennen; 
daher auch os. chumälläg und die ugrisch- finnischen und sla- 
vischen Formen. Hehn hat in *ZspiAa ein ,thrakisches' Wort 
für Erde vermuthet, unter Hinweis auf russ. zemlja; man könnte 
hiefür auf die in der Gründungssage von Byzantion erwähnte 
Nymphe Sepi-o-cpi), Semy-stra verweisen. Kretschmer (Aus der 
Anomia, Berlin 1890, S. 19 fg.) sieht? darin ein phrygisches 
Wort für Erde, wobei er in der phrygischen Fluchformel pe 
Sso? xe CepeAo als v-rj A!a xai I'rjv auffasst; möglich wäre auch 
die Deutung itp'o? 8eot<; xai dvQpüntot?, da sich auch die Variante 
£epeAo<; findet; ^epeXo- , Irdischer' (lit. zmon- ,homo') konnte auch 
den Sinn von , Diener, Sclave' (nhd. ,das Mensch') erhalten; 
doch passt für £4peAev • ßapßapov avSpomoSov, «bpi'/sc;, Hesych. 
besser die Fick’sche Herleitung von Wz. g ern- , fassen, fesseln', 
ir. gemel ,vincula'. Ich deute EepiXrj, wie NepeX-r;, als geballte 
feuchtigkeitsschwangere Wolke, welche unter Blitz den be- 
fruchtenden Regen gebiert und gleich darauf hinschwindet, 
als ,tumida', von der aus tve- erweiterten Wz. tvem ,tumeo'; 
Trf 2ejj.sXY) zeigt, wie 'T ?]<; • Atovuaoc, deutlich den Bezug auf Regen, 
den Bezug auf den durchbohrenden Blitz, 0uwvt) den auf 
Ge witter sturm. ,Thrakisch' ist das Wort keinesfalls. 
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Auivüffo; selbst weist sammt den übrigen Dialektformen, 
unter denen Atevuss; auf Amorgos, Aeivuao? in Maroneia und 
Abdera, und wegen des ? äol. Zovvu^o; auffallen, auf eine edonisch- 
phrygische Grundform Afo-'vouco-, De(v)o-'nü§o-. Wie erklärt 
sich npers. noä, a-n6§, armen, anoiä ,grati saporis, dulcis potu' 
neben nosidan ,potare'? Die Basis des Götternamens liegt wohl 
in der mit S-Derivat erweiterten Wz. sneu : snu- , feucht sein, 
triefen' mit der Bedeutung ,vom Himmelsgott oder Himmel er- 
gossen, himmlisches Nass (Regen, Thau, Quellwasser, Soma, 
Wein)'; Nöia. Nuaca, 'nüäa ist die Triefende, die feuchte Au, 
als Nymphe und Amme des Wunderkindes (v6|Acp?j, -cpoipo; C. I. 
Att. BH n° 320. 351, häufiger im pl. Nusat); an skr. snu Sä jedoch 
dachte Kretschmer, der auch ein m. vucs; , Jüngling, Helden- 
sohn' annimmt, mit Unrecht (vgl. armen, nu). Als ,thrakischer‘ 
Eigenname findet sich NUSA-TITA m., etwa , ergossener Glanz, 
feuriger Erguss, Strahl', puer natione Traciae, C. I. II n° 3354, 
Schwerlich wird -vuso trotz der neuen Erklärungen von vyjco; 
und vöoos, aus nutio- (zum Part. pf. snu tö-) entstanden sein; 
es wird beim Ansätze eines §- Derivates verbleiben müssen. 
Pherekrates (schol. Arist., p. 313, 20 Dind.) deutete At6vuao; 
mit b sx Aib<; s!? vüaa? pswv, begrifflich höchst zutreffend, wenn 
man blos o ex Ato? pewv gelten lässt; die Glosse vüaar Ta SevSpea, 
eigentlich , Spitzen, Wipfel', etwa von negh, vu/_- , stechen', lässt 
sich schwer belegen. Alle übrigen Deutungen der Alten sind 
werthlos. 

BaXlac öder BaXisc soll Dionysos bei den ,Thraken' ge- 
heissen haben, EM. Gr. ßaXio; , besprengt, fleckig' wird jetzt 
zu Wz. gel- , quellen' gestellt; für das Thrakische ist jedoch ß 
für velares g unerweisbar. Eher wird man auf maked. ßaXco; • 
XeuxopiTtoiro?, qxxXiös und auf ßaXaxpo? * saXaxpöc hinweisen, im 
Sinne von , glänzend', <J>dvr]<; der Orphiker, von Wz. bhä- 
, glänzen', skr. bhä-la , Glanz, Stirne'. Wegen phryg. ßaXijv- 
ßacrtXei? könnte auch skr. bala , Kraft', balin , mächtig', und 
wegen 4>dXr;<;, tpaXXot; , 4>Xei<; die Wz. bhal, bhel- , strotzen, 
.schwellen' in Betracht kommen. Die gleiche Auswahl eröffnet 
sich für Eupu-ßdXtvSo<; • o Atövuao?, Hesyeh., und für den Personen- 
namen BdXa? aus Thessalonike. 

AüaXo;, mit falscher Dittographie AiiaXoc, Hesyeh. hiess 
Dionysos bei den Paionen. Kaum von S6a • xpijvri und Seuw • 
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ßp^w, sondern von der Wz. dheu : dhü- gr. 06w, der , Rasende, 
Tolle, Stürmische'; ähnlich die bakchischen öutccbe? und 0uwvrj • 
SspiXt). 

IlXeKrtwpo?, Im/üjpio? 0 eo?, w 0p^tx,e? ’AtJuvÖtoi xpoxto tw aipev^pw 
IGuuav ’Oibßa^ov, Hdt. IX, 119,: d. i. der apsinthische Dionysos, 
ipt'ßpop. 0 ? Eipaipturtr;?, Dion. per. 576. Darin das Element tcXsujto-, 
altnord, flest-r .meist', wie in den ,meistvermögenden‘ dakischen 
nXeiorot, Glosse n° 31. nXet'orwp als Eigenname z. B. bei Demosth., 
Taxxwp nXstmopo? Inschrift aus Perinthos; der thrakische Aus- 
gang -o)poq weist jedoch entweder auf er : or- -äpwpa , erregen, her- 
vorbringen' oder auf -Fopö? , wahrend, schützend'. Menschenopfer, 
zur Versinnlichung des Hinsterbens der Natur, werden selbst 
in Hellas (Lesbos, Chios) dem Atovucto?, louctStoq, topujaTrfc, äv0 po>- 
TOppador»)? dargebracht; den thrakischen Bctaaapot schrieben die 
Orphiker Genuss von Menschenfleiseh zu. 

npiaiws, Localgott der hellespontischen Küstenstädte, für 
einen Sohn des Dionysos und der Aphrodite gehalten, äia ib 
7 Övtp.ov dem Helios gleichgestellt und mit dem <päXXo? behaftet, 
wahrscheinlich eine bebrykische Namensform, zu vergleichen 
mit Ilpiajo?, IIpTsXa? (Genius des Erntesegens bei den phrygischen 
Mariandynen), llpiexo? (bithynischer Gott in Prainetos, Sym. 
Mag. p. 464, Plin. XXXI, 23) und IIptYjve’i? (Arr. b. Eust. Hom. 
1493, 48), von Wz. prei : pri- , lieben 1 ; dazu etwa op : ap- ,Saft, 
Nass'; Ilpiäwato?, ein bithynischer Monat. 

"Atttjc, "Am?, 'Atu?, Atun, Attin, phrygische Umformung 
für syr. ”A8cov • 5 Sssxbxr;?, jedoch mit Anlehnung an das Lall- 
wort ata, oma z. B. in phryg. ’Avcd-actvt?. Nach Psellos (p. 109 
Boiss.) hiess ”Axi? ty) <l>puvia yAiiiaarj o Zsu?. 

Haxa? , Vater', synonym zu Attis-Sabazios , auch (Iaido? 
genannt, wie denn die Eigennamen näna?, Ila-äc, Haida? neben 
"Amca?, "Arajo? in Phrygien überaus häufig Vorkommen. Von 
den einschlägigen Zeugnissen z. B. Hymn. in Attin, Diod. 
III, 58, C. I. III n° 3817 1 Iaido Au awrijpi, verdient jenes des 
Arrian, Eust. Hom. 565, 3, besondere Beachtung: aviovxs? ei? xi 
axpa xwv ipöjv BiOuvoi IzäXouv Ilaicav xbv Aia x.at "Axxtv t'ov abxcv. 
Wir sehen da Zeus und Dionysos zu einem Wesen verbunden 
und Berggipfel als Stätten der Himmelsverehrung wie bei den 
Persern, Hdt. I, 131. Erinnert sei noch an den skythischen 
Himmelsgott Ilairaio?, Hdt. IV, 59. 
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’A8«(*v«, d. i. ’Ayazr,z6c, C. I. Att. III, n° 1062, nannten 
nach der Attishymne die Samothraker den Attis-Sabazios; das 
sind wohl die phryg. ahro'/ßow-.q der Insel, Diod. V, 47 ; die Ispa 
Kaßeipcov gelangten dahin aus Phrygien; phrygisch waren auch 
wohl die von Mnaseas überlieferten Namen ’Aijtspa Demeter, 
’A^tox£pov;<; Hades, A£t6xepaa Persephone. Ausdrücklich schreibt 
Hesych. die Glosse äSip.va • tov <jfXov, äoapivsiv • to <ptXetv den 
Phrygen zu ; daraus erklärt sich das heutige griechisch- 
kappadokische Wort aSaptaaiTsa * ayam), iptXi'a. Lagarde erklärt 
äSipiva nicht uneben aus npers. ham-dam ,una spirans, amasius' 
(vgl. gr. eujxvyiXch; , xaitivio; - äxoXouöoc), von Wz. dham- ^pi- 
rare'; phryg. Aap,-va-|X£V£Ü<; hat wohl , Bläser', wie skr. dhmätr, 
bedeutet. 

Saßä^to?, mit den Nebenformen SaßäSto«;, SEßct^top, ScßaStoc, 
Ssudbio?, Sawat^io;, Zaoä&os, der jüngere hieratische Name 

des phrygischen Dionysos, gleich Attis und Papas dem Zeus 
gleichgestellt, auch als Aiövuco? MvjvoTÖpatvvoq und Myjv xaia/Oivto; (!) 
verehrt — in die wüsten Tiefen der Sebadia sacra einzudringen 
ersparen wir uns — , hängt nicht etwa mit eeßopiat zusammen; 
auch die zuerst von Burnouf herangezogene Wz. <;u (europ. 
keva': ku) skr. gAvas, zd. gavafth , Gedeihen' (auch in dak. seßct, 
Pflanzennamen n° 53?) lässt Bedenken übrig. Dem Phrygischen 
scheint die Entwicklung des Anlautes tv, ti zu s in besonderem 
Masse eigen gewesen zu sein; am natürlichsten legt man wohl 
griech. caFo- ,heil' (vgl. kypr. SaFsxXEFv;;; 2aro? und Sotwv auf 
Samothrake) aus tva-vo-, von Wz. teva : tü- , schwellen, stark 
sein' zugrunde; daher transitives aaßdb’.w ■ süd£ü> und die Wunsch- 
formel £uot craßoi , Wohlergehen und Heil!' SEFdSio; ,der Ge- 
deihen und Heil schaffende', gleich Swnjp (maked. aau-riop) oder 
SaÜTYj; AP. IX 603. Als 6eo? oder , Heiland' häufig auf 

Inschriften in Kleinasien. — Der phrygische Gott, dessen zuerst 
Aristophanes gedachte, drang zur Kaiserzeit auch nach Thrakc 
ein; Alex. Polyhistor b. Macr. Sat. 1 18 berichtet ,in Thracia 
eundem haberi Solem atque Liberum, quem illi Sebadium nun- 
cupantes magnifica religione celebrant'. Im Gebiete von Serdica 
führte der Gott, nach der Tempelstätte ’Aöu-zapo;, den Beinamen 
xüpio? Saßdiao? ’AÖUTcapYjvöi;, Mitth. XIV p. 150 n° 25; aus Niko- 
polis stammt die Inschrift X, p. 241 n° 6 uuj> 9ed? TSsi'«? MfiydXyjs 
MirjTpb; Atl 'HX(o) Mey^Xw xupiw 2aßa£tw äy {w. 
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MU3«? müssen wir hier anführen wegen der brigischen Sage 
vom Walten des Midas in Emathia und in den Rosengärten 
des Bermios; selbst an der Grenze des paionischen und mai- 
dischen Landes, an der Quelle ”Ivva, erzählte man sich Ge- 
schichten von Midas und Seilenos. Auf phrygischem Boden 
finden wir das uralte Königsgrab Midai vanaktei; doch führten 
selbst Sclaven diesen Namen. Ursprünglich galt M't'Sac für 
einen Sohn der Göttermutter Kybele gleich Attis, für ein 
dämonisches Naturwesen gleich Dionysos, unter dessen Herr- 
schaft Alles in Ueberfluss schwelgte und sich des Segens in 
Feld und Flur, in Quellen und Tiefen der Erde erfreute; 
Silene und Satyren bildeten sein Gefolge; doch wandelte sich 
der Glanz und Jubel, wie bei Priolas und Lityerses, in den 
Threnos (IXefo?); nach Pollux galt das Schnitterlied der phry- 
gischen Landleute eigentlich dem Midas. Die maionische Sage 
hat jedoch durch Hervorhebung von komischen Attributen, 
welche die silenische Natur des Dämons veranschaulichten, 
Alles vermenschlicht. Der Name gehört, trotz des I-V ocals, 
zur Wz. mad- , triefen, schwelgen, sich berauschen'; er könnte 
freilich auch zu möd, med., ir. mid- ,Ermesser, Berather, Er- 
sinner, Walter', gr. z. B. rioXu-p^Sr)?, mäon. Ba6u-p(5a; 

Hesych., gezogen werden; armen, med, mit ,mens, cogitatio' 
entspricht entweder griechischem prj8o<;, oder ist Lehnwort aus 
zd. maiti, von Wz. man-. 

SetXvjvöc, dor. StXävö;, der stumpfnasige, greise, stets be- 
rauschte und taumelnde, dabei aber mit Wejssagungskraft be- 
gabte Waldmensch und Flussdämon, Erzieher des Dionysos in 
Nysa und Berather des Midas, wird gewöhnlich mit siXXoc, lat. 
silon- atpo<; erklärt, wodurch eine nebensächliche Eigenschaft ein- 
seitig hervorgehoben würde ; der phrygische Name ist vielleicht 
aus 2e-<jX-Y]v6s entstanden. Von allen bekannten Wurzeln passt 
wohl am besten alb. sei : sol in sjel, siel, sil (aor. söla) , schleudern, 
schlendern, schwingen, schwenken, im Kreise bewegen' (vgl. 
gr. coXoq ,Würfscheibe'?); dies passt für die bockigen und spring- 
lustigen Silenen. — Die maked. SauäSat, Hesych., oder SeoiSat 
Cornutus 30, sind schwerlich gerade , heilbringende' Wesen wie 
Sabazios gewesen; Lobeck stellt sie zu gr. ueüw, äaaupat, acfo?, 
also zur Wz. kieu- skr. cyav, cyu- , schnell (sich) bewegen'. 
— "EpiMjvot • ol SeiXrjvo! Hesych. gehören offenbar zur Wz. 
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ser skr. sar- , eilen, fliessen', vgl. spp-rf, öppirj skr. sarma, 'Epij.äiap 
und die mäonischen Flussnamen "Epp.!?, "Epaoiv; also deutlich 
Quelldämone. — Befruchtende und geile, weil mit dem fxAAcg 
versehene dionysische Naturwesen waren auch die SatiJpoi, deren 
Name sich annoch der Deutung entzieht. AeudS» • ot Saxupot (?), 
ine’ ’IXXopiwv, Hesych., erinnern an den paionischen AüaXo; für 
Dionysos; dagegen scheinen die AeuxaXtSat als , sinnige' Wesen 
zu gr. SeOxsc • spovx^ei zu gehören, wie AeoxaXiwv. Nun wenden 
wir uns einer weiblichen edonischen Gottheit zu. 

Kotu?, dim. Kotjxü, richtiger Kotuttw (vgl. Kopirtil) bei He- 
rondas) und Kottw, COTO auf einer Inschrift aus Philippi C. I. 
III n° 635, die edonische Kybele oder p-'qvqp opeta, als cepiva 
K6 tu? ev ’HSwvsip bei Aeschylus (Strab. X, p. 470) angerufen, 
deren orgiastische Festfeier unter dem Namen Koniraa über 
Potidaia nach der üppigen Kaufstadt Korinth und von da nach 
Athen gelangte, wo bereits die orphische Mystik üppig wucherte. 
Dem geheimen Treiben der goldenen Jugend Athens sah sich 
Eupolis in seinem Stücke Bdxroe. ,die Täufer' (mit Bezug auf 
das , reinigende' Bad der männlichen und weiblichen Mysten 
und Orgiasten) entgegenzutreten bemüssigt, wie dies Lobeck 
Aglaoph. 1007 ff. ausführlich darlegt; Synesios gebraucht den 
Ausdruck Oiacrtoivqc; rqg Kdvuop in wegwerfendstem Sinne. Als 
sinnige und schlichte Herbstfeier wurden jedoch die Kotyttien 
von der ländlichen Jugend im Gebiete von Syrakus gefeiert. 
Der edonische Name, der auch in dem Personennamen Kötu?, 
Cotus wiederkehrt, hängt schwerlich mit gr. xotoc, gall. catu, 
ahd. hadu zusammen, sondern dürfte eher mit der später zu 
besprechenden Wz. q'enth : qot- toGew als IIoGw , Göttin der Lust, 
des Verlangens' zu erklären sein. 

Zeipi^vY] oder Zeip^v hiess Aphrodite bei den Makedonen, 
Hesych.; ursprünglich wohl ein brigischer oder edonischer Name; 
irgendwo in Thrake gab es einen Ort Zeipnjvi'a, Theop. b. St. B.; 
weil in Thrake verehrt, hiess die Göttin auch 0p r/ixtrj. In der 
Grundform Zspnjv- werden wir, wie in der oskischen Volupia 
Herentat-, die Wz. g'her- , begehren', /aipu» skr. haryämi, er- 
kennen dürfen; auch hier erscheint der thrakiscli-phry gische 
Anlaut 

ZiqpovGia , auch Zr,ptv6(a, hiess Hekate-Selene- Artemis auf 
Samothrake und gegenüber nahe der llebrusmünde ; sie hatte 
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ihre Cultusstätte am Ufer inmitten eines Eichenwaldes in einer 
geräumigen Höhle Z^p-uv6o; od. Z-^p-t v0o; (vgl. ‘Pijgx-uvOcx;, phryg 
Bepsx-uvGop u. ä.), was wohl einfach yjipaixo^ avrpov, crojXaiov be- 
deutet hat, von Wz. ghe : gha- ydoxio, vgl. yf t -oo--,, yrjpa, /G>poq. 
y.cipa; Zrjpa via, thrak. Ortsname b. St. B.;. ^apt(v)0eta erscheint 
als Synonym für Proserpinaca Apul. 19 od. «sXuyovov Diosc. 
IV, 4. Die Wz. g'her- , fassen, raffen', skr. har, zd. zar könnte 
nur dann in Betracht kommen, wenn Zr;puv6{a als , Rafferin' 
direct, ohne Bezug auf die Höhle, erklärt werden könnte. Die 
Schiffsleute, welche ein- und ausfuhren, opferten ihr Hunde; 
von den thrakischen Sapäern bezeugt dies Ov. Fast. I, 384. 
Artemis-Hekate war, ehe sie von den Dichtern zur Jägerin 
umgestaltet wurde, eine Sturmgöttin, hinter der eine Koppel 
bellender Hunde, d. i. die Schaar der dahingerafften Seelen, 
einherzog; der Volksglaube erkennt in des Hundes Gebell den 
Eintritt oder Austritt einer Seele; zur Wahrung des Lebens 
wurden daher der Göttin Hunde geopfert, wie der Genetyllis- 
Eileithyia und der Hekate fwcr^cpo?. An der Hebrusmünde kennt 
Liv. 38, 31, 4 auch ein templum Apollinis, quem Zerynthium 
vocant incolae. Das lelegische Götterpaar Apollon -Artemis 
herrschte allerorten, tief in den Norden hinein. 

2) Der apollinische Sagenkreis. 

y Apxep.i<; nennt Hdt. V, 7 unter den in Thrake allgemein 
und namentlich von den Frauen (IV, 33) verehrten Gottheiten; 
die Frauen opferten ’ApTepuäi tt j BatjtXeir; die Erstlinge der Weizeu- 
frucht; mit Bezug auf die Getreideernte bezeichnete Aeschylus 
die Göttin als Demeters Tochter (Paus. VIII, 37, 3); noch deut- 
licher tritt deren Bedeutung als einer Schützerin des Geschlechts- 
lebens und des Familiensegens hervor. In der edonischen 
Küstenstadt rd£o>pc? wurde die Artemis IXwpia oder ra^wpeiR; 
verehrt; nach einem Orte BXoöpos hiess sie auch BAoupsttip, nicht 
zu verwechseln mit der Artemis BopeiTrjvf) von Thyatira; eine 
Inschrift der brigischen Stadt Skydra (Delacoulonche, Revue 
des societes savantes, IV, 1858, p. 790) bezeugt ”ApT£|Aiv äypotepav 
Ta^wpeiTiSa xat BXoupeiTtv. Zugrunde liegt dem brigisch-edonischen 
ßXoupo- entweder armen, blur ,collis‘, bolor oder bolur ,rotundum' 
(vgl. BöXoupo; Ort der Trailer) oder armen, albiur, atbeur, albür 
, Quelle' aus *bleur, gr. <ppe'Fap aus bhröur, von Wz. bhreu, bhur 
, wallen, aufsprudeln'; BXoupewi? wäre dann ,Fontana, Fontinalis'. 
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Bouaßa-ro; • r, 'A P t£|x !?) 0päy. £; , Hesych., beruht auf einer Ver- 
wechslung mit der ev Boußaort xcXt Atyorrttov verehrten Artemis 
ägypt bu . Bast; vgl. die Bemerkung zu Glosse VI, betreffs der 
Mögüchkeit eines Bezuges zur thrak. Bendis. 

® £v8t? ’ £ en - B^STSo;, acc. BevSiv, mit der gleich üblichen 
bl ebenform Mev3t S , mitunter auch BsvSt; betont, BGSet« bei 
Palaeph. 32, zuerst erwähnt von Hipponax, Hesych. v. Kuftßi, : 
Ats? xoupac KußrSßrjv xai 0pr,i'xtT;v BevSiv, also Tochter des Himmels- 
gottes und orgias tische Naturverkörperung gleich der phry- 
gischen Kybele und der edonischen Kotys, von den Griechen 
als thrakische Artemis hingestellt. Auf bithynischen Münzen 
hält Artemis zwei Lanzen in der Rechten, einen Dolch in der 
Linken; Kratinos bezeichnete ebenso Bendis als StXoyxo;, Glosse 1 
Vor dem Altäre der M^d'kr, 6ei ; erhob sich aufzüngelnd die 
Opferflamme, wie es Aristophanes in den Lemnierinnen schilderte 
BevStSeio; hiess bei den Bithynen der Frühlingsmonat Artemisios; 
wne orgiastische Frühlingsfeier bei den Thraken, ähnlich den 
Kotyttien, hiess BeväiScia, Strab. X, p. 470; mit BevSiSstov be- 
zeichnete man einen Tempel der Bendis, so auf dem Munychia- 
hügel bei Athen (Xen. Hell. H, 4, 11), im Nildelta bei Ptolemais 
(bynes. ep. 4, p. 159); am Westufer des Hebrus unterhalb Ky- 
psela stand ein Mendidium templum, Liv. 34, 41, 1 a . 189. Die 
Personennamen BevSi-Stopo;, MevSi-Swpo;, MevSä; und BevSt-Swpa 
BsvSi ? , BevSw (gen. Bev5o 0 ? ), BENDI finden auf thrakischem Boden 
sowohl wie hi den griechischen Küstenstädten (Byzantion, Ly- 
simacheia, Kyzikos, auf Thasos, wiederholt zu Athen), mit oder 
ohne den Zusatz 0päS, ©pana: Bithyner waren die heil. BsvStpwo; 
(Bildung wie ZißdXpw?) und BsvSiptavic. Eine sithonische Stadt 
hiess MevSa, MsvSata; der m- Anlaut war durch Einwirkung des 
nasalen n hervorgerufen, eine Eigenheit der ägäischen Küsten- 
dialekte, vgl. Glosse XXIV. Wir deuten Bendi, Meudi aus 
Wz. bend, idgm. bhendh- , binden, vereinigen', als , Verbinderin, 
Einigerin, Zo T G‘, als Schutzgöttin der geschlechtlichen Ver- 
einigung und des Zusammen wohnens; daher auch Menda als 
Genossenschaft, Gemeinde'. J. Grimm glaubte Ven-dis mit 
Snorri s Vana-dis, d. i. Freyja, als , schöne, leuchtende oder 
Vanengöttin' vergleichen zu dürfen; aber, um von altn. dis 
nicht zu reden, selbst die Wz. ven, skr. van- , verlangen, ge- 
lüsten, gewinnen, siegen' kann trotz der lat. Venus in Bendi- 
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keinesfalls stecken. Beachtung verdient, wie Plato de rep. 
p 327 f. die zum ersten Male in Athen abgehaltenen Bendideia 
schildert: zuerst zogen athenische Bürger im Festzug einher; 
dann folgten die thrakischen Graste, welche beim Eintritt der 
Dämmerung einen Fackellauf zu Ross ausführten; ein nächtlicher 
Schmaus, wobei wacker gezecht wurde, schloss die Feier, die 
den Charakter eines barbarischen Getümmels trug; da diese in 
den Anfang des Juni fiel, so werden wir beim Fackellauf an 
unsere Sonnenwend- und Johannisfeuer gemahnt; vielleicht 
steckt darin auch ein Bezug auf die Hochzeitfackel und das 
Mondlicht der Selene- Artemis. Als MouvuyG ward auch die 
"ApTSjAi? <t>epaia oder 'Ezäwj Bpip.w im thessalischen Pherä, dem 
Sitz des Admetos, verehrt; vgl. Hesych. ASjwfcou -/.6pv 'Ezcrrr;, 
TtVE? 8£ ty;v BevSiv. 

Ausser MevSt? zählt Herodian (Choerob. p. 354, 21, BAnecd. 
III, 1192, 24) auch noch MoXI?, Toxi;, ÄxapYott« als cv6p.axa Sa-.pivwv 
Ti(Awp.ev(i}v xapa 0pa^tv auf, wohl nur in Folge der Lässigkeit der 
Abschreiber: Axapyaxt; ist doch deutlich die 6ea Supia Axapfaxeixi;, 
MoXi; die babylonische Aphrodite oder MuXtxxa t, Oüpovia (Nie. 
Dam. fr. 40), und Toxi; keineswegs etwa Tapti oder die sky- 
thische Hestia Taßtxi trotz armen, toth ,aestus‘, sondern eine 
aus dem semitischen Orient nach Phrygien eingedrungene Göttin, 
vgl. den phrygischen Eigennamen Tcxxr;; (Nie. Dam. fr. 54). Nun 
einige Notizen über Artemis’ Bruder. 

’Ax6XXwv, AxdXXwv thessalisch mit barbarischer Aussprache 
’AxXouv (etrusk. Aplu), uralte Gottheit der lelegischen Aboriginer, 
wenngleich ableitbar von Wz. xeX : xoX-, q'el : qol, vgl. axsXXä 
, Volks Versammlung' aus sm-qelia, als ,Gott des Hausstandes und 
Zusammenwohnens, sowie der colonisatorischen Thätigkeit'; doch 
scheint seine Bedeutung in der Tageshelle und in den ver- 
schiedenen Wirkungen der Sonnenstrahlen zu liegen; dies ergibt 
sich auch aus dem homerischen Epithet Zp.tv6iuc, von cp-tvöo;, 
£|hvOo; • [/.u;, y.axä xr,v i'f/Mptov Muowv xwv ev Xpuox] 8 taXsy.xov, Wz. 
o|xt, ?|*i- , nagen, abfressen', nicht etwa von zni- ,Erde . Von 
einer Verehrung des Apollon in Thrake weiss Herodot nichts; 
doch liess Sophokles in seinem Tereus den von Orpheus ver- 
ehrten Helios angerufen werden als ftXtxxoi; 0pa?i xpeußtoxov eißaq, 
und die Paionen verkörperten den Sonnengott in Form eines 
am Stabe befestigten Staxo; (Max. Tyr. VIII, 8); auf pela- 
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gonischem Boden fand Heuzey Weihinschriften ’AxiXXwvt ’Otsu- 
8cr/ü, ’ETgoSaviOTUd. In Bithynien finden wir Widmungen für den 
Giott von Krateia, ’AzöXXüw Kpaigtavw; in Panion am Hellespont 
’AxoXXwvt AaTO|j.r,vo), weiter hinauf in Qirq-kilisse ’AxöXXwvi ’AXcyjvw 
6eä) xpo-f am, in Apollonia ’AxöXXtim t7)xptl>, ferner Deo domino 
Apolloni Yergulesi d. i. Bergulensi C. I. VI, n° 2798, ferner 
Apollini Cicano^ regionis Traciae vico Statuis n° 2797 a. 239, 
auf einer von Bürgern aus Ergissa bei Beroe geweihten Inschrift 
yvjpüf) ’AxoXXwvt Ztxepnjvcp y.ai Nippan; (= Mouaat?), in Kabyle 'AxöX- 
Xtovt STapatrxa’.caw, in Nikopolis ’AxöXXüm AüXaptoxtp, in Serdica 
’AxöXXam 'PavtoxeXvivü , endlich im Gebiete von Philippopolis 
Asclepio Zimidreno. Dies Alles unter griechischem Einfluss und 
aus späterer Zeit. 

Soopeygfb]? begegnet auf einer Inschrift aus der Nähe von 
Bessapara, Dumont n° 2, p. 8: öew SoupgygÖT) y.oöpc. Mrj^so? 

güxapiaxi^ptov. Die Skythen nannten Apollon Toito-ijups; (Hdt. 
IV, 59), d. i. gaithä-güra ,die Welt des Lebendigen stärkend', 
von altpers. gaithä, npers. geti ,das Bewegliche, Lebendige' und 
ar. 9üra , stärkend, mehrend'. So könnte denn auch in 2oupg- 
dasselbe Element güra stecken, das wir auch in thrakischen 
Ortsnamen vorfinden, und zu -ygGr,? vergleicht sich dak. (Zappu-) 
qe-yiQo'jzz, von Wz. g'e : g'e-, erweitert g et : g'et- , schreiten, 
wandeln'. — Eine gewisse Aehnlichkeit besitzt ferner der 
bithynische Zeus auf Münzen von Tios: Zgu ’L'jp'(di~r i q, sowie 
der hesychianische Sop-caorwp ■ ovo pa ßapßapixiv; ein von dem 
Bithyner Tryphon aus Tios gesetzter Votivstein in Brixia ent- 
hält die Widmung Dis paternis SURGASTEO • MAGNO PA- 
T(A)RO, C. I. V, n° 4206, wobei an den bithynischen Heros 
und Eroberer lldvxpoq, der zu Tios den Zeuscult gestiftet haben 
soll (St. B.), gedacht werden muss. Doch mag in -Ydstujs, 
--(-aorgop entweder die Wz. ghad- ,festhalten' (vgl. thrak. ygcTt- 
Glosse n° 9) oder, wie in ''A-oaio-op, die Wz. gais- , glänzen' 
enthalten sein, da sich z. B. im Armenischen ai öfter zu a 
abschwächt. 

0äp.upi? ,der Thraker' vertritt im homerischen Schiffskatalog 
die apollinische Kunst der nordischen Küstenstämme; der Schau- 
platz seines Wettstreites mit den Musen war Dotion, die Au 
südlich vom Ossa; er unterlag wie Marsyas dem Apollon. 
Gekommen war er, späterer Sage nach, entweder vom Athos, 
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den Homer zu Thrake rechnet, oder aus einer Stadt des edonisch- 
brigischen Landes; musische Künste waren den phrygischen 
Küstenstämmen durchaus nicht fremd, Orgiastik verbindet sich 
stets mit Musik. Fahrende Sänger, welche an Fürstenhöfen 
ihre Kunst übten, gab es in der Heldenzeit aller indogermanischen 
Stämme; sie priesen bald die Kriegsthaten der Stammeshäupter, 
bald der Götter Macht und Herrlichkeit. Als spätgriechisches 
Wort begegnet Öafjwpo; • Ga^ivc? und bei Hesych. fiap-up^w ■ äOpo^w, 
von der Wz. dheme- , häufen 1 , zu dhe : dhe- , setzen 1 ; 0ip.upu; 
kann demnach soviel wie ,Componist, Dichter, Sänger 1 oder, 
in Hinblick auf Öai^w , wiederholt kommen, häufig besuchen 1 , 
den fahrenden 1 Sänger bedeuten; wegen Ösp.s-p6-c;, ahd. timber 
, gedrungen, dunkel 1 (, verblendet, blind 1 ?) könnte eine Anspielung 
auf die Blendung des Sängers durch die hellenischen Musen 
vorliegen; an skr. tämisra , finster 1 (vgl. Tapupa Latyschew II, 
p. 305 zu n° 199, skyth. TatpupäxY]) ist nicht zu denken; chetiseh- 
teukrische Herkunft legen wir dem kyprischen Priesterge- 
schlechte der TapipäBat (Tac. Hist. II, 3) bei. Giseke, Thrak.- 
pelasg. Stämme, S. 31, bemerkt: ,Man wäre im Irrthum, wenn 
man voraussetzen wollte, Homer habe von Thamyris wohl gewusst, 
Orpheus aber, den er nicht kennt, sei zu seiner Zeit nicht 
vorhanden gewesen, sei vielmehr eine' müssige Erfindung aus 
nachhomerischer Zeit; so eng hängt Thamyris mit Orpheus 
zusammen, dass, wer den Einen kannte, auch von dem Anderen 
wusste. 1 Nun wohl, Orpheus kann eine alte Sagengestalt des 
pierischen Nordens gewesen sein, ohne dass der ionische Sänger 
von ihm Kunde hatte oder sie zu erwähnen Anlass fand; Tha- 
myris selbst erwähnt auch nur der späte Verfasser der Boiotia. 

’0p<pe6p wurde zum ersten Male vom Dichter Ibykos, sei 
es in der Form ’Op ®v)v (Herodian.), sei es als Op®ij? (Priscian. 
VI, 92, p. 276 H.), erwähnt; da er ihn zugleich ovopaxkuiö«; 
nannte, so kannte er offenbar bereits die schöne Sage, wie der 
nordische Tonmeister wilde Thiere, harte Felsen und Eichen 
erweichte und Schneestürme und Windesgebraus beruhigte; 
nur bei allgemeiner Bekanntschaft mit dieser Sagengestalt 
konnten die orphischen Mystiker selbe ihren Gebilden zugrunde 
legen. Die historischen Bewohner Pierias waren äolische 
Magneten , Stammverwandte der makedonischen Oresten ; die 
Localitäten Pierias, zumal die Sitze der Musen oder Nymphen 
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Pimpleia und Leibethra, tragen griechische Namen ; solche von 
barbarischem Klange wie Zaßdtiov sind dürftig vertreten. Vor 
den Magneten scheinen aber den Ostabhang des Olympos Brigen 
innegehabt zu haben, der Bergname selbst begegnet mehrmals 
auf phrygischem Boden, und es gibt Sagen von einem phrygi- 
schen Auleten Olympos. Die Gestalt des Orpheus konnten die 
Pieren von den Brigen überkommen haben, und in diesem 
Palle konnte die Orpheussage thatsächlich , so weit vormals 
Phrygen sassen, vom Olymp bis zur Hebrusmünde, verbreitet 
gewesen sein. Die späteren Bewohner von Leibethra waren 
ob ihrer Unbildung verrufen; Stephanus spricht von ßotpßapoi 
Asiß^Opioi, und Conon (45) lässt an der orphischen Festfeier zu 
Leibethra 0paxwv xat Mcrxe86vwv, also brigische Beste und 

Magneten, sich betheiligen. Wenn Spätere Orpheus in die Ge- 
sellschaft des Midas bringen, so erklärt sich dies aus der Nähe 
des Bermios, der einen phry gischen Namen trägt (,der stür- 
mische', ’opo$ ößotrov Cm o xet|u5vo<; Hdt. VII, 138, von Wz. bherv-, 
vgl. ags. beorma * bher-mn- ; von den häufigen Stürmen erhielt 
auch Aiyat den Namen, Theophr.), und der Rosengärten des 
Midas. — Für hellenischen Ursprung der Orpheussage ist neuer- 
dings Al. Riese (Jahrb. f. dass. Philol., 115 Bd., 225—240) ein- 
getreten. Orpheus verkörpert ihm die musische Seite des 
Apollon xpogctwp. Die von Aeschylus in den Bassariden ein- 
gehaltene Vorstellung, Orpheus habe Helios- Apollon als höchsten 
Gott verehrt, weshalb ihm Dionysos durch seine Mainaden zer- 
reissen liess, die Musen dagegen zu Leibethra bestatteten, treffe 
das Richtige, während die von den Orphikern ausgegangene 
Verquickung des orphischen Wesens mit dem orgiastischen 
Dionysoscult nicht volksmässig, sondern erklügelt sei. Erst die 
um 500 aus Pieria an die Pangäusküste vertriebenen Pieren sollen 
die Sage zu den Edonen verpflanzt haben, wodurch Orpheus 
fcu einem Edonen, Bisalten, Bistonen und Kikonen geworden 
und auf diese Weise in die Sagenwelt der barbarischen Thraker 
hineingerathen sei. Konnte nicht aber Aeschylus, wie sonst, 
den Mythus freier umgestaltet haben? Konnten nicht auch die 
Brigen ihre Musen, wenn auch in der Gestalt von Flussnymphen, 
verehrt haben? Wird ferner nicht der Einfluss der auf engem 
Küstenraume beschränkten Pieren auf die weit ausgedehnteren 
phrygischen Küstenbewohner überschätzt? Wer sagt, dass die 
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vertriebenen Pieren wirklich Hellenen waren und nicht etwa 
Wische Reste? Selbst das Wort Mr lP kann brigisch gewesen 
sein (vgl. skr. pi-va-ra ,fett', Ihap^vstot in Mösien b Ptol. ; 
Wz pl- .strotzen' auch in phryg. ri-xiptov , Butter, Fett ). Or- 
pheus braucht nicht für einen , Arabischen' Barbaren zu gelten, 
da die Küstenbewohner vom Olympos his zur Hebrusmunde 
vielmehr dem orgiastisch veranlagten und in der materiellen 
wie geistigen Cultur höher stehenden Zweige der zurückge- 
bliebenen Phrygen angehörten; seit Alters zogen die Hellenen 
allerdings keinen Unterschied zwischen gebildeten und rohen 
Thraken, und gar die Späteren mussten so denken wie Pau- 
sanias (IX, 29, 3), der die Thraken der Vorzeit für überaus 
fromm und gebildet hielt, während sie doch zu seiner Zeit in 
göttlichen Dingen nachlässig waren; seit Onomakntos sprach 
man von Spyca 0p?*öv und leitete sogar das Wort Opr^y.eta von 
den Thraken ab, ol xpötoi e^eupov dp xepi tb Östov evvotav (!) xon 
Tf,v 'Op ? eü>; Ups upvfav, EM. — Eine Entscheidung in dieser 
Frage könnte etwa die Etymologie bringen. Vom griechischen 
Standpunkte aus müsste man ’0p<p £ 6 s unbedingt, wie es Pott 
gethan, zu £??v6 ? (* cp ? o;, wie xepzo; neben xspzvo;) dunkel 
stellen, wodurch die chthonische Bedeutung, das Herabsteigen 
des Sängers in die Unterwelt, vielleicht eine Erfindung der 
Orphiker, ungebührlich betont würde; dagegen spricht das 
lichte, apollinische Wesen des Sängers. Ad. Kuhn hat darum 
zu den Alben oder Lichtelfen der germanischen Sage gegriffen; 
doch lautet das griechische Aequivalent hiefür nicht 

Sp ? o: ; weit eher würde, unter der Voraussetzung einer ursprüng- 
lichen Tenuis- Aspirata, armen, erphn , Glanz, Schimmer', arph 
, Licht', arphi , Himmelsglanz , Sonnenlicht', arphean > sch ° n ‘ 
gestaltig, -förmig' (vgl. skr. Rüpya, von rüpa glänzende Er- 
scheinung, Schönheit'), sowie die ’Ap^V ’A®poBlir ( von Kaili- 
polis, stimmen, was zu Gunsten der phrygischen Herkunft des 
Wortes spräche. Die zweite von Kuhn aufgestellte Gleichung 
mit dem vedischen, von der Wz. rabh- , packen, fassen, eine 
Arbeit in die Hand nehmen', gr. Xr)© : X«?- abzuleitenden Rbhu, 
adi. 1 ‘bhvan, , kunstreich, anstellig, Bildner, Künstler, wo üi 
wir gr. \w-'k erwarten müssten, verdient Beachtung; die or- 
phischen Mystiker haben, wohl unter Verwerthung einer volks- 
tümlichen Anschauung, den nordischen Orpheus zu einem 
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Bildner der Menschen und Lehrmeister in allen Künsten ge- 
staltet; nach phrygischen Lautgesetzen müssten wir eine Grund- 
form 'OpßeOs erwarten, in älterer Form ’Oposk, Orbheu-, was 
sich in der griechischen Form (vgl. neben Bpuyai, Bpr/e;) 

getreu wi^derspiegelt ; der Binnenthraker mochte etwa Rabü 
sagen (vgl. den Personennamen Rabo-centus). Alles in Allem 
genommen , spricht die Etymologie mehr zu Gunsten der An- 
nahme einer brigischen Herkunft der pierischen Sagengestalt; 
die übrigen mit der Sage verknüpften Namen sind eher grie- 
chisch, z. B. Oiaypcc , der Vater des Orpheus ypuuawp (Pind.) 
vgl. ouaypoi;; doch soll nach Serv. ad Georg. IV, 524 ein Zu- 
fluss des unteren Hebrus Oeagrus geheissen haben, und man 
könnte, wie bei Za-vpek , die Wz. gher- , besprengen, bunt 
machen', skr. viya-ghra ,bunt, gestreift', zugrunde legen ; Viacra 
(Viagra?) Frauenname a. 294, cod. Iust. IV, 38, 3. Wegen der 
Weissagungsgabe, aus keinem anderen Grunde, fügen wir an 
dieser Stelle einen thrakischen Heros an. 

'P^cc:, König der strymonischen Thraker, kämpft in der 
homer. Doloneia bewehrt mit prachtvollen Waffen auf einem 
mit weissen Rossen bespannten Kriegswagen; Hipponax nannte 
ihn Alvetüv mtXpws; in der Tragödie erscheint er als Pflegesohn 
der strymonischen Nymphen, und es wird ihm beschieden, nach 
seinem Heldentode als weissagender Dämon in der dionysischen 
Felshöhle am Pangaios fortzuleben; die strymonischen Bithynen 
feierten ihn als ihren Stammeshelden; die Gründungssage von 
Olynth nennt drei Brüder ßptx^aq xat 'Pt^goc xat "OXuv0s? (Canon 4) ; 
aus dem Grabmal vor Troja setzte Hagnon die in eine Purpur- 
chlamys eingehüllten Gebeine des Helden an der Strymonmünde 
vor Amphipolis bei (Polyaen. IV, 43); bei Byzanz hiess ein 
Ort Tifciov, 'Pifcsio? %o~oq. Als Personenname findet sich 'Pvjaop 
Plut. par. 25, Inscr. Att., cod. Iust. a. 294, VIII, 44, 29, fern. 
Rhesa ebenda VI, 56, 2. Ich vermuthe, dass der Name echt 
thrakisch ist; wenn aus 'Pi^oc gemildert, konnte er einfach rex, 
got. reiks, skr. rag , König' bedeutet haben; an gr. prjms *vreti 
wird man trotz der Weissagungskraft nicht denken, ebenso 
wenig an Wz. sre- ,fliessen' in prjTtvr;. — ßepsias und Zeyjpoc 
sind griechische Schöpfungen, ebenso Z^rr,? (dor. Zaxac, d. i. 
, Verfolger', von Wz. ja, Za-) und KotXatc (d. i. , Brecher', von 
Wz. q'el, /.Xa-). Der Name des Nordwindes dürfte bei den 
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Thraken etwa seuro- (lit. äiaur^s, slav. severu) gelautet haben; 
wie erklärt sich aber der h-Anlaut in armen, hivori ,caurus‘? 

3) Isolierte Hauptgottheiten. 

”Apeu? oder v Ap r,s wurde nach Hdt. V, 7 sammt Dionysos 
und Artemis von allen Thraken als Gott verehrt, kein Wunder 
bei einer so kriegerischen Nation; seit Homer galt Thrake als 
Heimstätte des Gottes: Ares nimmt die Gestalt eines thrakischen 
Kämpen an (E 482), nach seinem Beilager mit Aphrodite be- 
gibt sich Ares nach Thrake (D 301), von da her stürzen sich 
Ares und Phobos nach Thessalia und Boiotia (N 301); Sophokles 
(Ant. 957) setzt den Gott an die Brandungsküste von Salmy- 
dessos. Das von Kämpfen stets durchtobte thrakische Land 
hiess ’Apeta (Glosse n° lil); auf Bildwerken erscheint Ares sogar 
in der Gestalt eines nach thrakischer Weise bewaffneten und 
tätowierten Barbaren. Ares spielt in der bisaltischen und edo- 
nischen Genealogie eine Rolle; am Flusse Echeidoros erschlug 
Herakles im Zweikampf den Kyknos, Sohn des Ares und der 
Kyrene, und des Ares Rache hinderte Zeus’ Blitzstrahl (Apd. II, 

5, 11); in der Aloidensage tritt Ares als Führer der ins Tempe- 
thal eingedrungenen Thraker auf; Arrian (Eust. Hom. 673, 4b) 
spricht von der Erlegung des thrakischen Enyalios durch die 
topfafe des Ares; Polybius gedachte eines wüsten und verdorrten 
"Apeiov xeSt'ov in Thrake; ”Apeu; hiess ein Bach an der bithymschen 
Küste (Plin. V, 148); "Apstc? hiess bei den Bithynen der Monat 
der grössten Hitze, und ’Apstavö? war vornehmlich ein bithynischer 
Personenname. Aus später Zeit stammt das Epigramm AP. 
IX, 805 ei? s-ni>.r)v ”Ap£w y.r/w^iW'V E > s!criy - e e ° 6 P w? 0UT0<; 
hi t -/Öovi xixXixoci ”Api)S, oütots 0piiiV.tr , s Eicißifae'cai eBvea r6r0wv‘; um 
das Jahr 360 nämlich wurden auf hessischem Boden drei sil- 
berne Aresstatuen, IvSeBoptEoi TCxooaVpivYiv r.at ix.po^oixwvx£s 

t y.spaXä?, ausgegraben, ein Vorzeichen dafür, dass alsbald 
(377) Goten, Sarmaten und Hunnen ins Land einfielen, Olym- 
piodor. fr. 27. Wenn nun wirklich die Thraker den Ares als 
Hauptgott verehrten, gleich Skythen, Sarmaten, Alanen, gleich 
Italern und Kelten, war darum auch der Name thrakisch, oder 
haben einfach die Griechen ihre Benennung auf den nordischen 
Gott übertragen? Denn auch die griechischen Urstämme, die 
Eroberer des pelasgischen und lelegischen Südens, hatten von 
Haus aus ihren Kriegsgott, und schwer nimmt ein Volk der 
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Urzeit einen Götternamen von einem Nachbarvolke an; nur 
die Götter unterjochter Völker gehen oft auf die Sieger über, 
wie wir dies in Hellas deutlich sehen können. Nach dem 
Grundsätze, dass ein Name so lange fiir einheimisch zu gelten 
habe, als sich eine passende Deutung aus dem eigenen Sprach- 
schätze aufstellen lässt, haben die neueren Sprachforscher, zumal 
Fick (KZ. XX, 163, Wb. I, 4), Ares für echt griechisch er- 
klärt, unter Hinweis auf die Wz. ard, aru- , treffen, verwunden', 
vgl. Apeut-^ato?, ap?j, apijgevo?, skr. ärus ,wund', n. , Wunde' arum- 
tudä (= vrana-tüd) , Wunden schlagend', altn. örr, n. , Narbe, 
Schramme'; vielleicht gehört auch maked. "AptuTo? - 'Hpax/öji; 
dazu. Die Mythenforscher jedoch halten meist an der thra- 
kischen Herkunft des Wortes fest, vielleicht, weil sie das grau- 
same und wilde Wesen des Gottes für unvereinbar mit dem 
hellenischen Volksgeist halten; doch zeigt schon die ältere 
Geschichte der thebanischen Ebene , wie mörderisch hier 
Ares wüthete. Beachtung verdient gleichwohl eine Bemerkung 
Welcker’s, die er zur Stütze seiner Auffassung des Ares als 
eines sengenden Sonnengottes vorbringt: er verweist auf armen, 
arev , Sonnenlicht, Sonne' (dial. arev, Nebenform areg, z. B. in 
areg-akn , Sonnenauge'; daneben aruseak , Morgenstern'), und 
dazu vergleichen Hübschmann und Bugge skr. aru , Sonne', 
aruäa, aruna ,feuerfarb, rothglänzend', ravi , Sonne' (dieses 
letztere Wort scheint eher mit armen, erevil , erscheinen' zu- 
sammenzuhängen); europ. alov-, elo- , brennen' unterscheidet 
sich durch den 1-Laut. Auffallend bleibt ferner der Umstand, 
dass die Bithynen gerade die heisseste Zeit (Juli) dem Ares 
zuschrieben; in Syrien und Babylon war der Planet Mars als 
äoTTjp xupoet? dem Kriegsgott heilig, und seinem Einfluss ward 
die ausdörrende Hitze der Hundstage zugeschrieben — Ares 
schickt daher den Eber, der Tammuz- Ad6n tödtlich verwundet; 
dazu stimmt nicht gut, dass Attis selbst als Sohn des Ares und 
der Aphrodite oder Kybele auftritt (Proclus Tetr. II, 97). Es 
bleibt somit der eine Ausweg übrig: die Griechen benannten 
den Kriegsgott Ares, und die Thraker mochten ihn ähnlich 
benannt haben; die Begriffe , verwunden' und , sengen' stehen 
nicht weit ab von einander. Die Makedonen hatten ihren 
0aüjji.o? oder BauXc; von der Wz. 6u- , stürmen'; hier ist wohl im 
Anlaut die übliche Media einzusetzen. 
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KavSäwv oder KavSato; hiess, angeblich bei den Krestonäern 
Mygdonias, der Kriegsgott, Lycophr. 499. 937. 1410, wobei 
die Scholien bemerken KavSawv Oeos 0pay.ty.bt; 6 ”Apii)s; Krestone 
selbst galt für eine Tochter des Ares. Th. Bergk dachte an 
den italischen Kriegsgott Mar-mar, von mar- , glänzen' (eher 
wohl , zermalmen, aufreiben'), und an ein italisches Synonym 
von der Wz. cand- , glänzen', vielleicht auch bei Krestone an 
Cortona. KavSaio? enthält in der That die Wz. q’end, sq'end- 
, schimmern, glänzen, glühen, dörren', die auch in alb. hänne 
,Mond', ir. cann, skr. üandra, -yöandra ,Mond, glänzend', viel- 
leicht auch in armen, sand , Feuerstein, glühendes Eisen, Meteor, 
Fackel' (nach Bugge), sicher aber in maked. xavSapo? ' a’vOpat; 
vorkommt. Sehr gut erklären sich daraus als , schimmernde 
Kalkberge' die montes Candavii an der makedonisch-illyrischen 
Grenze. Der Gott KavSaFwv, KavBctFto; darf deshalb für illyrisch- 
paionisch gelten; in der Landschaft Krestone herrschten die 
Paionen; es war der paionische Helios, der in Gestalt einer 
glänzenden Scheibe verehrt wurde. Zu Gunsten der Erklärung 
durch Ares könnte an den Brauch erinnert werden, wonach, 
ehe die Schlachtreihen an einander stiessen, zupcc<p5poi vortraten 
und ihre Fackeln vor sich hinschleuderten, worauf der Kampf 
entbrannte. 

'Epps'a? war nach Hdt. V, 7 der höchste Gott der thra- 
kischen oder odrysischen Stammesfürsten: di ßici X&ec, öprjixtov, 
xapeJ; xwv äXXcov xoacy;t£wv, aeßovxat ‘Eppsijv paXicxa 6ewv xal opvüouat 
pouvov xoüxov y.ai Xi'fouat Y^fovsvat axb 'Eppiw swuxoüp. Wenn die 
Könige ,beim Hermeas' schwuren und ihren höchsteigenen 
Stammvater nicht, wie die homerischen Könige, Zeus, sondern 
, Hermeas' nannten, so konnte der Name selbst der thrakischen 
Sprache eigen gewesen sein ! Nach dem Sturze der thrakischen 
Herrschaften schwand auch die Bedeutung des Gottes, so dass 
auf thrakischen Inschriften der Kaiserzeit keine Erwähnung des 
Hermeas geschieht; doch findet sich wenigstens ein 'Epplas ’Apa- 
töxou, Mitth. d. d. archäol. Inst. X, p. 19, als Mannsname. In 
der Vorstellung, dass nicht Zeus, sondern Hermes Archeget der 
Könige sei, reihen sich die Thraken jenen Gliedern der indo- 
germanischen Familie an, bei denen der Geschlechtsadel zur 
höchsten Blüthe gedieh, den Kelten und Germanen; bei diesen 
hat die Rolle der Zeugung ,Mercurius‘, d. i. Teutates und 
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Wuotan. Merkwürdiger Weise wurde die herodoteische Nach- 
richt vom thrakischen Hermeas von den Mythenforschern zum 
Beleg eines voreinst bei mehreren Stämmen allgemeiner ver- 
ehrten Sturm- und Regengottes noch niemals verwerthet; man 
nahm offenbar an, dass Herodot den griechischen Namen auf 
die thrakische Gottheit einfach übertragen habe, oder dass diese 
Göttergestalt, deren Wesen im befruchtenden Samen liegt, nach 
Thrake von Samothrake her gelangte, wo Hermes (Saon, Iason, 
Kadmos) als grosser Gott der Befruchtung, dem das nackte, 
aus der Verstandessymbolik des Orients erflossene cpaV.Xoc- Ab- 
zeichen anhieng, verehrt wurde. Wir sehen dabei ab von der 
durch Ad. Kuhn und Th. Benfey mit allen Mitteln des Scharf- 
sinns vertbeidigten, von Neueren jedoch (z. B. Roscher, 0. 
Gruppe, O. Schräder) abgelehnten Gleichstellung des Hermeias 
mit der vedischen Saramä und dem Hundepaar Särameyö ; 
müssen jedoch zugleich betonen, dass sich für die vedischen 
Formen, wie für gr. 'Ep^eta?, 'Eppiac, einzig und allein die Her- 
leitung von der Wz. ser, skr. sar, gr. phryg. thrak. ep- , eilen, 
stürmen, fliessen, rinnen' (vgl. die obigen "Epp/qvor SeiXrjvoi und 
den dakischen Pflanzennamen oppiea n° 23), wozu auch unser 
, Sturm 1 aus srmö-s gehört, empfiehlt; im Mythus erklärt sich 
Vieles aus dem Bezüge des Hundes zum Ausfahren der Seele 
aus dem Leibe, nach dem Volksaberglauben. 

Aep^cXiTY]?, Gottheit auf einer Inschrift aus Odessos a. 238 
(Revue archeol. XXXV, p. 114, n° 6): xpb 6sou p.eyaXou Aspils- 
Xaxou — es folgt eine Reihe von Ephebennamen ; also wohl ein 
tirizisch-krobyzischer Beiname des Hermes als Förderer jugend- 
licher Kraft; es könnte auch "Hpwv gemeint sein, der nach einer 
nahen Cultusstätte Aspi^Xa benannt war. Zugrunde liegt jeden- 
falls die thrak. Wz. derz- festigen, Zusammenhalten', idg. derg'h, 
slav. drüzati; -eX- ist fortbildendes Element wie in thrak. &ß-eX-, 
Ein anderer Localgott auf Münzen von Odessos (Eckhel DN. II, 
p. 36) heisst Kyrsas: caput Iovis, Osoö p,£-faXou Kiipaa, ’ObrjaixüW. Etwa 
so viel wie Tu/wv ,deus Fortunus', von zupio, vuipew? oder, da die 
Münzen auch einen Flussgott mit Strahlenkrone, Urne und Schale 
zeigen, Name des nahen Flusses lloxap-ia (Iord.), 6 xoxapb? Bapvaq 
(Theoph.), etwa , rasch, behend', germ. horsk, ags. horsa , Stute' ? 

Hpw? oder 'Hpwv findet sich als , Kriegsheld, Kämpe zu 
Ross' oder als , Halbgott' überaus häufig in Thrake, genauer 
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Iunoni Artaciae (vgl. n° 2808); dabei kann auch auf den Neben- 
fluss des Hebrus ’Apxaxa; und die xnösischen Hämusbewohner 
’Apxazol, ’Apxsbuoi gedacht werden. Denn auch im Gebiet des 
Timacus finden wir einen Votivstein (Mitth. X, p. 240, n° 4) 
"Hpa SovjwjTtjvYj, nach einem Orte SövxijTa; im Tundüagebiet At’i 
SwTijpt xai "Hpa Sap3r,TY)vfj , nach einem Orte SapcYjTa; in Niko- 
polis Ad ’OXugTOW xai "Hpa Zuyia y.a’. ’A8v;va HoXtaot, wo sich frei- 
lich die griechische Terminologie entschieden ausprägt. Der 
Fruchtsegen kommt von Oben, aus der Wolke; hier hat Hera 
ihren Sitz; ihr segnender Einfluss äussert sich jedoch auf der 
Erde und im Familienleben; sie darf schon wegen des lepb? 
väp.o? als fruchtspendende Erdgöttin, als Förderin des Wachs- 
thums angesehen werden. "Hpa selbst hat wohl , Fruchtertrag' 
bedeutet: jera steht im Ablautsverhältniss zu fopa ,Zeit der 
Reife', vgl. zd. pers. yäre, yära, got. jer ,Jahr', slav. jaro 
, Frühling'. Ob Hera bei den Mösen Jera hiess, lässt sich leider 
nicht sicher bejahen. 

4) Die thrakischen Licht- und^ Donnergötter. 

ZßeXötoupSo? war der echte thrakische Beiname des Himmels- 
gottes. Wir lesen auf einer vom Thraker Mukaporis gesetzten 
Inschrift aus Mösien, welche Kanitz II, 217 beschreibt (vgl. 
Mitth. 1891, XIV, p. 144, n° 4) Au ZßeXOtoüpSw ; auf einer zum 
Theil unleserlichen Inschrift aus dem Bereich von Skopia (C. I. 

III, n° 8191) DEO ZBELTHIURDO; endlich in einer bereits 
von Cyriacus abgeschriebenen Inschrift aus Perinthos (Dumont 
p. 36, n°72a), welche Schiffsleute unter Domitianus gesetzt 
hatten, Au ZtßeXaoOpSw, worin der Einschub des ! in ZißeX- für 
ZßsX- und der s-Anlaut in coup- für 6toup- Beachtung verdient. 
Ueberdies hat Homolle in seiner Bearbeitung der von Dumont 
edierten Inschriften S. 381 sehr passend auf die Stelle 35, 85 
in Cicero’s Rede in L. Pisonem aufmerksam gemacht, wo die 
Handschriften IOVISVELSURI bieten, während seit Turnebus 
IOVIS URII gelesen wird , wobei vels als Dittographie der 
Endsilbe vis gilt. Cicero konnte in der That den Zeu; ZßeX- 
cro’jpoo- in die veredelte Form SVELSURUS gebracht haben; 
er spricht von einem fanum antiquissimum sanctissimumque 
barbarorum und nicht von einer hellenischen Gottheit, nicht 
vom Jupiter Imperator, quem Graeci Urion nominant (Verr. 

IV, 57, 128). Hätte es Piso in seiner vecordia gewagt, ein 
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griechisches simulacrum Iovis Urii zu berauben, so hätte Cicero 
diesen Frevel im Hinblick auf den von Quinctius Cincinnatus 
im Capitol aufgestellten Jupiter mit weit stärkeren Invectiven 
hervorgehoben; so aber handelte es sich blos um einen Gott 
der räuberischen und rebellischen Bessen, dessen voller bar- 
barischer Name Zbel-surdus beim Publicum leicht Gelächter 
erzielen konnte; zudem war Zsü; Oupio; als Sender günstiger 
Fahrwinde ein Gegenstand der Verehrung bei Schiffsleuten; 
die Bessen aber waren ein Binnenvolk, dem das Schiffswesen 
damals noch ferne lag. So hätten wir in diesem hessischen 
Svelsurus ein altes und wichtiges Zeugniss gewonnen ! Dass 
Phryger und Thraker den Dyeus (gen. Divos) verehrten, unter- 
liegt keinem Zweifel; wir finden das Wort im edonischen 
Divo- oder Devo-'nüso-, in dem thrakischen Mannsnamen Dio- 
zenus, Diu-zenus (= gall- Divo-genus, Aio-Yevrj;), in Deo-pu-s, 
Deo-spor, sowie in den Dio-bessi und Atot. Auf einem mösischen 
Votivstein (Kanitz III, p. 341, n° XI) lesen wir Als: ’Oxovyjvio, 
nach einem Orte "Oxova. Vom bithynischen Harnt;, der als , Vater* 
und , Himmelsgott* auf Bergeshöhen angerufen ward, haben wir 
bereits gehandelt; als Philipp HI. a. 181 v. Chr. den höchsten 
Hämusgipfel (Vitosa bei Sofia, oder Musallk des Ryla?) erstieg, 
opferte er Iovi et Soli. Wie deuten wir aber den Beinamen ZßeX- 
OioupSo;, ZißeX-coupSo;? Der Anlaut Cß- begegnet in dem thrakischen 
Orte Zburulus; das von Thespis gebrauchte Wort £ßtx - Xsuxöv (Clem. 
Al. Strom. V, p. 570) ist wohl pure Erfindung; die Form i^tßeX- ist 
sicherlich älter als £ßeX~, wir finden sie auch in dem kainischen 
ZtßdX-jAto; (s. d. Personennamen); -eX- gehört bereits der Deri- 
vation an, wie in AepCsAatr;;. Was hat die Wz. £tß-, d. i. 
g'heibh : g'hib- bedeutet ?_ Wir verweisen auf die Glossen n° XIV 
Cißuöiäe; und n° 14. Wir finden im Litauischen zalbas , Blitz*, 
Äaibariü'ju , flimmere*, zibü, zibeti, , glänzen, scheinen, leuchten, 
strahlen*, ziburys , Licht, Fackel', ziburiü'ju , flackere*; im Stamm- 
vocal weicht unwesentlich ab sloven. zubelj , Flamme*, kroat. 
zublja , Fackel*. Im Neupers. finden wir zeb, zew (aus zaiba, 
*g'heibhä) , Glanz, Schönheit, Zier, Schmuck* mit zahlreichen 
Derivaten; armen, dzev , Gestalt, Form*, -dzev ,-gestaltig*. Wir 
haben somit die Auswahl zwischen den Begriffen , Glanz* und 
, Blitz*. Für das zweite Element GtoupSo-, coöpäo- lässt sich eine 
passende Wurzel überaus schwer ausfindig machen. Am nächsten 
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steht slav. sver-d- , drehen, bohren'; man erinnere sich an die 
uralte Gewinnung der Flamme durch Reibung und Bohrung; 
das Scepter hat nicht nur im Hirtenstab, sondern auch im Feuer- 
bohrer seinen Ursprung. Die Basis sver- geht zurück auf 
tver : fvor- , drehen, quirlen', z. B. in xopüvr;, in altn. ( pvara ahd. 
th viril , Quirl'; diese Wurzel hat ausserdem die Bedeutungen 
, fassen, innehaben, besitzen', , einfriedigen, hegen, umzäunen, 
festigen' (vgl. alb. 0ur , umzäunen', 6ark , Pferch', lit. twäras, 
twartas), endlich , bilden, formen, erschaffen' (slav. tvoriti, zd. 
thwareq-). Diese Vergleichung zugegeben, erhalten wir eine 
reiche Auswahl für die Begriffsbestimmung des zweiten Ele- 
mentes, das ein Nomen agentis darstellt. Auf thrakischem Boden 
finden wir eine Mansio in Astica an den Quellen des Flusses 
Erginias Ut-surdae (TP. GR.), vielleicht zu deuten als Ort der 
, emporwirbelnden, aufsprudelnden Quellen'. Videant alii. 

reßeXä'Si?, bei Hdt. IV, 94 synonym von Salmoxis, zunächst 
der Blitzschleuderer und Schüttler der Aigis, Hauptgott der 
Geten; diese vermassen sich xat. xpb? ßpovt^v xs xat aaxpaxi)v xo- 
5e6ovxe? avw xpb; xbv oupavov teiXestv xw 6ew — vielleicht sollte 
das Abschiessen der Pfeile den Blitz ablenken! Leider steht 
die Lesart nicht fest: die Handschriften ABC haben ///ßsX^iv; 
vielleicht stand ursprünglich SsßeXei&v oder gar ZißeXftXiv, und 
es könnte das W ort in ZtßeX-fi£i abgetheilt werden; vgl. den 
thrakischen Mannsnamen Dem ersten Gliede ZißsX- 

legen wir füglich die Bedeutung , Blitz' zugrunde; in -ftti, «Sj 
(^i)- erkennen wir ein Nomen agentis im Sinne von , Schüttler' 
Abschneller, Sender', vgl. gr. ei>, akfa skr. i£- , treiben, 
bewegen', eg- ,sich regen, sich bewegen'; wegen des Zitterns, 
Flackerns und Sprühens gehört wohl a'-fXa , Glanz', npers. e£ak 
,Lohe, Brand' ebendaher. 

2dXp.o!;is * Satpiwv xt? rsxrjcn exiywpioe, Hdt. IV, 94 96, Zeus 
und Hades, Hermes und Dionysos, Kronos und Herakles in 
einer Person, wie bei den Germanen Wuotan und Donar, bei 
den Indern Indra und Rudra mit den Marut und Rbhu s. Die 
Mythe vom schlafenden Gotte erinnerte die Griechen an das 
Wesen des Kronos, des auf der Insel der Sehgen weilenden 
Allvaters, welcher die Gerechten versammelt und beglückt; 
Mnases von Paträ (ca. 200 v. Chr.) erkundete, xapa lex«? xbv 
Kpovov xt(Aäo0at xat xaXetaÖai ZaX(j.o^v; vgl. Hesych. SiXixofo- o 
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KpBvop. Das, was den Griechen an dem Getenvolke am meisten 
auffiel, war sein fester Glaube an das Fortleben des Menschen 
nach dem Tode, der in seinem letzten Grunde auf die Beob- 
achtung des periodischen Absterbens und Wiederauflebens der 
ganzen Natur zuriickgieng; noch in der vormenschlichen Form 
der Salmoxissage erscheint der Dämon, der in seiner unter- 
irdischen Walhalla die dahingeschiedenen Väter versammelt, 
als Geber alles Guten, als Spender aller Wohlthaten der Natur. 
In den drei strengsten Wintermonaten ruht das segensreiche 
Walten des Naturgenius; der verhüllende Mythus macht daraus, 
in Hinblick auf den einst überall herrschenden Brauch, die 
Felder eben so lange brach zu lassen, drei volle Jahre, welche 
der Gott im Innern der Erde verschläft — dann aber, im 
vierten Jahre, durchbricht er die Erddecke oder ,das Felk, 
das ihn umhüllt hat, und er vermag nun wieder das Füllhorn 
seiner Gaben über das Volk auszuschütten, das unter Jubel 
in der ,trieterischen‘ Dionysosfeier des Gottes und der Natur 
Erwachen feiert oder, seitdem der Gott leibhaftig nicht sichtbar 
war, doch wenigstens Boten zu dem Erwachten in die Wall- 
halla absendet, um ihm seine Gebete und Wünsche hinsichtlich 
des Jahresertrages und Fruchtsegens, zumal in Zeiten der Noth, 
zu vermelden; die Sendung der Boten geschah, wie dies Herodot 
anschaulich schildert, auf blutigem Wege, in barbarischer 
Weise; so erklärt sich auch die Opferung von Mensch und 
Thier beim Dionysosfest in Thrake und Hellas. Doch hatten 
die Geten den Trost, ,sie stürben nicht, sondern jeder Hin- 
geschiedene fahre zum Geiste Salmoxis’ Die griechischen 
Colonisten an der pontischen Küste konnten sich diesen Glauben 
nicht anders erklären als durch die euhemeristische Annahme, 
Salmoxis sei ein Mensch und, da ja alles Originelle von den 
Hellenen ausgegangen sein musste, ein Schüler des Pythagoras 
gewesen; er habe als Sclave (?evo<; ävifc, ßapßapov avSpixoBov) 
dem Philosophen auf Samos gedient und dessen ägyptische 
Lehre angenommen, sodann die Freiheit erlangt und sich ein 
grosses Vermögen erworben; mit der feineren ionischen Lebens- 
weise vertraut, habe er dann die rohen Sitten der Thraker 
durch Verkündung der Lehre seines Meisters veredeln wollen; 
er habe sich zu diesem Zwecke einen Saal ausgebaut, worin 
er seine getischen Mitbürger festlich bewirthete, belehrte und 
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mit Hoffnungen auf ein glückliches und genussvolles Dasein 
im Jenseits erfüllte. , Darauf aber machte er sich ein unter- 
irdisches Wohngemach, stieg in dasselbe hinab und entschwand 
seinen Mitbürgern vollends, indem er darin drei Jahrelang 
lebte; diese hielten ihn für todt und betrauerten ihn voll Leid 
und Sehnsucht; doch im vierten Jahre zeigte er sich wieder 
den Geten, und so glaubten diese an die Lehren des Salmoxis. 
Darüber, ob Salmoxis sein Kunststück mehrmal hinter einander 
ausgeführt habe und schliesslich ein- für allemal entweder 
gestorben oder in die Luft aufgefahren sei, schweigt die 
Geschichte; man erkennt deutlich einerseits die mythologische 
Grundlage, anderseits die künstliche Zurechtlegung, die Mache. 
Die herodoteische Erzählung hat Hellanicus m kürzerer Fassung 
wiederholt; wichtiger ist die offenbar von Hecatäus erkundete 
Nachricht (Phot., Suid., EM.): »»axfljotwt 84 *at Kpo- 

ßu£oi xai lobt; dncoOavovtat hc, <pactv ofyecjÖat, au tc. 

Daraus lernen wir die Namen der getischen Sonderstamme 
kennen, bei welchen die hellenischen Colonen zunächst den 
Unsterblichkeitsglauben beobachteten, und dieser Glaube zeigt 
sich zur metempsychosischen Anschauung entwickelt, da es 
heisst, die Verstorbenen kämen wiederum als Lebewesen auf 
die Erde. — Originell erweist sich sodann eine Angabe Plato s 
im Charmides (p. 156, d; 158, b); Sokrates erzählt, er habe 
einen Segensspruch erfahren xapd wo? xöiv öpaxwv xöv > ZoX^tBo« 
iaxpöiv, oi Xeyortat xai äxaOavaxöJeiv ; ,Zalmoxis, sagte dieser Arzt, 

6 frtapoc ßaoiXeb;, 6sb? fiv, hat folgenden Ausspruch gethan 
(wir kleiden denselben absichtlich in freie bambastisch-feierhche 
Verse): So wie das Aug’ nicht heil wird ohne Hauptes Heilung, | 
und wie das Haupt nicht heil wird ohne Leibes Heilung, | so 
wird nicht heil der Leib auch ohne Seelenheilung. | Was aber 
ist der Seele einzig rechte Heilung? j Die Satzungen des Gottes 
allzeit befolge du! | dass ohne Sünde einstens dein Leib erstehen 
mag, ] durch reinigende Lieder die Seele läutre du! In dieser 
haben wir eine Probe der kathartischen und asketischen 
Ideen, die als nothwendiges Postulat aus dem Unsterblichkeits- 
glauben erfliessen. Dass es gerade Aerzte waren, welche solche 
Sprüchlein im Munde führten, erklärt sich aus der Rolle des 
Medicinmannes bei Naturvölkern: er kocht Kräuter, geberdet 
sich als Schamane und wirkt auf Kopf und Herz ein. Zalmoxis 
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selbst galt für der Aerzte besten; denn alle Elementargeister, 
zumal die luftreinigenden Sturmgötter und die Wesen albischer 
Natur, haben tausende von Heilmitteln im Vorrath. So war 
der lelegische Lichtgott Apollon zugleich ein Heilgott; die 
pelasgischen Bewohner der versumpften und zugleich bergum- 
randeten thessalischen Ebene hatten ihren Asklapios ; die 
findigen Daktylen spenden Heilmittel aller Art; selbst die 
phrygische Göttermutter wird taxp6<;, taxptvYj genannt, und Saba- 
zios tritt als Osbp auf. — Die zum Dogma erhobene 

Anschauung von einem künftigen Leben muss das getische 
Volk in Zeiten der Notb erhoben und gekräftigt haben, und 
wenn ein politischer Reformator aufstand, der das Volk zur 
Thatkraft und zu nationaler Selbständigkeit begeistern wollte, 
so konnte er sich dieses Dogmas, das Priester, Aerzte und 
Volksälteste predigten, als wirksamen Werkzeuges bedienen. 
In der That legt die Geschichte von solchen Regenerations- 
bestrebungen bei den Geten und Daken Zeugniss ab. Unter 
Boirebista trat im Dakenlande Dikaineos als Hohenpriester auf 
und förderte in der Rolle des Zalmoxis mächtig die Reformpläne 
des Königs; bis in die Zeit des Dekebalos hinab stand stets 
ein Pontifex, der für eine Emanation des alten Gottes galt und 
in einer Höhle der Bergwildniss Kurfatovo; (d. i. , Hügel' oder 
, Höhle des Lebens', von qeug- oder qug-, Ht. kügis ,convexitas, 
concavitas' und atFiuv, skr. eva, äyu?) seinen Sitz hatte, dem 
König als Rathgeber zur Seite. Wir wissen, dass bereits die 
Agathyrsen, die Vorväter der Daken (Abh. I, S. 99 fgg.), ein 
Gesetzbuch in Versforin besassen, das sich im Gedächtniss der 
Volksältesten von Mund zu Mund fortpflanzte; unter Boirebista 
scheint dieser Codex des nationalen Glaubens in der Weise 
umgestaltet worden zu sein, dass darin der Zalmoxiscult und 
der Unsterblichkeitsglaube zum Grundprincip erhoben wurde; 
der Rolle des Dikaineos entsprechend, wurde Zalmoxis zum 
allezeit fortlebenden Hohenpriester und Gesetzgeber gemacht, 
durch dessen Mund die Urheberin der socialen Ordnung und 
aller staatlichen wie familiären Bande, die Göttin des Herd- 
feuers, dem Volke Weisungen gab. Wir dürfen vermuthen, 
dass auch die thrakischen Stämme eine Hestia verehrt haben; 
wie aber der thrakische und dakische Name gelautet habe, lässt 
sich nicht ermitteln; im Wesen der Bsvoi?, der südthrakischen 
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Artemis, erinnert Vieles an Hestia. So fassen wir den merk- 
würdigen zeitgenössischen Bericht bei Diod. I, 94 auf, den 
Müllenhoff (DA. HI, 27) aus den ASvurrtaxa des Fabulisten 
Hecatäus von Abdera wohl mit Unrecht herleitet: itapa gEv xois 
’Apiavoi? Za9 pabavr,'/ laxopouat x'ov ’A^aBov Satgova -poxxoi^iacöai tou? 
vogou? auxw BiBbvai, xcapa Ce xsl; ovoga^ogevoi? Ts-cat; xol; äraöavaTi- 
j^ouai ZiAgo'iv waauxio? xrjv -/.oivriv 'Eaxtav, wapa Be xot? TouBaioi; 
Mwutrijv x'ov ’laöi exix,aXoügevov 0ecv. Wie im A vesta Ahuramazdäo 
durch den Mund des Zarathustra (der in einer Bergwildniss 
zurückgezogen der göttlichen Weisheit diente, Dio Chrys. II, 60), 
im jüdischen Gesetzbuche Jahwe durch den Mund Mosis spricht, 
so kündete im dakischen Codex der Offenbarungen Hestia ihre 
Befehle durch den Mund des Hohenpriesters Zalmoxis. Unter 
den Geten sind aber die seit 100 v. Chr. mächtig hervor- 
getretenen Daken gemeint, nicht die Hämusbewohner, bei denen 
Zalmoxis für den ge-p™? xwv 0eüv, ja fast gövo; o 0£Ö; galt. 
Noch verdienen einige Bemerkungen des Porphyrius Beachtung. 
Die Barbaren sollen Zalmoxis als Herakles verehrt haben; dies 
deutet auf Kämpfe des Gottes mit feindlichen Naturgewalten, 
Winterriesen und Wolkenräubern, hin; nach Cassif» Dio wurde 
die geräumige Höhle Ksipi? im westlichen Hämus (qei-ri-, etwa 
von Wz. qei : qoi- , schichten, aufwerfen*?) als Kerker der Ti- 
tanen betrachtet. Dionysophanes berichtete, ZaXgoqiv, Egxsobvxa 
et; Xrjaxa? xal . Bijaai xo gExwxov Bia xa uxiygaxa. Kein 

Wunder, dass sich die Geten ihren Gott tätowiert dachten, 
wie die Thraker den Ares; wenn sie ihn mit verhülltem Haupte 
darstellten, so erinnert dies an die Nebelkappe oder £sipa des 
Hades und an den Winterschlaf des Gottes in der Walhalla. 
Der Beiname Öa/ö}«; enthält die Silbe öal, uaX- des Vollnamens; 
’Asxpaio? dagegen weist auf die gsxswpo? Oswpi'a und jahreszeitliche 
Eintheilung, vgl. armen, astl , Stern* und den thrakischen Namen 
’AffxpiVio;. Die Deutung ,xivs<; B’ epgr ( veüe<j0at xb Bvoga ©aal ZäX- 
go!;iv • ^evo? avi^p* hat schwerlich Gewähr; £aX- als ?svo? gefasst 
wäre etwa armen, z’ail, z’al ,aliunde* und gb^t?' ävi)p erinnert 
an slav. ma£l (monzi), von men- , sinnen*; bei Du Cange finden 
wir £aXgü>BYi? • 6 xOXäßo?, servus und bei Hesych. das phrygische 
Wort SsgsXsv ßoipßapsv ävBporeoBov. Wichtiger und berechtigter 
ist die Deutung von ZäXg-o^t;, zunächst aus ^aXgi? ■ oopa äpxxov, 
richtiger zu schreiben uaXgo?, öalmo-, s. Glosse n° XI. Erinnert 
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sei an die Löwenhaut des Herakles, noch besser an das Bären- 
fell des nordischen Porr und an Hakul -berand, ,den in den 
Mantel gehüllten 4 , im Winter schlafenden und zur Frühlings- 
zeit erwachenden Naturgott. Das Fell bedeutet die winterliche 
Erddecke, die der Gott im Frühling sprengt; in den Veden 
wird die Alles verbergende und dann zur Zeit des Lenzes 
Alles hervorbringende Erddecke durch eine Kuhhaut, welche 
die Geister stets erneuern, versinnlicht. In der phrygischen 
Sage lässt Zeus seinen Samen auf die sterile und den Sonnen- 
gluthen ausgesetzte Felsplatte "AySo? oder 'AvySo? (Part. pf. 
agdo-, akto-, zu skr. ang- , salben') fliessen, und daraus ent- 
steht der überschwengliche Naturdämon "AySwu c, “AvySiuTt;; im 
Namen des Dionysios fanden wir den Bezug auf den vom 
Himmelsgott Dyeus ergossenen Samen oder das himmlische 
Nass; erkünstelt dagegen erscheint die Deutung des Namens 
Orion von oupov ,urina' — als Zeus bei dem Bistonenkönig 
Nisaios weilte, benetzte er ,corium tauri, quod terra obrutum 
est; ex quo natus est Orion', schol. Germ. Arat., p. 386 
Eyss. So deuten wir denn das zweite Element t-, uqsi- als 
Subst. verb., skr. -uks , benetzend, durch Berieseln sprengend', 
wobei wir zugeben, dass auch andere Deutungen, z. B. aus 
-uqs, are;wv oder der Wz. uq- ,gern haben, gern weilen', 
keinen unpassenden Sinn ergeben/ Bemerkt sei endlich, dass 
die Glosse bei Suidas ZagsXjy; ‘ ovopuz 0eä? (statt ösoi) schwerlich 
zur Aufstellung einer Gemahlin vom Range der Hera be- 
rechtigt, und dass die hesychianische läXgs't; • ’ipyr^'.q auf einer 
Komödie beruht, in der ein getischer Schwerttanz (vwcXaßpisjjio;) 
aufgeführt wurde. Alle übrigen Notizen aus dem Alterthum 
sind werthlos. 

So viel über die thrakischen Götterculte und Götternamen, 
die hier zum ersten Male zu einem System vereinigt auftreten. 
Es könnte noch Manches über thrakische Heroensagen an- 
geführt werden; doch wir wollen den Stoff nicht häufen. Mit- 
unter erscheint der Thrakenname nicht am richtigen Platze; 
so in dem p.59o; ypaiwSY;; von der wilden Jägerin 'ApicaXiixrj 
Threissa, Verg. Aen. I, 315 schol. Serv. , deren Vater bei 
Hygin. fab. 193 als König der , thrakischen' Amymonii, Amy- 
mnaei auftritt. Die ’Afu>g,ovE<; gehören in den epirotischen Pindus 
an die Seite der Athamanen ; dort hausten rohe griechische 
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Hirtenstämme, keine Thraker. Was es für eine Bewandtniss 
habe mit den Thraken von Daulis und mit der Sage von Te- 
reus, hat Hiller v. Gaertringen dargethan; für das ethnische 
Wesen der Thraker lässt sich aus den Geschichten der Mytho- 
graphen selten ein richtiger und brauchbarer Bezug gewinnen. 
Fruchtbringender wird sich die Betrachtung der Personennamen 
erweisen. 
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n. 

Die Sprach reste. 

2. Hälfte. Personen und Ortsnamen. 

4. Die Personennamen. 

Die sowohl bei Schriftstellern wie auf Inschriften bezeugten 
thrakischen Personennamen zeigen ein durchaus charakteristi- 
sches Gepräge und eine alterthümliclie , echt indogermanische 
Bildungsweise ; es sind vorherrschend Gebilde, die auf der 
Vereinigung zweier Wortstämme beruhen, also zweistämmige 
Vollnamen, wie sie bei den alten Griechen, Kelten, Germanen, 
Slaven und bei den Ariern Vorkommen, im Gegensätze zu den 
Italikern und Illyriern, deren Eigennamen fast stets von einer 
Basis ausgehen, an die sich gewöhnlich eine Reihe derivativer 
Silben ansetzt; aus den Vollnamen entstehen sodann auch Kose- 
formen, welche nur eines der beiden Elemente aufweisen, und 
zwar bald in einfacher, bald in erweiterter Gestalt. Diese 
wahrhaft indogermanische Namengebung der Thraker hat be- 
reits Fick in seinem schätzbaren Buche über ,die griechischen 
Personennamen', Göttingen 1S74, S. LXV betont, indem er als 
Musterbeispiel hiefür die Namen des Brüderpaares 'Prjoxoä-itopi; 
und 'Vr t r/.oc, beibringt. Genauer hat sich indess Fick mit den 
thrakischen Namen nicht beschäftigt. Die erste Sammlung 
, hessischer' Eigennamen hat der Verfasser dieser Abhandlung 
vor 25 Jahren in seinem Aufsatz , Rosalia und Brumalia', 
Sitzungsberichte 1869, geboten; den Stoff hat sodann Dumont 
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aus Inschriften reichlich vermehrt, und jüngst hat Th. Homolle 
in seiner Ausgabe der .Dumont’schen Schriften, Paris 1892, 
eine ziemlich vollständige Liste zusammengestellt; uns blieb 
nur eine kleine Nachlese übrig, zumal unter Heranziehung der 
alten Autoren und einiger seither entdeckten Inschriften. Mit 
der Deutung der Namen hat sich jedoch , von einigen ver- 
unglückten Versuchen R. Rösler’s abgesehen, bisher Niemand 
beschäftigt. 

Mit Recht legt man jetzt bei ethnologischen Untersuchungen, 
auch in Fällen, wo von einer Sprache nur schwache Reste vor- 
handen sind, auf die Nomenclatur Gewicht: in dieser lagert 
sich ein wichtiger Theil des Sprachschatzes ab, in ihr tritt der 
individuelle psychische Charakter des Volkes sprechend hervor; 
zudem fällt auf die ethnische Zugehörigkeit desselben er- 
wünschtes Licht. So schliesst man beispielsweise aus dem Ha- 
bitus der sarmatischen Eigennamen mit Recht auf die Verwandt- 
schaft der alten Sarmaten mit den Iraniern überhaupt und mit 
den heutigen Ösen insbesondere; umgekehrt ersieht man aus 
dem isolirten Typus und der völligen Undeutbarkeit der lyki- 
schen, karischen, pisidischen und kilikischen Namen die Un- 
verwandtschaft der kleinasiatischen Aboriginer mit den Indo- 
germanen und Semiten. — Kann es aber gelingen, aus den 
thrakischen Namen einige Reste des thrakischen Sprachschatzes 
herauszudeuten, obwohl sich hiefür keine lebende Tochtersprache, 
sondern nur der ersichtlich darin lebende und webende indo- 
germanische Sprachgeist verwerthen lässt? Gewiss darf ein 
solcher Versuch gewagt werden, da die thrakische Namen- 
gebung das Gepräge hoher Alterthümlichkeit und wahrhaft 
indogermanischer Bildungsweise zur Schau trägt und zu Ver- 
gleichen förmlich einladet. Unter Anwendung der combina- 
torischen Vergleichung und unter Hinzutritt der subjectiven 
Divination kann gelegentlich ein glücklicher Wurf gelingen, da 
sich bereits aus den behandelten Glossen, aus den Pflanzen- und 
Götternamen so manches nicht mehr umstossbare Ergebniss 
für den Lautcharakter der thrakischen Sprachsippe hat gewinnen 
lassen; allerdings muss bei jedem Deutungsversuch die grösste 
Vorsicht obwalten und eine strenge Scheidung zwischen dem 
blos Möglichen und dem Wahrscheinlichen eingreifen. Und 
sollten auch in vielen Fällen die Deutungsversuche Nieten er- 
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geben, welche die Skepsis der Kundigen wachrufen, so wird 
wenigstens die vollständige Sammlung der thrakischen Nomen- 
clatur, bei der uns vornehmlich der Gedanke leitet, das indivi- 
duelle thrakische Volkselement möglichst getreu aus dem Wust 
der Ueberlieferung herauszuschälen, den Mitforschern als er- 
wünschte Gabe erscheinen. So gehen wir denn ans Werk, in 
dem Bewusstsein, einen die alte Völkerkunde fördernden Stoff 
bearbeitet zu haben ; die hiebei verwendeten Abkürzungen sind 
jedem Forscher auf diesem Gebiete genugsam bekannt; die 
Buchstabenfolge haben wir nach Lautgruppen geordnet. 

Auza; C. I. VI 228: Auza Scutio. Wz. eug, auo- , erheben, 
mehren, fördern; wachsen, gross werden'? 

Aut-esbis, mit der Variante Aut-lebis, Thracum regulus, 
qui in Cotyis Odrysi regnum impetum fecerat, Liv. 42 67, 4. 
Zum zweiten Glied vergleicht sich der hessische Esbenus. 

’Aßpo, ’Aßpou- in den Mannsnamen: 

’Aßpo-i^Xp.*;«; o IsuOou epp.’rjvsu?, Xen. An. 7 6, 43; 

’ Aßpo'j-zoXtp 6 Saxai'wv ßaci/.G;, Zeitgenosse des Perseus, 
Polyb. 22 8, 2, Liv. 42 13, 6. 41, 10, App. Mac. 11, Diod. 29 
fr. 36, Paus. 7 10, 2. Da £eX|a- ,Haut' bedeutet und -npt;, xsXt; 
nach unserer Deutung , Schlächter', so dürfte im ersten Gliede die 
Bezeichnung eines Schlaehtthieres zu erkennen sein. Neben ’Aßpo- 
£sXp.7j(; finden wir die Schreibweise AüXou-^sXpuc, neben ’Aßpoü-xoXtp 
die Formen ’AXXo6-xopt<;, Aulu-por, so dass die Gleichung äßpo, 
äßpoj = aüXoo, äXXoo- keinem Bedenken unterliegt. Vielleicht 
gab es im Thrakischen eine Art Liquida, welche die Mitte 
zwischen r und 1 einhielt; das Altiranische kennt überhaupt 
nur r; noch jetzt zeigt das Ostromanische das angeborene Be- 
streben, r für lat. 1 einzusetzen, ebenso das Neugriechische seit 
der byz. Zeit; umgekehrt finden wir im Armenischen, zumal 
in der Nachbarschaft von b, den Eintritt von I für r, z. B. in 
albeur, etbair, verbunden mit der Neigung zur Metathese der 
beiden Consonanten. Setzen wir eine thrak. Grundform arvo- 
voraus, so erklären sich die Varianten awro, aurü (o, ü als 
Gleitvocal), aulü, allü. Dieses Element finden wir noch in dem 
byz. Ortsnamen ’Aßpo-Xeßa Theophan. Chron. p. 729, einer Hoch- 
weide im Hämimontus; ob auch dtßpö-xovov zur Sippe gehört, 
steht nicht fest, trotz ’Aßpo-xovov ©prjcaca yuvrj , Athen. 13 
276, c. 
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’AXXoü-xopc; Ke-pi^ecSo;, Syllogos 1886, p. 109, Homolle 
p. 470. 

AuXoü-xopiq in röm. Inschr. Aulupor, nicht zu verwechseln 
mit lat. Aulipor; thrak. Soldatenname z. B. aus Aquincum, Eph. 
epigr. II, p. 383, n° 702: Aur. Aulupori vet. leg. II adi.; aus 
Arrabona, C. I. III 4369: Lupus et Aulupor, aus Rom, VI 1057: 
7 Auluporis; 2386: Aur. Aulupor. 

AuXo6-^£Xp.t<;; Inschr. aus Pantikapaion, Latyschew II, p. 90, 
n° 136: AüXoü^eXp.:; AoXa^Xp-ou, yatpe, und p. 300: AüXi^eXpu; ; aus 
Söwe in Bithynien, Benndorf, Reise in Lykien I, p. 154: Mr,v6- 
<?tXo? AüXouffiX^äw; ’AxcSXXum Kpatr£avü>, wo Benndorf unbedenklich 
AoXo'jaeXjxi? mit ’Aßpo^sXn^:; vergleicht. 

AuXsu-^vr)?; Inschr. aus dem T> idSagebiet, Mitth. X, 
p. 142: xatSfi? AbAcut^iveur, aus Bazard^ik, Dumont p. 10, n° 10: 
Belßu; AüXou^evecq aus Mesembria am Pontus, C. I. Gr. II, p. 77, 
n° 2054: AüXou^vrjp AüXoui^v'oq aus dem Gebiet von Nicopolis 
ad Haemum, Mitth. XV, p. 216, n° 98: ///// Auluzeni fil. 

AüXö-£avoq Aulü-zanus; die Heiligen Pasikrates und Va- 
lentius waren, Acta SS. Maii VI, p. 23, Soldaten der leg. XI. 
Claud. £v AopotjxoXu üxapx ovrop AüXo^ävou. Auluzano schrieb Kaiser 
Antoninus a. 215, cod. Iust. IV 19, 2; Philippus a. 245, V 63, 2; 
Diocletianus a. 293, IV 23, 1. 2. Inschr. aus Albano, C. I. XIV, 
n° 2279, und aus Rom, VI n° 3397 : Aur. Auluzano mil. leg. II. 
Parth.; VI n° 2601: Val. Aulusanus praetorianus, nat. Trax, 
cives Filopopolitanus ; n° 2991: L. Septimius Auluzanus 7 coh. 
VI vig. 

Aulu-centus, -centius, mit Unrecht von Pauli, Veneter 
S. 357 fg., für venetisch gehalten; Inschr. aus Arrabona, C. I. 
III 4378: Ulp. Aulucentus, heres Ulp. Mucatralis d. Bessi; aus 
Aquileia, V 940: Val. Aulucentius mil. leg. XI. CI. 

Aulu-renus; C. I. VIII 3198: Mucatrali Aulureni (filio), 
natione Thraeca, natus in civitate Augusta Traianesie. Vgl. pavi- 
in Ortsnamen. 

AüXoo-TpaXtq Inschr. aus dem Gebiet von Philippopel, Du- 
mont p. 16, n° 32: 'Hpa///// AuXoirtpoEXeo;; aus Serdica, Mitth. XIV, 
p. 152, n # 33: 2=px. ! .<; AuXsurpaXioq. Vgl. die Kurzform TpaXt? 
und die Mittelform Aulu-tra , auro-tra in einer Inschr. aus 
Moguntia, Brambach 1115: Aurotra tesserarius leg. XXII civ. 
Trax, Aulutra Biti, heres eius; wie die Verschiedenheit der 
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Schreibweise erweist, stammten diese zwei Thraker aus dia- 
lektisch geschiedenen Stämmen. 

AoXoö - xpapu; , Thraker bithynischer Herkunft, in einer 
Inschr. aus Söwe 3 Stunden südl. von Maniyks (Poimanenos) 
und 9 Stunden nördl. von Bala-kesri (Hadrianu-therai), wo 
auch die Inschr. mit AüXouoeXpK; gefunden wurde, Berl. archäol. 
Zeitung 1875, S. 162: ONofpa; AuXoü-/.patp.£ti><; ’AxoXXom Kpaieavw. — 
Ich halte diesen letzteren Namen für besonders entscheidend 
für die Deutung des thrak. Elementes aüXou (= äßpo): denn 
was kann -xpagt; sonst bedeuten als , worauf hangend, fahrend, 
reitend', von der Wz. krem- , schweben, hangen' in xpepapiat, 
xpij|j.v 6 c, xpiiaac;, Kpdipva, got. hramjan, slav. kroma, skr. kram- 
, besteigen, ausschreiten' n. pr. Vi-krama, Parakrama? Daher 
kann aüXou- nur das Ross bedeuten, zd. aurva, aurvant, sarm. 
'Opövrr,;, ved. drvan, arvant, eigentlich , Renner', von der Wz. 
er : or opvup.i opoüio, vgl. alts. aru, ags. earu, altn. örr , eilig, 
behend'. Ich deute demnach AoXou-*pi|Ai<; mit ixxo-ßxn);, 'Aßpo- 
i^eXpt)? und AüXou-<reXp.i; mit , Pferdehäuter', Aßpo 6 -xoXt; und Aulu- 
poris mit , Pferdeschlächter', Aulu-centus mit 1 x 1 : 6 - 91 X 0 ;, Aulu- 
renus mit kxo--/ 2 pp.r;;. Als Grundform kann ;ivro- angenommen 
werden, mit Consonantenmetathese, und gemäss der Neigung 
des Thrakischen zum a- Anlaut, wie im Armenischen; mit Rück- 
sicht auf die Form auro, aulo Hesse sich auch an u-Epenthese 
denken wie in zd. aurva oder in gr. aopr xx/u, aüpt-ßäxa; • xx/u- 
ßxn;;, ajpor Xxj’wo {, axjpot. Wenn wir ferner erwägen, dass 
sich von idg. dqvo-, ar. ägva, lit. eSwa im Thrakischen nur 
schwache Spuren erhalten haben (s. Esbenus), so dürfen wir 
sogar vermuthen, dass thrak. auro eine directe jüngere, wenn- 
gleich noch immer aus vorgeschichtlicher Zeit — als noch 
im Winkel an der unteren Donau hart neben den Thraken 
arische Nomadenstämme hausten — stammende Entlehnung aus 
arischem Sprachgut darstellt; denn gerade Ausdrücke für Jagd- 
und Hausthiere haben sich im Laufe der vorgeschichtlichen 
Zeit von Stamm zu Stamm weiterverbreitet, und zu gross ist 
die formelle und begriffliche Uebereinstimmung mit zd. aurva. 
Wir mussten jedoch im Voraus erwarten, dass das Ross, wie 
in der arischen, griechischen und keltischen, so auch in der 
thrakischen Namengebung die hervorragendste Rolle spielen 
werde: Rossezucht war ja die Hauptbeschäftigung des herr- 
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sehenden Thrakers, Rossfleisch, Milch und Blut seine Haupt- 
nahrung und das Rosseschlachten eine Uebung der thrakischen 
Jugend, welche sich hiedurch einen blutdürstigen Sinn an- 
gewöhnte. Schon bei Homer heissen die Thraker liraoixöXot, 
bei den Tragikern «piXtrotoi; berühmt waren jederzeit die Bpobuot 
Tmtoi und xwXot, zumal die milchweissen Rosse der Odrysen und 
Strymonier; der Typus des thrakischen Reiters und Jägers 
begegnet in zahlreichen monumentalen Darstellungen; die thra- 
kischen Heere bestanden zumal aus gut bewaffneten Reitern, 
und noch unter Justinian gab es bei Apros und Tzurullos 
kaiserliche Gestüte. 

ÄpuSoxo«;, zwei odrysische Fürsten zur Zeit Philipps: ’Aga- 
Sozo? 6 rat vfjp, b tzclKouoc, (a. 405 — 391) und o u!6; (359 — 351), 
Theop. b. Harpocrat., Dem. p. 623 etc., Münzen 'Ap.aooy.o, 'Ap.a- 
Soy.ou ’ 08 pt£tx£äv. Ferner Amadocus Thracum regulus, Liv. 39 
35,4; xoi ’Ap.aSözoo Bpay.oc, ägypt. Papyrus im Louvre; mit laut- 
verschobenem x, wie in Irdpzoy.oq für 1r.dpboy.oc, , Mitth. d. d. 
arch. I. X, p. 19 : ‘Eppua; ’Api.axöxou. Name skythischer Her- 
kunft? Die Skoloten, vielleicht auch die Geten und Agathyrsen, 
benannten die finnischen Jägerstämme am Mittellauf des Bory- 
sthenes ’Ap.ääovwi d. i. Rohfleischesser, skr. ämäd, ämädaka, vgl. 
griech. wpi.aSioc, wjayjox?,? ; für das Thrakische erwarten wir eher 
eine Form ’QpuiSoxo?, vgl. armen, hum ,roli 4 . Der erste odry- 
sische Fürst nannte sich auch ’Ap.rjScxoi;, auf späteren Münzen, 
mit Unterdrückung des Anlautvocals, Mijooxo? und Mrjxoy.o er 
wollte offenbar seinem Namen einen edleren Sinn durch An- 
lehnung an die Wz. med, med- , sinnen, walten 4 verschaffen, 
vgl. MijSo«;. 

^AgapBti;, Inschr. aus Samothrake, Conze p. 65: Iluöta? 
’AgipSiSo?. Vielleicht ä-[xapSt? abzutheilen, der , unverwundbare 4 , 
von Wz. merd : mord- , zermalmen, verwunden 4 ? 

’AvSpaßoi;, -u8o<;; C. I. Att. III, 2565, a: 0päxxa ’AvSpaßoSo? 
Mapwväxi?. Gestattet eine Deutung aus dem Griechischen, ob- 
wohl a als Gleitvocal befremdet; -ßu? aus gu-. 

^Apatoi;, thrak. Dynast im Chersonnes oder bei den Apsin- 
thiern; Miltiades, Sohn des Kypselos, erstürmte xb xstxo; 
’Apaxou, Paus. 6 19, 6. Man kann z. B. an armen, apat ,abun- 
dans, munificus 4 denken; Wz. rä , geben 4 rätä ,Gabe, Opfer 4 . 
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’ApcfvTa?, bebrykischer Name, Arr. b. Eust. Dion. per. 805; 
vgl. Sapacv-o]? auf einer pergamenischen Münze; maked. ’Apav- 
ttaiv • ’Epcvv'Jct? 

’ApxfXa«;, Artila; C. I. VI, 2799: M. Aur. M. C. Fl. Artila 
Philippop., vico Stairesis; vgl. die mösischen 'Aptaxot; Diminutiv- 
bildung wie skr. Rtila, von jtä , fügsam, recht, rechtschaffen'. 
Im vicus Ardilenus derselben Inschr. steckt wohl ein Personen- 
name Ardila, geformt wie skr. Rddhila, von Wz. pdh- , erhöhen, 
fördern'. 

’ASajj.a? ’0?püo7)i;, Votivstein von der Insel Paros mit diony- 
sischem Basrelief und der Widmung Nup/patq, C. I. Gr. II, p. 348, 
n° 2387. Der griech. Name des ,Unbezwinglichen' kann sich 
an einen ähnlichen barbarischen angelehnt haben; in phryg. 
ä-Sap.-va • ctYcnnpi.;, gr. kappad. * <p(Xia, äy am), 

haben wir die Wz. dham- , blasen, hauchen, athmen' erkannt. 

’Amt-zoa»)? , edonischer Name, Anon. de longaevis, Fr. 
Hist. Gr. III, 609: Baoxta ’Aaxtxöaoo MaxeSwv äjco «btXiTmov. Vgl. 
Aai-xwiTiQi ;. 

’Aaxpt'xio?, bithynischer Name aus Kyzikos, Perrot, Voy. 
arch. I, p. 87, n° 50: ’Acxpfxio? Ato////; vgl. armen, astl. ,stella', 
astlik ,stellula, Lucifer, Venus'. 

’Aaxivto<;, phrygischer Name, z. B. aus Bazardüik am 
oberen Hebrus, Homolle p. 325, n° 10; /////xexiqs ’Acxaviou. Mit 
xoaplc, ’Acxavh], Mitth. XIV, p. 152, n° 32, ist wohl Kios gemeint 
oder die phrygische xoAtg ’Aaxavta am Flusse ’Asxävts;, St. Byz. 
Diese Namen, sowie der maionische Mijv ’Aaxrjvö?, 
erklären sich wohl am besten aus der Wz. skhei, skhäi- 
, scheinen, leuchten', ahd. scinan. 

’Eßpu- oder 'Eßpü-xeXpu<;, gen. -xsXgiSo;, thrakischer Dynast 
in einer athenischen Inschrifturkunde a. 318. Das zweite 
Glied auch in Ai^ä-teXp.^ (s. d.); das erste scheinbar in Efri- 
poris, Mitth. XV, p. 216, n° 98, wo wir lieber Cetri-poris 
lesen werden. Münzen mit Eybp bezieht Imhof-Blumer, Monn. 
Gr. 461 eher auf einen thrak. Dynasten denn auf die galatische 
Ortschaft Eubrogis. Wäre etwa sßpü- das thrak. Aequivalent 
für eupi- gewesen, so hätten die Griechen ohneweiters EöpüxeXp. 1 ; 
geschrieben: ferner 'Eßpö-TsXpu?, wenn ein Bezug auf den 'Eßpo? 
zugrunde gelegen wäre. Auch die Glosse sßpos • xpayoi; ßdvrjg 
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Hesych. kommt ausser Betracht. Ebenso räthselhaft bleibt der 

Sinn von -xeX|Ai$ (s. d.). . nlVv . 

'EvhmK, auf einem Silberstater aus dem Gebiet von Olbia, 

Head HN. p. 233. 240; weil aus dem Iranischen schwer deut- 
bar, schwerlich ein sarmatischer, eher ein bastarnischer Dynast, 

oder ein galatischer Häuptling von Tylis. 

wahrscheinlich für Af-wpt?, Frauenname aus dem 

TundZagebiet, Mitth. X, p. 144: 0«? cuvßtou 'Exopw? Vg . 

Nsaxi-wpt; und T^aUopc?, wobei an griech *» P phryg. pur, 
armen, hur erinnert werden darf; ob ai- skr- äyas ,Kup er 
darstellt, lässt sich nicht erhärten; vgl. die Orte Ata-5aßa un 

A£ 5 , 'Em, ’Eixxy], ’Eitx«-, erstes Glied in folgenden Vollnamen: 

Epta-centus , -centes, Militärdiplom n° LXXIX a. 90, 
Ephem. epigr. V, p. 650: equiti Mucapori Eptacentis f. Thraci, 
mit der Variante Iptacentis; C. I. VI, 3247 : s ’ ng M tU ^ ma 

Eptecenti; aus Aquincum, Ephem. II, p- 378, n • • „ ^ 

Eptacentus strator legati leg. II.; aus BazardZik, p. » n » 
Homolle p. 325: ('Eurei)^ 00 « BstÖa und ’AXzcvi; E*xa:*ev6 0 u, 

Z Kyl., Mitth. X, p. 74: 'h-M» V S'„ K '^ IV .» 

’Etc^-touo?, Frauenname aus Serdica, Mitth. XIV, p. 153, 
n o 34 (= XV, p. 93, n° 6): ’Exn^ouo; T-^Xou. 

L ( -rpix t ; Inschr. aus Semenly am Hebrus, Berl MB. 
1881 p. 449: ’E(x)x(ai)xpdXis AoX^ou; b xal Sxoma&t)?; aus Beroe, 
p 442, 17: ’ETKatxpäXt? ’Ev<v)y)v 6 ; . Dazu als Koseform, wie 
Aulu-tra zu Aulu-tralis, ’Exxxj-xpä? in einer Inschr. aus Rom, 

C. I. VI, 228: Eptetras Zeno. 

’EfitWäx«, die zweite oder bithynische Gemahlin des Niko- 
medes I. bei Memnon 23, wo ’Exa^x« überliefert steht. Ferner 
als diminutive Kurzform 

Eptala; asianisch-bithynischer Name aus Napoca, V. 1- 
IH, 870; ferner aus Campona IH, 3397: Aur. Eptala; aus Rom 
VI n° 2385, 17, 8: L. Septimius Eptela d. Serdica; assimi n 
Ettela, Ephem. epigr. IV, n- 894, c, 29: M Aue. M. f. Qm. 
Eitel» d. Stups. Unsicher C. I. VI, 2388, 12: (E)ptula.- 
Das Element epta erscheint in der Variante ipta auch in dem 
Ortsnamen Burd-ipta; wenn als Schluss neben a auch ai, *) ge- 
schrieben erscheint, so weist dies auf die spätere Aussprache 
ä für älteres a, ä. In den Vollnamen tritt die theilweise Ana- 
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logie mit den obigen Zusammensetzungen der Sippe aüXou- her- 
vor, so dass wir auch für eptä einen Bezug auf die Viehzucht 
voraussetzen dürfen. Nach vergeblichen Versuchen mit der 
Wz. ap- ,apiscor‘, etwa im Sinne von ,Habe, erworbenes Besitz- 
thum, Erbgut* äptä, greife ich nunmehr zur Wz. sep skr. sap- 
, besorgen, zurüsten, anschirren* und fasse *septä, thrak. eptä, 
im Sinne von skr. säpti , Gespann, Zugross*; demnach wäre 
Epta-centus fcuy6-fiXo$, ’Exxat-xpaXts £euyo-xpifo<; u. s. w. Der ur- 
sprüngliche Anlaut h für s konnte spurlos schwinden wie in 
armen, cothn, os. äwd kzxd oder in armen, at (vgl. aii , salzig* 
neben "AXu ? ), amarn u. a. Wir linden diesen jedoch in der 
scheinbar griechischen Namensform. 

Hepta-poris Isi f. Bessus, C. I. III suppl. p. 1989 dipl. milit. 
kXVII a. 158 Pius Heptapori. In dieser Zusammensetzung 
bedeutet -poris nicht , Schlächter*, sondern allgemein , Kämpfer, 
Streiter , also , Kämpfer auf dem Gespann, Wagenkämpfer 1 . 

Esbenus, mit Ausgang wie in der Glosse sßrjvoi • ctXüixextäec ; 
Inschr. aus Wiesbaden, Brambach 1523: Dolanus Esbeni f. 
Bessus eq. ex coh. IV. Thracum; vom Unterlauf der Aluta, 
C. I. III 8040: Ael. Valens qui et Esbenus. In der Basis esb- 
vermuthe ich das thrak. Aequivalent von skr. äyva, os. äfsä, 
lit. eäwa, aäwa ,Stute'; , dazu pruss. aäwinas ,equinus*, ved. 
Ayvin , Rosselenker, Dioskure*. 

’IRoüs, Name unsicherer Herkunft, mit thrak. Typus, im 
Bosporus, Latyschew II 378; vgl. 77; vgl. Toaste, KexpÄetc 
reßeXsKi;. 

TCt'-papio;, aus Panion am Hellespont, Homolle, p. 406, 
n° 79: 'Eaxtalo? ’Kiixäprou. Etwa ,Stossmann*, von Wz. Ig- e” T w 
und märta gr. |upto« z. B. in kret. ’Aye-fwpxoc;; oder ,Schlangen- 
bekämpfer*, armen, i i und martnöil, martil p.apvaoOat, mart 

,pugna*, martik ,pugnax*. 

’laävQirj; 5 xwv KpoßO^wv ßaa ( Xs6 s , Athen. 12. 536, d; angelehnt 
an gr. av6o<;, ursprünglich wohl ’lmivxrj;, vgl. n P tavxat; zu deuten 
als , vermögend, mächtig*, von der Wz. aik, skr. iy, zd. lyvanf 
neben iyäna; ? ir. con-lcim ,ich vermag*. Die Herkunft von 
Uzandus, cod. Iust. IV 35, 16 a. 294, steht nicht fest; ein Her- 
cules heisst bei Procopius OWaavSo?, d. i. Wisent. 

"D'-o?, Dipl, milit. LXVH a. 158 C. I. III suppl. p. 1989: 
Heptapori Isi. f. Besso; dazu als Erweiterung 
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’ltnwv, z. B. aus Kallipolis, Dumont n° 100, li (p. 52, Ho- 
molle p. 432): ’latav 'HpaxAetSou , Ai^xpto; ’luttövo?; cod. Iust. 
IV 38, 7, VIII 47, 8 a. 294: Diocletianus et Maximianus Isioni. 

Yi-scak, C. I. VI 2386, a: Aur. Yiscar d. S(erdica). 

0!vo-<ppao<;, Sohn des Bithynen AüXoü-*pap.t<; (s. d.). 

Oto-Setäa?, s. Ae(S«?, Dida. 

’0£i)a, Frauenname aus Selymbria, Homolle p. 376: OCo« 
Mrjvivatfvo? ; unsicherer, vielleicht phrygischer Herkunft. 

Ota//is aus dem thrak. vicus Stairesis, C. I. VI 2799; vgl. 
Potazis. 

t^y£jjlo)v twv BtcdXxwv, Athen. 12 520, d; etwa ,hoch- 
gemuthet 4 , von on- dvd ,auf 4 und Wz. er : or- ,sich erheben . 

’Hvtpi^, räthselhafte Inschrift aus Thasos, Syllogos 1886, 
p. 206; phönikisch? oder , Traumgott 4 , armen, anurdü ovsipo?? 
’Ovip auf einer indoskythischen Münze? 

’'OXopoc, thrak. Dynast, dessen Tochter Hegesipyle Miltiades 
zur Frau nahm, Hdt. IV 39. 41 ; ferner dessen Enkel, der athe- 
nische Bürger 3, OXopo?, o ixaxTip 0oox.u8tcou, Plut. Cim. 4. In einer 
vita Thuc. findet sich "OpoXoc, wie TapouXo? auf Inschr. neben 
TdXoupo;. 

Oroles, Dacorum rex , qui -ad versus Bastarnas male pu- 
gnavit, Iust. 32 3, 16; vgl. 'PwXijq, Dakenhäuptling an der unteren 
Donau unter Augustus. — Wenn wir thrak. oloro gleich orola 
ansetzen, so lässt sich zunächst cymr. eryr, lit. erelis, slav. 
orllü (sorab. worot, jerel) , Aar' vergleichen, auch wohl armen, 
oror, urur, utür , Falke, Habicht 4 , ororel , wiegen, schweben 
lassen 4 ; im Gegentheil zu avro, arvo- , Renner 4 würde hier der 
Ablaut or der Wz. er rein bewahrt sein. 

’Opao-dXxio? , auf einem att. Tetradrachmos aus der Zeit 
nach Alexander , Corr. Hell. VI 33 1 : ßaaiXew; OpaoaXxiou. Ich 
vermuthe pontische oder kleinarmenische Herkunft, vgl. Opad- 
ßxpt?, Sohn des Mithradates, Dynast unter Augustus, App. 
Mithr. 117, ’Opuo-ßapt?, Vater der Königin Moüaa, auf einer Münze 
von Kios, Head p. 440, und vergleiche armen, ors(oj) ,Jagd, 
Jagdbeute 4 und jalth (i) , obsiegend, erhaben, mächtig 4 . 

’QpaSaXxtq, Tochter des Lykomedes, Dynasten und Ober- 
priesters von Komana im Pontus, auf Münzen von Kios-Prusias, 
Eckhel DN. II, p. 445; Head p. 440. Abtheilung und Herkunft 
unsicher; die Frau wird ihren pontischen Namen behalten haben. 
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Oupvj-aouxo; , Hellenobithyne , Homolle p. 345 , n ° 59, wo 
Xp&nmcos verbessert wird; vgl. Ai-couro;. 

Ucns; Inschr. aus Salonik, C. I. III 7330: Ucus Dydigis f.; 
unsicher bei Duinont p. 17, n° 33, c (O)i>xo u? ; ein Castell x'o 
Ouxou bei Procopius. Etwa zur Wz. uq skr. uc (part. pf. ü«5üs) 
, Gefallen finden'. 

Venula, Variante für Lenula (s. d.); vgl. BevtXo? & 0 p ä£ 
Proc. b. Got. IV 9; Wz. ven, arisch van-? 

Vezina, Ouetfvaq b ra Ssüiepa gsiä AsxsßäXou lym, Cass. Dio 
67, 10; etwa von der Wz. veg, skr. vag- , stark sein“ abzuleiten, 
skr. vägin , wacker, Held, Streitross', vgl. Auza; Ausgang wie 
in dakisch xeyptva. 

Vitü-paus, aus Pautalia, C. I. VI 2772; vgl. Mhc. 

Volo-gaesa, OuoXoYatcn); tlpsu? xoü xapä BijacoT? Aiovüssu, Cass. 
Dio 54, 34. Könnte von Geburt ein Galater gewesen sein, vgl. 
gall. yaXaoq , Speer, Ger', schwerlich aber ein parthischer Volo- 
gaesus. Der Rebelle nannte sich einfach Gaisa; die Bessen 
galten jedoch allgemein für Räuber, und so fügten denn die 
femdlichen Odrysen dem Namen das Wort volo, d. i. , Räuber, 
Bandit vor, von der Wz. vel : vol- und velv- , betrügen, rauben', 
got. vilvan, vgl. armen, got(oj) ,latro, für' goiun ,furtivus' go- 
laval ,furari'. Erinnert sei an den armenischen Bandenführer 
Gol-Vasil, den Bekämpfer der Türken a. 1103 — 1112. 

Bac, Sohn des Boteiras, bithynischer Dynast zur Zeit Ale- 
xanders, Memnon 21; Bä;, gen. Bä, ßswtXsü; IIovtou, BAn. III 
1181; vgl. Bou-ßzg. Nomen verb. der Wz. bhä- , leuchten, glänzen, 
reden' ? 

Bcxaxapeüq , bisaltischer Dynast auf einer Münze Bauxapeoq 
Corr. Hell. VI 329, Head p. 179. Ueber Bäaaapo;, f. Bacaäpa, 
s. d. Glosse ßacaäpa. 

Bacxi'a, Tochter des Astikoses (s. d.); vgl. Bäaxov Castell am 
Hebrus ; ir. base ,red' ? ßäsxa und gäaxY] • Si'xeXXa, Hesych. ? oder 
zum Thema vn-sko-, skr. vanöhä als , erwünschte, ersehnte'? 

BaXa;, aus Salonik, Journ. of Hell. Stud. VIII, p. 368, 
n° 11. 12; vgl. zu BaXia; • Aiovuao;. 

-ßaXo;, im Namen des Dakenkönigs Aexe-ßaXo;, Deci -BALUS 
oder Deci- balis. Hängt nicht, wie man glaubt, mit dem semit. 
Baal, Bel zusammen, da erst seit der Colonisation durch die 
Römer ituräische Namen wie Rege-balus u. ä. nach Dacia ein- 
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drangen; eher dürften sarmatische Eigennamen in Betracht 
kommen, wie Ouäpil-ßaXos Latysehew I, n° 54, Oüaorö-ßaXos II, 
n # 451 , Apel-ßaXt; u. a., vgl. os. uarz-bal *iX-ip.tXo; , von bal 
, Menge, Schaar, Rotte 1 ; noch besser vergleichen sich aber in- 
dische Namen wie A-bala, Ati-bala, Pra-bala, Bhüri-bala, von 
bala, vala , stark, kräftig, Kraft 1 ; phryg. ßaXV , König 1 lässt sich 
zu skr. balin kraftvoll 1 stellen. Das erste Glied deke- bereitet 
weit mehr Schwierigkeiten. 

Baptraßa?, gen. -aßavto?. sapäischer Dynast, Vorgänger des 
Abrupolis, Diod. Fr. Hist. Gr. II, p. XV. Wer das Thrakische 
zum Iranischen stellt, wird an va^avant , haarreich 1 denken, 
zd. vare 9 a, armen, vars , Haupthaar, Locke 1 . Im Indischen er- 
scheint Vj'äa-bha als Mannsname, d. i. , Stier 1 , von vr§-, europ. 
vers- ,fliessen lassen 1 . 

BdS-oupoe, Localname aus Thasos: Bs8«6pou; vgl. 

ßsSu-üStüp und aupt ■ ta-/j ? Griechischer oder edonischer Name? 

Br& gen. Bey.6p, Vater der J/ Exupti; (s. d.); etwa , Brecher 1 , 
vgl. armen, -bek ,confringens, fractus 1 , diur-a-bek ,fragilis , bekel 
jconfringere 1 , bek-bekel ,in plura frusta concidere 1 , bekor ,frag- 
mentum 1 , aus bheng-? Eine zweite Wurzel bheg-, gr. <p«Y w 
, backe 1 passt zu dem phryg. Worte to ßexo? Hdt. II 2, Strab. 
p. 340, ßex und ßatx Schol. Aristid. III, p. 361, mit lautver- 
schobenem x für y? 

BsvSt- und MevSf-Swpo? auf Inschr. von Byzantion und Kyzi- 
kos; BevSi-Bwpa, Tochter des Br.psiaaBr,?, aus Lysimacheia, und 
als ©pavta bezeugt in Athen C. I 496, I. Att. IH 3619. Kurz- 
formen Mevbä?, f. MevSt? und BevSI;, z. B. Mitth. X, p. 144, 
Bbndi C. I. III 6137 aus Mösien, BevBw auf Thasos, Journ »f 
Hell. Stud. VIII, p. 413, n° 11. In byz. Menäen begegnen 
christliche Märtyrer BevSE-ixio;, geformt wie Ztß4X-p.to;, und BevBi- 
[Aiavisi;, wie ’Apptavo?. Wir haben die Sippe zur Wz. bhendh- 
gestellt. 

Bev£et{, Inschr. aus Pantikapaion, Latysehew II, n° 223: 
Bevljei, OuY*vr)p Meuxaxöpeo;, y.aips. Etwa die , starke, üppige, volle , 
wie Bbvifo, zu skr. baüh- , mehren, kräftigen 1 . Zu zd. bäz stimmt 
t) Beweis aus Kataonia, Corr. Hell. VII, p. 134, vgl. Aurelia Bazi 
aus Mösien, C. I. VI 3202. 

BeXi-aäptoc, bei Iordanes Belesarius, Chron. Rone. II, p. 160 
und IRN. 2064 Bilisarius, Thraker aus Germane (j. Banja am 
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Bache Germanstica, Oberlauf des Strymon) im Gebiet von 
Pautalia. Hier kann es seit der Zeit der beiden Theoderiche 
Goten gegeben haben; da nun in altdeutschen Namensformen 
wie Pili-heri, Pilsari bezeugt sind, von pili, bili , sauft 4 und heri 
,Heer‘, Grundform Bilis-liarjis^ so gilt der Kriegsheld den 
deutschen Sprachforschern für einen Goten, vgl. Ztschr. f. d. 
Alt. 35, 244; zu Gunsten des thrak. Ursprungs 'des ersten 
Gliedes liessen sich Ortsnamen wie BeXe-Siva, BrjXa-atoüpai an- 
führen, für die zweite Hälfte der Name Kopio-iapurj, skr. yäru 
, Pfeil', Wz. 5ar(ya)- , zerbrechen, verletzen'. Jene ahd. Namen 
sind vielleicht blos volksetymologisch angepasst; denn so be- 
rühmt war der Stratege,, dass noch im spätesten Mittelalter, in 
einer von Hazdeu ediiften Urkunde, Veli-sarü als wlachischer 
Personenname aufttfptt.ifwbbei' das erste Glied an slav. veil 
, gross' angepasst ersOheELhfc:: <T 

Bspyaiop, bitfaltisfcher ';Dynast , ca. 380 v. Chr., Ethnikon 
zum OrtsnameB^igy^, ähf Münzen Bspyatou, Bspy, mit ithy- 
phallischem Siiejttdtviejanf Thasus. 

B-/ip’.-aa3/^ odrysischer Theilfürst 359 — 356, neben Ama- 
dokos und Kjersobiteptes, Dem. p. 623 u. A. vgl. Strab. VII 
fr. 48. B^t-öaSr]^, Water eines BsvSiowpa, Inschr. aus Lysima- 
cheia. Wir. wenden für den Begriff ,Ehre‘ oder , ehrend' 

zu erweisen buchen; was aber ist ßrjpei, ßr}pt— ? Vgl. den Orts- 
namen! B^ßi-Tcctp?. Mau denkt zunächst an eine Bildung wie 
’Avopi?od87j<;, von skr. vira, lit. vyras, got. vair, ir. fer 

,vir oder besser von skr. virya , Manneswerk, Heldenthat', n. pr. 
Vfrya-öandra, Virya-sena u. ä. Es kann aber auch eine ge- 
steigerte. Form der Wz. vere- , wehren, wahren', got. verjan 
, glauben'“ zugrunde liegen, im Sinne von , Wahrheit, Treue, 
Glaube', slav. vera. 

BiO'j;, BitOop, BsiOac, Bitiius, bkitus und Virus — der häu- 
figste unter den thrakisehen Männernamen! Wir führen nur 
die sichersten Belege an, da sich ähnliche Namen auch bei 
Kelten und anderen Nationen vorlinden. Bi'Oup, Sohn des Ares 
und d'er Sete, Ahnherr der thrakisehen BtOoat, St. B.; Sohn des 
Zeus und der Thrake, Heros der Bithynen, App. Mithr. 1, und 
Gründer von Bithynion, St. B. — BiOup, Sohn des Kotys, Odrysen- 
fürstu&onar. IX 24, Polyb. 30 12, Liv. 45 42, 5. BtOup Günstling 
des luysimachos, Athen. 14 614, f und 6 246, d. Biüjp 0päp C. I. 
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Att. III 2494, vgl. 3837. 3048. 1111, II 2622; BiOu? xb -pho? 0pö£, 
Inscr. Delph., Wescher et Foucart n° 344; üe'-Ouc, aus lliasos, 
Hell. Stud. VIII, p. 431; Auw? BsiOuBo?, aus Kallipolis, Ilomollc 
p. 433; Wöivrfi BsiGuo?, aus dem Tundzagebiet, Mitth. XV, p. 107, 
n° 53, Bet0u? A£a, n° 54: ITwxou? BiOuu?, X p. 144; aus Batkun, 
Dumont p. 13, n° 23: BtOu; Aswipou; aus Bazardzik, p. 10, n° 10: 
ßätOu; AuXou^eveo;; aus Philippopel, p. 22, n°47: AiX?; B’.Guo;; 
aus Ryla, Mith. Xp. 74: 'Ewatzevöo? Bstöa; aus dem Gebiet von 
Drama, Heuzey n" 68: BKo? xai Beiüu? xxl Tape«;; aus Salonik, 
nach Dethier: BstOu?, Sohn des A-SiXoc?; aus Partliikopolis, Anoil. 
de longaev. Fr. H. Gr. III, p. 609: B(0u; A^aoroü. — Aus Samo- 
thrake. C. I. III 7369: Bf.itus dio ////; aus dem Gebiet von Phi- 
lipp!, Heuzey n" 87, C. I. III 703: Bithus Tauzigis fil. qui et 
Macer; 707: Sicu Bithi filia; aus Müsien, Mitth. XIV, p. 147, 
n° 13: Bitus Ep(talae); C. I. III 7 4 5 7 : D izi As' P i t i ; aus Ravenna, 
C. I. XI 87: T. Petronius Bithus; aus Albano, XIV 2280 (vgl. 
VI 3372): Aur. Bitus mil. leg. II. Parth.j /ris Rom, VI 228. 
2581 L. Licinius Bithus mil. coh. V praev- 26QP Aur. Bito eq. 
coh. VI praet. nat. Trax civ. Filopopulitanus; 2694. 2799: M. 
Aur. Bitus Philippop. vico Pomp. Burdap. atc. 2819. 3165. 319». 
3209 T. Aur. Vitus. 3214. 3243. 3270; Annali 1885. p. 251. 287: 
Ael. Bithus, p. 255. 256: P. Ael. Bitus. Aus Aloguntia, Bramb. 
1290: Bitus Stac. f. Dansala; aus Calagurris, C. I. H 2984: 
Fuscus Bitius Bessus; aus Mascula, VIII 2251: T- Flavius 
Bitus eq. coh. II gern. Thrac.; aus Bostra, III 104: L; Valerius 
Bitus nat. Bessus mil. leg. III. Cyr. — Noch im Cod. IuSt. IV 
7,5 a. 294 begegnet ein Bithus. Zusammensetzungen. 

Bitiii-centus ; lusehr. aus Zichna, Heuzey n c 87, C. I. 
III 703: Bithicenthus Cerzulae; aus Calagurris, II 2984: lul. 
Longinus Doles Biticenti f. Bessus cques ala Tautorum. 

Brrm-TRALis; Inschr. vom Niederrhein, Bramb. »6 : Valcnti 
Bititrali vct. ex n. alae I. Thracum; aus der Gegend von Mainz, 
955: Bytytral. Biti f. mil. leg. XXII. 

ViTu-PAyrs (s. o.). 

Trai-bithus, Vater des Seutha Cololeticus, Dipl.' 'nullt- 
n° XIV a. 86, C. I. III, p. 857; vgl. Abh. I, S. 85. 

Sda-vithus, C. I. VI 2591. — Trotz dieser Vollnamen ist 
es mir nicht gelungen, eine entsprechende Deutung ausfindig 
zu machen; erschwert wird dieselbe durch die Alöglicbkcit 
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eines Zusammenhanges mit BcOüvct, woneben sich die volks- 
tümliche, jedoch, wie es scheint, willkürliche Kürzung 0üvot 
findet, um deren willen man ß’.-6üv aus vi- und der Wz. dhu-, 
gr. 0u- hat erklären wollen. Wegen des schliessenden -u liegt 
nahe ved. vhjü ,fest, stark, trotzig', aus visdu, vgl. lat. vis-, 
Wz. vei, uei- 1) , herzugehen, streben, begehren', 2) , verfolgen, 
jagen', wozu auch slav. -voi , Krieger' und unser , weiden, 
Weide, Weidmann' gehört; skr. vidü , achtsam' und vidhü ..ein- 
sam' bleiben besser fern. Um alle Möglichkeiten zu erschöpfen, 
sei noch an die Wz. bheidh- xetöw, lat. feidus ,treu', foidus 
,Bündniss' erinnert. In den mitunter schablonenhaft gebildeten 
Vollnamen war der Zusammenhang der beiden Glieder nicht 
immer ein fester und bedeutsamer; BstOu- kann hier auch als 
echter Eigenname auftreten, ohne Rücksicht auf die ursprüng- 
liche Bedeutung; ob der Laut 8 auf altes th, dh, oder auf 
einfaches t zurückgeht, lässt sich nicht ermitteln. 

BhuXt;, rratp ö? tti; AexsßaXou, Cass. Dio 68, 14; derselbe 
zeigte den Römern die Stelle im Flusse Sargetias an, wo der 
dakische Schatz vergraben war. Wz. veik- , streiten, kämpfen, 
bezwingen'? 

Bisa, in einer Inschr. aus Köln, Bramb. 344: Longinus 
Blarta Bisae f. Bessus; vgl. Biaa; xsXt? 0poba);, Eo>. BiaaEot, St. B. 
Schwerlich zu Wz. bhei : bhl- ,sich fürchten' lit. baisus furcht- 
bar'; wie erklärt sich armen, wes ,inmitis‘, wisal ,abhorrere, 
abominari'? 

Btaüpai;, ijpox; 0paf mit der Nebenform Btacüpa? und der 
Dittographie Bi'aTpap, 0pax tov ovop.a, Hesych. — An Namen wie 
Vi-§ravas, Vi-§ruta lässt sich schwerlich denken, da die Wurzeln 
kleu, kleus- im Armenischen lu, lus- lauten. 

-ßtGTa<;, vista, bostes, dakisches Element in Botps-ßicrac, 
Bur-vista, Buro-bostes; kaum altpers. vista o x.sxtr)pivo<;, das wir 
zur Glosse 9 herangezogen haben. In einer mösischen Inschr. 
C. I. EU 7437 begegnet der verstümmelte Name ////o-busta; Wz. 
bhüs- ,in Bereitschaft setzen' in zd. büsti , Bereitschaft', sarmat. 
’Ipa[j.-ßou<jTYi<;, Latyschew. II 427? Thrakischer Herkunft war 
wohl Bictoxoi;, Satellit des Mithradates, Galen. XIV, p. 284. 

Bi'lß]?; Annali dell’ instituto di corresp. archeol. 1885, 
p. 246, n° 7 : T. Flavius Bizens, wo n die Länge des Vocals 
ausdrückt; vgl. Aei-ßi^o?. 
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Bifo; Inschr. aus dem Gebiet von Philippi, Heuzey n® 68: 
Täpw? B6i> ßp/ Bsc xpoxxo; ’Oxplvo;. Bui^; hiess ein Künstler 
auf Naxos zur Zeit des Astyages, Paus. V 10, 3^ Als Grün er 
von Byzantion galt B6^? 6 ©pH? Gemahl der Phidaha. 

B6^o? & BeßpÜKtdv ßaoikeu; Conon 12, falsche Lesart r UCVY !S? 
woher Buovaioi, I9vo; Beßpüxwv, St. B. 

-ßuöo;, in At-ßuÖo;. 

BupSiwv, Vater des 2txä;, Heuzey p. 331, n» 136; der Typus 
^er Namen ist thrakisch, der Fundort gehört jedoch zur Land- 
schaft Pelagonia. 

Bävfo, Sohn des T6vo; aus Parthikopohs, Anon. de longae- 
vis; steht vielleicht im Ablaut zur Wz. benz, skr. bafih-, s. o. 

Borns, gen. B6 omc, Inschr. v. Pizos, Mitth. 1886, R 96. 
Merkwürdig ist Zeu; Bäte auf Münzen von Hierapolis, Head 
p. 565. 

Booitwv, Bo<rax;, auf Inschr. von Kyzikos, halte ich für 
griechisch, sei es als Kurzform von Boaxopav6;, oder als Bildung 

von Wz. ffvesp- Rechten, binden'. _ , 

Boxetpa;, bithynischer Fürst, Nachfolger des Doidalsos, 
Memnon 21; vgl. das phrygische Bonieiov, die Bomaio: m Ema- 
thia, und das thrakische Castell Bouxspte;; scheinbar zu gr. ßowip, 

ßoTxw, worin ß aus velarem g- 

BoOwis, angeblich thrakischer Pirat auf Naxos, «pwrot 
0päzes (1) ipzijoav, Diod. V 50. Boixs:; 'Hpo^vou, aus Torrn, Mitth. 

VI n° 39. 

Bou-ßä;, bithynischer Edeling, Inschr. v. Chalkedon, C. I. 
Gr. II, p. 974, n° 3795: Boußä; Mo*axöpi(o;); vgl. Bä;. Zu kühn 
wäre Deutung aus *vesu-bhä , schönleuchtend, -redend'; ander- 
seits erwarten wir für gr. ßou- im Thrakischen T 5U ~i armen, zov. 
Bou-xävnjc, aus Imbros, Conze p. 86, schwerlich thrakisch, ,Rmder- 
schlächter'l 

Burus Thrax, C. I. VI 2732. 

Boup-xivxto;, Beaob; xb Tevo;, Procop. b. Got. 11 2b, p. 20 1. 
Bur-vista bei Iordanes, Buro-bostes Trog. Pomp. pr. 33. 
Bups- oder Botps-ßfex«; Strab. VII 303 fg. 298, X 762, König der 
Daken, Reformator seiner Nation. Es gab eine dakische Ort- 
schaft Boopi-Saö«, wobei schwerlich an eine Ansiedlung der ly- 
gischen Boüpot gedacht werden darf, obwohl diese als Bundes- 
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genossen der Daken bezeichnet werden. Man denkt unwill- 
kürlich an skr. bhü-ri zd. büiri ,viel, reichlich, Fülle, Menge', 
n. pr. Bhüri, Bhürika, Bhüri-^ravas, Bhüri-bala, lit. büris, lett. 
büra , Haufe, Herde', von Wz. bheu, bhü- ,spriessen, schwellen'. 
Dann wäre Boupt-Saua ,Ort der Fülle, Reichendorf', B 2 up(t)-xeviioq 
ein itoXu-TOÖTjTOi;, Buri-bysta ein , vielbekannter' tcoXu-tooto;, von 
*bhudh-tö- , erkannt'. 

BouEßjq, hessischer Name? BeviXo? 6 Bou£ou aSsX^dq, Proc. b. 
Got. IV 9, p. 498; Boülßjq xal Kotii^rjq aSeXi pw ex 0päxt)q Svxsq, b. 
Pers. I 13, p. 60; Boölßqq, Soldatenführer, von Theodora ein- 
gekerkert, Hist. arc. p. 30; Bouoäq, röm. Soldatenführer in Ap- 
piaria, Theophyl. Sim. II 15, p. 100 a. 587. Man könnte an 
zd. büza ,Bock' denken, ags. bucca. In der phryg. Landschaft 
Gordiene sind Bou^atot bezeugt, Acta SS. April. III, p. 42, vgl. 
ßusrjvoi bei Ptol. 

Bpaupw, Gemahlin des Edonen Goaxis, Thuc. 4 107; etwa 
die , Aufbrausende' von Wz. bherv- , wallen, sprudeln, zappeln'. 
Die 5 'Apxep.t q BXoupeixtq haben wir von ßXoupoq, armen, blur , collis' 
herzuleiten. 

Bpa-n-a?, genannt in der Gründungssage von Olynthos, 
Conon 4; vielleicht hiess so voreinst der Bach ’OXuvOiaxdq. 

B p £yü)v, thrak. Soldat, Annali 1885, p. 252: P. Aelius Brigo; 
vgl. Brigenis, C. I. VI 2907 und die Orte Brigana, Bptyftq. 

Bpt^evtq, Tochter des Ziakatralis, Dumont p. 19, n # 40. 

-brisa, in Dentu-brisa, Bramb. 990; vgl. Brisae, hessische 
Tribus, Plin. Bei Arr. I 12, 2 begegnet ein Makedone Bpiawv. 

Bp£Xü)v, Inschr. aus Nikopol an der Donau, C. I. III 7437 : 
Brilo Auluzani f., vgl. die Glosse 6: ßp£Xu>v 6 ßaXavsiq , Barbier', 
von Wz. bhrei, bhri- ,scheeren'. 

Brinursius nat. Trax civ. Beroensis, C. I. VI 3196. 

Bpivxa-qdpxiq, aus Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442: Aiv£xsv6oq 
Bptvxa-^spswq und T^prjq Bpivxa^epeoq. Das erste Glied etwa zu 
slav. brenk- , klirren, klimpern'; vgl. zur Glosse ßp’jv/cq. 

Bpoö£oq, Sohn des Mukatralis, Dumont p. 11, n° 14; vgl. 
Bpo&Os;, Ort in Phrygien, Ew. Bpou^vot. Die mygdonischen 
Bpouaot lauten richtig Kpoüaoi. 

BpouOdvqq, aus Stenimacbos, Dumont p. 11, n° 14; vgl. aus 
Ryla (Bp)oi£evt5 xai A£l>q. Thrak. ßpu, ßpou- könnte allenfalls 
griechischem eup6 entsprechen; die Aussprache von 9 bleibt oft 

SitzoBgsber. d. phil.-hist. CI. CXXXI. ßd. 1. Abh. ^ 
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zweifelhaft; die sibyllinischen ßpoikiSes bei Suid. werden zur 
Wz. bru, mlu ,aussagen' gezogen. 

Blarta Bisae f. Bessus, aus Köln, Bramb. 344; Var. 
Bi-arta. 

Bi.asa, asianischer Name wie Tsinta, Inschr. aus Alsö- 
Kosäly, C. I. III 7635. Sollte Biasa zu lesen sein? Bicfoa<;, 
paphlagonischer Name, Strab. 12 553. 

-ßXex vt\q in Kepffo-ßXExwji;, vielleicht mit Bewusstsein ein- 
gesetzt für thrak. glepta , blickend'. 

ITa^'.o;, Vater des IlrjäiLa?, Syllogos 1886, p. 168; ebenso 
schwer zu deuten wie armen, hez, hezik ,mitis, mansuetus'. 

itaipc-, thrak. Element in 

Ilatpt-ffaSr]?, Hapt-aaSr;? ■ bithynischer Name von fünf bospo- 
ranischen Fürsten aus dem Geschlechte des Spartokos, Laty- 
schew II, p. XVIII fg. Ich deute denselben mit IlaTpo-xXs-r)?, 
IIäTpox.Xo?, indem ich auf die Lautentwicklung von armen, hair 
pl. har-q', dial. her, verweise; mit Gleitvocal a finden wir z. B. 
die Composita hair-a-span .Vatermörder', hair-a-ser ,den Vater 
liebend'. 

Ilaipt-aaXo?, Latyschew II, p. 296 zu n° 86: I JoaphaXoq Zau- 
p4<pou, ep|x»)veü? und 'Peuai'vaXo«; Ilaip'.crdXou. Der Name des Sohnes 
'PeimvaXo? lehnt sich allerdings an das sarmatische Volk der 
'Peu^ivaXot (I n° 185), d. i. 'PwljoXavoi Rokhsnanö ,die Strahlenden, 
Berühmten' an; doch kommt auch der dakische Ort 'Pooci-Saua 
in Betracht; und natpfeaXos selbst wird eher ein Bithyne ge- 
wesen sein, etwa zu deuten als ein ,dem Vater Heilbringender', 
vgl. armen, sal ,sanus, integer, illaesus, salüthiun ,Heil‘. 

-paus in Vitu-paus, d. i. Bithi puer? gr. -jcaFt«;, auf Vasen 
xao? Curtius n° 387, Wz. pu- , zeugen'. Oder zu pa- , hüten, 
weiden', wie das fg. ? 

-pus, vielleicht im Sinne von , hütend, weidend, Hirtin', 
in den weibl. Namen Muca-pus C. I. VI 3215. 809 und 7330 
(gen. -puis) und ’Emj-irouo?; vgl. armen, howiu , pastor', gr. 
wäw , Herde' etc. 

Ildwxs , Vater' (s. d. Götternamen) begegnet wie in Phrygien 
so auch wiederholt im kimmerischen Bosporus, dann auch im 
thrak. Bizye, Homolle p. 366: Ila'-a? Aopt^'vQy). 

nätapo?, bithynischer Heros und Eroberer des mygdonisch- 
mariandynischen Landes und der paphlagonischen Küste, Arr. 
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b. Eust. Dion. per. 322, St. B. v. Ttoc; Patrus als Localgott 
von Tios, C. I. V 4602. Wahrscheinlich zur Wz. pet, skr. pat- 
in der adjectivischen Bildung pataro- ,pinnatus, impetuosus, 
alacer'; dazu als Kurzform 

naTä?, Inschr. aus Aegina, C. I. Gr. II, p. 1017, n° 2143: 
AuXuxopt? IlaTä. 

IIaTO'JiJ.aar]^ und gekürzt IIaToup.iS?, Söldner in Athen, C. 1. 
Att. II 963, 21. 25, ob gerade Thraker, bleibt zweifelhaft; es 
können auch Sarmaten gewesen sein, vgl. die Namen Maua; und 
Bto-jjwtai]*; im Bosporus; patu-mäg(a) lässt sich deuten mit , drein- 
zuhauen vermögend', von pet, pata- , niederstrecken, fällen' und 
inak, mag- , vermögen'; vgl. skr. päta , Sturz, Fall', skyth. oiop- 
xaia • ävSpoxTÖvot, os. fadun , spalten, zerhauen', armen, hatanel 
,abhauen, zuschneiden', q'ar-a-hat Xatüxos, hator xöp.o; etc. 

-paneus, unsicher ob als selbständiges Element zu fassen 
in dem dakischen Namen Diurpaneus, Dorpaneus und Diup- 
paneus (s. d.). Aus der Zeit Alexanders stammen Aat-xavif); und 
’Ap6-xavoi; Wz. pä- , schützen', skr. pänä , schützend', neupers. 
bin ,Herr; -hütend' slav. panü ,Herr'. Die edonischen Ilavaiot 
waren entweder , Gräber, Metallurgen', vgl. armen, hanel , heraus- 
ziehen, herausgraben', oder , preiswürdige, ruhmvolle' skr. pan-. 

IIapi<;, phrygisches Synonym von ’AXe^aväpoc, eigentlich 
, Schläger', von armen, har- , schlagen', europ. per : por, wofür 
im Thrakischen IIöpi; (s. d.) begegnet; mit bewusster Anlehnung 
an den homerischen Namen finden wir II4pt? xai BtGu? pi-psTOi 
3 vte? xapa tw Ai)c:p.ot/_w, Athen. 14 614, f, und in einer Inschr. 
aus Milet, Le Bas-Wadd. add. 1568: Hapto; Auai^a^Eu;. 

riap86xa<;, maionischer Sclave, Aristoph. ran. 601 schob; denn 
nur in Lydien findet sich eine Art xäpSo?, xapSaXtg, welches Wort 
O. Keller, Thiere des A. 387 zu semit. barod , gefleckt', nicht 
zu skr. pfdäku stellt; daher der uralte lydische Name ITapBxXa?, 
IlapSaX^ac, IlapoaXäc , der auch in Thasos und Serdike auftritt. 

Parsanius, in Moesien, C. I. III 6137. 

Passarus, C. I. VI 2698, f. llaccapa, illyrische Namen, 
nicht thrakische. 

Sohn des Paizios, Syllogos 1886, p. 168; etwa 
, Bodenstampfer, Tänzer' oder ,Fussgänger', Wz. ped-; im da- 
kischen , Fünffingerkraut' xpo-xo8iXa fanden wir pod- ,Fuss', 
armen, otn. 

2* 
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Perula, C. I. VI 2737, wie skr. P4rula, Wz. per xsipo). 

Peto-porus, Dynast der Gebirgsdaken , Dac(i) ■ Peto- 
poriani, TP. 

Piacches, getischer Häuptling, Ov. ex Ponto 4 10, 23. 

Pie-porus rex Coisstobocensis, C. I. VI 1801; vgl. die 
dakischen tlii-feryoi, Ptol. Als Reim und Gegenstück zu priya, 
IIptävTT)«; , Freund* hatte piya, piya, piya(n)t, got. fijand- die Be- 
deutung , Feind*, Wz. pei, pl- , anfeinden*; zu gr. -x^pumos ver- 
gleicht Bugge armen, hivand , leidend*. Wir haben hier einen 
, Schlächter* oder ,Bekämpfer des Feindes*; ein ähnlicher Sinn 
liegt auch in den Ehe-yet-fot, etwa von Wz. bhegh- , bekämpfen, 
streiten*, kelt. -bogius. 

IltoTou?, scheinbar gr. xior6<;, z. B. IIiotoü? Btöuo?, aus Ha- 
drianopel; io IKotou fpoupiov, Theophyl. Sim. a. 596. 

nixTazo? 6 xöiv ’HSövwv ßaatXeu?, Thuc. 4 107, und ilmraxo? 
von Mitylene, Sohn des Thrakers Tppa? (Anlaut wie im mysi- 
schen "rptaxo? und im maionischen Orte "Yp faXa), auf Münzen 
Oixraxo?, Head p. 488, wie 4>(TraXo? in Abdera für ntxxaXo?, neben 
IItTT«Xaxo? und IKttouXo?; etwa , geizig, gierig*, Wz. ghid-, zu be- 
urtheilen wie IIex6aXäi;, <t>£TxaX6<;, 0eawaX6<;, Wz. ghedh? 

IloXXir)? 6 xöiv ’OSopuxvxwv ßaoiXsui;, Thuc. V 6; vgl. d. fg. 

Polula , aus dem odomantischen Gebiete von Philippi, 
Heuzey n° 86 C. I. IH 707 : Cintis Polulae f. Scaporenus. Zur 
Wz. pel : pol- , schütten, giessen, füllen*, armen, helul ,ausschütten‘, 
helun, z’elun , reichlich, voll*; auch die attischen Namen noXXis, 
üöXXiyo? , IIoX'jXXo? f. IloXüXXa gehören zu zoXi?, ebenso skr. 
Purula zu purü ,viel*. 

IIöXtu? 6 0pax.<5v ßä«Xsu? , mythischer Heros der Veste 
Ainos oder üoXxuiJißpt«; auch sonst Eigenname, C. I. Gr. II, 
n° 3141, 4; vgl. die Glosse itoXtuv ,Damm, Aufwurf*, von pel : 
pol- , schütten, einen Damm aufwerfen*. 

Ilojoet;, IIöaaYjt;, 116«?, f. Qooala, auf Inschr. z. B. aus Odessos, 
Mitth. d. d. arch. Inst. X, p. 317, im Tundääagebiet, Mitth. XV, 
p. 107, n # 53 etc. 

Potazis, C. I. VI 2389; vgl. üoto£«o? Latyschew H, p. 300 
zu n° 128. 

II6pxYj?, aus Maroneia, Corr. Hell. V, p. 83, vgl. Lycophr. 
1347; gr. xöpxi)? aus porqä-, Wz. per : por- xstpw. 
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nöpt?, Aineiate, Liv. 40 4; als typisches Element im zweiten 
Gliede thrakischer Namen findet sich -xöpt?, porus, por, gen. 
-xoptSo?, xöpv)o?, xopecp, poris neben -xiXt?, gen. xoXtBos, xiXto;, 
bald im Sinne von , Stecher, Schlächter 4 , bald als , Streiter, 
Kämpe, Held 4 , von der Wz. per : por- xe(pw, dva-xsipw, xspovr) 
xopo?, slav. na-porü , Stich, Stoss 4 , sü-porü , Streit, Kampf 4 , Pe- 
runü, lit. Perkünas , Donnergott 4 , ir. orcim, orgim, part. pf. 
orta , schlage, tödte 4 . Reich ist die Sippe im Armenischen ver- 
treten: her(i) ,contentio, rixa 4 , heriun xepövij, harkanel (aor. 3. 
sg. e-har) ,figere, perforare, percutere, vulnerare, mactare 4 , nom. 
verb. -har z. B. in phoJ-a-har ,tubam pulsans 4 , q'nar-a-har ,cin- 
narum ludens 4 , sandz-a-har ,freno cohibens s. cohibitus 4 , otn- 
a-har ,pedibus conculcans s. conculcatus 4 , iä-a-har ,a vipera 
morsus 4 , gan-har ,verberatus 4 ; diesem -har entspricht im Vocal 
der phrygische lldpic, vielleicht als , Lautenschläger 4 ; thrak. -xopt? 
bewahrt noch den echten Ablaut o. Die häufige Verwendung 
dieses Elementes erfloss aus der Lebensweise und Psyche des 
thrakischen Nomaden- und Kriegervolkes, dessen Lust an Vieh- 
stechen und Todschlag sich bis in die späteste Zeit erhielt. 
Wir finden folgende Vollnamen: ’Aßpoü-xoXie, AI>Xo6~xopt<; Aulu- 
por, d. i. , Rossschlächter 4 oder , Kämpfer zu Ross 4 ; Hepta- 
poris; Petoporus; Pie-porus ,Bekämpfer des Feindes 4 ; Muca- 
poris, Muca-por, d. i. , Saustecher 4 oder , Hammelschlächter 4 ; 
Nato-porus; ////-xd-xopt;. ////aiaxwvo;, verstümmelte Inschr. aus 
Razgrad ; Tawxoü-xopis oder 'Paaxoü-xoXti; (s. d.) ; AaXij-xopt; 
, Schlächter eines weiblichen Thieres 4 , AtXl- und AuXi-xopt? (s. d.); 
AtvSf-xopti; , etwa , Faustkämpfer 4 , Diza-por (s. d.); Kexp(-xopi; 
und KsBpd-xoXt? , Schlächter alles Vierfussigen 4 ; Sem-por Acta 
SS. Oct. IX, p. 550, wenn es nicht für 26p,<popo;, Symphor ge- 
setzt ist. 

IIuppos, IIüpo? und -xupi? in Necro-xupu;, “E-Ttuptp, rvjxai'-Ttopt? 
ferner lluppta; z. B. C. I. Att. II, n° 963, 33. 36, und besonders 
deutlich Purula z. B. aus Donaubulgarien C. I. III 6138, vgl. 
VI 2586: M. Purula Diza mil. coh. praet., endlich Hupoupp^S^p 
thrak. Söldner in Athen C. I. Att. II 963, 28 (worin ßp-^Srjq 
entweder zur Wz. vre- , sprechen 4 oder zu vredh, verdh- , er- 
heben 4 gehört, , einer der feuergleich aufflackert, auffährt 4 ), 
bezeugen das Vorhandensein des idgm. Wortes , Feuer 4 , armen, 
hur auch im Thrakischen. 
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Putina, C. I. VI 2933; vgl. ramvi), ßu-rtvy) ,von Weidenruthen 
umflochtene Flasche 4 ? oder zu lit. put-, putinu , blase, schnaube, 
schäume 4 . 

-itpoi£os, in KaMtpoi£o; (s, d.), aus icpo- ,vor 4 und einer auf 
X, ausgehenden Wurzel; prei, pres- , voran 4 in dem phryg. 
Orte IIpei£o;, daher Ilpst^v^ Corr. Hell. VII, p. 253; ähnlich 
gr. itper^u;, eigentlich , vorangehend 4 , Wz. gu, wozu Bugge 
armen, erec ,natu maior, presbyter 4 stellt. 

Ilpousia?, Name mehrerer bithynischer Fürsten; unter dem 
ersten Prusias wurden flpouatä? rj xpo? öaXaauv), d. i. Kios, und 
npouc.ä; zpo; Tin*;) gegründet, Ew. tlpouaiet?; ebenso, unter Hanni- 
bal’s Auspicien, Ilpotjua zpb? ’OXufiuto, Ew. Ilpojoasis. Zugrunde 
liegt eine Basis pere (pre, gr. xpi^Öw) oder pru- aus preu- in 
den erweiterten Formen preu-th, skr. pruth , schnauben, pusten, 
sprühen 4 und preu-s, skr. pru§ , sprühen, flackern, brennen, 
jucken; spritzen, tropfen 4 ; steht demnach Prusias für Pruthias 
oder für Prusvias? 

Mcct-cäS'»]«;, Seitenstück zu Ilaipt-sdJir)?, thrakischer Dynast, 
Xen. an. 7 2, 38. 5, 1 : zu deuten als MYjTpo-Ttp.o<;, vgl. paitz, Lall- 
wort für , Mutter 4 . 

Mai-uTpa Gpävca, Mutter eines Kotys, Freigelassene des Ni- 
katas aus Kallipolis, Corr. Hell. V, p. 411, n° 18; d. i. MijTpo- 
<pOorj, armen, mair-a-ser, von mair , Mutter 4 und sirel , lieben 4 . 
Als , Mondglanz 4 oder , Vollmond 4 deute ich dagegen den Sar- 
maten Latyschew I, n° 85. 

Maupus, aus Trimontium, Eph. epigr. IV, n° 894, a, 9. 

Map-xintoi, hessischer Reiteranführer, Proc. b. Got. II 5, 
p. 164; !M]Tpoxo(bjTo<;, vgl. armen, mair, mar, mer ,mater 4 . 

Mäpojv findet sich, nach dem homerischen Vorbilde, bis 
in die späteste Zeit als Eigenname, z. B. Cod. Iust. IV 44, 1 
a. 222: Aur. Maroni militi; Wz. mar- , blinken, funkeln, hitzen 4 . 

-p.äpxyj, in Zia-ixotpxYj (s. d,) ; vgl. den Ort Ap«jt-|jwcpxa. Sollte 
gall. p-dpxat , Mähre 4 , ahd. mar ha, mar aha zu vergleichen sein? 
Oder liegt darin der Sinn , packend 4 , Wz. marq- p.apxrw? 

-(Aotpio?, in ’Rf-napxs? (s. d.). 

Mama, Dadae filia, sacerdos Tomitana, C. I. III 7559; 
verbreitetes Lallwort für , Mutter 4 ; der heil. Mamas, Sohn der 
Amya, erhielt diesen Namen, weil er als Kind stets mama 
lallte, Acta SS. Aug. III, p. 436. 
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thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. II 963, 38 ; 
, Muttersöhnchen*, eigentlich ,Mama-benetzer* , wie der gotische 
2aXp.-o^; , Benetzer des Felles*; vgl. Mamutzes, Bruder des 
Sliciper und Decibalis, aus Durostorus ; ähnlich Mamoceus, Eph. 
epigr. IV, n° 891, 18. Die Mijxxjp öetöv Mcc|j.ou£t)v^ einer Inschr. aus 
Byzantion, Dethier p.54, n° 19, hiess so nach einem Orte Map.ou£a, 
geformt wie Bopu^a; vgl. Map.o63epxa in Bithynien, Acta Patr. Cp. 

Manius, Bramb. 1290: C. Tutius Mani f. Dansala; vgl. 
Mavi'a, Gemahlin des Zenis aus Dardania, Xen. Hell. III 1, 10, 
und die phry gische Glosse piavtot ■ rj xaXii, Athen. 13 578, b, 
ferner puxvtxö«; • Xapwcpöc, 0au|jwc<rxo<;, neupers. mäni ,singularis, unica, 
pretiosa*; dazu der thrak. Heros "Hpo»? Mavl-p.a£os, Mitth. XV, 
p. 107, n°58. 

Manta, z. B. aus Salonik, C. I. III 7330: Manta Dizae f.; 
häufiger als weiblicher Name in Salonik und Larissa, z. B. 
Mont«, Frau des Kassandros, ferner Amme eines Ampianos; 
Wz. menth- , umrühren, quirlen; zerren, zausen* z. B. in dak. 
piavcia - ßd-ros, rubus, und in den Ortsnamen MdvxaXo; in Phry- 
gien, MavTivwv Bithynien. 

Mdvri«;, Sohn des Kaiproizos, aus Amphipolis, Anon. de 
longaev. 

MdvSpwv, MdvSprj;, bebrykische Namen. 

MaSa-yaüa, Gemahlin des Tyriten Herakleidas, aus Odessos, 
Berl. MB. 1875, n° 9; Wz. mad- ,überfliessen*, dazu gau , Milch*, 
ved. go? 

gen. M^vtäo?, M^vio? und Mijve, geformt wie Zvjvi;, 
häufig in Phrygien und Bithynien, Kyzikos; Mucapor Menis f., 
C. I. III 7437. 

MrjiUüg, aus Bazardäik, Dumont p. 8, n° 2: y.oüpoi 
aus Phrygien ist ein Ort Me£ea bezeugt, Ew. Ms^eavot. 

M»j3o<;, f. Mr^äa, am besten abzuleiten von Wz. med, med- 
, ermessen; sinnen, walten*; Wescher-Foucart n° 157, p. 121; 
MijSoi; cwp.x dväpeiov, 0pdq vgvo; ; dazu als Derivat Theocr. 

ep. 8, AP. VII 663 u. Inschr. aus Söwe, Berl. Archäol. Zeit. 
1875, p. 162, n° 2. MijSa ad^a -pvatzeTov, 0pa xxa, Wescher-Foucart 
n° 43, p. 49; M^3a rj 0ufdxY;p KoOnjXa xoü xöv rexwv ßxacXewi;, Athen. 
13 557, bei Jordanes Get. 10: Meda, Gudilae filia. 

M^Sox. 0 ? 6 ’OSouoöjv ßaxiXsü;, Xen. An. 92, 32 Diod. a. 405. 
392, bei Demetr. eloc. 161 MtjSoxy]?. Der Name scheint absicht- 
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lieh aus ’AixijSoxcx;, ’ApaSoxoc, d. i. , Rohfleischesser' veredelt 
worden zu sein, im Sinne von , verständig, klug'. 

MrjSo-caSrjs , Gesandter des Seuthes II., Xen. An. 7 1, 5. 
2, 10; an der Propontis gab es eine xwp.Y) M>]8oai5eti>, Hippocr. 
ep. IV 45, p. 186. 188. Entweder ,ob der Einsicht geehrt, 
Schätzer der Einsicht' oder ,Ehre, Ruhm des Medokos'. 

Mifcoxo?, lautverschobene Form für ’Ap^Soxo;, Mi^äoxo? auf 
Münzen; so hiess auch der Wiedererbauer von Apollonia, 
Mitth. X, p. 163: Mi^toxo? TapooXoo. Nebenform Mf/nxo? , z. B. 
Dipl, milit. n° XX a. 99, C. I. III, p. 863: Meticus Solae f. 
Bessus, n° LXII a. 221, Ephem. epigr. II, p. 464: Maeticus 
Bessus ex Trimontio. Auf sarmatischem Boden Mifcaxoc, Laty- 
schew II add. ad n° 68, und I, n° 64. 72, von zd. maeti, 

armen, met, mit. 

MeXia^ , sagenhafter Thrakenfiirst , Hesych. Miles. orig. 
Byz. fr. 4, 11. 

MeXyi's, aus Drabeskos, Heuzey n° 68: Bü£os xai Beiöu; xai 
T dpca$ itaxp't Täpua xai jxxjvpi MeXy(8t yvijatots. Etwa die , milch- 
reiche, milch weisse' , ags. melc, ahd. melch oder , Melkerin', 
Wz. melg-, obwohl wir eher p.eXC- erwarten, lit. mel2u, slav. 
mlüzsj; für MeX£o? scheint gesetzt M fkzoc, b 0paxö>v ßaatXsi?, der 
angebliche Besitzer oder Gründer von Messembria, Strab. 

Meoret?, aus Thasos, Conze p. 36: «hauora; MeoreiJa?; gr. 
piecTÖ; ,voll‘ gehört, wie skr. mattd, zur Wz. mad, med- , triefen, 
überfliessen'; dieses Element scheint mit tü- , schwellen' ver- 
bunden in Mesti-tu, Mutter der Mucapu, C. I. VI 3215. 

MiXto-xuOt;«; b 0pa^ , Xen. An. 2 2, 7 ; ferner Dienstmann 
des Kotys II., Dem. p. 655. 1207; vgl. die Glosse piXte?. 

Mtva?, Bithyne, Sitzungsber. der Münchner Akad. 1863, 
p. 244, n° 17. 

M6<m;, thrak. Theilfürst im 2. Jahrh. v. Chr. auf Münzen 
ßaatXew? MomtSoi;, izi SaSocXau, Eckhel DN. II, p. 177; vgl. 
Maxsipr)? Mooti'ou, Latyschew II, n° 85. In Phrygien gab es einen 
Ort Mis-njva. 

Mosche, bisaltischer Fürst ca. 480 auf Münzen Mwaaew, 
Mwaaeo Head HN. p. 179; man las ehemals ’Ocaewp und dachte 
an die Stadt 3 '0aaa. 

M6xa<;, häufig in phryg. und thrak. Inschr., auch in Dar- 
dania, C. I. V 898; vgl. die Orte Mexara in Bithynien, MixxaSa 
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in Phrygien. Oft erscheint Moxa- gesetzt für thrak. Mouxa-, z. B. 
in dem Orte Moca-sura. 

Mouxavxws, Vater des Muzakos, ans Nikomedeia, Anon. de 
longaev. 

Mouxaao?, Vater des Zaikedenthes, aus Parthikopolis, id.; 
vgl Mucasius Thraex, Bramb. 489. Mucalus, C. I. III 6133! 
— Mukant könnte , Brüller' bedeutet haben, Wz. mük- , brüllen'; 
Mukalo , einer, der nicht gern spricht', vgl. p.ux6; • jfcpwvo?, skr! 
mü-ka; es gab auch eine Wz. muk, mok- , scharf sein, stechen', 
vgl. jxoxpwv mucro, armen. m(ü)knd-a-har ,mit der Lanze ge- 
stochen'. Sehr verbreitet ist der Name Motkxwv, z . B. C. I. VI 2735. 
2736 (aus Mösien). Anders deuten wir die folgenden Namen: 

Mouxa-xpaXi? ; aus Bazard2ik, Dumont p. 9, n° 9: Mouxatpi- 
Xx) ? Koaa) uX (?); aus Stenimachos, p. 11, n° 14: Bpoufo Mouxst- 
T P* X£b) «i aus Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442: MooxatpiXt« KeXaoo; 
aus Pizos, Mitth. X, p. 96 etc. Ferner aus Lambaesis, C. I. 

VIII 3198: Mucatrali Aulureni f. n. Thrax ex civit. Aug. Trai- 
anesie; aus Arrabona, III 4378: Ulp. Mucatralis d. Bessus; 
aus Moguntia, Bramb. 1060. 1285. 1341 etc. Dazu als Kurzform 

Mdca-tra , wie Aulu-tra, z. B. Eph. ep. IV, p. 316: Jul. 
Mucatra Perintho; aus Salona, C. I. ID 2009; aus Campona, 
n° 3394; aus Viminacium, 8275, 4; aus Ad Medias, Eph. ep. II, 
p. 335, n° 305; aus Alsö-IIosva, C. I. III 787: Sola Mucatri; 
aus Mauretanien, VIII 2771. 2794; vom Rhein, Bramb. 151; 
aus Rom, C. I. VI 228: Durze Mucatra, 2385, 11: Mucatra 
domo Anchialo, 2557. 2813. 2408; Acta S. Eustratii b. Migne 
vol. 116, p. 471: xpö; tiva Mouxccxopa, ev ifj ’Apaupaxxjvöiv rrjv olxr)- 
otv lyovxa (var. Mouxaxopa). Als weiblicher Name: Aurelia Mu- 
catra, C. I. III suppl., n° 10276. 

Muca-traulis oder -traulus , Cod. Iust. II 3, 9 a. 222; 

IX 1, 10 a. 239; IV 44, 7; VIII 50, 15 a. 293. 

Muca-senus oder -senes; aus Batkun, Dumont, n° 24 a, c: 
Kötu<; Mouxass'vrj; zus Mösien, C. I. III 6137: Sises Mucasenis; 
aus Apulum, 1195: Mucasenus Cesorini; aus Lyon: Mucasenia 
Fortunata ex Germania sup. 

Muca-zanus, Cod. Iust. IV 30, 10 a. 294. 

Muca-pus, gen. -Pure, f., C. I. III 809, VI 3215. 

Mouxa- oder Moxi-xopi^, Mdca-poris, -porus, -por, f. -pora. 
Mooxixept?, ß«5iXei ? Tt; vf^ BiOuvla?, und xöXxo? 6 MouxcmöpiSo«, 
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Dionys. Byz. Anapl. Bosp. fr. 62; Mucaporis notarius Aureliani 
qui iraperatorem apud Caenofrurium mansionem manu in- 
teremit, Yopisc. Aur. 26, 2, 35, 5; Mncapor, ipsius naturae ex- 
pers atque humanitatis ignarus, carnifex, Acta SS. Oct. IX, 
p. 596 a. 304. Inschr. aus Chalkedon, C. I. Gr. II, p. 974. 
3795: Boußäi; MoxanröpiSos; aus Pantikapaion, Latyschew II 223: 
Bsv^sT Ou^at^p Moxootdpeo?; aus Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442: 
4>X. Mouxaxopt^ SxeXou; aus Pizos, Mitth. X, p. 96, aus Ryla, 
p. 74; aus Mösien, Kanitz II, p. 217, Mitth. XIV, p. 144, n°4: 
Au ZßeXOioupSfo Moxauopti; Sfipov. Dipl, milit. n° LXXIX a. 88, 
Eph. epigr. V, p. 652: Mucapori Eptacentis f. eq. Thraci; aus 
Tomi, C. I. III 7565: Castus Mucapori; aus Mösien 7437: 
Mucapor Menis, vgl. 799. 852. 1526. 3558, Annali 1885, p. 248, 
C. I. VI 2386, a, 9. 2603. 3314. 2954: Tataza Mucapora; 
Bramb. 1341 : Aur. Mucapor Aulusani f. civ. Anchealitanus. — 
Dass in p.ouxa- ein Thiername vorliegt, schliessen wir aus der 
Analogie der übrigen Vollnamen; man könnte an ,Rind' denken, 
im Hinblick auf mük- , brüllen'. Gelegenen bietet sich das kelti- 
sche Wort für , Sch wein', ir. mucc (pl. mucca)’, cymr. bret. 
moch, wozu gall. Moccadius, ir. muccaid , Schweinehirt', deut- 
bar aus der Wz. meu, mu- (mit Nominalsuffix -ka) oder der 
erweiterten Form meuk, muk- -gleitend abstreifen , abziehen, 
losmachen, Samen lassen', gr. -pwaa«, lit. maükti, skr. mu(n)6- 
(ved. N&-mu6i , nicht loslassend', bebryk. Heros ’A-jauxo;), daher 
moka n. , abgezogenes Fell', os. mukkag ,Same, Nachkommen- 
schaft'. Es braucht indess für das Thrakische nicht gerade die 
Bedeutung , Sch wein' vorausgesetzt zu werden; man kann an 
jedes hautliefernde Hausthier denken, zumal an das Schaf, den 
Hammel; neupers. mok für mes ist allerdings nur schwach be- 
zeugt (Vullers II, p. 1229, b), und armen, maq'i erfordert eine 
andere Herleitung. Ich schwanke daher, ob ich Mucaporis 
als , Saustecher' oder als , Hammelschlächter' , Mucatralis als 
,Schweinehälter' oder als , Schafzüchter' u. s. w. deuten soll. 
Derartige Namen bedeuten bei einem viehzüchtenden Volke 
nichts Unedles; im Orient schlachtet der Fürst in der Würde 
eines Blutvergiessers (chün-kar) täglich mit eigener Hand seinen 
Hammel ! 

Moüi^axoc, Sohn des Mukantios, aus Nikomedeia, Anon. de 
longaev.; vgl. die spätbyz. Namen Mou^äXuv, Mou^aXaxioi;; Mou^yjvo? 
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Inschr. b. Sterret I, n° 375, Z. 24; armen, muz , ausgepresster 
Saft, Most*, mzel ,Saft abziehen*. Die phryg. Mo^savoi Head 
p. 562, 56o, dagegen lauten bei Ptol. Moijeavot, und fern bleibe 
auch armen, mozi, kapp. gr. muzia ,vitulus*. 

Muscus, muscius, muscellus (z. B. Dipl, milit. XI Soioni 
Muscelli f. Besso), häufig vorkommende Namen unsicherer Her- 
kunft; alb. musk , Maulesel*? 

Nato-porus, kostobokischer Prinz im Exil zu Rom, C. I. 
VI 18al; vgl. natu-spardo, Amm. Marc. 27 10, 16 a, 368. Bei 
der phryg. Stadt Nakoleia gab es einen Ort Ny)to<; 

Mitth. VIII, p. 212, n° 29; gr. vükoi;, lat. nätes, Wz. ne : no- 
, beugen*? erweitert in nem, skr. nam- , beugen*, natä , gebeugt*? 
Nato-porus etwa ,den Rücken (des fliehenden Feindes) durch- 
bohrend*, Natu-spardo ,in der Rückenlage mit den Füssen 
strampfend*? 

Nesxo-xup«; , NsaTo-xpä-nji;, Nscriq, Inschr. von Thasos und 
Abdera, zum Flussnamen Nscto;. 

Nusa-tita puer natione Thracius, C. I. II 3354, bei Atd>- 
vuao; besprochen. 

Rabo-centus Bessicae gentis princeps, securi percussus a 
L. Calpurnio Pisone legato, Cic. or. in Pis. 34, 84; zu deuten 
als epy6<p 1X0$, ytXöxovo;? rabo-, skr. räbhas n. , Arbeit, Handwerk, 
Kunst*, Wz. rabh, labh- , packen*. 

paiaxo, paicxou, pvjexou- in dem Vollnamen 

'Paioxoü-xopt? auf Münzen, sonst 'Pasxoüxopc?, 'Prjcxoüxoptq, in 
spätester Zeit auch 'Ptjxoüxopti;, gen. -xopi8o?, xöpvj 05, xopto?; so 
hiessen sieben bosporanische Könige bithynisch-odrysischer Ab- 
kunft aus der a. 71 zur Herrschaft gelangten Linie; in Thrake 
begegnet dieser Name bei den Sapaiern und Odrysen zur Zeit 
Cäsars und Octavianus’. Der odrysische 'Pr / r/.ouxopt<;, 'Paay.uxopt?, 
bei Suet. Tib. 37 Rhascypolis, wurde a. 19 abgesetzt; wir be- 
schränken uns auf die Zeugnisse über den Sapaier Rhascypolis, 
rex Macedoniae partis, qui copias Pompeio miserat, Caes. b. 
civ. 3, 4; 'PaoxooxoXi?, 5 xdiv Zaxatwv ßauiXsu?, Bruder des 'Pa-y.cq, 
Theilherrscher im Osten und Bundesgenosse des Brutus und 
Cassius, App. b. civ. 4 87. 104; 'Paaxüxopt? 6 Suväorr)?, Cass. Dio 
47, 25 — so wechselt auch hier p mit X. — 'Päcxo; , Bruder 
des Vorigen, Herrscher im Westgebiete oberhalb Philippi, 
Bundesgenosse des Octavianus und Antonius, App. 4 87. 104. 
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I. Abhandlung: Tomaschek. 


146, stellt die Kurzform dar; sehr gut bemerkt Fick, Gr. Per- 
sonennamen LXV: ein Brüderpaar, der eine mit dem Voll- 
namen, der andere mit dem Kosenamen, wie skr. Danda-dkära 
und Dapda, ahd. Karlmann und Karl, gr. "Ixxap/o; und 'Imrf«?. 

Rbscu-tukme Soie, Frau des Mucasenus, aus Apulum, C. I. 
III 1195. Auch in Ortsnamen begegnet das Element, so in 
der Station Resculum der dakischen Goldbergwerke und in der 
waldigen Anhöhe 'Pf ( oxuv6o<; an der Münde des Strymon. Ich 
fasse es als Adjectivbildung auf -sko- von einer Basis rai (rö, 
rä) und vergleiche skr. rayi, räi , Schatz, Gut, Reichthum, 
Wohlstand, Segen', zd. rae-vanf , reich, gesegnet, glücklich'; 
auf europäischem Boden lautet die Wz. allerdings lä, 16- , nieder- 
legen, spenden, gewähren, lassen', z. B. in lit. Läirna , Göttin 
des Glücks und Segens'; slav. raj , Paradies' ist noch unauf- 
geklärt. Demnach wäre 'Pataxoü-itopu; etwa ,fortunatus bellator'; 
doch sind auch andere Auffassungen möglich. Ich erinnere 
beispielsweise an unser , rasch' aus ra(j>)-sko- und an die Wz. 
r6- , abschätzen'. 

-renus in dem Vollnamen aulu-renus (s. d.); vgl. Orts- 
namen wie Ranilum u. ä.; Wz. ran- , erfreuen, sich freuen', skr. 
rd?a ,Lu8t, Behagen', armen, erani ,felix, beatus', eranel ,beatum 
praedicare'. Demnach soviel wie 'bciro-xapiM)?. 

'P-rjßoüAa?, SsiOou uio^, Kötus? aSeX^oc, C. I. Att. II add. 175, h 
a. 830. 

Regula, Bramb. 443. 

RETi-c(in)Tis, aus Tomi, C. I. III 7565. 

ßoipwjT-, thrak. Element in dem Namen 

'PwipcriTaXica;, -aXxrjc, 'Pu|ait<xXxt]s, Rumitalca; so hiessen zu- 
mal zwei oder drei odrysische Fürsten; nach dem Tode des 
letzten machte Claudius Thrake zu einer römischen Provinz; 
ihre Namen finden sich häufig auf Münzen und Inschriften, vgl. 
Eckhel DN. II, p. 58; Inschr. b. Dumont p. 31, n° 62. 63, 
Corresp. Hell. VIII, p. 52: ßawiXeu? 'Pot[jirjTaXxY]s, Kiwo; uls?, 6 
Btativwv euspfETi)? ; C. I. Gr. 2009: <btX6Tei|/.o<; ßaotXew? 'Poi[AY]TCtXxa 
SouXo?, etc. — Im kimmerischen Bosporus regierte ein von Ha- 
drian eingesetzter Ttß. ’IoüXio; 'Ps'.p.r ( TaXxa; a. 131 — 153, Laty- 
schew I, n° 199 etc. — Rumitalca tribunus, in societatem Pro- 
copianorum excitus, Amm. Marc. 26 8, 1 a. 365; unter Decius 
vertheidigte Maximus Marcianopolis wider die Goten, ävrjp yevo; 
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Tüiv tkizb 'PwfteTäXxou, Dexipp. fr. — Den Ausgang -acXxas, wie in 
ScxctXxas, halte ich für diminutiv; die Basis poij*vjT- vergleiche ich 
nicht so sehr mit skr. crö-mata n. ,Ruf, Erhörung', got. *hliu- 
munda, ahd. hliumunt , Leumund', obwohl die Wz. kleu- im Ar- 
menischen zu lu- zusammenschrumpft und im Thrakischen reu, 
ru lauten konnte, als vielmehr mit skr. ro-mantha, wach, römöt 
,das Wiederkäuen', von reu-mn-, lat. rümen ,pars colli, qua 
esca devoratur', Wz. reu, ru- 1) , brüllen', 2) , zerschlagen, 
mulmen'. 

'PÖ0o ? , Tb vsvsc 0pä£, Wescher-Foucart n° 68, p. 66; Wz. 
reth- , laufen, rollen' skr. rätha , Streitwagen' etc. Die Frei- 
gelassene ‘PoTopp.a, in Armyro, Heuzey p. 431, n° 214, war wohl 
eine Epirotin, vgl. T(Topp.os u. ä. 

'Poenßis, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. 963, 23. Ob 
sich etwa poo mit skr. iga , Antilope', raus, rus, ras , wildes 
Bergschaf' der Pamirdialekte, russ. lost (aus olsl) ,Elen', ahd. 
elho aXx»;<; vergleichen lässt? -ezi- zu styi) ? 

'PwXrj?, Dakenhäuptling an der unteren Donau, Cass. Dio 
51, 26; vgl. toü 'PojXgu Castell in Mösien, 'PoXXi-yepa ( in Dacia 
mediterranea. 

'PwvaxT)«; b MatSi?, Miterfinder der Syrinx, Athen. 4 184, a; 
zu armen, oronel spiovccw, got. .rüna, altn. raun? Die gandharische 
Stadt Pwv St. B. stelle ich zu zd. ravan, armen, erevil ,apparere, 
patere'. 

AäXa, aus Bisanthe, Homolle p. 401. 

Lenijla, var. Venula, natione Dansala, Bramb. 980. 

Aat-xwar]?, Vater des Xenakenthos, Mitth. X, p. 144; das 
erste Glied zu ärjto?, SaFio? , feindlich', oat- ,in der Schlacht'? 

Aaaio?, f. Aaai Mitth. VIII, p. 208, n° 22. 

A«o?, Davos, Name getischer Sclaven, in der neuattischen 
Komödie; auch im Phormio des Terenz nennt sich Davos einen 
Landsmann des Geta; häufig in lat. Inschr., Aäo<; in Samothrake 
und Thasos. Zu deuten als- , Siedler, Sasse, Bauer', wie Aäxo;, 
Abh. I, S. 101, von Wz. dhö- ,ponere, collocare', thrak. dava 
etc. Auffällig ist das schliessende o in der mösischen Ortschaft 
Aaoua-Saua, Ptol. — Auf phrygischem Boden begegnet überaus 
häufig Aäo<;, zu deuten aus der Glosse btxoc, • Xuxos, üto 'Ppuytiäv, 
gr. ötb? , Schakal', sei es als , Läufer', gr. 0oF6c, sei es als , Heuler', 
von 0<i)6oot»>. 
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Dada, AücS a?, AiSo?, Lallwort für ältere Verwandte. 

SaXa, SaXr)-, in folgenden Vollnamen 

AaXcKeXßt;, aus Pantikapaion, Latyschew II, n° 136, p. 90. 
300: AüXo6£eX|M<; AaXai;eXp.ou. 

Aatyicopt ;, aus Pizos, Mitt. X, p. 96 : KsXaoc AaXrpwpeos. 
Ich fasse dala, dalä als , weibliches Thier' (Milchkuh, säugendes 
Kalb, Mutterschaf, Lamm) und vergleiche skr. dhärü, gr. öijXu-, 
ir delech, lett. dile, alb. delje, kurd. deil (z. B. ded-i-zl , Stute', 
deil-i-ilr , Löwin', deilik , Hündin', lor. dälik , Mutter'), von Wz. 
dhS-, skr. dhä- , säugen, saugen'. Also AaX^-ropt«; ,pecus s. vi- 
tulum mactans', AaXoc-^Xn«; ,peüe ovina s. vitulina indutus'. 

AaXTiavij, Heuzey p. 330, n° 134; vgl. AeXxt«, Tochter der 

Kuthein, aus Salonik, und QpaSaXtti;? 

Aapfauoc o 0pä*, Liban. ep. 281; vgl. Aapijs 6 <hp6«, für 

"Extwp; Wz. dher- ,festhalten‘. 

Dardisa, C. I. VI 2385, 1, a, 18. 

Aäxui-, -oyo?, dakischer Häuptling an der unteren Donau, 
Cass. Dio 51, 26; Wz. dap- !* mo, SapSoxw? Zur mut. Dapabae 
vergleicht sich eher armen, taph .flach, platt'. Aamcaciq in 
Phanagoria, Latyschew n° 389, wohl karischer Herkunft. 

Aei'Sa;, dida, z.B. C. I. Gr. 2019; Oio-SdS«;, Homolle p. 421; 
sonst häufig in Phrygien; Dida Paeon, Liv. 42, 51, o. Wz. 
dhei, dhi- , schauen, hüten'? 

Asioopoi;, Dumont p. 13, n° 23. 

As/////ttj; A^oo, ’Asrä«;, C. I. Gr. 2053, b. 

-84v8r)<; in Kap-SevOi)? und Zatzs-Sivlb]? 

Aevxüiv, etwa , Grosszahn', C. I. XI 82: T. Mucius Dento 
nat. Bessus; vgl. Danthon Illyrius, Val. Max. 8 13, 7, Dendon 
Plin. 7, 49. 

Dentu- in den Vollnamen 

Dentü-brisa, Vater des Bessen Disacentus, Bramb. 990. 
Dentu-sucu, Tochter des Scerulo, C. I. III 6145. 

Densola, Frau des Bitus, Mitth. XIV, p. 147, n° 13; vgl. 
Dansala, Wz. Sa/- Sazvw-, ahd. zangar, bissig'? oder lat. densus 
Saoü<; dnsö- , verwachsen, dicht'? 

Derulo, AepüXwv, cod. Iust. IV 20, 8 a. 294. 

Aepvalos, Vater des Kotys, aus Odessos, M. d. d. arch. 
Inst. X, p. 317, n° 5; Wz. der- ,reissen, spalten', vgl. dak. xpo- 
ctopva und den Ort 'PeTO-Bepva. 
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Aeppovoos, odomantischer Dynast auf Münzen, Head HN 

p. 180 . 

Asxd-ßccXos, auch deci-balus Hist. Aug. XXX tyr. 10, C. I. 
VII 866, III 4150, und deci-balis. Das erste Glied wird häufig 
zum Dakennamen gezogen, also ,Daken-kraft, -glanz'; diese 
Annahme schliesst aher der e-Vocal aus. Falls wir darin eher 
ein Nom. ag. zu Sszon« oder ein Neutrum, wie lat. decus, skr. 
dä§as suchen, so schlägt dies die thrak. §atam -Theorie über 
den Haufen. 

Aexodveos Strab. VH 298. 304, X 762, Diceneus Iord. Get. 
5. 11, dakischer Prophet unter Burevista. aus Apollonia, 

Mitth. X, p. 163: MtjToxo? TapoüXou tp&a: Be Aexpiou; auf einer 
odomantisch-bisaltischen Münze begegnet der Name A5xt ////, vgl. 
Aöxigs?, Heros der phryg. Stadt Dokimion und die dak. Ort- 
schaft Aosu-Baüa; Wz. dek'-? 

Deo, dio, diu-, aus devo, divo-, z. B. in 
Aeo-ßt^oi;, Inschr. Iloata Aeoßt^ou; 

Deo-pus, Inschr. aus Salonik; 

Deo-spor, Bramb. 151 ; 

Dio-bessus, im Volke der Diobessi, Plin.; 

Dio-scuthes, C. I. III 703; 

A'.o-ax.eßpio<;, aus Miletopolis, Le Bas 1105, Perrot 1, p. 59. 
Diu-zenüs, Dipl, milit. n° I a. 52, C. I. III, p. 844, X n° 769; 
vgl. A(o-ysvk]<;, gall. Divo-genus, Devo-gnatus. 

Ato?, aus divio-, pl. AToi. 

Ai'-ßu0o?, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. n 963, 22. 
At-aotknj;, ebenda, Zeile 30. 

At-x6p.Y)i; , Dakenfürst, Plut. Ant. 63; dasselbe Glied di- 
auch in den Volksstämmen Af -pipot und Ac-uopa!, St. B. 

-i3o<; , Sendling des Dekebalos unter Domitianus, 
Cass. Dio 67, 7; Wz. ieg- , kräftig sein', lit. jegti; oder iegh- 
jagen, rennen'? Dazu 

Ati^YuXt?, o Katvüv tüv ©paxwv ßaaiXeuc, Strab. p. 624, Diod. 
33 fr. 17, App. Mithr. 6, Diogyris, Val. Max. 9, 2 extr., 4. 

Diurdanus, C. I. VI 2408. 3451 ; abzutheilen Diur-danus, 
vgl. armen, diur- , füglich, leicht' aus *devro, Wz. dhabh-? oder 
geformt wie skr. Deva-vardhana und gr. II«vT-öp8avo? Arr. An. 
2, 9, 3? 
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Diurpaneus Dacorum rex qui et Decebalus, Tac. b. Oros. 
7, 10, 4; Dorpaneus, Jord. Get 13. Sehr ähnlich C. I. VI, 3, 
n° 16903 : Diuppaneus qui Euprepea, Sterissae f., Dacus, Haus- 
sclave oder Freigelassener in Rom; iup- vielleicht auch in 
Acouitrouvo;, bospor. Fürst ca. 370 n. Chr., Latyschew II, p. 292, 
n°49? Mit dem Vorgänger Aoüpa; (s. d.) besteht wohl kein 
Zusammenhang, etwa im Sinne , Schützling oder Schützer des 
Duras', s. u. -paneus. Es gibt auch eine Wz. derp : dorp 
1) , zerreissen, zerhauen', 2) , leuchten, anzünden' (skr. darpana 
,Auge'); Diuppaneus Hesse sich entweder als Assimilation oder 
als Schreibfehler (P anstatt R) erklären. 

A(£a;, Aitja;, Ar^a;, Diza, Disza, Dizza, häufiger Manns- 
name; C. I. Gr. 2053: Ae////ij; Ai^ou ’Aati;, 2019; aus Kabyle, 
Mitth. XV, p. 107, n° 57 ; aus Ryla, X, p. 74; aus Serdica, XIV, 
p. 150, n° 25; aus Pantikapaion, Latyschew II, n° 290; aus 
Parthikopolis, Aron, de longaev. — Ferner aus Rom, C. I. VI 
2799 (4 mal). 1058. 2385, 2. 2694. 2586 M. Purula Diza. 2933 
Aur. Diza vico Saprisara reg. Nicopolit. ; XIV 3623 Aur. Disza 
nat. Thrax; aus Salonik, III 7330 Manta Dizae f. ; aus Mösien: 
Aur. Dizza, u. a.; einem Diza schrieb Diocletianus a. 293, cod. 
Iust. IX 20, 10; am Concil von Chalcedon a. 458 erschien Diza 
episc. civ. Odyssae Scythia. 

A’.£a;, Inschr. aus Oescus, C. I. III 7457. 

Ail Dizala; aus Rom, VI 3202. 2385, 2. 2855. 2645 
C. Iulius Dizalae f. domo Heraclea Sentica; aus Salonik, Dethier, 
Etud. arch. 1881: Ai^aXa;, Vater des AeuXapiwv At£aXa; und BeiOuc. 

A:!>oto;, aus Parthikopolis, Anon. de longaev. 

At£wv, Atowv; aus Aquileia, C. I. V 893 Aur. Dizo; aus 
Napoca, III 870 Dizo Asianus; aus Fl. Solva, 5322; aus Rom, 
VI 3201 Aur. Diso n. Thrax; X 4874 Val. Dizo civ. Filopo- 
pulit. ; Dizoni militi, cod. Iust. IV 7,3 a. 290. Vollnamen: 

Diza-por, C. I. XIV 2284 Aur. Dizapor vet. Aug. 

Ai5i-TeXp.ii;, odrysischer Dynast ca. 100 v. Chr., auf einer 
Münze ßaatXew; AdjaT^Xptew;, Head. HN. p. 243, mit Apollokopf 
und Amphora. 

Ai£i-£e(XjJu; ? oder -££rr); ?), Mitth. XV, p. 107, n° 54. 

Disza-tralis; aus Rom, C. I. VI 2732; vgl. Bramb. 1341: 
Aulusenus Di(z)atrafis. Ein thrakiseher Reiter Au^arpaXi; ’IoöXXou 
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setzte das übliche Reiterbild c 'Hpoi Bsteotuo (Mitth.); es kann 
hier auch Aö&xtpocXt; gelesen werden. 

Disa-cbktus Dentubrisae f. Thrax, Bramb. 990; vgl. aus 
Troesmis, C. I. III 6189 Dizzace /////. — Bei allen diesen Namens- 
formen kann die Wz. dheig'h- , kneten , formen (z. B. Töpfe, 
Kessel), aufwerfen' (z. B. eine Mauer, Veste, vgl. thrak. VX.cn • 
tetyjj;) zugrunde gelegt werden; At^wv z. B. kann , Töpfer' be- 
deutet haben. Gross wäre auch die Versuchung, die Glosse 
St£a • atä; heranzuziehen und Diza als , Ziege', Dizala als , Zickel', 
Dizatralis als ,ZiegenhäIter', Dizapor als , Ziegenschlächter' und 
Dizacentus als ,nach Ziegen lüstern , Ziegendieb' zu fassen ; 
wenn nur die Lesart Ai£a-£eX|At? sicher stünde! 

Didila, Bramb. 785, a; Dim. zu Aeföa;? 

At’taq, f. Atta, häufig; dazu AcniXa;, Aristoph. ran. 608; 
Attu-ßuoto? aus Dardania, Proc. H. arc. 6, p. 43; Attu-^Xi;, erste 
oder phrygische Frau des Nikomedes I. (= Kccrpp;), Tz. Chil. 
X 969. 

Atvro?, aus Nikomedia, C. I. Att. III 2843, für A(v5o?? 
Dagegen soll Atvtaptajv C. I. Gr. II 3827, b für TuvSapuov stehen. 

AivSt-xopt?, AsvSou-iropi? , bithynischer Name; C. I. Gr. II, 
p. 974. 3795: rtfXi-prjxo; AtvStxöpt; aus Aptera in Kreta, Corresp. 
Hell. III, p. 425: ArntTtopi; Zxtxpaaio? ITpouatsui; , mit den nach- 
folgenden Varianten Atv(t{)xopi<; und A;(v)$!Ttsp(t)ot;; aus Phila- 
delphia in Lydien, Le Bas-Wadd. 658: ’Aptep.tSwpa IlXsuttwvo;, 
vu vi) Sl A=v5o’j-öpeoc. Vgl. ags. dynt , Faustschlag, Hieb', engl, 
to dint, Wz. dhend- , dreinhauen'; also AivSt-xopt; etwa , Faust- 
kämpfer'? Die phryg. AivSopta 5prj und AivSoperj eher aus Din- 
druma (s. d. Ortsnamen), als zu lit. didis , gross', didmnas , Er- 
habenheit'. Der Name Dindius z. B. C. 1. XIV 2875. 2877 ist 
wohl italisch, vgl. gr. AsvgtXoi;, zu dvend- , zwinkern'. 

Dinis, thrak. Rebellenanführer, Tac. Ann. IV 50. 

Atvt-xsvöo? Bpivxai^petos, aus Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442; vgl. 
Ortsnamen wie Dini-guttia, Aivt-sxctpta; andere endigen auf -8tva. 

Dinus, C. I. VI 3239, a; aus Misenum, IRN. 2793 Sola 
Dini f. 

Atvrji;, z. B. Dumont n° 34: Aop^EvÖT)? At(v)ss<; ; aus Misenum, 
C. I. IX 3590 Dines Sautis nat. Bessus; aus Tibur, XIV 3623 
Sept. Dines, Erbe des Diza. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXXI. Bd. 1. Abh. 3 
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Atv(()a;, Mitth. XX, p. 107, n°37; dinnius, nat. Bessus, 
C. I. X 3573. Man könnte diese Sippe zu gr. Stvo; , Wirbel', 
skr. dina ,Flug“, Wz. dei ziehen und Dinis als , Dreher, Tänzer“ 
deuten. 

Sekt, SuXu- in dem Vollnamen: 

AtXt-Tccpi;; Inschr. aus Bithynien, Mitth. d. d. arch. Inst. IV, 
p. 18, XVII, p. 80: AtXwopi; ?, Ax<pou; aus Kios, Syll. Mus. Cp. 
n° 556: 2 t potxwv AtXwccpt; aus Kyzikos, Mrjvtot; AiXtxoptjoc; aus 
Aegina, C. I. Gr. II, p. 1017, n° 2143, g: AoXwopt? Ilaxä. Ver- 
wandtschaft mit dem Element SaXx- , weibliches Thier 1 , Wz. 
dhei, dhei, dhi- ist nicht ausgeschlossen, vgl. die kurd. Form 
deil; s. AaX^-TOpt?. 

SoX-, wurzelhaftes Element in den Namen : 

A6Xk);, gen. AoXifcu z. B. Dumont p. 22, n° 47 : AiXv); Ac- 

und AoXy;; BiOuo;; ferner (’Eixxat)xpaXti; AoX^ou? o xal 2xo- 
TctäSi)?, Berl. MB. X, p. 429; Ai£as xw xaxpt AoXe'i AetSa, C. I. 
Gr. 2019; aus Pizos, Mitth. X, p. 96: AoXy; AöXou///// ; aus 
Sestos, Homolle p. 456: olbv AiXr]v. Doleo schrieb Diocletianus 
a. 294, cod. Iust. VII 35, 6; Dolenti Gordianus, dann Philippus 
a. 241, III 35, 3. V 34, 3; vgl. C. I. II 2984: Iul. Longinus 
Doles Biticenti f. Bessus eq. ala Tautorum; VI 2616: Dolenti 
nat. Pautaliae; 2390; Aur. Dolea /// 2389; vgl. Dules. 

AoXiov; Doloni schrieb Antoninus a. 213, cod. Iust. II 7, 1. 

Dolanus Esbeni f. n. Bessus eq. ex coh. IV Thracum, 
Bramb. 1523; vgl. die bithynische zugr, AioXavüv. 

Doi.uciiis, Annali 1885, p. 240. — Ich finde in dieser 
Sippe dol- die Ablautstufe von del- , spalten, behauen“; äoXtov 
, Dolch“ kann ein thrakisches oder kleinasiatisches Wort gewesen 
sein; vom homerischen Dolon abgesehen, gehören auch die Ao- 
Xiove;, AoXteT$ dazu, vielleicht auch die thrak. AiXoyx.it; ir. dlugim, 
in-dlung ,scindo, findo“? 

-Swpoc, f. -Süpac, z. B. in Bsvät-?wpo; ; Awpiov, Awpuov, Awpiowv 
u. ä. Namen weisen auf das Vorkommen einer ähnlichen Form 
im Thrakischen hin, die wir auch in armen, tur Swpov finden, 
z. B. Tir-a-tur ösoSwpo?, Van-a-tur Iupiter domicilium donans, 
Zeü; §evto?. Woher vulgär-lat. darus Situs? 

Dorses, C. I. VI 3209. 

Aop£ev(b)<;, AopCtvÖYjs; aus Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442, 
Z. 21: AopCevOrj; ’lottjovo?; aus Philippopel, Dumont p. 17, n° 34: 
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Aops£v8r)<; Aiveo^; aus Bizye, Horaolle p. 366: Aop^ivör); Aivioi3ä|j.ou, 
llairac Aop£ivQi] und ’A®p68eaa Aop^t’vOy). Abtheilung unsicher; vgl. 
Durze? 

Aoi 3aXav;<;, A 018 akc&i, AuSocXcö?, bithynischer Name. Die 
Stadt Astakos war ein '/.v.gu.ol AoioaXsoO, Strab. XU, p. 563; 
Memmon nennt diesen Fürsten AuoaXcs;. Inschr. aus Sabandza, 
C. I. Gr. II' 3779: 'Appiavbg AoiSaXcoü; Mitth. d. d. arch. Inst. XIV, 
p. 250 wird ein bithynischer Athlet AoiSiXcr;;, Sohn des Apol- 
lonios, gepriesen; Inschr. aus Oescus, C. I. III 7423: Iul. Di- 
dalsus. Der Stamm Sot 8 , Su5- stellt sich wie skr. du-dh- , auf- 
regen' zur Wz. dheu, dhü- , schütteln, heftig bewegen, stürmen, 
eilen', vgl. armen, durui , terrae motus', de-dev , herumgeworfen, 
schwankend, purzelnd'; dazu auch der Ortsname Aoiour-, Corresp. 
Hell. XI, p. 86 und der Frauenname Düdis, C. I. III 7421, skr. 
dudhi ,wild, stürmisch'; ferner mit Derivat -ig- 

AüSii;; Inschr. aus Salonik, III 7330: Ucus Dydigis f. ; skr. 
dödhaka? Zur Wz. dev, du- ,hart sein' dagegen stellt Fick 
gr. Soi-Sül; , Mörserkeule', lett. duka , Faust'. 

AouX^-^Xpu?, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. II 963, 26: 
vgl. den Ortsnamen AouXtaps?. Etwa zu deuten , graupelzig, mit 
grauem Fell bekleidet', dulä- ,grau, schwarz, mit weiss gemischt', 
von Wz. dhvel- , trüben, mischen'? Mit dem etymologisch un- 
klaren Worte SoüXo? hängen Namen wie Dules, Dulus, AouXt'wv, 
AouXapiwv u. ä. zusammen. 

Aoüpa<;, Dakenfürst, Vorgänger des Diurpaneus-Dekebalos, 
Cass. Dio 67, 6 Crito Get. fr. b. Suid. v. Qopußoivtiov : smxporrTjaat 
xtva, A:upäv ovoga. Ableitbar wie lat. dürus, gall. düro-, ir. dür 
,hart, fest, tapfer' von Wz. dev, dü- ,fest sein', armen, tevel 
,durare'; vgl. die Ortsnamen mit Aoupo-, 

Durazis, geformt wie Apix^tg, Mitth. XIV, p. 160, n° 54; 
-azis etwa äyiov, armen, -ac? oder -zi- abzutheilen? 

Durze Mucatra, C. I. VI 228. 

ApaOxo«;, auf einer bithyn. Münze, Mionn. II 432. 

Apsi////ou-^epeic, Tochter des (B)pu-ÖeI 83 <;, Frau des /////xä-xoptc, 
Inschrift aus Rasgrad in Donaubulgarien (Mitth. v. Const. Ji- 
recek). 

Apta£ts, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. II 963, 29. 

Dri(l)gisa, Enkelin des Pieporus, C. I. VI 1801. 

Apipi.r/.-:, Sclavenführer in Chios, Athen. VI 265; zu äptgi?? 

3 * 
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I. Abhandlung: Tomascbek. 


Apop-i-xaiiKj«;, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. II 963, 42; 
berühmt war der von Lysimachos zweimal bekämpfte Apopu- 
ya.ivrfi b t 63 v T etwv ßaatXsü;; weiters erscheint als Soldatenftthrer 
unter Mithradates ein Apo^af«]*;, App. b. Mithr. 32, 41; Apopu- 
yßlxeq %a\ Tigpiji; , 0pax.wv euroxTpiSei;, Polyaen. 4, 16 a. 260. Der 
Anklang an skr. Dharma-ketu ist zufällig; eher Hesse sich 
armen. tram-a-/aith ,acriter stimulatus, instigatus' von tram 
,fest, ganz und gar‘ und yaith(i) , Stimulus', yaithel ,stimulare' 
vergleichen. 

Apocavn; Hai Xa^wv f Latyschew II, n° 296; vgl. die thrak. 
Apöaoi in der Strategie Apoaooj? Eher griechisch, wie ApoaiXXa, 
Apouspi. 

Droles, in Aquincum, Eph. epigr. II, p. 381, n° 692: vgl. 
TcoXi)?. 

Drüles, -entis, Mitth. XIV, p. 147, n° 13. 

Tauzig-, hessischer Name, C. I. III 703: Bithus et Zipa- 
centhus Tauzigis filii, Tauzixs Bithi f., Bithus Tauzicis f. Etwa 
Tauz-ig abzutheilen, oder vielmehr Tau-zig- , kräftig den Bogen 
spannend', vgl. skr. tava, gr. tau; und armen, dzig, z. B. in 
net-a-dzig ,sagittarius, arcum intendens' qar-a-dzig ,lapides proii- 
ciens'. 

Tatasoc, f. Tataza, C. I. VI 2954; zum Lallwort tata , Väter- 
chen' gehörig, wie Tätwv, Torsi*;, Taraia etc.? 

Tiatus, Vater des Dakin Zia, C. I. VI 1801. 

0iaÖicu? f., aus Odessos, Mitth. d. d. arch. I. X, p. 321, n° 12. 

Tapßo*;, Dynast an der dakischen Nordgrenze, Cass. Dio 
70, 11; vgl. die Ortsnamen AaXa-iapßa und Tspßo;; kann auch 
für bastarnisch (gall. tarvos , Stier') oder vandalisch gelten. 

Tapca?, Tarsa; Anführer der rebellischen Thraker, Tac. 
Ann. IV 51; Inschr. aus Maroneia, Corr. Hell. V, p. 74. 51: Totp- 
aa? Mupwvo?, 'H?eia Tapuoo; aus Drabeskos, Heuzey n° 68: Täpaa; 
Bu?ou ; aus Ryla, Mitth, X, p. 74: '’Hpa; xal Tapaa; ol Bsacot, vgl. 
XV, p. 108, n° 61; Eph. epigr. IV, p. 57; aus Rom, C. I. VI 
2568. 2386, a, g. 3600 Tarsa et Tarsinus. Altpers. tarq- gittern, 
sich fürchten', os. thärsäg , Feigling' passt nicht für Helden; 
besser skr. taräa , Durst', tiiäii , durstig'. Wurde Tarza ausge- 
sprochen, so bieten sich die Wurzeln skr. targ und tj’h. 

Tapouawo? 0päc, C. I. Att. IU 2496; vgl. skr. taruäa , Über- 
winder' und die galat. Fürstennamen Bps-fi-tapoi;, ArjW-Tapoi;. 
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TapobXac, TapouXoc, TatXoupoi;, TocXouXo?, gleichwertige For- 
men mit schwankender Lage von r und 1; Henkelinschrift aus 
Südrussland: TapouXa? SYjßavixou exotsi -/_p. p.rj; aus Apollonia, 
Mitth. X, p. 163: Mifcoxos TapoüXou; aus Phalanna, Mitth. d. d. 
arch. I. VHI, p. 106: TapouXa; aus Athen: TaXoiipa TaXoipoj 
0pacrca, vgl. III 2565: rXauxi'as TaXoöXou Maptovetvr,?; aus Samo- 
thrake, Conze, p. 67: TaXopa?. Wz. ter- 1) , durchdringen', 2) ^ei- 
ben'; skr. täru , überwindend, rasch, heftig, stark'; taruna, ta- 
luna, gr. xep rjv ,zart'? 

T-rjpr)?, der erste bekannte Odrysenkönig (450 — 431), Vater 
des Sitalkas; sein Name erinnerte die Athener an den mythi- 
schen Trfiiuc, Thuc. II 29, wie denn auch auf Inschr. für Teres 
geschrieben wird Tereus, z.B. bei Wescher-Foucart, p. 116, n° 147. 
Ferner hiess einer der drei Söhne des Sitalkas Trjpajc; ein dritter 
Ti 5piK (347 — 341) folgte auf Amadokos II.; es gibt Münzen Tfjpew. 
Ein thrak. Theilfürst, der den Andriskos aufnahm, hiess Tijpijc. 
Tfipr^ xai Apog%atTV]S öpaxwv einraxpESes, Polyaen. IV 16; Ti;pi)c, 
Vater des Grammatikers Atovuoto; b Bpäi;, Suid.; Tiipv)? b xijs 0paxi); 
■fiye^dtv, Acta SS. Sept. V, p. 31 sq. 'Inschr. aus Beroe, Berl. 
MB. 1881, p. 441: Tifaijs Ilatwvoc; p. 442: Tijpr); Bpivxa^epews ; vgl. 
Mitth. XIV, p. 158, n° 47; Iul. Teres, C. I. IH 7339. Der gr. 
Trjpeüi; gehört zu xijpös, vijpdw- der thrak. Teres sicherlich zur 
Wz. ter, skr. tara , durchdringend, überwindend, rettend' als 
Victor oder Salvator; nicht darf herangezogen werden armen, ter 
, dominus, herus', tirel ,dominare': denn, wie der gen. te-api und 
das fern, ti-kin zeigt, im ersten Glied te, ti- scheint idgm. dems, gr. 
Secr- (8e<j-x6vrjs, S^a-itotva) zu stecken oder auch die Wz. de , binden'. 

-QeiOop, in (B)pu-9eT6o;, Inschr. v. Rasgrad. 

-xeXpts, in den Vollnamen ’Eßpu-xeXpts und Ai'i-xeXptc; vgl. 
C. I. HI 6131 Telma. Wie -£eXpts zu skr. darman, so kann 
-xeXpts zu skr. tdrman, xeppwv gehören; ausser der Wz. ter- liesse 
sich auch die Wz. tel(a): toi- , auf heben, wägen' vergleichen, 
vielleicht im Sinne von xoXpij, -toXjjlo;? Zu skr. tala gehört ir. 
talam (gen. talman) ,Lehm, Erde', gr. TeXp.Es, xeXpa, tel-mn, armen. 
Lehnwort telm, tilm; os. thalm, talm ,Ulme, Rüster'? 

-Tita in Nusa-tita. 

Tithutes, thrak. Soldat, Annali 1885, p. 254; wie erklärt 
sich vulg. lat. tittex, pirtai; ? -ut scheint derivativ zu sein wie 
armen, -uth. 
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I. Abhandlung: Tomasch ek. 


Ttira; od, Ttxaxrjc, Fürst der Maiden a. 117 v. Chr.; Inschr. 
aus Lete, Rüv. arch. 1875, p. 6: ouvexeXOovxo:; p,cxä xwv TaXaxwv 
Ttxa xoü xwv Matocöv Suväoxou pst’ 'iy\ou izkticvoq, 

Tovoc, Vater des Bonzes (s. d.); Wz. ten : ton-, dehnen, spannen'. 

-xopp.o; in Sp.op5o-x6pp.3c; Wz. ter, xeppwv, xopp.oc. 

T öpxoq, häufig auf Inschr. von Salonik; etwa , Dreher, 
Spinner', Wz. terq: torq. 

Tutius Dansala, Sohn des Manius, Bramb. 1290; Basis 
teuto, tüto- ,voll, schwellend, kräftig'; vgl. dak. xotmoxpa und Fl. 
To6xy;<;. Für gall. touto- konnte thrak. tauto- eintreten; daher 
die ala Tautoruni, C. I. II 2984? Tautomedes dux Daciae ri- 
pensis, cod. Theodos. XVI 1, 13 a. 364? 

Ttoüxa, für Toüxa, Dumont, p. 21, n° 45 und p. 22, n° 47; 
vgl. die illyrische Teuta, got. jiiu]) ,Gut, Segen'; thrak. Orts- 
name Tiutiamenos. 

-türme in Rescu-turme; Wz. tver, tur in xupßvj, lat. turma; 
alb. türme , Anlauf, Sturm' von tur, med. tuj-em? 

Turesis, Führer der rebellischen Thraker, Tac. Ann. IV 
50; vgl. Fl. Tiipac, skr. turn, turäna, tvaräna, türna? Ved. 
Eigenn. Turvä§a? 

-0ioup5oc, GoipSo^, s. d. Göttern. Zßsk-dioupSoq. 

TpdXiq, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. II 963, 43; zu deuten 
als ,Hirt, Halter'; nach Analogie von pair, xatxijp kann tpäl, trail, 
trair (mit r z. B. in Tpäpsc, Tpijpec, Tptijpei;, Abh. I, S. 54) aus trät- 
en tstanden sein, von der arischen Wz. trä- , nähren, halten, be- 
schützen, hüten, pflegen', Nom. verb. -trä, trä, z. B. skr. Agni-trä; 
slav. trajati ,durare', traj ,vita' (dagegen trawa ,Gras' zu trü, 
terü , reiben'?); armen, enthril ,cenare', enthriq (gen. enthrea§) 
,cena'. Das thrak. Element findet sich in folgenden Vollnamen: 

Trai-bithus, Vater des Seutha Cololeticus, Dipl- milit. 
n« XIV, a. 86; C. I. III, p. 857, Abh. I, S. 85. 

Trau-centus, Vater des Siburrinus, Heuzey, p. 42, n° 18; 
ferner in 

AIAou-xpaXip, d. i. txxo<popß6;, ’Exx»)-xpaX(i;, d. i. i^uyc-xpopoi;, 
Bithi-tralis (s. Bs(0o<;), Mouza-xpiXii;, Diza-tralis, Ziaxa-xpäXic; und 
abgekürzt zu -xpäp, -tra, in: Auro-tra, Aulu-tra-; ’Exxrj-xpa?, Eptetra; 
Muca-tra. Geht die W z. trä, ’tera- auf ter- , hindurchbringen' zurück ? 

Tpt- , dreimal, überaus, sehr' in Tpt-ßa?Aot und 

Tpt-xivxio?, Name eines Romanen, Chron. Pasch. 
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Tzinta, Tli’vtmv, asianische, d. i. bithynische Namen; aus 
Napoca, C. I. III 870. 7635. XI 836. Tsintea heisst ein Wlache, 
von rum. tsinte , Spitze, Schnabel'. 

Tzita; Inschr. v. Glava am Iskerfluss: Tzita qui et Vitalis, 
Sohn des Tzita; Wz. gvi, gi- , leben'? Viell. war der Heerführer 
T£it* T£ ixxa<; unter Iustinianus ein Thraker von Geburt. 

Tzolotus, Inschr. v. Apulum, C. I. III 7789. 

Zapnoc, aus Ankyra, C. I. Gr. III, p. 95, n° 4061; Zsppc b 
axpaxr)Xaxir;<;, auf einer hyz. Münze aus Salonik. 

-’C*vr,t;, £avo? und aevrjp, z. B. in AüXou-£evr;(;, Aulu-zanus; 

Muca-zanus und Moux.a-a£'«;;; vgl. Bpouöevrj; und Bp!^£v;;. 

Zania fein., cod. Iust. IV 49, 9 a. 293. 

Zantlala, zu Z mxlotq, IRN. 2845, C. I. X 1754. 

-zenus in Diu-zenus, d. i.: Ato-ysvr)?; thrak. £sv- aus ghen- 
und g'en konnte bedeuten: 1) , schlagen, schlachten', 2) , treiben', 
3) , zeugen', 4) , erkennen, kennen'; zenti- ebenso , Schlag, Trieb, 
Abstammung oder Geschlecht, Bekanntschaft oder Kunde'; auf- 
fallend ist genta, yagßpöi; im Gloss. Labb., vgl. Lit. zöntas. 

Z gen. Zrjvt, aus Odessos, Mitth. d. d. arcb. I. X, p. 317, 
n° 5; Zy]va<;, häufig in Bithynien für ZT)v68wpo;, Zi)vo?tXos? Zrjvö- 
Htyzo?, aus Volo in Thessalien b. Heuzey, vgl. Mt'va;. 

- Zrjvsri? Tjpwi; ip'/rjysxac. in Selymbria, Homolle, p. 369; viell. 
,genus s. vitam praebens', armen, ein ,nativitas' und -di ,ponens'? 

Zeli-centius, Tribun bithyn. Abkunft in Kyzikos, Acta 
SS. 3. Ian. I, p. 134; zum ersten Glied vgl. phryg. £eXx.i «’ Xa/^ava, 
slav. zelije, Wz. g'hele- , grünen', armen, eil ,germen viride', 
cat ,flos‘, neben calr yÜMc. 

-^Xixt)?, CeXgt;, asXjxt?, gleich der Glosse caXp.s? ,Fell, Bären- 
haut', in folgenden Vollnamen: ’Aßpo-^eXgirj;, AuXoüsäXgi;, -ceXixi;, 
d. i. , Rosshäuter', AaXa-£eXp.t<;, AsuXr r CeXp.ic, -Ai'a-wfXp.'.c;?). 

-Cep£u?, in Bpiv*.a-£ep£uc, Ap£i|su-^ep£i?. 

. Zswroixr)?, Ze'.Txuxtji; o 0päS;, BiOuvüiv ßaaiXeuc, auch geschrieben 
ZnxoixYj;, Memnon 11. 18. 21, und Zuxoixvjc, Paus. V 12, 7. Da- 
neben begegnet Zißoi'xrji; c ßaaiXsu? xwv BiOuviov Diod. 19, 60 a. 315, 
Polyb. 4 50, 51; Ziboeta Liv. 38 16, 7; vg!. die Glosse ?s ntoix»)?, 
Wz. g'hei- , werfen, schütten, ausgiessen'. 

Ziparus, cod. Iust. IV 5, 8. VIII 41, 6 a. 294; vgl. Ziper, 
C. I. VIII 9248 und bei Corippus, Zwcep b. Agathias IV 18. Ab- 
zutheilen t^-rapo?, -xep? 
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I. Abhandlung: Tomaachek. 


Zebras, Zipa; bilingue Inschr. aus Abdera, C. I. III 7378: 
öoatacTat zep't tep£a IloxlXtou Zebra, cultores sub sacerdote Popilio 
Zipa; aus Thasos, Conze, p. 27: 'Hp6So-ros Zebra; Syllogos 1886, 
p. 108: 'Poütpos Zebra; Heuzey, p. 236, n° 107: Zebrav, und n° 86, 
C. I. III 707, 6: Zipa Nisii f., n° 6115, a: Zipas Sed. fil. Noch 
a. 1040 begegnet bei Kekaumenos § 75 ein Zex4 als dux von 
Thessalonike, vgl. 2ipa in einer wlachischen Urkunde bei Ha2- 
deu. Entweder Koseform zu ZetxotvQc, oder als ,Kiffeler, Nager' 
zu Wz. g'eip-; Vollname hiezu 

Zipa-centhus, Sohn des Tauzix, C. I. III 703. 

ZtßeXptos 5 toü AnQ-piXtos utos, ßaatXeus t<Sv Katvüiv öpaxaW, Diod. 
34, fr. 34, Zibelmis Diogyridis 61., Val. Max. IX 2, 4. Derivat 
-ptos wie in skr. ayas-mäya, zd. stryo-maya, gr. ävSpc-peoc, bithyn. 
BevSl-ptos; ipßeX- , Blitz, Himmelsglanz', vgl. ZßeX-6£oup8os; also der 
, Glanzreiche'. 

Zia, Tochter des Daken Tiatus, Frau des Pieporus, C. I. VI 
1801: deutbar als , Stute, Ross', skr. häya , Renner, Ross', Wz. 
hi, zd. zi, idg. g'hei- , schleudern, abschiessen, antreiben'; armen, 
dzi (gen. dzioj, pl. dzianq*) ,Ross', auch in Zss. wie dzi-a-vor 
,eques‘, dzi-a-ker ,equos devorans, Mongolus', dzi-a-kes , Cen- 
taurus', daraus entlehnt zaza-kurd. zi. Iranische Vergleiche 
mangeln; zd. zaya bedeutet , Waffe, Geschoss', os. zäi , Schnee- 
sturm, Lawine'. 

Zta-p.apx.iQ, aus Kabyle, Mitth. X, p. 133; eine, welche das 
Ross bei der Mähne oder beim Zügel packt? oder skr. hayä 
, antreibend', päpxa gall. , Stute'? 

Ztaxa-rpiXic, d.i. txitorpsipos, diminut. £taxa, armen, dziak, dziok, 
Inschr. aus Philippopel, Dumont, p. 19, n° 40: Bpi^evi; ZtaxarpaXees. 

Zatxe-SevOiQs, viell. für Ztaxa-SevOrje, Sohn des Mukasos aus 
Parthikopolis, Anon. de longaev. 

ZtaiXtQ, Tochter des Seuthes, aus Sestos, C. I. Gr. 3808. 

Ztai^Xa?, bithynischer König (250 — 228) auf Münzen ßaat- 
Xiot; Z’.ai^Xa, Ztschr. f. Numism. III, p. 220, sonst geschrieben 
Zti^Xac, ZvjtXas, ZrjXa? ; vgl. Inschr. Berl. MB. 1888, p. 867: “Axq 
K^ ßpr] Zta^Xoo. Etwa , Rossetummler', Wz. ela-, gr. eXauvw, eX'/,- 
Xapat, eXYjX^SavTO. 

Zinama, Inschr. aus Belgrad: Deo Heroni Zinama; aus 
Rom, C. I. VI 2638; Zinima, cod. Iust. IV 21, 7 a. 286; vgl. lit. 
Äinomas , bekannt'? 
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Z^v, cod. Iust. IV 24, 7 a. 285; vgl. n YW v und gr &- 
(.avcov. ö * 

Mitth. X, p. 164, Kurzform für Ztixupo? 

Ztovtoc, aus Iasos, Le Bas 292: Zum'oo 0 P ä?- vri 

weThen' ^ ^ ' DV ° j) J ° pfernd > Hierod nIe', dzonel ', opfern, 

Zup^c, dakischer Dynast in der Veste Genukla, Cass. 

„ 5 u’ 26 5 n Z o Pr ‘ ? ’ Z0Upi!;t0S in 01bia > Zi P‘ So ? ^ Panion, 

Homolle, p. 408, n° 83. ’ 

ZouX ^« im Bosporus, Latyschew I, n» 178; vgl. armen, 
dzou ,hquidus, mollis', dzulumn ,mollitio‘. 

Zude f., C. I. III 7481. 

V tr 1 VIH M90 > f ' Mitth. d. d. arch. Inst. 

X, p. 320, n° 9. 

-aaoCj in Koptf-aao^. 

Z<xupo<po<;, Vater des Pairisalos. 

SaiTT)?, Inschr. aus Misenum, C. I. X 3590: Dines Sautis f. 

w r j ü f r,C " d ' '■ ’ ehrend ’ zierend ' oder ,Zier, Ehre, Ruhm', 
Wz. k ad skr. §ad, gr. xa^at, x^xaijxat, in den Vollnamen- 

D *P««<K. d. i. ’HoiTpoxXe^ oder KXeixarpo;, Mac-aaS- 
und MrjSo-aaS^; ferner als Basis in den erweiterten Formen 
ZaSaio Latyschew I, n° 57; 

ZäSoxo?, Sohn des Sitalkas I., Thuc. II 29. 67; ZäSwxoc 
schol. Aristoph. Acharn. 145; ferner in 

ZacSäXac, 1) auf Münzen des Mostis, 2) Sohn des Odrysen- 
flirsten Kotys zur Zeit des ersten Bürgerkrieges, Caes. b. civ. 

i\f a8 " Dl ° 4I ’ 5L 63j und s P ftte L Pint. Ant. 61, Cass. Dio 
4b, 25 Es gibt Münzen Za5«X«, ZaSaXon. Vater des Kotys 
Gemah! der Polemokrateia, Inschr. aus Bizye, Dumont, p. 30 
n b2 etc. — Inschr. aus Pantikapaion, Latyschew II, n ° 198 • 

D ° 264: Wux “P l0V -«S«Xa; ans Athen, C. 

1; Att^m 2493: A ? po5 «jfa ZaSc&oc ©pära, AatSäXoo yuvij; aus Ka- 
rlen, Corr. Hell. IX, p. 348: ZaSaXa? 'AptuToS^piou. 

2«p.oc, Samus, Sammus, Samnes und ZajxuXo?, auch thrakisch. 
-aaXoi; in üaipi-aaXos (s. d.). 

Saeia m., Amm. Marc. 29 1, 26 a. 370; vgl. dak. a«X(«, 
Wz. k el, skr. §al. ’ 

Sardonius Sacorum rex, Verbündeter des Decebalus, Aur. 
Victor; viell. ein sarmatischer Dynast, vgl. os. sürdon. 
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I. Abhandlung: Tomasche 1c. 


ZipdzoY.o ;, thrak. Dynast auf Münzen thasischen Gepräges, 
Head, p. 241. 

-capuY], in Kap,a-<jap6 yj, Kogo-capir} (s. d.), vgl. BeXt-aapio?; vgl. 
skr. gäru , Speer, Pfeil', gärva , verwundend'? Kam-sar wird in 
den armen. Annalen zu iran. gara , Haupt' gestellt. 

Zäpxr), Tochter des Skilas aus Amphipolis, Anon. de lon- 

gaev. 

Zspxic, Tochter des Aulutralis, Mitth. XIV, p. 152, n° 33. 

Zapgaitwv, C. I. VI 2785. 

Sed ////, Vater des Zipa, C. I. III 6105, a. 

Zifp], Mutter des Bithys, Stammfrau der Bithynen, St. B.; 
2e«i, Mutter eines Ingenuus, Berl. MB. 1881, p. 448; vgl. Zst- 
xäXxrii;. 

Zr /C T£ f., c. I. Gr. 2009; vgl. Sijow«? 

Ztjau^ in zoXt? oder ZujXugßpta, Strab.; Wz. skr. gal-? 

Seici-per aus Durostorus, Bruder des Mamutzes und 
Decibalus. 

ZsuOt)?, Seutha, Name mehrerer odrysischer Könige; der 
erste (a. 424 — 405) war Sohn des Sparadokos und Vater des 
ersten Amadokos, Thuc. II 97, IV 101; es gibt Münzen mit der 
Legende Zsuöa x5gga oder äp-pupiov, Head, p. 240; der zweite 
(405 — 383) war Sohn des Maisodes und Vater des ersten Kotys; 
mit dem dritten Seuthes (330 — 313), Sohne des Kersobleptes, 
führte Lysimachos Krieg. — ZeOOnjc, thrak. Söldner in Athen, 
C. I. Att. II 963, 1; Zsu6r)<; S. d. Paris aus Lysimacheia, Le Bas 
add., n° 1568; aus Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442; aus Ganos, 
Mitth. d. d. arch. I. IX, p. 74; aus Thasos, Conze, p. 15, Z. 22; 
andere, C. I. Gr. 3808; Münchner Sitzber. 1863, p. 210, n°10; 
ZeuOirj? y.oe 'Poivä/.r;; ot MaiSat, Athen. IV 184, a; Zeuta, getischer 
Prophet, Iord. Get. 5, d. i. Zeu0r ( c, Vater des Abaris, Suid.? — 
P. Aelius Seuthens, Annali 1885, p. 251; Seutha Traibithi f., 
Cololeticus, Dipl, milit., n° XIV, a. 86, C. I. III, p. 857; Aur. 
Seuti, III 6122. — Ich vergleiche zu Seutha armen, soit (gen. 
suti) , beweglich, schnell', Wz. sk'ev, skr. ksu, zd. su, slav. su, 
lit. säuju, säuti ,in Bewegung setzen, schleudern, abschiessen', 
daher auch der Sinn , Bogenschütze' darin liegen könnte. 

Siburrinus, C. I. HI 678. 

Sipa, Frau des Esbenus, C. I. III 804. 

-otpa, in Mai-tn'pa; vgl. armen, ser (siroj) ,amor', mair-a-ser 
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,matrem amans', sirel ,amare', sirun ,amorosus', etwa zu gr. 
*-r,p, pruss. seyr, sir? 

Swipoc, aus Thasos, Hell. Stud. V11T, p. 417, n° 18: KepSwv 
6 xai -X'aipoc; f. Stai'pa, aus später Zeit, b. Homolle; skr. yi-yira 
,kalt', ei g. , verletzend, brennend', Wz. yir. 

Sisus natione Dacus, Muratori, p. DCCXC, n° 3; Sises, S. 
d. Mucasenus, C. I. III 6137; Xoi'Spa 0 oy<xt»]p Sfcou, Latyschew II, 
n° 263; Sisola, cod. Iust. IV 23, 1 a. 293; vgl. Sese Lenulae f. 
Dansala, Bramb. 980. 

Sintula, Amm. Marc. 20 4, 3 a. 360, eher gallischer Her- 
kunft. 

Xtxä<;, Sita; Iträ? b zSi'i Asv0eXr ( T<i)v ßaaiXeu?, Bundesgenosse 
der Römer, Cass. Dio 51, 23. 25; Rufus Sita eq. coh. V. Thrac., 
C. I. VII 67; dagegen eher illyrisch Sita Pasipi f., C. I. III 8242 
und ßupBtwv l’.zx, Hcuzey, p. 331, n° 136. Dazu, geformt wie 
'PoipojTäXxa::, 

XtxaXxac, -dX-/.r t q, lc.zdX-/.r l q^ so hiess erstlich der mächtigste 
König der Odrysen, Sohn des Teres, Hdt. IV 80, Thuc. II 29 fg.; 
seine Thaten wurden in einem Siegeslied gl. N. gefeiert, Xen. 
Au. 6, 1, b; XitaXxa«; hiess sein zweitgeborener Sohn, Thuc.; ein 
dritter -ixäXx-rjc, Sohn des Kersobleptes, viell. der thrak. Reiter- 
anführer unter Alexander, Arr.; XeitäXxv);, Dynast auf Münzen 
von Laodikeia; Sitalces divi Augusti eques Thracum, Orelli, 
n° 629. — Für skr. yitä, Wz. yä, würden wir thrak. sato, soto- 
erwarten; seito, sito- hatte eher den Sinn , ruhig, gesetzt, fried- 
saird, von Wz. kei, k i, skr. yi, gr. xetp-at; vgl. Xiftcuj. 

Sicu, Tochter des Bithus, C. I. III 707; vgl. Como-sicus 
und dak. atxou-xvou^; Bed. , Stachel'? 

loiop, f. lo(r„ und Xolwv; Xcn'a Perrot I, p. 109, n° 68, Soie 
C. I. III 1195; (dat.) Soioni Besso, Dipl, milit., n° XI, a. 80. 
Etwa , ruhig, sittsam', skr. -yayä, gr. (ipea-) xo:oc, , liegend, lagernd', 
Wz. kei. — Latyschew II, n° 29. 452, von unsicherer 

Herkunft, Wz. k’eg ? 

Sola, hessischer Mannsname, Dipl, milit., n° XX, a. 99: 
Meticus Solae f., III n° 787: Sola Mucatri; IRN. 2793: Sola 
Dini f.; auch Frauenname, Mitth. VI, aus Tomi, n° 63: XöXa 
^■njp BjS'.sc. Viell. , schwellend', Wz. k'ev: kov-? 

Sotimus, Maedorum rex, Oros. 5, 18 a. 89 v. Chr., gr. 
2(uxijj,o?. 
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I. Abhandlung: Tomasche k. 


Supi^oc, 6 Twv TptßaXXtav ßocciXsuc^ Plut. Al. 11 Air. ctc.j äus 
tvörmo v. Wz. tver, tur? oder vgl. gr. <wpü>? 

Sua-, z. ß. in Sua-vithus, C. I. VI 2591; ähnlich in Orts- 
namen. 

-touttoc;, in Oüpi^-aouxoi; und Ai-gcdxo?. 

Surtjs, C. I. VI 3195. 3201; §üra? erweitert zu Sopwov, 

Surio. 

Sulu, C. I. HI 7437. 

Sou ooc, Homolle, p. 449; Susulla, C. I. II 2984; vgl. sarmat. 
Sou3o6Xwv, Sohn des ’Aßpöayo?, Latyschew I, n°71. 

Souxou; f., C. I. III 6145: Dentu-sucu ; skr. §u6- ,Leid em- 
pfinden', §öka , Kummer'? europ. k'uk'? 

ZooSios, Inschr. v. Athos, Duchesne et Bayet, n° 57; Aur. 
Sudius, Annali 1885, p. 237; Val. Sudius, C. I. XIV 3631, vgl. 
den Ort 2ou3< ivsXs. 

Sudi-centius, hessischer Name, C. I. V 900 aus Aquileia ; 
aus Rom, VI 2785; aus Aboba (Abrytus) HI 7465: Var. Sudi- 
cintis milix. Unpassend wäre armen, sut, eher fasse 

man thrak. sudi als , Schmuck, Reinheit', von der arischen Wz. 
§u-dh- , blank machen, reinigen'; Sudi-centius , schmuckbegierig 
oder ,castitatis amans'; 

SpiepSitj;, kikonischer Knabe, Liebling des Anakreon ; vgl. 
crpipSo;- X%a op|j.v;[j.oc, 86va|xt$, öSOvt; etc. 

Zp.opSo-xop|j.o<;, Localname auf Münzen von Abdera, Head 
HN., p. 219; bistonisch oder griechisch, einer, , dessen Ungemach 
(Leid) ein Ende (Ziel) gefunden hat'. 

2|m-x.66y)<:, Aristoph. equ. 969 schol. 

ZxapdSoxoc, Zxdp3ox,os, Neffe des Sitalkes, Vater des ersten 
Seuthes, Thuc. 4, 101 u. a.; Münzen ZxapaSoxo mit thrak. Reiter, 
Corr. Hell. HI, p. 409, Head, p. 240; ältere Form für Zxdpxcowc. 

-oxäpSwv in Natu-spardo (s. d.). 

Zxdpxaxo;, Sxdpxoxoc, Zxdpxixo;, gebildet wie M^Soxoc;, Mi',- 
•coxoc, M^xixo<;, mit lautverschobenem x für 8; Sxapxaxcx; ävtjp 0pä£ 
xiu voqaSixcü (Bscaixou) ysvsui;, Plut. Crass. 8, App. b. civ. 10, 116 
etc., lat. Spartacus; ferner Zxdpxaxo; aus Ainos, Dittenberger, Syl- 
loge, n° 314, vgl. C. I. Att. H 2756: Elp^t) Ixapxöxoo Am«. Dipl, 
mißt., n° 1, a. 52, C. I. III 844: Spartico Diuzeni f. Dipscurto 
Besso. In Pantikapaion begründete der bithynische Stratege 
Zxdpxaxo?, auf Münzen und Inschr. Zxctpxoxo;, eine neue Herrscher- 
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linie; hier regierten fünf Fürsten Namens Sxapxsxo;, Spartacos. — 
Wz. spher, skr. sphur, zd. spar- , zucken, sich sperren und 
stemmen, ausschlagen, zappeln, stampfen, treten 4 , erweitert 
spher-dh-, skr. spardh, zd. spared- , ringen, drängen, streben 4 , 
mit derbsinnlicher Bedeutung wachan. spardheng ,Floh 4 , altn. 
spordr , Fischschwanz 4 ; ilxopaäoxoi;, Sxapxoxo? demnach ,mit den 
Füssen strampfend, Strampfer 4 . 

-spor, Wz. sper-, crzdput, in Deo-spor; dazu 

Zxopäxrj;, makedonischer Phylarch, Cass. Dio 68, 21. 

Spel II II, Frau des Zipa, C. J. III 6115, a. 

Stac ////, Bramb. 1290. 

Sterissa Dacus, Vater des Diuppaneus, C. I. VI 16903; 
Wz. ster-, etwa ,der ältliche 4 , slav. sterica, starica, staroä, armen, 
sterdi ,sterilis 4 etc. 

Zxpogßo;, sagenhafter Held, Hesych. Miles. Or. Byz. 4, 20. 

~0p£r/ip-/Y]c (?), Mitth. XIV, p. 152, n° 31. 

-meßpiop, in Aio-cxxsßpto;. 

ZxspüXwv, Scerulo, C. I. III 6145. 

ZxopOXwv, Scorulo, dux Dacorum, Frontin. 1, 10, 4; vgl. 
Coryllus rex Dacorum, Iord. Get. 12. 

ZxsXtjs, Berl. MB. 1881, p. 442, Z. 6. 8; vgl. Ortsnamen 
SxsXos-ßpi'a, 'Pavt'-cxeXo; und die Glosse oxäXgx); Wz. sq'el. Da- 
neben 2x(X«s, Vater der Sarke aus Amphipolis, Anon. de lon- 
gaev., und SxtXoopos, Fürst im kimmer. Bosporus. 

Zxi'xpaai Vater des Dindiporis, Corr. Hell. III, p. 425; ge- 
formt wie Tieresis; Wz. skeip- schnellen, schleudern 4 , skr. käi- 
prä , schnellend, schnell 4 ; dagegen germ. skifra , Schiefer 4 , von 
sklp- , zerschneiden, splittern 4 . 

Zxoxa? 0pä-, C. I. Att. III 2496; Zxöxio?, aus Samothrake, 
Conze, p. 64; 2xoxävir)<;, aus Kyzikos, Mitth. d. d. arch. I. VI, 
p. 53; Wz. skep: skop- 1) , spähen; bedecken, schützen, 2) be- 
schneiden, hauen 4 ; vgl. di-scopela unter den dak. Pflanzennamen. 

Zxojxöxy]?, thrak. Dynast ca. 300 v. Chr., Eckhel, DN. II, 
p. 57; Head, p. 242. 

-scuTHES, vgl. -xüQ-r;?, in Dio-scuthes, C. I. III 703. 

Sxuxi'wv, Auza Scutio, C. I. VI 228; Wz. sq'ev- , bedecken, 
schützen 4 ? 

Etagfwxavoi;, Latyschew II, n° 447. 

Erjßavoxs;, Vater des TapoOXa?, ein Dake. 
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I. Ahhandluüg: Tomasche k. 


Ei;va-x£v6o<; Aaixwacu, cuXapyop, Mitth. X, p. 144. 

-yjzivriq, in Apo|Ai-yaiir,<; (s. d.). 

Xakrfi, bq yjp/s Tp:ßa XXwv, schol. Aristid. vol. III, p. 275; vgl. 
armen. yat(:) ,Tanz, Scherz, Spiel', yalel , springen, scherzen'? 
Xapvaßwv, getischer Herrscher, s. Abh. I, S. 93. 

Ka(-xpbi£o;, Vater des Mantis aus Amphipolis, Anon. de 
longaev.; -xpot£o<; wurde analysirt; was etwa in xai- aus ka'i, 
qasi steckt, lässt sich schwer errathen. 

Kaiapo;, Dynast in Tylis (219—200) aus dem gallischen 
Volke der Kauapoi, Cavari, Polyb. und auf Münzen ßaatXeox; 
Kauäpou, Head, p. 243; vgl. Parthen. 8: b ßapßapo; Kauapa;; ir. 
caur, skr. §avira, cüra. 

KauKrjat?, Caucensis, C. I. VIII 9390, aus der dakischen 
Tribus der Caucoenses. 

Kap.i-aao?, Mitth. d. d. arch. I. VI, p. 264; s. Kopio-, 

KäXrjpo;, St. B. v. \\Xu>xex(3VVY)<jo<;. 

Caheta, Annali 1885, p. 254. 

KapoevÖT]«;, Dumont, p. 14, n° 25. 

KäpTou^a, f., aus Maroneia, Homolle, p. 445; Wz. q'ert-, s. 
d. Glosse xävcousoi. 

Kap « b 0paq, Arr. An. 4, 13, 4; Söldner in Athen, C. I. 
Att. H 963, 27; vgl. Ortsnamen Kap«-5aöa, ’Ovs-xap«;, und bospor. 
Käpten;, Kap^oai^o;. 

Kapxoq, auch in Thrake häufig; vgl. die dak. Kapxoi und 
Spoi; Kapxairv;?. 

Kapxaeu?, Heros im pontischen Mesembria, Homolle, p. 463. 
Käpxo?, C. I. Gr. 2019; vgl. dak. xepxep; eig. ,rauh, heiser'? 
Kaot^vaxt?, auf einer Münze Teres II., Ztschr. f. Numism. 
V 97. 

Kannte, bei Heydemann, , Marmorwerke aus der Stoa des 
Hadrian', p. 292, n° 788: Koxu<; uib? Touxa^iaso;. Sollte Aouxa^X- 
p.soc; gelesen werden dürfen, d. i. ,mit Wolfsfell bekleidet'? thrak. 
Xouxa- aus vlqo-, afghan. lügh? Doch erhält Kct£ep,t; eine Stütze 
durch Map-faptTTj? b Kax£ap.u; aus Kyzikos, Malala XV, p. 386. 

Kevöo;, thrak. Söldner in Athen ca. 300 v. Chr., C. I. Att. II 
963, 40; offenbar Koseform eines der folgenden Vollnamen mit 
dem thrak. Element -xevOo?: Aulu-centus, -centius; Epta-centus, 
’Extai-Xcvöo?; Biti-centhus, -centus; Boop(i)- «vcios; MapQ-xsvtto;; 
Rabo-centus; Am-x£v9o?; Diza-centus; Traii-centhus ; Tpi-x£VTw? ; 
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Zeli-centius; Zipa-centhus; H^va-y.svOop; Sudi-centius; und in dem 
von Hecataeus fr. 129 erwähnten thrak. Volke der Satps-xsvTat, 
St. B. s. Abh. I, S. 68. Schon vor Jahren hatte ich vermuthet. 
dass darin der Begriff -ipi'Xos, -xoOiov stecken müsse, und verglich 
dazu die arischen Wurzeln kam (part. pf. känta) und kan, öan 
(os. 6ine , Befriedigung, Freude'), von der Basis qä, europ. qe-; 
nunmehr berufe ich mich vor allem auf die armen. Sippe: /and 
, Sucht, Gier, Verlangen, Passion', /andal , Verlangen hegen, 
eifern', /ind ,Lust, Freude', /ndal (dial. /entel) ,an etwas 
Vergnügen und Lust finden, lieben', /indir , Verlangen, Be- 
gehr, Wunsch, Nachfrage', /ndrel , verlangen etc.'; Bugge 
stellt dazu die slav. Wz. /ont- , begehren, Lust oder Ge- 
schmack empfinden', welche kaum mit skr. svad-, gr. ävSavw 
und mit ir. sant, kymr. chwant , Begierde, Lust' verglichen 
werden kann. Ich setze eine thrak. Wz. q'enth: qoth- ge- 
lüsten, sich wonach sehnen' an, womit vielleicht lit. kenöiü, 
kesti und kenteti , leiden, dulden' zusammenfliesst, da Sehnsucht 
und Gier Leidenschaften sind; gr. xöOo;, xo0ij (n. pr. Ilo0wv, Ila- 
öi'uv, Uo8stvoc, IloÖkzo;) stellt man jetzt freilich nicht zu xev0o;, 
xe-xov0a und xaOo?, Wz. q'enth- , leiden', sondern zur Wz. g'hedh- 
, anflehen, bitten, verlangen' in 0£<7tjopoct, Osorö?, oscröc, ösasaXö; 
(boiot. 4>srraX6<;, thessal. HsT0aXö<;) — wäre es aber so ganz un- 
möglich, xo0s; an xev0o; zu knüpfen, wie piOs; an menth-? Doch 
abgesehen von der etymologischen Verwandtschaft, so scheint 
jedenfalls in xev0o? der Begriff des leidenschaftlichen Verlangens 
zu stecken, und für jene Vollnamen lassen sich Deutungen auf- 
stellen wie 'Ixxc/ippvjt;, ZeufiffiiXo?, IIsXuxoOrjTOi;, MYjTpsftXo?, ’Ep/c- 
iptXoq etc., ebenso für die edonische Kcvuc, Kotjtkö die Deutung 
IIoOw (nicht Kottl) ,die Zornige'). Unerklärt ist noch die hesy- 
chianische Glosse <|/iv0o? • veptk.;, Wz. sq'enth-? 

KspolßauXoc ßauiXeü?, auf Münzen, Brit. Mus., Thracia., p. 239, 
Head, p. 242, thrakischer oder galatischer Herkunft (vgl. Kap- 
ßauXoq, Führer der Galater). 

Kspao-ßXexnr,?, einmal auch Kepug-ßXexxr,;, odrysischer Fürst 
(359—341) und Zeitgenosse des Amadokos n., Teres III. und Be- 
risades, or. Att. etc.; der Name, dessen zweites Glied dem Griech. 
angepasst ist, deutet sich als xapaßXw'i, von qerso- ,quer, schief', 
gr. xipato?, lit. skersas, pruss. kirsa, vgl. lat. cerron- , Querkopf'. 

Cerzula, Vater des Bithicenthus. C. I. HI 703; entweder 
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I. Abhandlung : Tomasehet. 


zu qer-g- , drehen' oder zu sq'ergh-, skr. kharg- , knarren, krei- 
schen‘, khargalä, ein , kreischender Vogel'. 

xetp:, xexpr), xsJprj, xeBpo- in den Vollnamen: 

KexpC-icopts, Dynast im bisaltischen oder sintischen Flach- 
gebiet am Strymon nahe dem See Prasias (ca. 360) ; die Athener 
nahmen die Bundesgenossenschaft dieses Fürsten gegen Philipp 
in Aussicht und wollten Gesandte ausschicken xpb? Knpfop» wv 
0päxa xai xpo; Auxxstov xbv Ilatova xai xp'o? Tpaßov xov ’IXXuptov, C. 

I Att. II 666, p. 405, a. 356; es gibt Münzen Kexpixipio? mit 
bärtigem Dionysos und Thyrsosstab, Brit. Mus., p. 204; Posto- 
lakas, p. 171; Head, HN., p. 241. In einer Inschr. aus dem 
Gebiet von Nicopolis ad Haemum, Mitth. XV, p. 216, n° 98, 
möchte ich für efriporis lesen (C)etriporis Bisinii. 

KeBp^-xoXi?, thrak. Söldner in Athen, C. I. Att. II 963, 37. 

KeBpö-xoXi?, gen. -xoXto?, Theophrast. de odoribus 2, 4: at 
xpiOat tot? uxo^uyioi? <xl ex «)? KeBpoxbXio? (yijq) StSopivat; die aus 
Theophr. gezogenen Parallelstellen fassen KeBpöxoXi? als Orts 
namen; der xe8pc?-Baum wuchs auch in Thrake. 

Ketpi^et?, gen. -^eiBo?, Vater des ’AXXooxopi?, Homolle, p. 470, 
Syllogos 1886, p. 109; ungewiss ob oder -SetS- abzutheilen 

(von -ifc , treiben, jagen' oder von -£et, ?ei8- ,trelfen, erlegen ); 
da nun -xipt? , Schlächter, Durchbohrer' bedeutet, so steckt im 
ersten Glied unzweifelhaft ein Ausdruck für Wild, quadrupes, 
ir. cethir, altn. hvedurr, hvedr- , Schafbock' (neben hvedra vier- 
schrötig, Riesin'), d. i. idgm. q'etvr, q'etur- »vier, vierftissig' 
(neben q'etro, q'etra x&poc, xex pa, lat. quadra). Somit hat auch 
im Thrakischen die Vierzahl mit velarem q angelautet. 

Cesorinus, Vater des Mucasenus, C. I. III 1195; lat. Cen- 
sorinus? Eher zu q'esvoro- , einer der das Jucken hat, sich 
gerne striegelt', gr. xacwp^w. 

K!aaoc, f. Kiaaa, geformt wie IKaao;, sagenhafter Edonen- 
fürst, dessen Tochter dem Akamas bei Neunwegen ein xißümov 
tspov ty)? Mrjxpb? Pea? tibergab und sich später aus. Liebesgram 
ins Meer stürzte, schol. Aeschin. II 30; Kiasa hiess bei den 
Griechen, gleich der dortigen Alluvialebene, ‘buXXi?. 

Kidvca, Tochter der 0t9i-a<*vca, Mitth. XI, p. 62, n° 125; vgl. 
Karca? bei Latyschew II, n° 403, Z. 6; catta , Katze ? 

Cintis, Sohn desPolula, Heuzey, n° 86, C. I. III 7 07 ; vgl. KsvÖo;? 

Kwa;, aus Kyzikos, Mitth. d. d. arch. I. XIII, p. 304. 
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Kipoaiat;, Beiname des Amadokos HI., AP XVI 6- man 
erwartet Kotui5a ; . ’ ’ man 

StrabTp ei 1 ?“' iT “ V (VgL bd Kamn0S */«■»), 

KopmXoc, aus Imbros; vgl. Abh. I S. 69 fg. 

KÄ7C0 ’> thrak. Söldner in Athen. C. I. Att. II 963 35 
-xi|«)c, in At-xopiYj«; ( s . d.). 

X 0 JJ. 0 -J xapta- in den Vollnamen: 

Como-sicus, Dacorum et rex et pontifex, Iord. Get 11- 
,Liebesstachel‘ ? 


Kono-aap^. K a^ccp^, Tochter des bosporan. Theilfürsten 

Gorg'ppos und Frau des Spartokiden Pairisades I. (347 309). 

Inschr. vom Ufer des Temrjuksee’s bei Phanagoria, C. I Gr’ 
2119 Latyschew II n« 346: Ko^o oopH ropffatou 6u T «^p, iw 

^ 0,J? W 2Wp Y « xai ’Aoräpa; Inschr. vom 

milesischen Dindymos aus der Zeit des Prusias II. (180— 1491 
C. I. Gr. 2855, Z. 29: ßowtAwcnr); Ka piaaapüi;;, d. i. die bosporan.' 
Fürstin, Tochter des Spartokos V., Frau des Pairisades III 
später vermählt mit Argotos, Inschr. vom Mithridatesberge bei 
Pantikapaion, Latyschew II n» 19: ßaciXten)? Kaptacap^, ^ 
ZxapxoMJ GuyaTpo; ? (Xotsxvou xat A PT otou toü ’l(aäv)0ou, ßa«X(aoTj<; Kapw- 
<Ta P UT )S M poq. Der Wechsel von älterem xopw- mit jüngerem 
erscheint auch in der bithyn. Glosse xaptäX^ • xpooftXfc 
n° 17 und in Cami-sares, Vater des Datames, Corn. Nep., vgl. 
armen, n. pr. Kam-sar (falsch gedeutet b. Moses v. Khorni)- 
spielt bei dem Vocalwandel persischer Einfluss mit? skr. käma 
, Liebe, Gunst, Begehr, Wunsch' etc., Basis ka, europ. qö-; ich 
deute Ko|/.o-<japur; als eine , welche Liebespfeile besitzt, entsendet 
und damit verwundet'; vgl. den dakischen Ort Kopu-Saia. 

CüSALA, c. I. III suppl. 10276: Aurelia Cusala. 


-xcosyjs, *^*1?» in Aatxüxrr;?, ’AaTtxooY)?. 

Kcxtov, ein von Brutus in Thrake eingesetzter Dynast oder 
Statthalter, auf Münzen mit der Legende M. Brutus, die in 
den Donauländern häufig gefunden werden; vgl. armen, y.ösun ? 1 0 - 
quelaris, loquax', von yösel ,loqui‘? xäawuX, Homolle, p. 324, n° 9? 

Cosincus, Gemahlin des Nikomedes I., Plin. VIII 144 ixb 
4>puYwv xb y^voc, Tz. Chil. III 969 (s. Aku-QX*), also ein phry- 
gischer Name! vgl. K6a« ; , St. B. v. Koawfetov, und KoaiXao? in 

Sitzangsber. d. phil.-hist. CI. CXXXI. Bd. 1. Abh. , 
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KoatXaou >uo |xr) Sozom. VII 21 , ferner Kiste Herondas 5. Die- 
selbe Basis mit dem Derivat -ing- bietet 

KostYT«?, ’-ipehi xrj? "Hpac? y.at r^sjXMV Ksßptrjvtwv y.ai Exaißowv, 
zweier Völker in Mösien , Polyaen. VII 22; dies allein erweist 
die nahe Verwandtschaft der europäischen Mösen mit den klein- 
asiatischen Phrygen! 

Koxu?, 1) in der phryg.-maionischen Stammsage Sohn des 
Manes und Vater des Asios, Hdt. IV 45; von Koxu«? war die 
Stadt Koxuieiov gegründet worden; Koxu? und Koxjy.a? hiessen 
zwei paphlagonische Dynasten; Koxu? nannte Xanthos-Skyto- 
brachion jenen mösischen König, der sein Volk nach Asien 
brachte, C. Porphyr, de them. I, 4; Koxu?, Coto hiess bei den 
phrygischen Edonen die orgiastisch verehrte Naturgöttin Rhea- 
Kybele. 2) ebenso hiessen aber auch odrysische Fürsten, z. B. 
Koxu? I. a. 383 — 359, Sohn des zweiten Seuthes, Vater des 
Kersobleptes; der letzte Kotys herrschte über Thrake zur Zeit 
des Augustus und Tiberius, ein Freund hellenischer Bildung, 
mässig, tapfer und gerecht; 3) Koxu? b Saxalo?, Strab. XII, 
p. 556, c; 4) im kimmer. Bosporus herrschten drei Fürsten 
dieses Namens. Bezeugt sind die Schreibweisen Cotus, Cottus, 
Kixxu?, Kouxu?, f. Kiuxu? u. ä., auf Münzen Koto, Koxu, einmal 
steht auch K6xuo? xapaxxn p, Head p. 243. 5) Auch sonst findet 
sich der Name auf Inschr. für Privatpersonen, z. B. aus Odessos, 
Mitth. X, p. 317, n° 5: K6xu? Aepvatou; aus Delphi, Corr. Hell. V, 
p. 411: Koxu?, Sohn der Mawipa: aus Selymbria, Mitth. VIII, 
p. 208, n° 22: Koxu?, Vater der Aaat?; aus Serdike, XIV p. 152, 
n°31: Koxu? 2Qpa-/äpyoo ; bei Heydemann n° 788: Koxu? xou Ka^- 
(*so?; Diocletianus schrieb a. 293 Cotui, cod. Iust. II 19, 7. — 
Fick erinnerte an gr. *5xo?, gall. catu-, ahd. hadu, altn. Hödr, 
im Widerspruch zur gatam -Theorie, vgl. skr. §atru , Feind', 
thrak. Zaxpo-yivxai. Wir gehen auch hier von der Wz. q'enth: 
q’oth- , begehren' aus, s. KevOo?. 

Ko6i$Xa?, Getenfürst, Vater der MrjSa, welche Philipp zur 
Frau nahm, Theop. b. Athen. XIII 557, c; Cassiodorius b. Iord. 
Get. 10 gotisirt diesen Namen in Gudila, vgl. Proc. b. Got. III 30, 
p. 402. 404: rouä(Xa? 0pä? b Sopu^öpo?, neben Kouxi'X«? ; Herodian 
b. Choerobosc. p. 36, 35 nennt einen Kwx^Xa?. 

KouxiXa? 0pa? , BeXioapiou Jopuspipo? , Proc. b. Got. H 2, 
p. 150 fg. 
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Cutiula, hessischer Reiter, C. I. III 7330; vgl. cuta, cod. 
Iust. VIII 42, 14 a. 293, und cüties, C. I. VI 2353; KoiOetv f., 
aus Salonik, Hell. Stud. VIII, p. 371 n° 18. 

-x.u6t]i;, in den Vollnamen MiXto-xMW)?, Sjxt-xüÖT)?; vgl. -scuthes, 
Wz. sq'ev, squ- , bedecken, schützen'; MiXtox69yj; etwa ,die 
Wangen mit Röthel bestreichen'. 

Koü<t)?, Bruder des Boilfo, Proc. b. Pers. I 13, p. 60; ein 
anderer, Sohn des Mösoromanen Vitalianus, Malala 18, p. 441; 
vgl. d. Ortsnamen Kout^ou-aoupa ; Kotzo-fanü, gräkowlachischer 
Name, KouT^c-ßXa/ot etc.? 

-xpctpiijs, xpaptc, in dem Vollnamen AuXoO-y.o«|j.i? (s. d.); Wz. 
qrem- , schweben, hangen, reiten' skr. Vi-krama. 

Kpi'satp. 0 ;, aus Kyzikos, Mitth. d. d. arch. I. XIII, p. 704; 
Derivat wie armen, uäim , vernünftig' etc.; oder gleich Kpiaap,i? 
b Küo?? 

Kpovtötjs, von einer sonst unbelegten Basis Kpovo;, Homolle 
p. 338, n° 47, Vater der Tiouxot aus Philippopel. 

-faüa, yäßa, in MaSa-yaua. 

-yatTTi^ in OOoXo-'foda'Tjp. 

-QiSA, in Dri(l)-gisa? 

Facepmiog, aus Miletopolis in Bithynien, Perrot Voy. 
arch. I, p. 59. 

rr)x-a(-iajpi<;, Gemahlin des bosporan. Fürsten Mithradates, 
Sohnes des Aspurgos; es gibt Münzen ßaaiXiscv)? l’r;xat-up£wc; 
vgl. Inschr. aus Perinthos, Dumont p. 35, n° 69: Aapxta rrjxaf- 
Tcupti;, Aap*i6u ’AaiaTixoO 9u-faTY)p. Wz. gep- ? dazu Exupt;. 

rev4p.»)?, Homolle p. 457; geformt wie Zinama. 

Tst«?, ’H^ovewv ßatuXei;, und T^a, ßaatXew; ’HSwväv, Legende 
auf zwei, im Tigris aufgefundenen und offenbar dahin durch 
Perser verschleppten Münzen aus der Zeit des Dareios, Head 
HN. p. 179, vgl. Abh. I, S. 38; Tet«; auch sonst, z. B. C. I. 
HI 1231. 3059, lat. Geta, Sklavenname aus dem Volke der 
I^Tai, rs-CYjvoi; Wz. ge : gö- , schreiten, treiben, weiden', gr. ßoaxw, 
ßou-ßijx«; etc. 

rrYXIppw? AtvSwcipt , aus Chalkedon, C. I. II 3795; vgl. 
yiyy'kog- vavoc? oder zu lesen Ai-(-/df-r t y.og? 

Mann der Bpaupti», Edone, Thuc. 4, 107. 

Töxwv, Homolle p. 401, und Touxou?, p. 375. Im Verhältniss 

zu £ erscheint der velare g- Anlaut im Thrakischen weit seltener. 

4 * 
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Zusatz. Einen vom Thrakischen verschiedenen Typus 
zeigen die paionischen Personennamen, welche sich mehr an die 
illyrischen anzuschliessen scheinen z. B. (ungewiss, ob als Voll- 
name zu fassen) AüSoXewv b tqSv üaiovwv ßaotXeü? ca. 310 v. Chr., 
vgl. AüS dxa, illyrische Frau, Athen. 13, p. 557, c und AuSdptaxo;, 
Stadt in Pelagonia; Aöxxeto? oder Ainiceio?, vgl. Aouitxtai in Messa- 
pien, das heutige Lecce; ferner 'A-fts, Apomwv, Beoaos; (vgl. alb. 
bdss<j) u. a.; wir fügen hinzu A xyyapos b tüv ’AYptävtov ßaatXsü?, 
Arr. An. I, 5, 2, vgl. Longarus rex Dardanorum, dessen Sohn 
den illyrischen Namen Bato trägt, Liv. 31, 28, 1; illyrisch er- 
weisen sich auch die Ortsnamen, welche Procopius in der Pro- 
vinz Dardania vermerkt. 

5. Die topisehe Namengebung. 

Die Namen der Ortschaften der thrakischen Region theilen 
mit den Personennamen die gleiche Eigenschaft, dass sie meist 
aus zwei Elementen, einem bestimmenden und einem generellen, 
bestehen, also Vollnamen sind; diese Bildungsweise tritt auf 
illyrischem, ähnlich wie auf italischem, Boden überaus selten 
auf, indem hier die Ortsnamen gewöhnlich von einer Basis aus- 
gehen , an die sich verschiedene derivative Charaktere an- 
schliessen. Wir sind daher nicht herauszufinden imstande, wie 
etwa im Illyrischen die Ausdrücke für ,Burg, Dorf, Weiler' 
gelautet haben, während dies für das Thrakische vorzüglich 
gelingt — schon dieser Umstand allein erhöht die Bedeutung 
der thrakischen Ortskunde. Diese Kunde schöpfen wir, von 
den Zeugnissen der alten Geographen und Historiker abgesehen, 
die zum Theil in das geographische Wörterbuch des Stephanus 
von Byzanz übergegangen sind, aus den römischen Itinerarien 
sowie aus dem Buche des Procopius über die unter Kaiser 
Iustinianus ausgeführten Bauwerke und Castellrestaurationen; 
Einiges lässt sich auch aus den Inschriften gewinnen. Nach 
Abschluss der romanischen Periode ca. 600 tritt an Stelle der 
alten Namengebung die slovenische. Da es sich uns nur um 
die thrakischen Sprachreste handelt, schliessen wir alle grie- 
chisch und lateinisch benannten Ortschaften von der Liste aus; 
auch aus der überaus gemischten Nomenclatur des makedo- 
nischen und hellespontischen Grenzgebietes treffen wir eine 
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blosse Auswahl, zumal auf Grund der analogen Bildungsweise; 
ebenso bleibt eine Anzahl von Namen aus dem vorwiegend 
illyrischen Morawagebiet unberücksichtigt; die keltischen Grün- 
dungen an der unteren Donau und auf dakischem Boden müssen 
jedoch als solche hervorgehoben werden, obwohl sich eine 
strenge Scheidung des Sprachschatzes nicht überall durchführen 
lässt. Zum Schlüsse erfahren noch die wichtigsten Gebirgs- und 
Flussnamen eine kurze Erörterung. Bei diesem ersten Ver- 
suche einer gesichteten Darlegung der thrakischen und moesi- 
schen Nomenclatur darf wohl der Verfasser auf eine der 
schwankenden Sachlage entsprechende milde Beurtheilung, 
namentlich von Seite der Sprachkundigen, rechnen. 

Ata-Jißa, im Bezirk Remesiana nahe an Quime-dava, Proc. 
de aed. p. 284, 39; vgl. ’As-Baßa, bei Variana zwischen Augustae 
und Oescus, p. 290. 

Aip)t«, “E-pira, am rechten Donauufer südlich von der 
Brücke Traian’s, jetzt Brza. Galatisch sind die nahen Orte 
Gerulata und Taliatae; unsicher bleibt auch die Herkunft der 
Veste A’y«j<jo<; am Donaudelta, j. Tuldia. 

Aizizis, A!£kji<;, Azizis, in Dacia, m. p. XII Bersovia, XIII 
Tibisco, etwa am PoganiS, Zufluss des Temeä; , Ziegentrieb', 
armen, aic , Ziege'? vgl. Al£ix.rj Opaxrjq pipoi St. B. 

AuOi-wapo? in Haemimontus, Proc. 306, 32; vgl. 'AOu-rcapo?. 

’Aßpo-X£ßa, Berghalde an der Tundra, s. u. d. Personen 
mit äßpo-. 

"Aßpurro?, Abrutus, in Moesia inf. südlich von Zaldapa, j. 
Aboba; maked. aßpoü to? * &yp6 st? Vocalische Prosthese in der 
mysischen ’AßpeTxr;vyj, neben Bpsvrfa. 

Apulum, auch Apula, im Centrum von Dacia, vielleicht 
benannt nach dem in den MäroS einmündenden Bache (Ompoly); 
vgl. den Flussnamen Apus. 

* Airpoi, 3, ArpG)p, 3, Aixpo;, in der Kainike, XXII m. p. Resisto, 
XXI Sirocellis, j. KestridÄe; vgl. dak. äxpoup? oder lat. aper? 

’Aic-iaoipEta , ’Aimapa , Donaucastell in Moesia , mit den 
Anwohnern Piarenses, Ihapi^vaioi Ptol. ; vgl. iriapo;, iriecpa, 
IIi’ijps?, skr. plvara; davor die Präp. «8- wie in phryg. ä'8-5a/.£T, 
Ötß-ßspET. 

"AjaouXo; bei Timacus minor, Proc. 285, 30; armen, amul 
,sterilis‘? 


253 



54 


I. Abhandlung: Tomaschek. 


Amutria, 'Apou-cptov, in Dacia XXXVI m. p. Drubetis, an 
der Vereinigung des Baches Motrü mit dem 'Z'ml, j. Gura-Mo- 
trului; <x- priv. und zd. müthra , Unreinlichkeit, Urin'? vgl. 
Mto-cpee?. 

’Ava-YovitXi'ai in Haemimontus, Proc. 306, 30. 

’Av-daapios d. i. ,am Fl. Asamos' gelegen. 

’Ava-Spatpw?, (edonischer?) Name für ’Evvea öSot, St. B. 

’Avfoyu'lct in Dacia, am Durchbruch des Alutas, Ptol.; lat. 
angustiae; für ,eng‘ erwarten wir im Dakischen äv£ou- vgl. armen, 
andzuk etc. 

Akasos mut., nahe an Seres, GR. 

’Apfva, zw. Odessos und Nikopolis, Proc. 307, 22. 

’Apfoßa, s. d. Fluss "Apwßo$. 

Arulos in Pieria, j. Kolendros, TP. 

Arutela in Dacia am Fl. Alutas, TP.; an der Einmündung 
des Baches Lotrü? 

’Apßanat in Dacia mediterr., Proc. 282, 43. 

3 'ApßTX«, "ApßeiXa, Dorf im Gebiet von Nikomedia, Mitth. 
d. d. arch. Inst. XII, p. 171, n® 4, C. I. Gr. 3785. 

3, AppwXo? in Bisaltia, St. B. Ptol., ’ApauXst; Hierocl. ; armen, 
araur, arör apoopa? 

Arrübiüm an der unteren Donau, keltische Gründung. 

5 'Apca in Dardania, Proc. 281, 41, serb. Rasa? vgl. Ap?a£a 
im Bezirk Naissos, 283, 45 und 3 Apasva 283, 33, serb. Razan ? 
’Apcovtov, im Gebiet der dakischen (?) ’ApsiijTat an den Quellen 
der Vistula, Ptol.; lit. arSus , heftig'? 

Arci-dava in Dacia zw. Apus fl. und Centum putea, j. 
Veräec; ’Ap-ftSaüa bei Ptol.? 

’Apxivva in Dacia, Ptol. 

’Apxo-ß«8apa in Dacia, Ptol. 

’Apxouve? in Dacia mediterr., Proc. 282, 39. 

’Apfavo-xtXov bei Aquae in Moesia sup., Proc. 285, 10; vgl. 
Koßev-xiXe?. 

^ApY^no?, in Scythia minor, Proc. 308, 28. 

^ApYiXo? in Bisaltia, s. d. Glosse d’pYtXo;. 

’ApYti« in Mysia, Hier. vgl. Argesis TP. 

'AXasra nahe an Stageira, Scyl. Galen. XIX, p. 74; vgl. 
die edonischen AarüXeicrot. C. Müller denkt an eine phönikische 
Gründung und vergleicht Talapta, Leptis u. ä. 
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’AXt-Siva in Scythia minor, Proc. 308. 7. 

“AXiopop in Paionia, Ptol.; vgl. -upo;. 

Alusore mnt. am oberen Hebrus, IH. 

Alboca, geformt wie Napoca, im sw. Theile von Dacia, 
Ew. Albocenses , ’AXßoxi^vsiot Ptol.; Basis alb-, vgl. Transalba 
zw. Dierna und Drobeta, Not. dign. 

’AXäavc? im Bezirk Naissos, Proc. 283, 35. 

’AX-DQväiv opoüp'.ov bei Tramarisca, Proc. 292. 

’ASpava bei Berenike, makedonische Gründung, St. B., d. i. 
a'.öpvjvr;, vgl. äSpat’a • aiOpiac u. ä. ; armen, eder, ocÖYjp ist junges 
Lehnwort; os. ird , heiter (v. Himmel)', aus *i(n)dra, vgl. TSpat 
sarmat. Volk, Ptol. 

’Aeu-sotpo?, Inschrift aus Sofia, Mitth. XIV, p. 150, n° 25: 
xupup ’A6uwapr,vw. Wz. Ä6- wie irV'AGw; ,der Spitzgipflige'? 

”A&po<; in der pelagonischen Tripolitis, s. u. -wpo;; vgl. 
"A^sia in der Troas? a^o;, ud^Xöp? 

’Aaai in Thrake, St. B.; ’Acator Svop.a opou;, Suid., vgl. skr. 
A§aya? 

Aca^pa, Hafen im Innersten des singetischen Busens, vgl. 
ev ’Aacctpoi? Corr. Hell. VII, p. 199; ’Aaarjpo; setzt Ptol. in Myg- 
donia an; phönikischer Name? 

J, AcT£pp.o? im Chersonnes, Acta SS. Febr. II, p. 40; armen, 
serm cirepga? 

”A oy-ccp&<; in Haemimontus nahe an Burtudizos, Proc. 306,43. 

’Aa-pt-Civr] in Haemimontus nahe an Tzoida, Proc. 306, 54; 
vgl. armen, azg ,genus, proles, familia'? 

Acata-para vicus reg. Usdicensis, C. I. VI 2807. 

Aci-dava an der Alutusstrasse in Dacia, m. p. XIII Ro- 
mula, TP., vgl. lit. akis ,Auge, Oeffnung, Quelle'? 2) = Saci- 
dava, TP. 

Acmonia in Dacia zwischen Tibiscus und Sarmizegethusa; 
axp,wv? ’Ay.p.ovi'a toXi? «bpir/ia?; fit. akmen- , Stein'. 

Erete, Erite, m. p. XI, südl. von Odessos an der Mündung 
des Pannysos. 

’EpYapia in Scythia minor, Proc. 308, 38. 

’'EpYta<ja, Ew. ’Ep-pctnjvot, bei Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442 

n° 17. 

’EpYi'csxrj, odrysische Veste, im Quellgebiet des Fl. Erginos, 
to vuv SepYsvTctov, schol. Dem., vgl. SapY etia?, Flussname. 
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’HXt«;, getische Veste an der unteren Donau, worin Dro- 
michaites den gefangenen Lysimaehos bewirthete, Diod. 
Slavischen Ursprung zeigt der Fluss ’HXißaxta; (Jeliwac, Jalom- 
nica?) b. Theophil. Sim. a. 600. 

’EXifca in der Rhede von Perinthos, Dumont p. 34, n° 66. 

’EXcopo? im Mündungsgebiet des Ludias, vgl. ’'AXwpo;. 

"Eixacco? in Dardania, Proc. 281, 40, vgl. Bsgicnr). 

Egerica, Egirca GR. TP., Nebenform für die mansio 
IIblice, Hilica IA. IH. zwischen Sparata und dem Haemuspass, 
im Kessel von I/timän ; 'HXtxr,? 

’lXtov, bei Bizye, St. B. vgl. "IXo^a in Pbrygien. 

Idimum, mansio m. p. XVII Horreo Margi, bei Medwedje 
an der Resawa. 

’l8a>w$ an der Nordküste des Chersonnes, Thuc. vgl. ''IStj 
S cyl. 67 zw. Kardia und Alopekonnesos; 3 '15i) , Waldgebirge', 
Wz. eid- , schwellen'? 

’lta-ßepteq in Dacia mediterr., Proc. 282, 46. 

’ha-Wßa, ebenda p. 283, 10; skr. öta zd. aeta? oder zu 
Wz. sei-? 

"Iapwcpos, ’lapLäpa, kikonischer Küstenstrich und Anhöhe 
oberhalb Maroneia. 

’IoYt-icepa, nahe an Bessapara, Proc. 305, 25. 

Tgao-TOtpou-ßpi, im mittleren Hebrusgebiet, Proc. 306, 1. 

TXaatavai in Haemimontus, Proc. 306, 36. 

"OßsoXo;, Gau oder Fluss in Moesia inf., zw. Rasgrad und 
Totrokan, Ew. Obulenses, ’OßouXVjvccoi Ptol. 

’Oiria7)va im östl. Haemus, Ptol. 

’Ov6-x.apoi?, Lustschloss des Kotys, Athen. Xn 531, F; 
ono- gr. dEvw? Variante Mö-x,apas? St. B.? 

-<opo?, häufiger Ausgang in pelagonischen, paionischen und 
edonischen Vesten z. B. in ’Al/upo;, AXwpo;, EXwpoc, ra^wpo;, 
Qi<rztapo$, MtXxwpo;, ntXwpo?, vgl. KÜTiupo? in Kleinasien; daneben 
-wpa und -wpov, auch in thrak. Namen, vgl. Kotuwpa, Cepora, 
Scapora, Clevora, Tdpuojpov; gr. -Fspo;? 

5 'Oppr ( cy.o?, J 'Opt)sxoc, geformt wie Tctpirjoxo?, edonische Münz- 
stätte am Pangaios, auf Münzen ’Oppesxiwv, Head HN. p. 174. 

Oro-dista ad Bargum, mansio m. p. XXX Cabyle, XLVIH 
Hadrianopoli, an der Ostseite des Tonzus, IA.; vgl. zd. disti 
und uz-dista neben uz-daöza, Wz. deig h- , deichen'. 
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Verceike*^“' ™ ÖStL Haemusgebiet > Ptol -i galatisch? Vgl. 

'Opyd\ wa am unteren Istros, Hecat. b. St. B.; ipvrj-xtW? 
mon, Sr ZW1SCheD Pydna Und der Mündung des Haliak- 

’OX6-ßocypa in Macedonia, St. B. ygl. 

'OX«5-8opt C , i m Bezirk Naissos, Proc. 284, 7* 

"OX-uvOo; in Sithonia oder Bottike; 2Xuv6o; , unreife Feige'? 

, A mit ^arischem Ausgang, ursprünglich Benennung 

der Anhöhe, St. B.; Wz. eid-, oid-? g 

’Oäpio^o;, im Flussgebiet des Timacus, Proc. 285 26 

ss. ApÄ, g ; f0 9 ™7 ie Bereo ™’ n “ he - Doro * to ™' 

305 ^ Öm ’ ^ Dahe a “ Cara8Ura und p 1^8, Proc. 

5 '0 Tffa in Bisaltia, Ptol. 

Oora<poq, im östl. Haemus, Ptol. 

XVTTT 0 r Ü ^ °, der U8T0WZ08 ’ mansio p. XVIII Hadrianopoli, 
VIII Burtudizo, später genannt Nixrj, i, |x.xpÄ Nfxac«, byz. NM* 

>j**’ Vg ’ ÖSt °' )FlaS8mÜnd ung' lit. osta etc., oder lit. aukätas 

W ° nn ’ t!? Ge o biet V ° n Nic °P° lis > Inschr - ’Oxovyjvü 
itamtz DB. III, p . 341. 1 •’ 

Oup-ßpiW im Bezirk Naissos, Proc. 284, 10. 

OupSaol oder -8«o6 ; , im Hebrusgebiet, Proc. 306, 4 

wA ,.;; LU CIT \ A V Rhod °pecastell, Not. dign.; -xüpa/skr. öitra, 
zd. ßithra , sichtbar, offenbar, hell'; lit. ulk, ,Fels'? 

Fluss °öZT a ^ am ° berlauf deS AIutas ’ PtoL v gl- den 

Ut-surdae, mansio im Gebiet von Bizye, m. p. XXX 
Caenofruno XLII Tarpodizo, TP. GR., das heutige Sarai ; vgl. 
surd- in ZcßacX-aoup8o<;, Praep. ut-? 

Usmca, flir Uzdica , in der Sredna gora, daher cives 
(regioms) Usdicensis C. I. VI 2807, orpa^a OocScxijaar, Ptol • 

~ a,a proc ' 3oö> 41 ; Basis uz ' d °-’ prae p- ut - 

Uscu-daha, odrysische Veste, von den Bessen besetzt, von 
Lucullus erobert Rufus Festus 9, Eutr. 6, 10 Amm. Marc. 14, 
i, O; 47, 4, 12; die spätere Hadrianopolis. Uscu- , erhaben, hoch', 
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I. Abhandlung : Tomasche k. 


von ut- u. adi. Bildung -wo-? -dama, wie -dava, von Wz. dhe-, 
skr. dhäma(n) , Wohnstätte' ? 

Oü(v)*oo xaarsXXtov, bei Burdipta, Proc. 306, 14; vgl. den 
Personennamen Ucus. 

Vevocasenos vicus reg. Philippopol., C. I. VI 2799; redupl. 
ve-vök-. 

Baos, in Moesia sup. zw. Viminacium und Horreum Margi; 
vgl. fdo?. 

Balz«, in Haemimontus, Proc. 306, 38. 

Biva;, in Dacia mediterr., Proc. 282, 50. 

BaXXa, OüaXXac, am Nordabhang des Olympos, Ew. BaX- 
Xaloi, Vallaei; OuaXXot im östl. Hämusgebiet, Ptol., röm. valla 
, Gräben'. 

Ballan.stra mut. zw. Meldia und Translites, IH., im Becken 
von Sofia. 

BaXausov im Bezirk Kasseta, Proc. 283, 29. 

BaXoia, BaXotsv in Macedonia, St. B. Galen. XIX, p. 88; 
Baloie in Dalmatia; vgl. alb. ballj, bälle , Stirn, Spitze', skr. 
bhäla , Glanz, Stirn'. 

Baai^tavd, nahe an Banes, Proc. 282, 49. 

Baoi-ßouvov, nahe an Anchialos, Proc. 307, 4; vgl. Kaofßwva. 

Baact-Si'va in Scythia minor, Proc. 307, 53. 

BduTetpa oder Mctcrapa, odrysische Veste, Dem. 

Borarepvai 1. in Hämimontu^ zw. Beroe und Lardea, Nie. 
Chon. p. 518, 2. im Gebiet von Nicopolis, Proc. 307, 28; Orte 
der dahin verschlagenen Bastarner. 

Baczov im Hebrusgebiet, Proc. 306, 8; vgl. den Frauen- 
namen Baozia. 

Ba-cauca, im sw. Theile von Dacia, GR.; Basis qauq- 
s. d. Bergnamen, davor Präp. ba-? 

Beo-dizos mut. m. p. IX Heraclea, IX Tzurullo, IH., an 
der Quelle des Bala-kastro-derd; vgl. Be-dizos. 

■•Be-TOtpa, im Hebrusgebiet, Proc. 305, 46. 

Bep.acm), in Dacia mediterr., Proc. 283, 7. 

Bevva, Vorort der Bevvot oder Bsvvotaioi am unteren Hebrus, 
St. B. 

Bepävty.ir), makedon. Gründung nahe an Adrana, St. B. 

Bspota, Bsppoia, .am Südabhange des Bermios nahe dem 
Haliakmon, j. Verria, eine Gründung der Brigen; Wz. bher 
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gr. ©ep, armen, phryg. ber-, also die , fruchtreiche, ergiebige* — 
als Heros galt gen. -rpoc, d. i. berent. 

Bsp or„ Bspo'r;, m. p. XXX Castris Zarbis, XL a vado Arzi 
fluminis, XVIII Carasura, LII Cabyle, wahrscheinlich eine An- 
lage der Makedonen, seit Traianus auch genannt civ. Augusta 
Traianensis oder Traiana, unter Irene EtprjvouxoXic, und dann 
wiederum Veroe, fränkisch Viroi, slav. Boruj-grad, zuletzt Stara- 
Zagora, türk. Esky-Zaghra. Vgl. Bireum. 

Brjpoc, in Hämimontus, Proc. 306, 27. 

Brjpi-xapa 1. im Gebiet von Nicopolis ad Hämum, Proc. 
307, 30, 2. im Gebiet von Bessapara am oberen Hebrus, 305, 24; 
vgl. Brjpt-aaor)?. 

Bijpyj-tapoi; zw. Bessapara und Pizos, Proc. 305, 27. 

Bspfcva in Dardania, Proc. 281, 46; illyrisch? 

Bersamae zw. Anchialos und Kabyle, j. ’Aeto;, Aldo oder 
auch Karnow. 

Bersovia im sw. Theile von Dacia, m. p. XXIV Arcidava, 
XX Aizizi; Berzobis schreibt Traianus b. Priscian. VI 14; der 
Bach bei ^idovin heisst noch jetzt Berzava, viell. , Birkenbach*, 
vgl. lit. berfas, slav. breza, os. bärzä, wakhan. furz , Birke*, 
eig. , weissgefleckt*. 

BspiutSiov, im Bezirk Naissos, Proc. 283, 41. 

Bspya, Bspyr] und BeXyt), in Bisaltia, j. Takhyno am West- 
ufer des Prasias; vgl. d. Mannsnamen Bspyal©?, und BspyE-oAi; 
in der Abderitis, St. B. 

BEpviaov, var. Bepxwov, am oberen Hebrus, Proc. 305, 36. 

BspyoöAtj, auch Vergule und Virgolae, später genannt ’Ap- 
•/aStoizoXic, j. LüR-Bergas am Ergene-sü; Wz. bhergh- ,hoch 
sein* 2. , bergen*? 

ByjXa-tSt-xapa, var. BoXa-oou-xapa, am oberen Hebrus, Proc. 
305, 44. 

BY)Xa-5Tupoa, in Hämimontus, Proc. 305, 24. 

BsXe-si'va in Scythia minor, nahe an Abrytos, Proc. 308, 1. 

BeXXo’jpo? , Veste oberhalb Maximianopolis , Provinz Rho- 
dope, Proc. 303; daher das byz. Ospwc BoXspov, Volero; vgl. 
BöXoupo?. 

Be-dizos mut. m. p. XII Resisto, XII Apris, auf dem Wege 
nach Kypsela, IH. ; j. Bunarly; eig. Bs5u-3t£o? , Wasserburg*? 

B^Su; in Bisaltia, Diod. 19, 50; s. d. Glosse ßeSu;. 
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I. Abhandlung : Tomasche k. 


BsBi-sipo; in der südlichen Thrake, Herodian., d. i. , Wasser- 
graben 

B£c£at, im Bezirk Bugaraca, Proc. 282, 33. 

Bessa-para, -pare, bei Proc. 305, 22 Besou-xdpov, abgekürzt 
Bessa cod. Theod. XU 1, 30, d. i. ,Bessen-markt', j. Beäikara 
am sttdl. Ufer des oberen Hebras im Bezirk von Bazar diik? 

Brjfis, [xotpa xal Tti'kic, tüv ev ’IXXupta TpaXXewv, St. B. 

Bibii? in Scythia minor, zw. Abrytus und Scai'dava, Proc. 
308, 6; vgl. d. Mannsnamen BijS, Bexo;, und BexooXy), im nördl. 
Theil von Hämimontus, Proc. 307, 8. 

Büal-cost. vicus reg. Pautaliensis, C. I. VI 2772. 

Bi'-ßacrco?, Ort in Thrake, St. B. 

B((AEpo<; in Dacia mediterr., Proc. 283, 1. 

Bivat, Bi'vyj, an der Grenze der Sinten und Maiden am 
Flusse Pontos, wo Braunkohle (sxivoc, p,ap:öav) gefunden wurde, 
Theophr. de lapid. 2, 12 EM. 197, Tz. Chil. p. 510 K.; vgl. B(vso; 
in Dardania, Proc. 282, 23. 

Birbch, auch Bereum und Biroe, Castell am rechten Donau- 
ufer m. p. XXV Carsio, XXI Troesmi, j. Hisarlyq am Canale 
Baroju bei Girlidäin und Doljani. Makedonische Gründung 
unter Lysimachos, nach dem Muster von Beroe? 

Bßtfi;, bei Odessos, Proc. 307, 21. 

BiT^ipwcTott in Dacia mediterr., Proc. 282, 47. 

Brr![tav8v in der bithyniscben Tarsia, Acta SS. Ian. I, p. 598. 

Bß£oi; im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 27. 

Bti/imj, Bfi;wv, bei Sallust. Vizzo, xoXl/viov ßapßdpwv, Scymn. 
760, m. p. XII Tiriza, XII Dionysopoli; terrae hiatu rapta, 
daher /öpov SpYjpov ; vgl. armen, wiz ,collum‘? 

Bi£6y), to töv ’ActüW ßasiXsiov, Bize latere, milit. Ephem. 
epigr. IV n° 895, 20. 25. 30, byz. Vizoi, Visoi, j. Vizz4. 

Nahe lag Kapa-ßt$T), das heutige Karybd2e, Not. episc., sowie 
Tpaxo-ßti^uir], ibid. Praep. vi, bi- und Wz. g'bu, g'ha-u- , klaffen', 
neupers. zäwe , Spalt'? 

Bisa, Ort in Thrake, St. B. vgl. den Mannsn. Bisa. 

BtsävÖT), Bizanthe Corn. Nep. Ale. 7, 4, zw. Perinthos und 
Makron teichos, später benannt 'PijstcTÖv, 'PaiSesroi;, j. Rodhosto. 
Wz. skr. vi£-? 

Bis-8iva, nabe an Marcianopolis, Proc. 307, 43. 

Bis-ndfa, nabe an Zadalpa, Proc. 308, 21. 
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BtcTipo?, s. ütoTtpoi;. 

Bü-jxa^o?, Ort der Paionen, St. B. 

BuX-ai;<op, -a^upa, grosse Stadt der Paionen am Axios, slav. 
Welica, alb. Weleze; vgl. die illyr. Byliones, und pelagonisch 
’A^wpo?. 

Bo&xvxiov, ep/iröpiov xöv 0uvä>v; als Heros galt B6!><;. Den- 
selben Namen verwenden die Seefahrer für den indischen 
Küstenort Vigaya-durga, skr. vi-gaya , obsiegend*; der thrak. 
Name lässt sich mannigfach deuten. 

B6p-ßpsY<*, bei Bugaraca, Proc. 282, 35; vgl. Bps-fE-Baßa. 

Böpo^a an der thynischen Küste, St. B. ; Ausgang wie in 
T(pi£«, Kaxxou^a, ’Apäßu^a, IIexo u?a, "ikouCa etc. 

B6pvot Corn. Nep. Ale. 7, 4, 3 'Opvot Hier., an der Propontis 
zw. Paktye und Bisanthe, mit anlautendem Digamma. 

Bortia, Uebergangsort über den Hebrus vor Hadrianopolis, 
Acta SS. Maii III, p. 199, in der Lage von Burdipta? 

BBXoupo?, ic6Xt? y.a't potpa twv !v ’IXXupi'a TpaXXewv, St. B.; vgl. 
armen, blur, bolur, bolor , Hügel, Rundung*, altn. boll-r , Kugel*, 
ahd. bolön , rollen*. 

BoSai in Moesia inf., Proc. 307, 33. 

Botte?, in Dacia mediterr., Proc. 282, 46. 

Boo-zoi pa, nahe an Bessapara, Proc. 305, 21. 

Boupßo-toSiov im maked. Grenzgebiet, Proc, 280, 17. 

Burri-dava in Dacia, m. p. XIII Ponte Aluti, XII Castris 
Traianis, bei Slatina am Unterlauf des Oltü; Ew. Buridavenses, 
Boupt8aun5 v<J ' 0( Ptol. 

Bord-apa vicus reg. Philippop., C. I. VI 2799, p. 721. 

BoüpS-witE? im Bezirk Naissos, Proc. 284, 21; op, ap , Wasser, 
Bach*. 

Boi>p56p.iva im Bezirk Remesiana, Proc, 284, 53; vgl. Vindo- 
mina? 

Burd ipta IA., BoupSfexw Proc. 306, 20, Burdenis TP., 
mansio am linken Hehrusufer, XVIH m. p. Castris Zarbis, 
XXIV Hadrianopoli, j. Hisar gegenüber der Brücke des Mustafa- 
paSä. Gehört das Element bur-do- zu ber- , tragen, führen*, 
gr. <ps?To?, föptoq, oder zu ber (aus bher, bhur)- , schneiden, 
durchqueren*? dazu ap, ip- , nehmen, erlangen*? — Eine Parallel- 
form bur-ti- begegnet in 
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I. Abhandlung: Tomasche k. 


Burticüm 1. Ort in Dacia auf dem Wege nach Apnlum, 
wo man hinter Germizera vom linken Märoäufer an das rechte 
übertrat, bei Alvinz, GR. 2. an der thynischen Küste zw. Apol- 
lonia und Thynias, etwa beim heutigen Brodiwo, wo Ptol. ein 
Ilspovxtxiv ansetzt, GR. 

Burtu-dizos IA., BojpTou-StSi Proc. 306, 44, Burto-dixi cod. 
Iust. V 10, 23, VIII 35, 9 a. 294, Burto-dexion Acta SS. Maii III, 
p. 199, gekürzt Burtizo TP. GR., xäoxpov BoupB^ou. Inschr. b. 
Kanitz DB. III, n° 42; mansio am Fl. Erginias und Böyük- 
deressi, j. Baba-eskysi. 

Boup^iäwv, Burziavo, arx Getarum, erobert von L. Lucullus, 
Eutr. 6, 10; in der Lage von Öumen? vgl. neupers. burz zd. 
bereza ,Höhe'? 

Boutis im Bezirk Kasseta, Proc. 283, 30; vgl. lit. butas 
,Haus, Bude' etc. 

Bouxepie«; in Dacia mediterr., Proc. 282, 41. 

Bugaraca, mansio m. p. XVIII Serdica, XXI Egerica, j. 
Vakarel; Proc. 282, 32 schreibt BoÜYapxa. 

Braunae, mut. m. p. XII Heraclea, X Selymbria, IH.; 
lit. brauna , Messerrücken, Kesselrand, Schiffskiel', ßpaüva • y.Y)Xrj, 
züuTt z und ßpauvia • xocX(i>p.axa xfj? Y*j?> Hesych. 

BpatoXa, im Timacusgebiet, Proc. 285, 9. 35; Ausgang wie 
in Vindimiola. 

Bpap-xeBov im Bezirk Naissos, Proc. 283, 39; brar aus brair 
, Bruder'? 

Bpccxijwxa ebenda, 284, 6. 

BpayoXo? nahe an Parthikopolis, Hier.; wohl paionisch-illy 
risch, wie Bargullum bei Dimallum parthinisch, Liv. 29 12, 13. 

Bpea im ägäischen Küstengebiet, Colonie von Athen, Ew. 
Bpealoi, Bpeotxat, Kratinos b. Hesych., St. B., Cat. trib. Att. ; vgl. 
Bps, Rhodopecastell, Proc. 305, 18; ältere Nebenform zu ßpia, 
s. d. Glosse. 

Bre-ierot «ARA, mut. m. p. X Maximianopoli s. Porsulis, 
X Brendice, IH., j. Irdüan am Yardymly-derd; etwa ,Burg beim 
Herosmarkt', vgl. B^prj-iapo;. 

Brendice, Brindice, Brizice, Berozica, mut. m. p. XX 
Porsulis, XV Milolico ; mit unorganischem d hinter n etwa gleich 
Bepevixx) ? 
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Bpeva- im unteren Hebrosgebiet, Strab. VII, p. 331 fr. 38; 
slaw. brenije ,Koth'? 

BpsSac, nahe an Burdipta, Proc. 306, 26; Wz. bred- , waten'? 

Bpsys-äaßa, nahe an Bugaraca, Proc. 282, 24; Wz. bhreg- 
, brechen'? zu gr. ßp£xt ta gehört wohl Bpsypcr) im Gebiet von 
Pergamon, Ew. Bregmeni, Plin. 

BpG 1. in Phrygien, Ew. Bpiavot, Head HN. p. 560; dim. 
BpfooX«? 2. thrak. Element für , Wehre, Veste', s. d. Glosse; 
vgl. Ms 5Y)nßp{«, SijXupßpta, IIoXxu|j.ßpG, Sop.ßpG, SxsXst ßpi'a, Tp-au-a- 
poußpt, Kouoxaßp!, laXsßpc's?, Saßivtßpi'e«, ’haßsptsp, Ta^ovßapt; ältere 
Nebenform Bp^a. 

Bpt-xapoi; 1. im Gebiet von Serdike, Proc. 282, 7, 2. von 
Remesiana, 284, 48 (apogr. Monac.). 

Bpirtoupa, im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 27. 

Brigana, in der regio Usdicensis, C. I. VI 2807 : Heroni 
Briganitio. 

ßp l 7^ 1 ?) nahe an Bolbos und Aulon, Proc. 279, 44; brigischer 
Ort? ähnlich Bpuycov und Bpuytxp an der illyrischen Grenze. 

BpuXXt's und BpuXXtov, nahe an Daskylion und Kios, St. B. 

Brunga mut. zw. Libyssa und Nicomedia, IH. 

Brucla, geformt wie Genucla, Castell in Dacia m. p. XII 
Apulo, XII Salinis, j. Nagy-Enyed am westl. Ufer des Maros; 
lit. bruklis , Knüttel', brukti , drängen, zwängen'? 

BXsxoi im Gebiet von Pautalia, Proc. 283, 23. 

BXst^o; in Dardania, Proc. 281, 49. 

IlauTaXia, IlauxaXsiat, TP. Peutalia, Ew. llauxaXiaixac; Vorort 
der dentheletischen Strategie, das heutige Köstendil; midne Po- 
telense C. I. VI 2819 kann sich auf einen sonst unbekannten 
Ort Potela bei Serdica beziehen. Viele Deutungen sind möglich; 
vielleicht war der Name makedonisch; IlwiaXop, thess. üouiaXo?, 
zu xw- , trinken'? lit. püta, pöta? 

-para, pera, xstpo? u. ä. im Sinne von , Marktort, Dorf' 
wurde unter den Glossen besprochen; vgl. die Ortsnamen: 
A'jQ'.xxpsc , AOuxapo? , Acatapara, Ioytxepa, TpMtuxapoußpi, Bsxapa, 
BrjXaiBtxocpa, Bujptxapa, Bujptzapsi;, Bessapara, Boaxipa, Breierophara, 
Bpixapop, npiaxouxspa, Moux^exapa, AapBaxsepa, AtoBoxapop, Druzipara, 
Tranupara, Sauzupara, Zxapixcipa, Zxaxxrj-xapo?, XsaBsuxapa, Krjpto- 

Aus Bithynia und Dacia mangeln Belege; es müsste denn 
dak. IlopoXiaaäv hieher gehören. 
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I. Abhandlung: Tomnehek. 


II«pvoö(rt« im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 25. 

Palae mut. m. p. VII Arzo, XI Castris Zarbis, IH.; 

itiX« ' , 

Palma vicus reg. Philippop., C. I. VI 2791, p. 721; vg . 
Palmatis, m. p. XIV Durostoro, j. Kainardäi. 

-xiva, -xevs in Tpivwat-xctva, Ktxf-xevs. 

Ilfltviov an der Propontis, Gebiet Ilavtol;, Ew. IlaviTat. 
IlaSt-aapa zw. Axiopolis und Marcianopolis, neben Zaldapa, 

Proc. 305, 20. 

üaTpt-Sau« in Dacia, Ptol. 

naxw»] im Chersonnes , eine karische oder milesische 

Anlage. , , .. 

lUptvOo;, eig. ,Ueberfahrtsort‘ v. xstpw, x£pav etc. i 

Perefrüs vicus reg. Meletinae, 0. I. VI 2736. 

Ilepxtd-n) zw. Abydos und Lampsakos, j. Bergas; armen, 
herk, *herkoth apoupa, herkel äpotp'.äv. porcare, , furchen'? 
üipYap. 0 ?, s. d. Glosse. 

üe-xXaßio«; im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 21; Wz. pleu-. 
Pelendova im Flachgebiet von Dacia, XXXV m. p. Amu- 
tria, bei Krajowa am Unterlauf des £iul; vgl. lloX6v8a? gr. xXaSo; 

, Nässe' (aus plendos)? Wz. pel- ,grau sein'? An die keltibenschen 
Pelendones in Hispania Tarraconensis ist nicht zu denken. 

IHipa in Maedica, Liv. 40 22, 12, maked. Gründung? 
2. in Dacia, zw. Germizera und Ad Aquas, j. Cikmö, rom. 
Gründung? Vgl. jedoch nexpo8a6a im östl. Theile von Dacia, Ptol. 

üstTtov im Lande der Iazygen, Ptol.; dakische Gründung? 
eher eine Anlage der Boier, vgl. üecjivcü? in Phrygien. 

Pecetum vicus reg. Philippop., C. I. VI 2799. 

Pirum in Dacia, Ptol.; röm. Bezeichnung. 

Ehpoßopt-Saüa an der südl. Beuge des Hierasos (Seret), Ptol.; 
eine keltische Gründung mitten unter den dakischen Karpen, 

vgl. Pirobori Bramb. n° 315. 

IICXwpo;, IKXXwpo;, Küstenort in Sithonia, zw. Singos und 

Assera. 

ö£vov im südl. Flachgebiet von Dacia, Ptol.; etwa , Geflecht ? 
oder , feuchter Ort'? 

n^o; Mitth. X, p. 96. TP. IA., IKvfo Proc. 305, 31, £|Ax6piov 
und mansio nördl. v. Hebrus, m. p. XII Ranilo, XVIII Arzo, 
j. Hisar-qasabd am Aq-dere. 
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Iftotes im Bezirk Naissos, Proc. 284, 4; Ih'orou ^pouptev zw. 
Marcianopolis und Zaldapa, Theophyl. Sim. p. 273. 

OiffTtpo^, IKortopo?, IEoripoq und Kiortpsc, im Lagunengebiet 
von Abdera, Hdt.; abgekürzt (1 taxa, Aeschyl. Pers. I. 

Porolissüm, IlopiXtaffov, Vorort von Dacia Porolissensis, an 
der Sdmoäbeuge bei Mojgräd ; die ptolem. Variante üapacXtaoov 
lässt sich durch civ. Paralisensium C. I. III 2866 stützen. Ab- 
zutheilen poro-lisso-? 

Porsulae, die spätere civ. Maximianopolis, byz. MocwvoxoXt:;, 
j. Misini-kal^ am Qaradza-sü nahe an Gümürdäina, byz. Kou- 
[AouT^va, am Südabhang des Qarly-dagh. Thrak. porsula (par- 
§ala) etwa gleich lat. porcula, ahd. farheli, gr. xöpxo;, ir. orc? 
vgl. Ad Scrofulas in Moesia sup. 

«bopojwa St. B., bei Liv. 26 25, 6. 12 (iam) Phoryna , caput 
et arx Maedicae', ursprünglich wohl Bipouvva ausgesprochen. 

Pot aissa, dakisches Municipium, j. Torda am Unterlauf 
des Aranyoä südl. von Klausenburg; die Nebenform Patavissa 
zeigt Anlehnung an das venetische Patavium. Abzutheilen po- 
ta(v)issa, skr. taviää , stark'? 

PoTunA im westl. Theil von Dacia, GR., viell. Potulata; 
Ew. Potulatenses, IIoTouXaT^vaiot Ptol. Abzutheilen po-tula ? 

IlcXcväa (cod. X), var. IliXoSa, im sö. Flachgebiet von 
Dacia. Abzutheilen po-londa? lit. pas-, pa- ,bei, an, nach' slav. 
ledina , Brachfeld, Heide', Basis lenda , Ebene, Land' ir. lann 
etc.? Vgl. Pelendova. 

Purdae mut. m. p. IX Acontisma, VH Topiro, IH. 

Pupa, in Pupe(n)ses reg. Philippop., C. I. VI 2799. 

[IoütcSi;, Donaucastell östl. v. Almus, Proc. 290; lat. putidus? 

Hout.vov im Hebrusgebiet, Proc. 305, 47; lit. puäynas 
, Fichtenwald' von puäis xsuxr;? lat. pisinnus, pusillus? 

Upeiät? in Scythia minor, nahe an Zaldapa, Proc. 308, 27. 

Üpe-Baija in Dacia, Vorort der Predavenses, [IpeSauVjvcioc Ptol.; 
viell. nach cod. X Ilie-SaOa , BösendorP, IlieSaurjvatoi, vgl. 

Pie-porus. 

üpet^oupki im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 41. 

npijxa, %d>jxrj IIp tjxocvwv, im Gebiet von Nicomedia, Mitth. 
d. d. arch. Inst. XII, p. 170, n° 3; Präp. prei, pri- ,vor' und ap- 
, Wasser'? Prap. findet sich, wenn ich mich recht entsinne, auf einer 
Inschr. vom Unterlauf der Theiss; das Citat ist mir entgangen. 

Sitzungsber. d. phil.-hiet. CI. C XX XI. Bd. 1. Abh. 5 
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npesxou-Tüspa in Dardania, Proc. 281, 30. 

üpiffTij, Prista, auch Sexaginta- und Sexanta-Prista, 'E~vni- 
%pma Proc., j. Ruscuk an der Donau; schwerlich thrakisch. 

Marene, Landstrich an der ägäischen Küste, Liv. 42, 67, 4; 
Wz. mar- , heiss sein' 2. , schimmern'. 

Mapxo-Baüa in Dacia, Sitz eines Marcus? 

Mapxspwxa in Haemimontus, Proc. 306, 40; Ausgang wie in 
Sxapfona. 

Malva, Vorort von Dacia Malvensis, Castell am nördl. 
Ufer der Donau; Haüdeu vergleicht slav. molü ,Ufer'; lett. mala 
,Rand, Ufer'. 

MdSuTo; im Chersonnes, j. Maito; vgl. Maduateni, 
Liv. 38, 40, 8. 

Mdcrreipa, odrysische Veste, var. Bdorsipa, Dem. 

Magaris vicus reg. Serdicae, IRN. 2845. 

Ma-fcpiac im Bezirk Kasseta, Proc. 283, 27 ; vgl. zd. magha 
,Loch, Tiefe'. 

MeXavSi'a 1. Uferstrich der HI. Sithonia 2. in der Thynias, 
Ew. MeXavST-cai. 

MeXavttd; am Fl. Athyras, XII m. p. Rhegio, XXIV Statuis; 
auch Melintias, MeXrctd? Suid., byz. Metpat Not. episc. Cantacuz. III, 
p. 320, am Fl. MsXa?. 

Meldia mansio XXX m. p. Turribus (j. Pirot), XXIII 
Serdica, beim heutigen Orte Sliwnica; Vorort der galatischen 
MeXSc' oder MUXSai, Cass. Dio 51, 25, 4; vgl. ir. meid ,zart, 
gelind, annehmlich', slav. mladü jung' etc. 

Melta mansio XIII m. p. Sostra, X Dorionibus, östl. vom 
Fl. Isker, j. Loweö, byz. Aißrcso? am Oberlauf des Fl. Osem; 
vgl. Mesacus civis Meletinus C. I. VI 2736. Wz. mel- be- 
streichen, malen' lit. meleta , Grünspecht' etc. 

MevSa Burg der Sithonen auf Pallene, Colonie von Ere- 
tria; Münzen MivSat'wv, MevSaiwv Head p. 186; vgl. BsvStc, Wz. 
bhendh-, 

MsSexa im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 20. 
in Macedonia, Proc. 280, 5. 

Mea-rjg-ßpia, MeTajj,-ßpta 1. an der pontischen Küste im Ge- 
biet der Skyrmiaden, Colonie von Byzantion, 2. an der kiko- 
nischen Küste, Colonie von Samothrake. Die Alten selbst legen 
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nicht gr. |xeaY]|j.ßp{a zugrunde, sondern thrak. -ßp ia und MeXuo;, 
N. propr. 

Mi'e£a, brigischer Ort am Abhang des Bermios, nahe an 
Skydra Balla und Berroia, auch genannt Stpugoviov, urbs insignis 
antris Coryciis, Nymphaeo. 

MiXXapsy.«, im Gebiet von Naissos, Proc. 284, 23. 

Milolitos IA., Melalicos IH., Micolitos TP., mut. nahe 
dem Tempyrapasse oberhalb der Küstenstation Sale. 

MiXxwpo? in der Chalkidike. 

Micia pagus s. statio, m. p. XLV ab Apulo, C. I. III 7847, 
sq. 8061, j. Vedel am Märoä westl. v. Deva. 

Müp-cvjvov, MupTiijviov, odrysische Veste, Dem. 

Müputvo?, edonische Veste östlich vom Unterlauf des Stry- 
mon; Wz. mrk- , dunkel werden, dämmern'? 

MwpTjvij, Morrene, Gegend in Mysia; armen, mör , Sumpf, 
Schlamm'? Möppa hiess ein bulgarischer Landstrich am Unter- 
lauf der Arda, eigentlich Morwa? 

Mopwtjvot, Tribus an der thrakischen Küste, bei welcher 
die Orpheussage im Schwange war, Plin. Vgl. d. Bergnamen 
Mrjpioöi;? 

MöpuXXo? in Mygdonia, St. B., Ew. Morylli, Plin.; vgl. 
M6pus mys. phryg. Eigenn. b. Homer. 

MöSpa im Quellgebiet des Fl. Gallos, Ew. MoSpvjvoi', Gegend 
MoSprjvij, j. Müdürly; vgl. slaw. modrü ,blau‘ modrenü , Lärchen- 
baum', Modruse Ort im kroat. Küstenland. 

Mw-cpee? im Bezirk Aquae in Dacia rip., Proc. 285, 36. 

Mcauvo; am Prasiassee, Athen. VIII 345, e, gleich HuXstcoX'.?. 

Mox.apco<;, odrysische Veste, St. B., s. Ov4-x.apat?. 

Moca-sura, mansio nördl. v. Resiston gegen den Öorlu-sü, 
etwa bei Gündüzly; vgl. die Personenn. mit muca-, und die 
Orte auf -sura. 

Mo*.«« in Bithynia, St. B. ; May./.ac« in Phrygia. 

Moüv3-67ca, geformt wie Z£X8-sit«, in Rhodope, Proc. 305,. 13. 

Moupt-Ssßa, in Scythia minor nahe an Zaldapa, Proc. 308, 17 ; 
arm. mur ,tortus'? mur ,fuligo'? 

Moopywxy], var. Mup-rf««), odrysische Veste, Aeschin.; vgl. 
slav. alb. murgü , schwärzlich, dunkelfarbig'? 

Mouvi^-xapa, in Dacia rip., Proc. 285, 23. 

Nawoi?, j. NiS, benannt nach dem Flusse gl. N. (s. d.). 

5 * 
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Napoca in Dacia, j. Klausenburg oder Kolos-vär; Ptol. 
schreibt Näwouxa, vgl. C. I. III 7996 Napucenses; das Derivat 
-ok, uk hat diminutiven Sinn; die Basis nap- auch in dem 
Flussnamen Nabcapu;, vgl. gr. vaito?? 

Narcos mut. VIII m. p. Bergule, IX Drizupara, IH., an 
der Münde des Geldzikdere in den Ergene-sü. Wz. snerq- 
, schnüren'? ner- ,eng sein'? 

New-Saüa, Var. Nevrt-Saoa, im sö. Flachgebiet von Dacia, 
Ptol.; armen, net ,Rohr, Pfeil' geht auf nada, na<Ja zurück. 

Nit} 1 «, Vorort der NuJ/atot und Tpa-v(t]wii, im Bergland zwischen 
dem Fl. Erginias und der pontischen Küste, benannt nach einer 
Quelle? s. N«|/. 

Ntdzovt?, in Sythia minor, Proc. 308, 35. 

Nücrco? auf Pallene, Plin.? 

Nwysto? im Bezirk Nai'ssos, Proc. 284, 11. 

Nooxpäoovov, in Scythia minor, Ptol. 

Ramae mut. VII m. p. Castris Zarbis, XI Burdipta, IH.; 
Wz. rem- , ruhen, behagen', skr. zd. rama ,Ruhe, Behagen', lit. 
rlmti, rkmas, ramüs etc. 

Tag:-Sa6a im nördl. Theile von Dacia am Oberlauf des 
Alutas, Ptol.; adi. rämya- , behaglich'. 

Ranilum mans. XXV m. p. Philippopoli, XII Pizo, nahe 
an Carasura, TP.; Ort der Lust, Wz. ren, skr. ran- , erfreuen', 
skr. rdpa, zd. räna 1) , Behagen' 2) , Kampflust, Kampf, armen, 
erani , glücklich 1 , eraneli , glückselig' ; vgl. -renus in Aulu-renus. 

'Pavl-oxsXoi; im Gebiet von Serdike, Inschr. Mitth. XIV, 
p. 150, n° 24: ’AtcöXXwvi 'PotvüjxsXrjvw ; skr. ranya. 

'Patäecrros, späterer thrak. Name von Bisanthe, bezeugt 
seit 500, j. Rodhosto; vgl. xaTtpov 'PeSeoroS Säuleninschrift aus 
Tirnowa an der Jantra, durch die Bulgaren unter Krum von 
der Propontis dahin verschleppt. Als ältere Form begegnet 
'Pfjowtdv, Resistos, mit affricativem s an Stelle von d; vgl. skr. 
rädhas , Gunst, Segen'? slav. radü ,gern, froh' radostt , Freude'? 

T«(*y)Xo 4 , älterer Name von Ainos, Lycophr. 1236, vgl. 
'PctxYjXo?, St. B.; ebenso im Gebiet von Nicomedia xtogi) 'PaxrjXwv, 
TaxiqXavüv, Mitth. d. d. arch. Inst. XII, p. 169. 

'PoowuXt], Heimstätte der gegen die Kattuzoi oder Pygmäen 
ausziehenden Kraniche, St. B., vgl. 'P«zo6Xy) in Haemimontus bei 
Burdipta, Proc. 306, 21. 
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'Pätaxa in Dacia Porolissensis, Ew. Ratacenses, 'Porta/.^v 
otot Ptol. 

'PotTtapia, 'Patnapta, j. Aröer, von lat. ratiarius? oder kel- 
tische Anlage? 

‘Pi)<stsr6v, s. 'PatSeuxd;. 

'Psai-Stva in Scythia minor, Proc. 307, 54. 

Ti^crxuvOo?, Cultusstätte der Zerynthia nahe der Hebrus- 
mttnde. 

Resculum statio im Goldbezirk von Dacia, Tab. cer.; vgl. 
die Mannsnamen mit pattnco-, 

Remesiana, mit mehreren, theilweise an Roma angelehnten 
Nebenformen, eine Gründung der galatischen Remi, 'Pfjiaot; vgl. 
die Landschaft Rimesica im centralen Haemus, TP., besetzt von 
den galatischen Tyleni? 

Remetodia mans. m. p. XII Ratiariis, IV Almo, an der 
Münde der Skomolja in die Donau, TP.; ähnlich geformt 2xsv- 
xouSiec. 

Teira-Sdpve? im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 45; Wz. reip- 
,reissen'. 

Rocobae in Scythia minor, Plin. 

'Pokki-fepai im Bezirk Germane, Proc. 283, 15; vgl. toü 
'PouXou in Moesia inf., 307, 35. 

'Pooßoima, in Scythia minor, Proc. 308,4; kaum lat. ro- 
busta, eher das alte Aüßiato; neben Rocobae und Zygere, Plin. 

'Pouxxoviov im nördl. Theil von Dacia, Ptol.; ein Ort der 
Anartes? 

Rumbo-dona mut. m. p. X Topiro, X Stabulo Diomedis, 
IH., am Fl. von Xanthi; vgl. pop.<pa!a? 'Pcpupo; westl. von Rhe- 
gion, Theophyl. Sim. p. 237; lit. rumba ,Saum, Einfassung'? 
dazu armen, tun ,domus‘? 

Rüsi-dava in Dacia, XIV m. p. Ponte Aluti , XXIV Aci- 
dava, TP., am rechten Ufer des Oltü; lit. rausis , ausgewühlte 
Höhle'? Aur. Rusoni schrieb Diocletianus, a. 294, cod. Iust. IV, 
49, 14. 

AaSed/x, Sitz der thynischen AaSsdot, geformt wie Nida. 

Arjua, Avjaavöv -xd);«;, in Bithynia, j. Kandrä, Le Bas- 
Wadd. 1171. 

-Xdßa in ’Aßpo-Xdßa (s. d.). 

Atea^os an der Küste von Krusis, südl. von Skombreai. 
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Aitrat ebenda, zwischen Aineia und Potidaia, Hdt.; vgl. 
ljssae mans. m. p. XXI Helica, XXII Bessapara, die spätere 
Bonamansio, j. W etren, IA.; ferner vicus lisexon reg. Philip- 
popol. C. I. VI 2799; s. d. Flussnamen Afeo?, Mcgo'. 

Aoxo£o<;, Aö/ococ, Auxi^eia, trerische Ansiedlung in Phrygia, 
vom Wasser hinweggeschwemmt, Xanthos b. St. B.; sollte hier 
thrak. luqo- ,W olf' aus vlqo- vorliegen? vgl. Aouxoo-vxrta im Be- 
zirk Kasseta, Proc. 283, 28, etwa , Wolfsthal'? Eine lat. , Wolfs- 
quelle' AouTO-ipavTOva begegnet im Bezirk Remesiana, 284, 51. 

-da va, deva, -Baüoc, Säßa ,Siedelung, Weiler' (s. die Glosse) 
begegnet in mehr als 40 Ortsnamen, von denen allein 25 auf 
Dacia entfallen: AiaSäßa, ’AsSaßa, Arcidava ('Apy täaüa), Acidava, 
’ltaSeßa, Oüttäaua, BouptSaüa, Bp£Y £ ^otßa, IIortptBaua, IlexpoSaia, Ilipsßupi- 
Saüa, IlpeSaua, MapxoSaüa, MouptSeßa, NexivBaüa, 'PagtSaua, Rusidava, 
AaouaSaua, AaveSsßat, Desudava, AsxiSaua, TagaotSaua, Zctp-ftSaaa, 
ZtpiSaüa, ZouuiSaüa, ZtavouBeßa, SavvtJaja, Sacidava, Sagadava, 
SextSaüa, Stv-pSaüa, Souz'.Saüa (Sucidava), ZtxtSeßa, Scaidava oder 
-Seßa, KogtSaüa, KouigeSäßa, KapciSa’ia, Capidava, KX’rpuSxja. Desu- 
dava bezeugt das Vorkommen dieses Elementes bei den Maiden 
am Strymon; dass es auch bei den Bessen vorkam, ersehen 
wir aus dem Zeugniss des Jordanes Rom. p. 28, 16, 37, 5: 
pulpu-deva, i, e. Philippopolis lingua Bessorum; bei den Bulgaren 
hiess die Stadt urkundlich Plowdinü, jetzt aber merkwürdiger- 
weise Plow-diw. 

Aaoua-Saya in Moesia, j. Rasgrad, Ptol. 

Aatäviov, Aaövtov, Aiveiov, ältere Form Aayviov xeiyjjq (bei Scylax 
Aagtvov xetyo?, verschrieben?), an der Propontis. 

Aäßavsi; in Dardania, Proc. 281, 16. 

AaßXei; in Bithynia. 

Daphabae mut. zwischen Ostudizos und Hadrianopolis, IH. ; 
armen, taphel , niederstrecken, platt legen', tapharak , platt, flach, 
eben'. 

Aave-Sdß«: im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 29. 

AapSa-vapa an der Grenze von Dardania und Dacia me- 
diter., Proc. 281, 32 und 284, 52; eine hessische Ansiedlung, 
,Dardanermarkt' oder , Birnbaummarkt'? 

AaXa-xcepßa 1) in Haemimontus nahe an Tsoida, Proc. 306,55, 
2) in Rhodope nahe an Brea, 305, 17; vgl. die Mannsnamen 
mit SaXa-, 
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Aaxo s, Aaxo v, edonischer Ort mit Goldgruben nahe dem 
heutigen Kawala; Strabo denkt hiebei an gr. oozic, 8em?; vgl. 
die Tribus Aaui-Xsircot. 

Aaxf-ßu£a,-ßt£a, bithynisches Emporium am astakenischen Golf. 

Aj{|a; in Hämimontus, Proc. 306, 48; spr. deiza, s. Sßjo?. 

Deultum, colonia Flavia Pacis Deultensium C. I. VI 3828 
a. 82, auf Münzen col. Fl. Pac. Deult., AsousXxb? /.oXwvia Ptol., 
AoueXxo; concil. Ephes. 431, Develtos cod. Iust., Debeltos m. p. 
XII Aquis Calidis, XVIII Sadame IA., bis in die bulgarische 
Zeit hinein bezeugt als AeßeXxöc, ArjßeXxö?; bei Amm. Marc. 31 8,9 
Dibaltum geschrieben; lag zwischen zwei Bächen im Sumpf- 
gebiete an der Bucht von Burgas. Man erkennt in der Form 
ein Part. pf. pass.; die Wz. deul, devel- fällt wohl mit idg. 
dhvel- , durcheinander rühren, verwirren, trüben' zusammen; 
deul-to- kann bedeuten , verschlammt, schlammig', gr. OsXspö?. 

AeupCai im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 43; vgl. armen, 
diur ,eben, leicht, füglich'; die illyrischen Asopfose? etwa , Werk- 
meister', lat. fabri. 

Deusara im Goldbezirk von Dacia, Tab. cer. III, XIII. 

AeßpTj in Haemimontus, Proc. 306, 50; vgl. Aeßpepa, var. 
Aipßepa, im Bezirk Naissos, Proc. 284, 24. 

Aev^o? in Rhodope, Proc. 305, 15. 

A iptaXXo; in Rhodope, Proc. 306, 6. 

Desu-dava in Maedica, LXXV m. p. ab Axio urbeque Al- 
mana, Liv. 44 26, 7, etwa im Flussgebiet der Bregälnica. 

Aiozpeßa im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 40. 

Aiaxov, Donau veste zwischen Oescus und Novae, etwa das 
heutige Nikopoli; eine galatische Gründung? 

Diie-sure vicus reg. Philippopol., C. I. VI 2799; divie-§üre, 
skr. Divya-§üra neben Deva-§üra ? 

Aispva, Dierna, auch Tierna, Zerna, Zspvir;, XX m, p, 
Taliatis, XI südl. von Ad Mediam, bereits am linken Ufer 
der Donau in Dacia; etwa , Durchbruch, Felsspalt', Wz. der-, 
vgl. dak. xpo- St'opva, und den Ort 'Psxo-SEpvE?; skr. dirna zer- 
spalten'. 

Ai'oxXa, Dumont p. 28, n° 61, 4: äpxiepsbg At6itXh>v. 

Dips-curtos, Heimat des hessischen Veteranen Sparticus, 
Dipl, milit. n° I, a. 80 C. I. III, p. 844. Man kann auch Dip- 
scurtos abtheilen. 
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Dimum in Moesia inf., XEOL m. p. Securisca, XVI Novis, 
Ew. Dimenses, zw. Bßlina und SwiStowa, byz. 0eo8o>poo iciXt?. 
Aehnlich A'jp.T], Dymae, Demae, XVI m. p. Traianopoli, byz. 
Bi5pa oder Bi^pif), j. Ferediik am westl. Ufer des unteren Hebrus. 

Attxspo; im Gebiet von Nicopolis ad Haemum; Inschr. Ati 
At(u)(xepavü. 

Dimissos C. I. VI 2858, vgl. cod. Iust. II 12, 20 Demesso; 
in Moesia? 

Atvtov in Dardania, Proc. 281, 38. 

Atvi-uxotpta'in Scythia minor, Proe. 308, 5. 

Dini-guttia IA., Atvs-Ysxeia Ptol., Dini-gothia Not. dign., 
Denegothia Acta SS. Oct. I, p. 30, Dino-gessia GR., geformt 
wie Timo-gitia; Veste an der Donaubeuge gegenüber Galaö. 
In Scythia minor begegnen Orte auf -Stva z. B. ’AXt-Stva; vgl. ir. 
din(a) , Schutzwehr 4 ? Andererseits .vgl. den Mannsnamen Dinis. 

Aivfiov im Hebrusgebiet, Proc. 305, 37 ; Wz. deng- , decken 4 ? 
lit. dinga. 

Atv5p6piY), geformt wie Z(v?poup.a, Cultusstätte der 'Pda Atv- 
Spu(iT]'^, St. B., ältere Form für Atv8op.i)v^, AtvBünn); vgl. ipup.6;, 
skr. druma , Gehölz, Baum 4 , mit Reduplication wie in 8sv-SpeFov, 
zu 8pü;, Wz. der- , spalten 4 . 

-dizos, 8i'£o<;, 8(£a ,Burg, Veste, Schloss 4 (s. d. Glosse), eig. 
, Mauer, Deich, Erdaufwurf 1 , in den Ortsnamen Ostudizos, Beo- 
dizos, Bedizos, Burtudizos, Tarpodizos, Tup68t£a, ApaSi^a, 

daneben Schreibweisen wie Ae!!;«;, BoupToJ^tov ; über- 
dies vgl. Oro-dista, Kovra-JejTo;. Aus Dacia mangeln Belege: 
die Schlösser des Dekebalos waren alle zerstört worden. 

AuiJo-icotps;, Inschr. aus dem Tundiagebiet, Mitth. X, p. 142: 
x.a tot /8 äva AwJoirapoto; idg. dhodho- , Spott, Tadel 4 passt nicht 
dem Sinne nach. 

A6ßn]psq 1. am Nordabhang des Pangaios, Domeros VII 
m. p. Amphipoli, IH. 2. in Paionia, auch geschrieben Aößrjp, 
Aißetpa, Ew. A6ßr ( pe?, Doberi; Wz. dhubh- ,hohl sein, tief liegen 4 
gall. dubno, dumno- ,tief, Tiefe 4 , nhd. , Tobel 4 lit. dubüs, dobe, 
dauburk , Bergschlucht, Thal 4 , slav. dlbrl. 

Aupiovs; in Moesia sup., X m. p. Meltis, IX Storgosia, 
zwischen den Fl. Osem und Vid, östl. v. Isker. 

Aopwxo; ov -?J «i-fiaXd? xat tc6Xi;, Hdt. Liv., Asupioxo; ezi t£> 
"Eßpw tiixoq, Scyl., die spätere Tpatavoun:oXi<;; Vgl. armen, tur Söpov. 
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AopJä; in Hämimontus, Proc. 306, 33; ir. dord , Gebrüll 
Bass*? 

Aop«x£v in Dacia rip. nahe der Timacusmünde; vgl. Aep- 
raXXof. 

Aöpxtov ? in (O)drus(ae) Dorciani, TP. 

AwXavüv xtifXT) in Bithynia, Rev. archöol. XXX, p. 413; 
vgl. Dolanus. 

Aoxt-8aua im nw. Theile von Dacia, Ptol. 

Aoufav« im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 18. 

Aoupfe? in Dacia mediterr., Proc. 282, 40. 

Aoopö-teXi? epixöpiov NetxoxoXetTÜv, Inschr. 

Aoupo-axöpov, Ddro storos, bei Amm. Marc. 274, 12 Doro- 
storus, byz. AoupooxöXos, AapuoviXo^, AoposröXo?, später Apt'crpa; vgl. 
lat. dü-ru-s, gall. düro- ir. diir ,fest, stark*, im Arischen isoliert 
os. dor, dur , Stein*; dazu -crräpo- (s. d.). 

AouXt'ap£<; im Bezirk Naissos, Proc. 284, 14. 

AoÖCT-p.ave<; ebenda, 284, 5; vgl. nenpers. duä-man, zd. dus- 
manäo, skr. durmands, gr. 8uc|*evifc , übelgesinnt* und Süapwiva’. ■ 
al sv Zxapxais X w P tTl ^ £ ?) Bdxx«t. Aüawpov Spot; in Bisaltia, aus 
dusvoro? 

Aojt?oXo 5 im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 44. 

Api-8t£a, auyyivsia ApaSifcvwv, in Bithynia, Mitth. d. d. arch. 
Inst. XII, p. 169; könnte auch Apa8i-£a abgetheilt werden. 

Apäßo; zw. Kardia und Alopekonnesos, Strab. 

Apißijoxos, x6Xt$ ’HSwvwv Daravescos m. p. XII Philippis 
TP., byz. Apap.a. Wz. derbh- ,abreissen, aushauen, roden*, oder 
dhrebh-? vgl. Spdßtg ,lepidium nasturtium*? 

Apaat-piapx* im Bezirk Remesiana, Proc. 285, 3. 

Drasdea Haemuscastell im Gebiet von Nicopolis, Not. dign. 

Drippa mut. XII m. p. Cypsela, XIV Sirocellis, IH., byz. 
Apuxeta, j. Mal-tepd am Yaila-dagh. 

ApöfYtXov odrysische Veste wie Maatstpa und KaßüXv;, Dem.; 
von einer Wz. dreng : drong-, Bed. unsicher; mit byz. Jpouyp; 
vgl. ir. drong(a) , Schaar, Trupp*; slav. dreng- ,stossen, bohren, 
stechen*, drongü , Pfahl, Stange*? ir. dringim , erklimme, be- 
steige*, altn. drang-r , ragender Fels*? lit. drangus, drungnus 
, lau warm*? 

Drobetae, drobeta und drubeta, bei Ptol. cod. X ApooßYjTis, 
m. p. XX Egeta, am dakischen Donauufer, j Turnü-SeverinuluI, 
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nahe der Traiansbriicke. Zu Wz. der-bh- , spalten, abzweigen 4 
mit participialem -rix, ent-? 

Drüzi-para, Druzipera, Drusipara, Drizupara, Apt^feepa, 
Äp^-xapo? (Zon. Suid.), am Fl. Erginias, m. p. XVII Tzurullo, 
byz Me^vrj oder Msguvtq, j. Mesini bei Qariätirdn. Wz. wie m 
Aep^Xaxv;?, slav. drüzati ,festhalten 4 ? Oder zusammenhängend 
mit dem Namen der 'OSpuaat, Odrusae, ’OSpt^xat? 

ApouXXo? in Dardania, Proc. 280, 47. 

Tap.aoi-3aüa an der zweiten Beuge des Hierasos (Seret) in 
der Lage von Berlad, Ptol.; skr. tamasa, lit. tamsa ,Fmstermss 4 , 
tamsus , dunkel 4 . 

Tap.ov-ßap{ im Hebrusgebiet, Proc. 305, 28. 

Tipavxo? oder AapavSo«, in Bithynia, St. B.; Cult des Zeus 

Tapavx«io<;, vgl. gall. Taranis? 

-xäpßa, in AaXa-xipßa, geformt wie Zäpßa; vgl. Tepßop. 

Tctp^wpov im Bezirk Pautalia, Proc. 283, 20. 

Tarpo-dizos 1. mut. zw. Ostudizos und Burtudizos, IH.; 
2. mans. m. p. XXXII Ostudizo, XXXVI Debelto, XLII Ut- 
surdis, j. Kowöat bei Skopelos, IA-, Tarpudizo TP., -diso GR. 

, Lustschloss 4 , Wz. terp-; lit. tarpa , Gedeihen, Wachsthum 4 ; vgl. 
TepxuXXo? in Mygdonia, Ptol. 

©otpaorv-SäXa, Rhodopecastell, Proc. 305, 14. 

Tasi-basta beim heutigen Zichna, Cultusstätte des Liber 
Pater Tasibastenus, C. I. HI 703. 704; vgl. Qiootf Wz. taüs- 
, dehnen 4 ? 

Tepßoq, in Bithynia, Mitth. d. d. arch. Inst. XVII, p. 80. 

0epvi] in der Chalkidike, St. B. 

©4ax(i>po;, ebenda, St. B.; vgl. ÖscxiSeiov beim edonischen 
Nysa, St. B. 

0Yj<r/.o<;, ©eazis, nahe dem Halse des Chersonnes, Byz. 

Tegra, Ttypa, in Moesia inf., XIV m. p. Appiaria, IX 
Pristis, j. Qaykmahalla; Wz. teg, steg- , decken 4 , teig- , spitzig 
sein 4 ? vgl. Tiyäs, Proc. 292, 11. 

Tiasoov im Flachgebiet östl. v. Alutas, Ptol. 

T£ßt<j*o<;, s. d. Flussnamen. 

Ttyo? Herodian., Tipsos mut. zw. Druzipara und Tzurullos 
am Fl. Erginias, IH., geformt wie räXYj^o;, Tirepsos, AoiSs-loi, Ntya. 

T£(j.a/.o;, s. d. Flussnamen. 

Tt|xeva, Donaucastell, Proc. 289. 
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Tqjt,(ß)t2va im Bezirk Nai'ssos, Proc. 283, 43. 

Timo-gitia IA., Timum GR., nahe dem Vorgebirge Tiriza; 
Wz. tem, tim- , dunkel sein'; ähnlich Dini-guttia. 

T(vBt), in Chalkidike, Ew. TivSoioi, St. B. Cat. trib. Att. 

Tuvtyj, Münzen TiwtjvüW, Head HN. p. 173; Wz. twe-nt- 
, schwellen, fluthen'. 

TiXXtxw in Scythia minor, Proc. 308, 15. 

Tioövnava, Ttoüvxwva, im Bezirk Na'issos, Proc. 284, 16. 

Tiütiamenos vicus reg. Philippop., C. I. VI 2799. 

Tyrida, Diomedis equorum stabula, Plin. ; turris quam 
Diomedis vocant, Mela II 29; Stabulum Diomedis mans. XXII 
m. p. Topiro, XII Porsulis, IA. IH.; 5 A’.oixijBoo; craßXoc, Io. 
Antioch. An. Ox. II, p. 83; ta ßosctXeta Atop.vjSoui; am Fl. Koostvtrr,;, 
Ael.; Kap-repa, Strab., Uebersetzung von Tyrida? Wz. tver- 
, fassen', ir. tuir, turid , Pfosten, Säule'? Vgl. Tup6-8i£a. 

Tüptsrca, brigische Veste in Macedonia, Ew. Tyrissaei. 

Tupi-oxata in Bithynia, Inschr.; vgl. d. fg. 

Tipf-ctacui; , Uferstandplatz' an der Propontis, j. Peristöri; 
Cantacuzenus schreibt ständig T^ptciacu;; vgl. T£pt£a unter den 
Vorgebirgen. 

Tirepsüm, Tupe'ios;, GR.. Ort der Karpiden im Flussgebiet 
des Tyras. 

Tupö-Bi^a vj IlspivOtwv Hdt. 7, 25; Wz. tver, tur- , fassen, 
Zusammenhalten'; also , starke Burg, Zwingburg' wie Tyrida. 

Ti'pcai in Mygdonia, St. B. 

T6Xt;, Vorort der galatischen Herrschaft zwischen Byzantion 
und dem Haimos; nach Jirecek Tulowo am Oberlauf derTundza, 
s. Abh. I, S. 91; Ew. TuXTxat, TuXijvot. Vgl. gall. TouXXov, j. Toul? 

Täpie? im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 35; vgl. T6p.ot an 
der getischen Küste? 

Toptivv), Tspiiw), in Sithonia. 

Toicstpa, Torosipoc, To^epoc, Topyrum, Tc-apov, Hügelstadt am 
östl. Ufer des Fl. Nestos oberhalb dessen Münde; vgl. Toirepa 
im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 34. 

0(oy.6(i>8t? in Haemimontus, Proc. 306, 28. 

ToüpixXa im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 19; lat. turricula? 
Vgl. Brucla. 

TouXsoui; zw. Arzos und Pizos, Proc. 305, 32; armen, thoil, 
thul ,laxus, flaccidus'? 


275 



76 


I. Abhandlung: Tomascheh. 


Tugu-gerum mut. IX Bessapara, XII Philippopoli, IH.; 
armen, thu/. ,fuscus‘? 

Tpa-p-aptraa, Tras-marisca, Donauveste, j. Totrokan; tra- 
jenseits* auch in der Tribus Tpa-vtyat. 

Tpaxo-ßti^ÜT) in Haemimontus, Not. episc. 

Tranu-para in Päonia, m. p. XXX Stobis, XX Astibo; 
vielleicht ein vorgeschobener Posten der thrakischen Maiden. 

TpaYiXo?, Ew. Tpa^iXsi?, St. B., vgl. Münzen TpaiXiwv Head 
HN. p. 191; etwa an der Andiista bei Krumiäta, wohin die 
mansio Triulo TP., Trillo GR., m. p. X Philippis, XVII 
Graero, feilt? 

Tp(-ifooXov im nördl. Theil von Dacia, Ptol., dalmatische oder 
italische Gründung? Vgl. Tri-bulium in Dalmatia, oboq TptfuXtvo« 
aus Italia. Tpt- auch in Tpi-p-ip-p-'-sv an der Donau, j. Pyrgos 
zw. Lom und Jantra: im röm. Tpt-p.6vTtov, im kelt. Tpt-xipvtov. 

Tpi atwXos in der Landschaft Sintike, Ptol.; vgl. StwXoi;. 

Tptaa6v, Ort der Iazyges, Ptol.; urspr. dakisch? 

Troesmis, Tpowpi?, Tpo<j|Ats, Standlager der leg. I. Iovia am 
rechten Donauufer in Scythia minor, j. Iglica; Wz. treus, truä-? 

TCdoxXi? in Scythia minor, Proc. 308, 11. 

Ti;ep!JevoÖT?at im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 37. 

T#|Aec; im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 26. 

T^rcastou? in Haemimontus, Proc. 306, 23; citfe vetus? man 
erwartet vetere; liegt darin der Mannsname 

T^ovu6Xoy« in Haemimontus, Proc. 307, 3. 

TitfiSa Not. ep., TQoCtoq, Hier., T$si8a Proc. 307, 2, in 
Haemimontus, nahe an Theodoropolis (Sarai); Wz. gheid- ver- 
wunden 1 ? zd. zoiäda? 

TiJoÖTpaTo; im Timacusgebiet, Proc. 285, 22. 

TSoopouXXc;, -X6 ? , T^opoXXi?, TfropouMij, Tzorullos, Tzurallos, 
Zorolus, j. Öorlu am Öorlu-der4; vgl. Zorlanae. 

ZaieXa im Edonenland, Münzen ZotteXewv, Head 175. 

Zotve; nahe der Traiansbrücke, im Gebiet von Aquae, 
Proc. 285, 41. 288, 7 fg. 

-^otvvj in ’AaYt-^ävYj. 

Zoep ßa, var. Zoßpa, in Castra Zarba IA., x.«ot pa Zäpßa 
Proc. 305, 34, Castra Zobra IH., Castra Rubra (Zubra) TP., 
zw. Arzos und Burdipta, beim heutigen Sary-chän; zabra, zawra 
, Rachen, Schlund*? 
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Zapy.-äaüa in Dacia an der Hierasosbeuge, j. Roman, Ptol. ; 
, Pfahldorf, vgl. lit. zogris, zagre? , Saudorf', os. zärgh, dzärgh 
, Thierweibchen, Sau'? 

ZdXSaxa Proc. 308, 23 Theophyl. Sim. a. 596, ZdpSaxa 
Theophan. p. 395, ZdXSaßa Jo. Antioch. Hermes VI, p. 344, 
ZeXSsxa Hier., zw. Durostorus, und Marcianopolis, j. Suyudzuq 
bei Dobric; zald-apa entweder , Gelbwasser' npers. zard-äb, zd. 
zairita, skr. härita ,gelb', oder , Kaltwasser', lit. saltas, os. sald, 
zd. 9areta ,kalt'. 

Zttpyjvia in Thrake, St. B. 

Zrjpcm'a ebenda, St. B. 

Zervae IA., Zurvae GR., Zirinis (Zirvis) TP., am Unter- 
lauf des Hebrus, m. p. XXIV Plotinopoli, XX Aeno, zwischen 
Feredzik und Ipsala; etwa , Kranichen', lit. gerve, slav. zeravl. 

-£r,pa, zara , Wasser', im dakischen repnWßrjpa, Germizara (s. d.). 

Zsppu -^iQouaa, -ti ßaotXsa toü Aex.£ßdXou, Cass. Dio, bei Ptol. 
Zapp.i- oder lapixt-usysdouaa, Inschr. Sarmi-zegetusa, -zegetbusa, 
abgekürzt zu Zarmiz., Zermiz., Sarmiz., Sermiz. ; Beachtung 
verdient die von einem Daqus verwendete Form C. I. VI 3236 
zermi-(z)egete, vgl. GR. Sarmazege(te), TP. Sarmategte. Zum 
ersten Glied zermi- vergleicht sich skr. harmyä ,Herd, Haus, 
Familie' (zd. zairimya?) armen, zarm(i) ,familia, suboles' (vgl. 
zarm-ev-zavak, alter Stabreim); das zweite Glied s£y £T£ ver- 
gleiche man mit skr. gä-gat , beweglich, lebendig, belebte Welt, 
Menschheit'; das Ganze ergibt den Sinn ,Haus der (getischen) 
Nation'? fetap, rizai stellten wir zu ge : gd- , gehen, weiden, 
treiben', lit. getis. 

-^sysöouaa, s. d. vor. 

Zi'peäpa, Cultusstätte des Asclepius Zimidrenus, C. I. VI 2799. 

Zi'vxupa im Hebrusgebiet, Proc. 306. 

Z(väpoop.a, Cultusstätte des Zeus Ziv8poup.r)vöi;, Rev. archeol. 
XXXVI, p. 297 aus dem Syllogos Cp.; geformt wie Acv-opip.r;. 

Ztpt-Saua in Dacia, zwischen Apulum und Tibiscus. Ptol.; 
armen, dzir -/dpi?? 

Ziavou- oder Zioovou-84ßa im Hämusgebiet, Proc. 307, 34; 
zd. zöisnu , hässlich' oder , unrein'? 

Ztxt-Seßa in Moesia inf., nahe an Nicopolis, Proc. 307, 24. 

Zygere in Scythia minor, Plin. 

Zusßdes in Dardania, Proc. 281, 6. 
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Zyrma mans. XXIV m. p. Egerica, XXVII Philippopoli, TP. 

Zorlanae mans. XXXVII m. p. Äeno, XVI Sirocellis, TP; 
byz. 'Poudiov >tal Ktacov, j. Urus-köi und KeSdn, wo sieb mehrere 
Bäche vom Yaila-dagh vereinigen; armen, därelön (gen. -lini) 

■ wässerig, wasserreich', von dzur , Wasser'. 

-zura z. B. in KoupTou-^oupa, entweder für -sura, oder in 
der Bed. , Wasser', vgl. amnis Zyras, Zuras, Zurla; armen, dzur. 

Zoupo-ß<xpa in Dacia, in der Lage etwa von TemeSvdr, 
Ptol.'; , krumme Schutzwehr'? skr. hväras, npers. zur, armen, 
cur (neben cir , Run de' y« po< ;) und vära? 

Zouat-Saüa im sö., zu Moesia gerechneten Flachtheil von 
Dacia, Ptol.; Wz. geus- , kosten, schmecken, gern haben'? 

Zburulos vicus reg. Philippop., C. I. VI 2799, zweimal; 
vgl. den Anlaut von ZßsX-, ZtßcX-? oder armen, z’ mit Wz. 
bhur, bherv: , aufsprudelnd'? 

ZSepßrjv, var. ZSeßpiv, in Haemimontus, Proc. 306,41. 

Sauzu-para mans. XVII m. p. Arzo, XXII Burdipta, IA., 
also nahe an Castra Zarba; vgl. Sau uaSia, Sabsadia bei Aphro- 
disias zwischen Kardia und Ainos, wobei schwerlich an lit. 
sausas, gr. aaucrapiq, aaüaa^ erinnert werden darf; wie erklärt sich 
npers. sabz , viridis' sabzi ,herba recens'? 

Sabatium in Pieria, XV m. p. Tempibus, XII Dio, TP. 

2aßivt-ßpie? im Bezirk Na'issos, Proc. 283, 42. 

Sapri-sara vicus reg. Nicopolit., C. I. VI 2933; vgl. cifrw, 
aairp6?? 

Zrfv Y) 1) am Halse der Akte, 2) auf Pallene zwischen 
Mende und Potidaia. 

Sav^'.-Saia in Dacia, am Oberlauf des Alutas, Ptol.; vgl. 
phryg. Saffac;, lay'fia, Zarffdpioi;? 

2aXap.-ßpia, EaXop.-ßpia, SriXupßpta • r, 2^Xoo ? «6Xt?, j. Siliwri. 

EaXe-ßpis? im Bezirk Bugaraca, Proc. 282, 38. 

SäXY), Salei, an der kikonischen Küste, m. p. VII Tempyra, 
j. Dede-aghaö; vgl. 2aXa in Phrygien bei Tripolis, SaXoY) am 
Sipylos. 

SotXwv, SaXwvta, triftenreiche Ebene in Bithynia, am west- 
lichen Arm des Billaios, woher ZaXwvrr»)? xopi?, Strab. p. 565. 

ZaXoöxpa im Hebrusgebiet, Proc. 306, 2. 

SaXp.u8iQaaö?, seichter Küstenstrich der Thynias mit einer 
Ortschaft gl. N., j. Midhia; ZapiwStjOTo; bei Suid.; angeblich be- 
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nannt nach einem ~oxa\>.6c , ; die Endform weist auf karischen Ur- 
sprung, vgl. SaXpand; bei Halikarnassos? aaXpuS- enthält deriva- 
tives -u8-, wie cngpuS* , Birke'. Ueber Salmuris, ‘AXjjtupt^ s. d. 
Flussnamen. 

Salsovia zw. Aigissos und dem See Salmuris im Donau- 
delta; Ausgang wie in Bersovia, ’Oipoßta; Basis sals-? lat. 
salsugo? 

2dX8r; im Flachgebiet von Dacia, Ew. Saldenses, SaXSijvaio: 
Ptol.; zu deuten wie ZaXS-aza? Am Fl. Saus gab es einen panno- 
nischen Ort Saldae. 

-sara 1. für -zara , Wasser' in dak. Germi-sara 2. in den 
Ortsnamen Deusara, Padisara, Saprisara, ungewiss, ob von 
gl. Bed. 

Sapvcaij in Mysia, vgl. 'AX£-aapva bei Pergamon, <l>aXa-aapva auf 
Kreta; armen, saj-n ,glacies, crystallus' (ali-sapn ,salis concretiones')? 

Sdpoxjxa, Inschr. aus dem Tundüagebiet, Mitth. X, p. 144 
Hpa SapcrrjTrjvrj ; armen, sarsel ,trem6re, agitari', nach Bugge 
Wz. sprk-? 

2apw] am Osteck der HI. Sithonia, j. Sykiä, Ew. Sapxaioi. 

Sadame, Sadamia IA., in Astica, j. Umür-faqih. 

Saci-dava 1. in Dacia, m. p. XV südl. v. Apulum, j. Reichau, 
GR. (TP. hat dafür Acidava), 2. in Moesia inf. an der Grenze 
von Scythia, TP., j. Holtina. Wz. kaq, skr. 9 ak- , vermögen, 
stark sein; fördern; behagen'? 

Zazwao; im Hebrusgebiet, Proc. 305, 38; vgl. Sd*o; in 
Pieria, St. B.? 

Saga-dava, östl. v. Durostorum, TP.; Wz. §ag- ? 

lr,<r:o$ gegenüber von Abydos. 

33; tt), irjxai, Zr,xot, in Bithynia, St. B. Zon. 

Ssxi-Saüa nahe den Quellen der Vistula, Ort der nordwärts 
verdrängten Daken, Ptol.; slav. setl ,finis, extremitas'? 

EixXoxe; am Timacus, Proc. 285, 30. 

Sernota, Syrnota, mut. VIII m. p. Parembolis, X Philippo- 
poli, IH. 

SepStx^, SepSwv toXsc, nach den thrak. ZepSoi; Wz. ker-dh-? 
armen, sert? 

2eppet; Zeppaioi, an der ägäischen Küste, Cat. trib. Att.; 
SeppiiXx), ZeppoXfa, am Golf von Torone, j. Ormylia; creppi ; • 
6epp.ii;? 
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2£a oder Sb], im centralen Theil von Dacia, Ew. Sienses, 
S«5v<«o( Ptol. ; Wz. kei, xslp«, skr. §ayä , liegend, lagernd“; vgl. 
das hessische Volk SiaXit«. 

Stxtri, sithonische Burg bei Mende, Paus. V 27, 12; , gebohrt, 
geschürft, Schürf, Wz. keip-, zd. *$iptd, gr. x(ßSr)? 

2(p.ova in Bithynia, St. B.; Sspavr, bei Nicomedia, Acta SS. 

Apr. III, p. 484. 

Xlyyoi; zwischen Sarte und Piloros auf der HI. Sithonia. 
Sivfi-Saua in Dacia westl. von Apulum und Germizera, Ptol. 
StvSoi ; zwischen Therma (Salonik) und Chalastra, Hdt., 
Stvöo<; St. B., vgl. XivSovatot Hecat. b. St. B. 

HXta nahe an Aphrodisias, Strab. VII, p. 331, fr. 56, vgl. 
SiXtcx.^, Hier. 

Stpi«;, gen. Zipio?, Ew. Ztpto-xatovsi;, nahe dem Prasias, Hdt.; 
Sirab terrae Odomanticae, Liv. 45 4, 2; Sippa St. B. vgl. Si- 
ppauov xoXt? C. I- II, p- 62, n° 2007; byz. Sepp«, j. Seres; vgl. 
Sipe?, Tribus bei Nipsa nahe dem Fl. Erginias, und Mai-rip« 
weibl. Eigenname; armen, ser (siroj) /lilectio“ sirel ,amare“? 

-oTp6<;, crcipoc, , Getreidegrube“ (s. d. Glosse) in dem bisal- 
tischen Orte BeSi-aipoc, vielleicht auch in Siro-ceblae, Siracellae, 
Syrascelle, mans. m. p. XXV Cypsala, XXXVHI Dymis, XXI 
Apris, j. Malgara, byz. Me-faXi] xap6*. 

Stxtpo?, Herodian. im Canon auf -ipo;. 

Sixepa bei Beroe, Berl. MB. 1881, p. 442: AxoXXum Si- 
xsprjvö); Wz. 9 ikh- , spitzig sein“? vgl. StxX« in Macedonia, 
Proc. 280,3; SixeXte -/wpa 0p<«w)S Hesych. u. den thrak. König 
SixeXö? Diod. V 50, sowie den dionysischen Tanz cbuvvu;, er- 
wähnen wir bloss. 

Siosta am linken Donauufer an der Einmündung des 
2iul, j. Kalaraä, Not. dign.; darnach benannt die cohors nova 
SoSTICA. 

Sostra mans. X m. p. Radicibus Haemi, XIH Meltis, TP; 
am Oberlauf des Asamus (Osem) zu suchen, vgl. Kanitz II 206. 
2op.-ßp£a an der Propontis, Ew. Sopßptavoi, Cat. trib. Att. 
Soneitjm (Soncium?) in der xXeiooöpa von Succi, IH. 

Sov5(; (Zouxt;?) ebenda, Malchus; s. Succi. 

SävxYjxa in Moesia sup., Cultusstätte der "Hpa Sovxt)tt,v^, Mitth. 
X, p. 240, n° 4; Wz. k'onq- , hangen“, skr. gaftkä schwankend“. 
26pvov im sö. Flachgebiet von Dacia, Ptol. 
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So'ja- in Zooee-ßdcxat, Bezirk Pautalia, Proc. 283, 21, unc 1 in 
Soua-YioYMj Bezirk Germane, Proc. 283, 18. 

loüßapat im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 28. 

Subzu-para, s. Sauzupara. 

SouSavsXdvai, Rhodopecastell, Proc. 305, 12; vgl. xcü SooSeXä, 
283, 2. 

-«wpa, in den Ortsnamen Moca-sura, Kapaaoupa, Koux^oüaoupa, 
Diie-sure; pl. Ssüpai in Hämimontus, Proc. 306, 31; skr. zd. §üra. 

SoüxTjXa im Gebiet von Nicopolis, wo auch Aoupo-xsXip, 
Mitth. XIV, p. 153, n° 35: xtiptw “Hpw SouxrjXrjvü. 

Suci-dava, 2uxt-8dßa, Ssuw-Saia , byz. Zcxt-Btßa, ZsziSexa, 

1) in Scythia minor, nahe an Sacidava, m. p. XXX Durostoro, 
XVII Axiopoli, bei Rassowa am Westende des röm. Walles; 

2) in Moesia sup. zwischen Oescus und Utus, vielleicht am 
linken Ufer bei Celei, Zuxi-Stßa Proc. — Auf mehrere Weise 
deutbar; vgl. d. Pass Succi. 

2p.£Xa, £p.0Aa, zwischen Aineia und der Spitze Gigonis; 
vgl. apdXa? 

Zp.4pvT), zmirna, zwischen Novae und Taliata; zu Smyrna, 
Zpipva, Zmurna, vgl. armen, zmur piüppa. 

Ixd8(£o<; in Moesia inf., Proc. 307, 31. 

Sxdpxaxo«;, sparata, Spartos, s. die Mannsnamen. 

ZxipxwXoc in Bottike, westl. von Olynthos; wohl griechisch, 
vgl. ’ExswXo? und "O/.waoc auf Euboia; oxapxo?, lit. spartas 
,Band, Tau'. 

Zxt-ßupo? in Moesia inf., Proc. 307, 25. 

Zxdveipo<;, Sxdyeipa, beim heutigen Nizworo; wird für phö- 
nikisch gehalten, vgl. Fl. itd/ycp bei Hanno; indess gab es bei 
Philippopolis einen vicus stairesis (Stagirensis), C. I. VI 2799. 

2xap.ai;o?, vielleicht dardanisch, Proc. 282, 16. 

Sxapaax-, Mitth. XV, p. 107, n° 53: ’AxoXXam Sxapaaxataaw. 

Stelu-germane vicus reg. Philippop., C. I. VI 2799. 

SxeXe-xi pxa im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 28. 

2x4vä«t im Bezirk Aquae, Proc. 285, 24. 

Storgosia in Moesia sup., j. Plewen, TP.; zu gr. uxspyoi ? 
oder zu Wz. sterg, serg- , hüten'? oder von den Störchen benannt? 

-oxupov, -axoopa, -axopo?, in den Ortsnamen: Aoupö-uxopo?, -cxopov, 
KaxouxTopop, B-qXaaxoupai, Kaxirroöpia, Gestistyrum; eig. , stark, fest, 
gross', skr. sthüra, os. sthur, sthür, npers. sturg, suturg. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. CI. CXXXI. Bd. 1. Abh. 6 
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SxwXo?, d. i. , Stuhl', toXi? ßapßaptzt) «z xwv ’Hcwvojv, Ew. 
2xo>Xiot, St. B.; vgl. Tpt-axwXop in Sintike, Ptol. 

2xpap.evx!at in Dacia mediterr. , Proc. 283, 8; , steil auf- 
steigend', Wz. strem. 

Srpaixßat in Chalkidike, St. B. 

Sxpa v-ßdaxa, var. Sxpaßdvcx(p)a, im Bezirk Naissos, Proc. 
283, 34. 

2xpouai im Gebiet von Serdike, Proc. 282, 9; vgl. I’tjti- 
axpaüot, Wz. sreu. 

iTpij'fsq im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 30; alb. strunge. 

Scai-dava IA., Szat-Ssßa Proc. 308, 10, d. i. ,Siedelung der 
Skaioi ', in Moesia inf. zwischen Iatros und Trimammium, j. 
Ablanowo. 

SzdßaXa in der Akte; vgl. lit. skabiis , scharf, schneidig'? 

2zaiiXY)-<JÜXr;, scaptensui.a, Goldbergwerk an der edonischen 
Küste, , Rodenwalde', v. ozdwr w, npers. sikaftan, und auXrj • uXn) ; 
vgl. d. fg. 

Szocxxo-xdpop am oberen Strymon, j. Gramadi bei Düumaja, 
Mittb. d. d. arch. Inst. XVI, p. 267 : xapd SzaTcxoxapnjvüv 

tüv zai rpY)ae’Twv (xpeaßeuxwv?); thrak. skap-to-, wie im vorigen. 

Scapora in Odomantica nabe der Andzista, Ew. Scapo- 
renus, C. I. III 707; Wz. skap- , graben'; slav. öeporü, alb. 6üpr§ 
kommt nicht in Betracht. 

Szdtjia, Z*ep,t|ia, KapttJ/a, Kat pa, in der Krusis zwischen Smila 
und Gigonis; von der gleichen Wz. ska(m)p-; vgl. £zät|/t<;, Xy.rjAt^, 
am Aisepos in der Troas? KtpAa ztiptr) AtAtac, Lycophr. 1352? 

2zaxXi£<i oder 2zXam£d) im Bezirk Germane am oberen 
Strymon, Proc. 283, 12. 

Szdpep in Dacia mediterr., Proc. 283, 5; dagegen ist byz. 
ly-ctpia, bischöfl. Sitz unter Dorostolos, gleich Kapfeza, Sezouptoza 
zwischen Swistowo und Nikopol. 

Szapi-xdpa im Gebiet von Aquae, Proc. 285, 25. 

Szapiwxa im Hebrusgebiet, Proc. 306, 2. 

-szdpxa in Aivi-<rzdpxa. 

Scatrae mans. XII m. p. Pannysso, XVIII Carsaleo, TP. 
GR., im heutigen Nadhir-derbend oder Boghaz-derd; vgl. Sza- 
xptva Proc. 307, 15. 

Xzdarpxa , Kdaarjxa, Vorort eines Bezirkes in Dacia 

mediterr., Proc. 
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-cv.jpa in XeaBou-sxepa. 

ExsAevai' oder 2y.Ejj.vai, in Haemimontus, Proc. 306, 29. 
SxeXevTa, Mitth. XV, p. 214, n° 93: Mfjtep OegW SxeXevxy jvv-; 
vgl. SxsXevia in Mysien zw. Blaudos und Germa, Hier. p. 662, 16. 

2xeXa-ßp:r) x<ojj.t; im Hebrusgebiet bei Pizos, Mitth. X, p. 96; 
Wz. skel- , spalten', lit. skile , Spalt, Loch', slav. skala ,Fels'. 
Sxsxcwv /m j.t, im Hebrusgebiet, Mitth. X, p. 96. 

SxevtouSi’e; nahe dem Succipass, Proc. 283, 4. 

Sxt'Oat bei Potidaia, St. B. 

Sxttaxs g im Hebrusgebiet, Proc. 305, 45. 

2x<v£spi'ä<; im Bezirk Germane, Proc. 283, 16. 

Sxoirevx^ava im Gebiet von Serdike, Proc. 282, 17. 

SxcBpla in Dacia mediterr., vgl. Sxiäpa in Illyrien; C. I. 
VI 2698: regione Scodrihese (Scodriense). 

2xwXo? in der Bottike bei Olynthos. 

2xo6avs? in Dacia mediterr., Proc. 283, 3; Wz. skev, sku- 
, verbergen'. 

ZxoÖTttov im Gebiet von Serdike, Proc. 282, vgl. 2xouto: in 
Dardania. 

Xxoujxßpo im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 47 ; vgl. 2xo|j.ßpoi, 
Berg Sxcjxßpos. 

2x6pjj.o; in Mysia auf dolionischem Boden bei Kyzikos; vgl. 
2xupjj.taBa'. Stamm zw. Mesembria und Apollonia; gr. oxupw? ahd. 
skermo, slav. öermü , Schirm, Schutzwehr, Zelt'. 

Scretesca mut. XI m. p. Serdica, XII Meldiis, IH.; vgl. 
Kpatt axapa? lit. skret- ,hart werden, vertrocknen'? 

Scrina in Dardania, Bramb. 1077. 

Kaßex£6<;, Vorort eines Bezirkes in Dacia mediterr., Proc. 
282; einige Erklärer versetzten das homerische Kaßr^co- nach 
Thrake. 

KaßWo; z6Xi? ev ’OBpuaat; tbpujjivr) xp'o? tw Tov^tp notagw oh 
xoppii) rijp taiv ’Acmov ycbpac, Cabula S. Hilarii ep. fr. 4 a. 347, 
byz. Afo<; woXcq, Ma^oXi?, j. Jamboly. Vgl. KaXüß-r, bei # Dem. 

Kaxi-Baüa, -3äßa, Capidava, vgl. terr. Capidavensis Mitth. 
XIV, p. 17, n° 37, in Scythia minor zw. Axiopolis und Carsium, 
an der Donaubeuge bei Boghazdzuq und Topalo; vgl. skr. cäpa 
, Bogen, Krümmung', Wz. qep : qa(m)p-xctjj.irtü> ; ebenso d. fg. 

Kam-oroipia am oberen Hebrus nahe an Bessapara, Proc. 
305, 23. 

6 * 
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Kanraü-cxopo; nahe an Scai'dava, Proc. 308, 10. 

Capora karpodakischer Ort im Flussgebiet des Tyras, 
G-R. IV 5, p. 177 ; vgl. Cepora Kr t zil>pa in Bithynia östl. von 
Krateia am Oberlauf des Billaios, j. Baindyr-Hamamly TP. GR.; 
vgl. gr. xijxo;, xäxo;, abd. huoba, Wz. qep. 

KavSapat im Bezirk Germane am oberen Strymon, Proc. 
283, 14; vgl. maked. xdväapo; , Kohle*; von der gleichen Wz. 
qend- auch KdvSiXap im Gebiet von Naissos, Proc. 283, 44; vgl. 
zu Kav8aL;-Ares. 

Kapa-ßt;6r] im Gebiet von Bizye, Not. ep. 

Kapä-aoupa Proc. 305, 30, Cara-sura castrum m. p. XL 
Philippopoli, XVIII Beroea, Acta SS. Maii III, p. 198; Carassura 
mut. m. p. IX Cillis, IH., j. Hisarlyq im Gebiet von Cirpan. 
Vgl. dak. xapw-riöXa , Liebestrank*, ir. cara, lat. cärus? Oder 
altpers. kara ,Heer‘, lit. karas , Krieg* etc.? yfira , stärkend, 
Stärke*. 

Carerinus vicus reg. Philippop. C. I. VI 2799. 

Kappaßtz in Mygdonia, Ptol.; vgl. Hesych. xotpaßo; • rj toJXyj, 
üto MaxsSovwv? Kapaßo; in Haemimontus, Not. ep. 

Kdpßspo; in Haemimontus, Proc. 306, 52; vgl. die odry- 
siscben Carbiletae und die hessischen Carbilesi, Plin. 

K«pTOu8-aip.ov im Haemus, Ptol.; s. zu Kap-drrj; gpoc. 

Kapui-Saua im östl. Theile von Dacia, Ptol. ; vgl. ’Ovg-xapsic, 
Moxapa;;, und die Mannsnamen Kaper.;. Wz. qers- ,reissen, 
Furchen ziehen*, skr. kjsya, zd. karsya , an baufähig*; slav. kruöl 
,Fels, Stein*? vgl. d. f. 

Carsium TP., inter Carsium et Sucidavam, Mitth. XIV, 
p. 16, n° 34; Käpaoup. Ptol., Kapco; Prise. Hier, etc., in Scythia 
minor, j. Hirsowa. 

Carsaleum GR., Cazalet TP., m. p. -XVIII nördl. von 
Anchialos, nahe der östl. Haemuspassage; Eigenn. Käpaa; La- 
tychew II, n° 402; skr. kryä , mager, verschrumpft. 

KaXapva St. B., KaXapvo; Proc., nahe an Argilos; skr. käla 
, schwarz* etc. 

KaXXatt; soll einst Kapßaxi;, KepßrjxC; geheissen haben, Plin. 

Kaas^p«, Rhodopecastell, Proc. 305, 9. 

KawoirjTa Proc. 283, 25, s. Ixzaarpa. 

Kettrou^a, Ort der Pygmäen, s. d. Glosse xxrtou£ot. 

Krjots-reapa oder Ky;pi-icdpa in Hämimontus, Proc. 306, 12. 
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Xspäoi-oxep» im Bezirk Pantalia, Proc. 283, 22; corr. XecBou-V 

Cersie TP., Certie GR., im nördl. Theil von Dacia, südl. 
von der Sämosbeuge, bei Romlot; vgl. Kapseai in Mysia. 

KeXXac, cellae 1) mansio an der via Egnatia in Macedonia, 
j. Ostrowo, 2) nördl. von Hebrus, m. p. XXX Philippopoli, 
XX Pizo. IA., IX Carasura IH. = Cillium, vgl. ’Apyavi-xtXov 
in der reg. Aquensis, Proc. 285, 10 und Koßev-xiXe; in Dardania, 
Proc. 281, 55; ferner Siro-cellae und die moesiscben Cele-geri. 
Wz. qel- , hehlen, verbergen, bedecken', lat. cella, gr. zaXid, ir. 
cuile; vgl. zu Coila. 

KeXe-cat, Ort in Samai'ke oder Sapai'ke. Mitth. X, p. 142; 
vgl. «csAer 6; , vertrocknet' ? 

Cedonia in Dacia, Lage von Hermannstadt, TP.; vgl. 
KuBwvta? 

Ke8p67coXtc nahe dem Prasiassee, bei Arist. Hist. an. 9, 36 
KeäpencoXt;, nach dem Cederwachholder aeäpov Theophr. Hist, 
plant. 4, 5, 2 benannt? skr. kadrü , gebräunt'? Indess vgl. den 
Mannsnamen KeSp^-woXn;. 

Xea8oj-itapa im Bezirk Naissos, Proc. 284, 25. 

Kio? 1) an der Münde des Fl. Askanios in Mysia, Ew. 
Ktavoi, 2) cius oder cium, mösisches Donaucastell zwischen Car- 
sium und Bireum, j. Hakkodak bei Sara'i. Beleg für die Gleich- 
heit der Mysen und Moesen? oder ist das Donaucastell eine 
Gründung des Lysimachos, nach dem Vorbild der mysischen 
Stadt? Zu Wz. qei, skr. öi- , sammeln, schichten', 2) , wahr- 
nehmen'; skr. käya , Wohnung', lat. caium wird mit slav. po- 
koj , Ruhestätte' verglichen. Vgl. die dakischen Keid-yetco; und 
den Mannsnamen Kiaoop; auch Kfepo?? 

Quime-dava, KouVp.s-8äßa, Proc. 286, KoujAou-Seßa 284, 42, im 
Gebiet von Remesiana, nahe dem heutigen Pirot; vgl. lat. 
quietus? lit. kemas ,Heim'? 

Kißspu;, Ki'ßyjptc, Ort am Halse des Chersonnes, Proc. Agath.; 
Kußepiov dyps? bei Nicomedia, Acta SS. Aug. IV, p. 822. 

Kim'-TCve in der reg. Aquensis, Proc. 285, 27. 

C//niscus vicus reg. Ratiarensis, C. I. VI 2730. 

KivSpa in Thrake, St. B.; foXi; KevSptast? in Philippopolis, 
C. I. H 2049, p. 74, daher KevSpeiaeia IlüO'.a auf Münzen, Head 
p. 245, auch in Nikaia p. 443. 
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in Moesia inf., Proc. 307, 27 ; vgl. armen, -/ist 
,durus, dirus, austerus* ? oder zu Wz. qeit-, vgl. skr. cit-tä 
, wahrgenommen*? Die norddakischen Ktaro-ßwxot heissen auch 
coisto-bocae, einmal sogar Casta-bocae; part. pf. pass, qois-to. 
Müllenhoff DA. II 86 dachte an slav. *cestü, cistü, lit. kystas, 
pruss. skystas ,rein, hell, klar* und bei den Namen auf -ßöxoi 
an slav. bokil , Seite, Bergabhang*, jedoch ohne Zuversicht S. 87: 
armen, bok (aus bos-qo-) ,barfuss* passt nicht. 

Coila, Cuila, Cuela, Culla, gew. KoTXa, im Chersonnes, 
Mionn. Suppl. II, p. 526, Eckhel II, p. 80, kann thrakisch sein; 
vgl. colla m. p. XX Aeno, XVII Zorlanis, TP,, im Sumpf- 
gebiet bei Rüs-köi; armen, yiut, /ul , Hütte-? und die odry- 
sischen Coelaletae, Cololetici, KoiXa/^xat, Abh. I, S. 86. 

Kößpuc, Ew. Kußpüxa'., Hafen von Kardia. 

Koßsv-xtXsij in Dardania, Proc. 281, 55. 

Kop.i-Saua im östl. Theil von Dacia, Ptol.; vgl. die mit 
xap.a, xop. 0 - gebildeten Personennamen, Wz. qe, qa- ,gern haben*, 
skr. ka-m; Kopavia bei Pergamon? 

-xöpxa in SxsXs-xöpxa, Zy;xvou-x6pxa. 

Köiraadt?, Hafen von Kardia; vgl. Hesych. xurcaaae; • icept- 
1 iwp.a, Wz. qeup- ,sich wölben*. 

KÜ(|/eXx, 0päxxa toX«; Polyaen. 4, 16, auch KüpelaX«, Cum- 
psala, jetzt Ipsala; gr. xu< bikr, ,Hohlgefäss‘, Wz. qu(m)bh-? oder 
für Fu^aXa, wegen der Gypslager am jenseitigen Ufer des Hebrus? 

Kupi-Sava in Haemimontus, Proc. 307, 7. 

Kii^txos, cuzicus, ursprünglich Ort der phrygisehcn Do- 
lionen, schob Ap. Rh. I 924; kuziko- aus kud'iko, wie byz. Kcu- 
£tvaq ,Sipylos* neben -xExpa KsBStvou Paus. III 22, 4, von Wz. 
kheudh- xstiOw, wegen der versteckten Lage an der Bucht; ge- 
formt wie skr. kuhaka, n. pr. Kuhika, neben kuhara , Höhle*. 

Koöat im Bezirk Remesiana, Proc. 284, 36. 

Koutxoi, cuppae, Donaucastell zwischen Pincus und Novae ; 
Wz. qeup-, lit. kaupas. 

Kcupxou-£oüpa nördl. vom Hebrus, Proc. 305, 39. 

Koux^ou-aoöpa im Bezirk Bugaraca, Proc. 282, 44; vgl. n. pr. 
Kout'Cyji;. 

Ksuoxs-, vielleicht zu Wz. qeu, qu- , hauen* mit adi. Aus 
gang -sko- wie in ahd. chüski, alts. küsko ,rein, keusch*, von 
Wz. gu-, in: 
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Kojoxov, im Gebiet von Marcianopolis, Proc. 307, 41; Kou- 
ay.ava ebenda, 307, 40; KsosaouXoc in der Rhodope, 305, 20; 
Ksu sxa-ßps, -ßipi, in der Rhodope, 307, 19. 

Cuntie-gerum vicus reg. Philippop., C. I. VI 2799 dreimal. 

Clevora zwischen Aegeta und Aquae, TP. 

KXujzi-Baöa am Mittellauf des Tyras, bei Stanislawow oder, 
wie Sadowski meint, Jampol, Ort der Kostoboken oder Karpo- 
daken; Wz. klep- , verbergen'? oder zu slav. klep- , schlagen, 
klopfen* 2) , herabhangen*; vgl. sklepü , Keller*. 

KXsaßeww! im Bezirk Kavetzos, Proc. 282, 17. 

kpaTt-azapa zwischen Serdike und Remesiana, Proc. 208; 
Wz. kert-, 

KpwßüXr;, odrysische Veste, Dem., geformt wie KaßuXr,; 
Wz. kreu, krü- , verwunden*, armen, /row ,rixa, tumultus*, gr. 
zpsa? ,Blut* etc.; KpwßtaXo? an der paphlagonischen Küste, zu 
gr. zpcißiov • y.pwztov, Spizavov. Vgl. die getischen Kp6ßu?si. 

Gaganae TP., Gazanac GR., in Dacia südl. von Tibiscum; 
nicht zu vgl. armen, gazan , wildes Thier*. 

Taua, Teixwpa Öpaz-^c, St. B.; Gründung des Lysimachos? 

räij-wpo?, Ptol. Tcbupoc, edoniscbe Veste mit Cult der ”Ap- 
-cep.1? Ta^upia. 

rav;?, Anhöhe und Veste an der Propontis, j. Ganos; 6s« 
ravvfa, Mitth. d. d. arch. Inst. IX, p. 74; vgl. Hesych. v. yav o? . In 
der Bedeutung fj üaivx, vzo Tpu-f^v *xi BtOuvüv, eher yauvoc oder 
yaFo? zu schreiben, Wz. gau- , heulen*. 

räpzs; im Bezirk Naissos, Proc. 284, 3. 

Tdprjmto?, rapfcxo?, 1) in Mygdonia nahe an Therme, 2) in 
der sintischen Parorbelia, Ew. Garesci, vgl. ’'OpY)cx.o?; gari wal- 
dige Anhöhe* und adi. sko-V Ein Ort bei Apros und Megale 
Karya hiess in byz. Zeit FapeX/.a, FapfeXa. 

r aXrj^o? 1) zwischen Torone und Sermylia, 2) edonische 
Veste gegenüber Thasos nahe an Oisymejvgl. rap/J^Xo? Hesych.? 
Wz. gal- auch in den kikonischen TaXaloi Cat. trib. Att. 63, 97 
in der T aXXaixij bei Mesembria, Hdt.; vgl. FaXara;? 

Galtis am Flusse Alutas in Dacia, Iord.; jetzt Galt hei 
He-viz ? 

Tipißpoc im Gebiet von Aquae, Proc. 285, 17. 

IXvo’jy.Xa, geformt wie Brucla, Donauveste des Daken Zy- 
raxes, Cass. Dio 51, 26; Wz. gen- ,abhauen* wie in der G1 ok=c 
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Y^v-to-? oder zu idg. genu ,Knie'? Im Litauischen gibt es eine 
Wz. gan, gin- , hüten', vgl. gany-kla, gin-klas. 

Gerastos im Gebiet von Serdica, cod. Theod. XVI 5, 1 a. 
820 und cod. Iust. 

repgv), Tspga in Mysia, Galatia und Phrygia; Tepgat ,' Therme* 
im Bezirk Germane am oberen Strymon, Proc. 283, 13. 

repgavib r£pp.av£a im Gebiet von Pautalia, Hier, und Proc. 268. 
283, 1; Heimat des Belisarios, Proc. b. Vand. 11, p. 361, jetzt 
Banja ,Bad' am Bache Germanätica an der Nordseite des Ryla; 
vgl. armen, däermn (-man) ,Gluth, Hitze, Fieber' neben d2er 0£ po; 
und d2erm öepgoc, skr. gharmä, altp. garma, npers. garm etc. 

Germi-zera, Warmbad in Dacia, m. p. XXXVI Sarmize- 
getusa, XVII Apulo, TP., mit Variante bei Ptol. ZspgKspa, 
TepiAi-^epa; in poetischer Schreibweise Germi-sara C. I. III 1395; 
jetzt Feredö-Gyogy am Westufer des MüroS. Das dakische 
Element zöra, zara entspricht dem thrak. zura, zor-, armen, 
diur ,aqua'; genau deckt sich armen. d2erm-d2ur ,aqua calida', 
neben däermuk ,balneum‘, dierm’k-diur ,balnei aqua'; man ver- 
gleicht skr. gala, *gara , Wasser', galana, *garana , rinnend 1 , 
Wz. gal-, europ. g'el-, ahd. quellan; der Eintritt von r für 1 
und namentlich von z (ä, di) für velares g verdient Beachtung. 

Gesti-styrum, m. p. XII südl. von Hadrianopolis, s. die 
Glosse. 

riyn-cnpaüot oder -crpäoi, in Haemimontus, Proc. 306, 49. 
Tevpwat in Haemimontus, Proc. 306, 25. 

IVvouXa im Tundiagebiet, Mitth. X, p. 144. 
r oX6r] in Haemimontus nördl. von Iambol, vielleicht gala- 
tische Gründung, obwohl erst seit der Komnenenzeit bezeugt? 
vgl. roXÖY] p.iy.px; raXaxt'a? C. I. Gr. II 9764 und KoX6rj, Grenzort 
von Pontus Cappad.; armen, glu/, dial. golox, lit. galwk ,Kopf ? 
röp.ßei; zw. Bononia und Dorticum, Proc. 290. 
rowetc, Stadttheil von Hadrianopolis, St. B. Eust. zu B 573; 
makedonische Colonie aus dem thessalischen Gonnoi? 

TövSpat in Thrake, St. B.; lit. gandras , Storch'? 
ro6pßt*ov im Bezirk Naissos, Proc. 284, 12; vgl. Gurbita 
nördl. von Stobi, TP. 

TpaTpo? mansio m. p. XVII Triulo, XVII Heraclea Sintica, 
TP. GR., jetzt Zichna? Vgl. BaTpsc zw. Terpyllos und Kalin- 
doia in Mygdonia, Ptol.? 
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rpatxos im Bezirk Remesiana, Proc. 285, 2. 
rpavosTcv im Bezirk Naissos. Proc. 284, 9. 
rpautvo;, rpTjctvoc, im thrak. Chersonnes, St. B. Harp. 
rpißos im Bezirk Naissos, Proc. 285, 20. 
rptvxta-irava im Bezirk Remesiana, Proc. 285, 1. 

Tpcffec im Bezirk Naissos, Proc. 284, 2. 

Anhang. 

1. Namen von Gebirgen, Hügeln und Pässen. 

» 

Aus der ägäischen Küstenregion heben wir nur Einiges 
heraus. Der brigische Bepgtoc , das von Stürmen durchtobte 
Gebirge, gehört entweder zu bhrem-, skr. bhpmi , Wirbelwind', 
oder zu bher-mn-, von bherv, bhur-. Der kann , Pfahl, 

Keil' bedeutet haben ; der dionysische Hügel ZtXpuaai; geht auf 
die Wz. g'hel- zurück, sei es in der Bed. , grünen', armen, eil 
,germen viride' oder ,warm sein, glühen', vgl. die Glosse ftXa • 
oTvos, 3/ A0w;, der Eckpfeiler der thrakischen Welt bei Homer, 
lässt sich als der ,spitzgipfelige' fassen, vgl. den Ortsnamen 
’AOu-TOpo;? Das Vorgebirge Seppetov ist vielleicht das , gehörnte', 
ZapmjSwv dagegen gehört nicht der thrak. Nomenclatur an. Der 
heutige Öatal-tepd oberhalb Ainos hiess Mriptai; (Caljim. b. Suid. 
v. xaxät!;), Merizus, was an den phryg. Bergort Mijpo; und den 
sithonischen Berg Puys-mpos erinnert, zu armen, mair, mer(i) 
, Fichte'? Die korpilische Bergklause T^pitupa westl. von Dymae- 
Traianopolis erinnert an die thessalischen Tspwea, v. Wz. temp- 
, spannen', vgl. gr. kappad. Tempere, Engpass im Norden von 
Faraä im Taurus. — Weiter landeinwärts, in Bisaltia, erscheint 
bei Ptol. ein BepT!<jxoc, d. i. Bepfimw;, nach der Stadt BepYa. 
Die Kepzivr) des Thuc. lässt sich entweder zu gr. xepzos ziehen 
oder zu lat. quercus, germ. *faurhus, v. Wz. qerq- ,rauh, rissig 
sein'. Meuaäittov epoe bei Aristot. deutet sich als p.sao-7tot«t|j.!ov, 
armen, mid2-a-get, nur dass hier ap für ved- , Wasser' eintritt. 
Die Vitöia bei Sofia heisst bei Polyb. Aoüva!;, acc. Aoiivaxa (Do- 
nuca, Liv. 40 58, 2); vielleicht eine bastarnische Benennung 
, Schanzenberg', vgl. gall. dü-no-. Ein centraler Bergstock, der 
Ryla, hiess Zx6pßpo; , vielleicht von Wz. ske(m)bh- , stützen, 
stemmen', vgl. zd. skemba, skr. skambhä; Plinius schreibt mons 
Scopius, etwa ,Berg der Fernsicht'? 
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I. Abhandlung: Tomasche k. 


’'Opßr)Xo?, ’'OXßr)Xo?, bewohnt von den hessischen ’Opß^Xtoi, 
die heutige Perin-planinä, kann , Gewölbe, Dach' bedeutet haben, 
vgl. opocpo;, öpo?ri, ahd. reba, slav. rebrü, rebrt; wie 

’Opßaktoao? in Klein- Armenien sich erklärt, lässt sich nicht 
erhärten. 

'PoSötcyj, etwa nach den röthlichen Felsmassen benannt, 
heisst noch jetzt bulgar. Rud6pi-te, und Rudopa ein linker Zu- 
fluss der Mesta bei dem Dorfe Bartina, gleichsam von slav. 
ruda; war etwa die Rodope ein Gebiet der Erzausbeute, der 
Metallurgen? Den Ausgang -op zeigt die Bergla«dschaft Msp6xr„ 
jetzt Qarlyqdagh mit der Kodia-yailä; von den wlachobulgari- 
schen Mdpovs; leitet man die in serbischen Urkunden erwähnten 
meropci ab. 

Souxxoi, at Soisutei?, r, Soöx-.c, der strategisch wichtige Eng- 
pass zwischen der Rodope und dem Haimos am Eingang ins 
Hebrusthal; vgl. die Ortsnamen SouxtSaua. Das Litauische bietet 
Anklänge wie Sukke , Bruch, Riss, Lücke', sükti , drehen, 
winden'; die arische Wz. yuk- bedeutet , brennen' z. B. in §uka 
, Glanz', $üöi , leuchtend, rein', §ukrä ,roth', yöka , Flamme, 
Kummer'. 

Afyos, to Alp.ov cpoc, scheidet Thrake in zwei Theile und 
schliesst die Ebene an der unteren Donau in ausgesprochener 
Flexur von drei Seiten ein, wie ein Gürtel, vgl. türk. Ural, 
russ. Kamenoj pojäs. Der h- Anlaut ist ursprünglich, trotz 
späterer Formen wie Monte Emno TP., byz. b Egp-wv, Ep.gova, 
bei Edrisi Eimon, türk. Emine-burun ; daher ist nicht skr. eman 
aus ei-mn- , Passage' zu vergleichen, sondern europ. sei-mn- 
,Band, Seil, Gürtel', skr. siman. , Scheitel, Grenze', Wz. sei, si- 
, binden'; ai für ei wie nicht selten im Armenischen und in 
phryg. aini , derjenige' neben skr. 4na. In der Station Sub 
radice Viamatae steckt vielleicht der Name eines Haemus- 
gipfels. 

Tlptfo, Ttp£a, Tirissa, Tiristis, Ttptmpi;, Tsiptcta;, die Land- 
spitze KaX-f; x/.pa. türk. Öeligre-burün, vgl. die dortigen Ufer- 
anwohner Tspt^ci und die hellespontische Uferstation Tetpf-vraats; 
Wz. ter, tir- ,eindringen', skr. tira ,Ende, Spitze, Rand, Ufer'. 

Caucasus heisst einmal auch der Karpat, Bramb. 405, 
wohl im Hinblick auf die dakische Hochlandtribus der Cau- 
coenses, n. pr. Caucesis; ähnlich Caucalandensis locus Amm. 31 
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4, 13, got. Hauha-land-, Wz. qeuq : qouq- ,sich wölben', auch 
in den Kaü/.uvs; und in dem Hafenort KaOxacra auf Chios; die 
Benennung Kaixaco? für das Bandgebirge der Erde über dem 
Phasis ist von den Milesiern und Karern ausgegangen. In den 
getischen Caugdae und im dakischen Kwvaiovoc steckt die ähn- 
liche Wz. qeug : qoug- ,sich wölben'. 

KapxaiTjs apo q Ptol., aus gelehrter Tradition Karbad bei 
Idrisi, ebenso poln. Krapak; vom Gebirge sind benannt die 
Kapiro-8etx.a’. oder Kapxot, Kapxiavoi, KapxtSai, KaXXixßa;; im Haemus 
lag ein Ort Kapxcuo-aTp.ov. In gr. zapfte?, xapxdXt|;.o? und ahd. 
hwerban, alts. hwarf erkennt man eine Wz. qerp- ,sieh drehen, 
wenden'; Kapxavr)? konnte demnach ,sich drehend, windend, ge- 
wunden, Ringwall, corona montium' bedeutet haben. Gegen 
die Annahme eines Zusammenhanges des slav. Stammnamens 
Xrüvatinü, Xorvatü mit Kapr.ivr^ (ähnlich wie Korutane mit dem 
kelt. Carantani, Slezane mit germ. ütXtYYoi) scheint der v-Laut 
zu sprechen, obwohl die Chorvaten bei ihrem Eintritt in die 
Geschichte thatsächlich im Karpat, in den alten Sitzen der 
dakischen Karpen, auftreten, wo sie auch die nordische Hervarar- 
saga kennt, welche das Karpatengebirge mit Harvada-fjöll 
,Chorvatengebirge‘ bezeichnet, wie Kunik und Heinzei erkannt 
haben; den Chorvatennamen hat Geitier ansprechend aus lit. 
sarwü'tas , geharnischt' gedeutet. 

Taxac, der Haupteingang nach Dacia von Sw. her, un- 
mittelbar vor Sarmizegctusa gelegen, das heutige , eiserne Thor' 
oder Vas-kapu, Cass. Dio 67 fr. 10, 68 fr. 8, Tabae Iord. Get. 12; 
ähnlich wie Tspxupa zu deuten, zunächst von arisch tapa- 
, drücken, einengen'. Iordanes nennt das südliche Eingangsthor 
Boutae, Bouxai, Basis bhu-t6, Wz. bhü? Man denkt eher an die 
Traiansbrücke Hcvtec, da Iordanes die Namen stark entstellt. 

2. Namen von Flüssen, Quellen und Seen. 

Solche sind in grösserer Zahl bezeugt und lassen sich 
mitunter recht ansprechend deuten. 

Aüpap, Nebenfluss des Istros, Hdt. IV 49; zd. aurva , schnell', 
gall. Arva? 

"Axoc oder ’Axoc, Apo fl. TP., Apio und Apo GR., der 
heutige Karaä am banatischen Donauufer; vgl. Apulum, Apula 
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I. Abhandlung: Tomasche k. 


in Dacia? pruss. ape, apu, lit. upe, skr. ap ,' Wasser'. Hat auch 
’Axxla, ’Axi'a in Phrygien von einem Flusse den Namen? Der 
pierische Apilas (Plin.) aus Hesych. aaxtXo? * xsi'gappo; zu ver- 
bessern? 

v Apapo<;, Zufluss der Donau im Skythenlande, Hdt.; redupl. 
Wz. er : or, in skr. aräryate ,irrt umher, tritt aus', gall. 
Ar-ar? 

'Apiaßo;, Zufluss des oberen Hebros im Gebiete der Ke- 
brenier, Strab., vgl. ’Apfnßy; zwischen Abydos und Perkote; skr. 
a-riäva , nicht schädigend'? 

”Ap£os, Zufluss des Hebros, j. Sazly-der4, Acta SS. Maii III, 
p. 199, mit einem Castell gl. N., TP.; Wz. arg- ,hell sein, 
glänzen'? besser vergleicht sich armen, arc ,erectus', zd. erezu, 
skr. r£u ,rectus, directus'; vgl. d. Oft "Aaf-apSos. 

'AptccvT]?, 'Aptccvac, 1. südl. Zufluss des Istros im Lande der 
Krobyzen, Hdt. IV 49; 2. Küstenfluss in Bithynia, östl. v. Rebas; 
s. d. fg. 

’AptY)ay.6c, Fl. im Lande der Odrysen, wahrscheinlich gleich 
Tov£o<;, Hdt. IV 49; vgl. die moesischen ’Apiaxoi, und Fl. 'Apiä/.-r,<; 
b. Symeon Logotheta aus St. B., zu skr. rta , fügsam, recht' 
mit adi. sko-. Dagegen bezeichnet 'Apxiqaaoi; b. App. b. civ. 
IV 103 die , raffen de, reissende' Arda, welche ihren heutigen 
Namen nach einem bulgar. Dorf ’ApSa im Quellgebiet (Jo. 
Cautacuz.) trägt. 

’AXoöra«; Ptol., A lut us TP. u. Inschr. Bramb. 405, j. Alt, 
slav. Oltü; Nebenform Aruta, zu erschliessen aus der Station 
Arutela, j. Lotrü? Lässt sich auch hier skr. ärvant , eilig' ver- 
gleichen? oder aruüä, arupä, ahd. elu .lohfarbig'? 

3 AXp,6p, der heutige Lom, in Moesia sup. mit Castell gl. N.; 
lat. almus? vgl. Almana am Axios, Liv. 44, 26, 7 ; Wz. al, auch 
in ''AAS^axos, aXSai'vw. 

”A6pu;, Nebenfluss des Istros aus dem Haimos, Hdt.; 
Ieterus Plin., später ’latpic; genannt mit Castell gl. N. an der 
Münde, jetzt bulg. Jet§r, Jetar, Jantra; vgl. slav. jedrü, ahd. 
atar ,alacer, celer'? 

’AOOpap, Kustenfl. westl. von Byzantion; a- und Wz. dhver- 
, losstürzen'? 

"Avagos südl. von Pydna, Wz. an- , hauchen, riechen'? 
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v Aaap.o;, Nebenfluss des Hister in Moesia, bnlgar. Osem, 
byz. "Oap.oc, mit dem Castell ’Av-äaajj.s- ,an der Osma' ; ä-gama, 
gr. ä-xiga?? 

’Aaxißö; in Paionia, j. Bregälnica, mit Stadt gl. N. j. Stip, 
Istib; Wz. sti-bh- , stocken'? Oder sollte alb. stipes ,zerstossend' 
in Betracht kommen? 

'Aff'™;, ’Avv^rr,?. Zufluss des Strymon im Lande der 
Edonen, Hdt. VII 113 App. b. civ. IV 106; j. Andiista mit 
einem Dorf gleichen Namens am Mittellauf, byz. "Avxlgrta. Wz. 
eng- , einengen'? oder der , rasch dahinstreichende', Wz. ong-, 
skr. ang- ? 

^Ayypo;, Nebenfluss des Brongos, d. i. die westliche Morawa 
mit dem Ibar, Hdt. IV 49; vgl. in Italien Umber, Umbro, in 
Gallien Ambris; armen, andzrev ,imber, ogßpoi ;', Wz. ong- 
, streichen', 2. , schwellen'. 

’A^pcavr,? Hdt. IV 90, richtiger 'Apytavr,?, s. d. fg. 

’ e PY‘vG;, ’EpYtvo;, Ergina, byz. Tiyivi«, fränk. Regina, türk. 
Ergen4, grosser Zufluss des Hebros aus dem Lande der Thynen 
und Asten; etwa der , dunkel gefärbte', von Wz. erg- p^w? Im 
Quellgebiet lag die Veste ’EpYiazr;. 

"Eßpc?, Ebrus TP., der Hauptfluss der südlichen Thrake, 
j. Märica, an der Quelle noch Iber genannt: geformt wie Ksßpo?; 
vielleicht von der Wz. sebh- , Sippen, sich einigen', da der 
Strom im Gebiet von Hadrianopolis die grossen Zuflüsse Arda, 
Tundza und Ergene sich beigcsellt; vgl. slav. sebrü, lit. se'bras 
, Gefährte, Theilhaber', armen, hiur ,hospes‘? 

Twa, Quelle im Grenzgebiet der Maiden und Paionen; 
skr. inva , drängend' oder zu Wz. is- , wünschen, ersehnen'? 

loxpo?, Hister, der nordische Riesenstrom in seinem thra- 
kischen Unterlaufe; hessischer Name, wie Iordanes a. 350 be- 
zeugt; Wz. ster- , ausbreiten'? Eher zu sreu, thrak. stru- ,fliessen‘, 
vgl. Sxpögtov, Sxpacuoc mit unorganischem i- Anlaut; lit. Isra, Istrh 
, Inster', Isrutis , Insterburg'? Dana-ster, Danastrü? 

Tixio;, Grenzfluss zwischen den Bebryken und Marian- 
dynen, dessen Quelle in den 'Tixta oprj lag; vgl. skr. n. pr. 
Upiya, zu upa ins. 

’OpojwYjs Küstenfluss der Thynias, Plin.; vgl. armen, oresel 
,separare, dividere', slav. oriti. 
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’OpSrjaao?, angeblich Nebenfluss des Istros im Skythenlande, 
Hdt. IV 48; an der pontiscben Küste nördl. von Delta gab es 
eine karisch-milesische Ansiedelung gl. N. 

''OX-favo;, Nebenfluss des Haliakmon im Bereich des Ber- 
mios, St. B.; vgl. ahd. wolchan , Dunstmasse, Regenwolke', Wz. 
velg- , netzen, befeuchten'. 

Oüxaao?, Station ponte Ucasi nahe dem Engpass Succi, 
IH; die heutige Jaworica, Zufluss der Topolnica; vgl. lit. ukanas 
, nebelig, trübe' ukas , Nebel'. 

Olaxo?, auch Aescus C. I. VI 2638, Yscos, Escus, ”Ioxe;, 
"Oaxto? und Sxios, der heutige Isker; vgl. lit. aiskus , deutlich, 
klar'? 

Outo?, ONo? (vgl. OtTvjvcnot Ptol.), der heutige Vid: vgl. die 
dakische Ortschaft Oirct-Saüa. Wz. av, ev- in skr. üti , Befrie- 
digung, Nahrung Hilfe'? Oder wie der Fluss Ao-pvo? zu deuten, 
von veiti , Uferweide', Wz. vei- , winden'? 

Bapß6arj?, Bach in Byzantion; Wz. bherv-? armen, borboq' 

, Hitze, Wallung'? 

Boipyo?, 1) Nebenfluss des Hebrus, Plin., vgl. Orudista ad 
Bargum IA.; 2) Mittelform zwischen Bpo-pfo? und Mapyo;, die 
heutige Morawa, Strab. 

BtXXato? oder ßiXXato?, BtXXeo?, Fluss im östlichen Bithynien, 
genannt auf Münzen von Tios und Krateia, jetzt Filijas-öai; 
vgl. n. pr. ßtXXyjvö?, BiXXtjv^ und BtXXapo?. Wz. bil- aus bhul- 
*Xu(d ? vgl. armen, -bul/. ,profluens‘ zu bl/_el. 

BoXßr), See in Mygdonia, mit dem Castell B6Xßu?; Wz. bliol, 
armen, bol- , anschwellen, rund sein'. 

Bpo-ffos, bei Hdt. IV 49 die thrak. Namensform für die 
heutige Morawa, kelt. Mäpyoc, vgl. Bap-fo? ; aus vrongo-, Wz. 
vreng- , drehen, krümmen'; vgl. die bithynische Station Brunga. 

<i>äpvooTt?, Bach in Nikaia, Suid. Plin., aus der Zeit der 
persischen Herrschaft überkommener Name, altpers. *farnavati; 
vgl. sarmat. l t>apvayo?, os. farn , Glanz, Segen, Friede', Färnüg 
Name eines Helden etc. 

Hava?, acc. Ilävaxa, byz. Name eines Baches im Pangaios- 
gebiet, nahe an Chrysopolis; vgl. bulgar. Pänega, Zufluss de? 
Isker? II avatot, die edonischen Anwohner? 

Ilävixjo?, tlavuaaö?, llävvunc, üivvtao?, Küstenfluss im Gebiete 
der getischen Krobyzen, jetzt Kamöyk, Kamcija, dessen Unter- 
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lauf stark versumpft ist; noch 586 n. Chr. nennt Theophyl. 
Sim. an seinem Ufer den Brückenkopf Ilawa ca. Vgl. skr. panka 
, Sumpf, pruss. panja ,Moor 4 , ahd. fenni, fenna, got. fani, gall. ana. 

IlaOicco;, ältere Namensform für T«w6<;, Ttaä?, Tiazc, Tisia, 
,Theiss 4 , r, Ttfr bei Const. Porph.; so schreibt Plin., falsch flä- 
pwo; Strab. VII, p. 303; die Variante bei Amm. 17, 13, 4 llap- 
Oisv.oc, stellt sich zu der iazygischen Ortschaft Ilap-tcxov Ptol., 
d. i. , Furth, Uebcrgang-' zd. peretu. Wz. pate- ,sich ausbreit,en‘ ? 
Müllenhoff fasst pa- als Präpositio; wie erklärt sich dann -Üccco-? 

IlaTsip'.op, Fluss in der heutigen Walachei, nahe der Ja- 
lomnica, Theophyl. Sim. VI 8, p. 258; aus dem Slavischen kaum 
deutbar. 

üieYYap, enthalten im Namen der dakischen FI^yy^, wie 
Tüpa? in Tupt-tai, Ptol.; Wz. peng- , färben 4 ? slav. pegü, neben 
peknü, poln. piekny. 

IKvzo«; in Obermösien, jetzt Pek, mit der Uferstation an 
der Donau Aelia Pincensia; vgl. den dak. Ort FKvov, zu skr. 
pinv- ,liberfliessen 4 ? gr. nhoq? 

Ilivro;, Grenzfluss der Maiden und Slnten, die heutige 
Strümica; Wz. pent- , einen Pfad finden, kommen, gelangen 4 . 

IIupsTÖ;, skyth. FFcpara, Hdt.; peßeneg. Bcupcft, Const. Porph., 
der heutige Prut; Basis pere, pru-, skr. pru-th- , sprühen 4 ? 

llpaaiä«; X(p.vY), der , lauchgrüne 4 See: 6 Zipup.wv öspoug rcpaciov 
ti rar/ o; xavu toXu ®ep£t /.ai ipzyzi tw /X oep<7> i/OuBia, Eust. zu 

? 124, p. 1227, 21. 

Maptq, Hauptfluss des Agathyrsenlandes, Hdt. IV 49, Ma- 
pioo; bei Strab., Marisia Iord., Mop^c-r;? Const. Porph. d. adm. 
imp. 40, slav. Maroäü, Ungar. Maros, sächs. Miersch. Wz. mar 
, glänzen, schimmern 4 ; zu lat. mare stellt sich dagegen vulg. 
mariscus, frz. marais , Marsch 4 , vgl. Tra-marisca. 

Maipifo;, galatische Namensform für Bapyoi;, BpoYY»; (s. d.). 

MarBa?, angeblich skythischer Name des Istros, St. B.; vgl. 
Motruxlrai? 

Mouceoq, der heutige Buzeü in der Walachei, richtiger 
also Bo«c4oc, spät bezeugt in den Acta SS. April. II, p. 968; 
Wz. bhug- , biegen 4 ? 

Navissus in der Ars des Consentius, galatischer Name der 
heutigen Nisawa; daher Nawais, jetzt Nis, ursprünglich Gründung 
der Remi und Meldi'- 4 
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I. Abhandlung-': To m ascjhek. 


Naxap'.?, nördl. Zufluss des Hister im Skythenlande, etwa 
die heutige Jalomnica, Hdt. IV 48; vgl. dak. Narcoxa, Nobrouxa, 
und die skythischen Naxat, Nonraloi; lit. Nepras, altn. Nepr steht 
für slav. Düneprü, Dlnaprt, sarmat. Aivaxpt?, Danaper d. i. der 
skythische Borysthenes. Zu gr. vairo?, vdxr; , Waldschlucht' neben 
vs-vwxrjxat, xpo-vwxife nimmt Prellwitz eine Wz. nape : nöp- , biegen, 
neigen' an, vgl. ne : nö in vö>to?, und ne-m , zubiegen'? Pers. 
napta , feucht, Nafta' stellt Horn zur Wz. nabh, *naph- , platzen, 
hervorquellen' und erwähnt hiebei auch baluö. napt , Donnerkeil, 
Blitzstrahl, Kanone'. 

' / 

Nemo?, spätere Form Memo?, j. Mesta, türk. Qara-sü ; kaum 
zur Wz. nek evsyxstv, etwa wegen des Mitführens von Treibholz 
und Schlamm; eher zu skr. nad- , rauschen' nadi, laghm. nandi, 
afgh. landai, zig. len , Strom' oder zu nad- , netzen'. 

Nty, gen. Ntßo?, acc. Nfßa, Quelle und Fluss im Gebiet der 
Nti^atoi bei Ntya, 2. nach Ael. hist. an. XV 80 im Gebiet von 
Thessalonike, wo ein Ort Nißa hiess. Etwa zur Wz. nebh- 
, platzen, hervorquellen' skr. nabh ,Oeffnung, Quelle'? Wenn 
der Name griechisch war, zu Wz. neig- vt?w? gr. vitctö?, skr. 
niktä, ir. necht? 

Nor;?, Zufluss des Istros im Lande der Krobyzen, Hdt. IV, 
49; vgl. Noas Val. Flacc. VI 100; vgl. veio, voa , Quelle', Wz. 
sneu- ,fliessen', gall. Nava. 

'Prjßa?, gen. 'Prjßavto?, j. Biva, Fl. an der bithynischen 
Küste nahe dem Bosporus, mit dem üppigen Thalgebiet 'Prjßcwi'a ; 
skr. revant, zd. raevanf. 

'PövSotxo?, Rundacus, selten 'PivSa?, byz. 'Poväaxä?; schwer 
deutbar, trotz pers. puvSäxr]?, np. rundah , Rohrspatz', Lagarde 
Ges. Abh. 275. 

AotS(a?, AouSi'a?, AoSia?, bei Plin. 'PoiBia?, in Emathia, bri- 
gischer Name? Wz. leudh- , steigen, wachsen; frei werden, ent- 
eilen' eXeuOw? Die maionischen AuSoi etwa als , Freie' zu fassen? 
— Dagegen 'PöSio? bei Dardanos, der ,röthliche‘? 

Aioo? Hdt. VII 108, Afaao? Eust. zu Dion. 538, Ovid. ex 
Ponto I 5, 21, an der kikonischen Küste; Mela H 28 setzt dafür 
Sthenos fl., d. i. Zxev6?; in der Klause Succi hiess die Station 
Bonamansio früher Lissax d. i. Zxevai, vgl. vicus Lisenon C. I. 
VI 2799. Vgl. lit. lesas , mager, dünn'? os. listag'? 
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AJßuwoc, Bach bei Libyssa in Bithynien, nach dem Libyer 
Hannibal so benannt, App. Syr. 11? Doch hiess ein bithyn. Ort 
A£ßov; skr. libu£a? 

A^Xxo;, fischreicher See oberhalb Byzantion, mit dem Bach 
AeXxwv und der Fischgattung SeXxavöc, Athen. III 118, b; byz. 
Aspxoi;, Aepxov, ia Aspxs, j. Derkos. Wz. del, der- , spalten, reissen'. 

Aprjxwv, A peyxiüv Prise. Pan., Dricca GR., Zufluss der Theiss 
neben Temes und Mdroä. 

Tapsto; 1. im östl. Theil der Troas, 2. südl. v. Nikomedeia; 
armen, tharsam , trocken, dürr‘. 

Tsoipc?, Nebenfluss des Agrianes, Hdt. IV 89 fg., j. Kryo- 
nero bei Bunar-hisdr, byz. Bpüci; [i.v^d'Kri. Die wahre Aussprache 
des Anlautes lässt sich schwer ermitteln; so schreibt Hdt. 
T^aoin? für pers. Caispis ; demnach könnte skr. 6äru , angenehm, 
lieb' zugrunde liegen, als von dem Perserkönig ausgegangene 
Benennung. 

TfßtCTtc;, ein aus dem Haimos kommender Zufluss des Istros, 
Hdt. IV 49, vgl. Tißfexa, Ort in Scythia minor, Ptol. III 10, 12. 
Dazu stellt sich Tißtoxoq oder Tißtixoq, Tibiscus, auch Tiviscus, 
der dakische Name des TemeS, Ptol., mit dem Munic. Tißtaxov, 
Tibiscum, j. Zupa bei Karansebes; den Fluss nennt Prise. Pan. 
fr. 8 Tt^aas, Iord. GR. Tibisia, Const. Porph. d. adm. imp. 40 
6 Ti^otjc. Etwa der , buschreiche', vgl. skr. stiblii , Büschel, 
Busch'? Vielleicht gab es neben stei-gh- , steifen, stocken' auch 
eine Wurzelform stei-bh-, tlbh- vgl. gr. Ttipo; , Sumpf', slav. ti- 
meno, tina; also thrak. tlbisko- ,der stockende, träge, versumpfte'? 
Wie erklärt sich sabin. Teibur? 

T (p*x8?, Timacus, in Moesia sup., noch jetzt Timok, An- 
wohner Timacenses, slav. Timoöane; d. i. der , dunkle', Wz. 
tem, tim- , dunkel sein', slav. tlma , Dunkel', skr. timira, ags. 
jdmm , dunkel'. 

T6v£os im Lande der Odrysen und Artakier mit Ortschaft 
gl. N. bei Kabyle, Ptol. (vgl. Tov£t|i? Inschr. b. Homolle p. 568); 
Tov£o; als Flussgott auf Münzen von Hadrianopolis , Mionn. 
suppl. II p. 306, n° 634, fl. Tonzus TP., verschrieben Ta£o? b. 
Harpocr. v. KaßüXrj, Tüvsi; b. Zosim. II 22; byz. Toüv^a Theo- 
phan. p. 654 Cantacuz. I, p. 509, noch jetzt Tündia, Te2a. 
Wz. teng : tong- , spannen', slav. tqgü , dicht, gedrang, fest', zd. 
tangista, sehr straff, fest', os. thung, thing- , anspannen'? Besser 
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zu skr. tug- , drängen, stossen, schnellen', tungü , andringend; 
Andrang, Anlauf, Stoss'. 

Tip*?, dakisch Tura, Wz. tver : tur-, vgl. die Mannsnamen 
Turesis; noch erhalten in türk, wlach. Turla, vgl. ToüpXoc, 
TpoüXXo? Const. Porph. 38. Dagegen erhielt sich die sarmatische 
Benennung Dana-stru-, 4 Advaarptc C. P. 42, in slav. Dünastrü, 
Dnestrü. Gotisch ist wohl fl. Agalingus, TP. 

ToiTTj?, etwa die heutige Bdga, Const. Porphyr, de adm. 
imp. 40, ein Rest dakischer Namengebung? der , volle, an- 
schwellende' Fluss? vgl. die Frauennamen Tioöta. War jedoch 
das Wort hunnisch, so vergleicht sich türk, tut , Haltplatz, 
Lager', tutuä ,fest, massiv', Wz. tut- ,festhalten'. 

ötayoXa, die nördlichste Istrosmünde mit einer grossen La- 
gune an deren Nordseite, Ptol.; die Aussprache des Anlautes 
unklar, die Herkunft des Wortes unsicher. 

TiatpavTo:, d. i. skyth. Öaranf ,der bewegliche, eilende' Fluss, 
Hdt.; bei Ptol. 'iipataoc, Amm. Gerasus, pedenegisch bei CP. 
38 und 42 6 liperop und 4 lapd-, daher noch jetzt wlach. Siret. 

Zi4vxeXoc, nördl. Zufluss des Erginas, Acta S. Alex. 13 
Maii, der heutige Gedäik-dere ; vgl. armen, dziun (gen. dzean), 
gr. x«*> v , Schnee', dziunain, dznot , nivalis'? oder zu Wz. g'heng-, 
lit. ieng^ti ? 

Züuxc; in Macedonien, Herodian.; etwa der , reine', ahd. 
chüski, Wz. gu-? oder dialektisch für 4>6azo?? 

Zoupa?, Züpac, Küstenflüsse in der Thynias und nördlich 
davon, Plin.; armen, diur (gen. düroj, d2ri) ,aqua‘, s. Germi- 
zöra. Zurta b. Iord. Rom., verschrieben für Zurla, im Fluss- 
gebiet des Erginias, etwa der Öorlu-sü, oder der Bach von 
Zorlanae (s. d.). 

Sago?, samus C. I. III 7033, das Gelände am Fl. Sämoä, 
d. i. der , ruhige' Fluss, von skr. §am- (vgl. v As«p,o;), im 

Gegensatz zum reissenden Köröä. 

Sdväavoc, Fluss bei Olynthos, Plut.; phönikischer Name? 
oder zu sq'end- , schimmern, glühen', vgl. armen. §and? 

Zayyäptoq, Zcrff«piS in Phrygien, mit Dorf 2a rffe an der 
Quelle; Anlaut wie in dak. hayf t-Saüa. 

SapYerci'a?, Zapyexlac, 1) in Paionia, etwa ein Zufluss des 
Astibos, Tz. Chil. VI470fg.; 2) nahe bei Sarmizegetusa, etwa 
der heutige Streljbach, Cass. Dio. Die Namensgleichheit, sowie 
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die Uebereinstimmung der beiderseits mitgetheilten Sage be- 
fremdet. War der Name wirklich paionisch, und wurde die 
Sage selbst von den Beschreibern des dakischen Krieges einfach 
copirt? Oder hatte das Gedächtniss den Tzetzes verlassen? 
Der Name erinnert übrigens an den byz. Ort Ssp^svii^wv, j. 
Istrandia ober dem Derkossee nahe den Quellen des Ergen4; 
hier soll nach d. schol. Dem. die Veste ’Ep.fkxr) gelegen haben. 
Woher dann auf einmal der Anlaut s-? Vorzüglich passt dazu 
die lit. pruss. Wz. serg- , einhegen, hüten, bewachen', aus sergh-, 
gr. ipx '■ öpx - ) welche auch in den Flussnamen Pa-sarge, Sar- 
gente auftritt. War 2a pyercias wirklich dakisch, so müssten wir 
dann annehmen, dass der dak. s- Anlaut nicht stets auf k', 9 , 
sondern auch in einzelnen Fällen auf ursprüngliches s zurück- 
geht, wie im Slavischen und Litau’schen. 

Salmuris, 'AX[xupic, See südl. vom Istrosdelta, Salmorude 
IA., Salamorio Not. dign., palus Salameir Chron. Rone. II, 
p. 252 cod. V ; vgl. spätlat. salmuria, frz. saumure ,aqua sal- 
rnacia'. 

Ssppuos Acta S. Alex. 13. Maii, Syrmus Plin., nördl. Zufluss 
des oberen Hebrus, j. Strema, wie byz. 2 xpeap.os für slav. Srem, 
i^ppnov oder 2 ippuov. Wz. ker- , mischen, mengen, kochen'? 

SoXseis, acc. 2 oXo vm, Bach beim Warmbad Pythopolis nahe 
an Prusa, Plut. Thes. 26; , Steinbach', v. (semit.?) 06 X 0 s- 

2uXeös , Waldbach' in SuXsos ireStov Hdt. VII 115, nahe an 
2*ai:xr ( <j 6 Xtj, Wz. svel-, woraus sich auch der mysische c TXas 
erklärt? 

ZxpaOos, Fluss im Küstenstrich der Bistonen, Hdt. VII 109; 
vgl. die Orte 2 xpoüat, rvjx’.-oxpaüot; Wz. srev, srü- ,fliessen', lit. 
sravä, ved. giri-sravä, gr. poFo;, /sqj.a-ppoo;, slav. struja, o-strovü 
etc.; vgl. d. fg. 

2 xp 0 (j.ti)v, die heutige Struma; Strymon hiess eine Station 
zw. Drabeskos und Serrä, TP.; die Maidobithynen nannten sich 
Zxpup. 6 vtoi, Bithynia hiess einst 2 xpujj.ovtp, und der brigische Ort 
Mieza 2 xpu|j.oviov; vgl. 2xpup.u> ■ 'Potw, Tochter des Skamandros, 
und Ixpoujivos n. pr. aus Gundani, Sterret I, n° 366, Zeile 110. 
Vgl. ir. srüaim (pl. srüama), gr. peupia; öech. Strumen , schnell, 
reissend'. Den Einschub des t (vgl. 'Expos) theilt das Thrakische 
und Phrygische mit dem Germanischen, Lettischen und Slavi- 
schen; altn. straumr, ahd. stroum, lett. sträuma. 

7* 
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SxajAavJpc?, geformt wie M«tov8po? neben MaCwv, der , ge- 
wundene', gleich Ksßpr;v, Wz. skam : kam, npers. kham, kam, öam-. 

Xäßpis zw. Potidaia und Gigonis, Ptol. III 11, 10. 

Kotpms Ildt. IV 49, Verwechslung mit Kaprcotw)? 2po;? Einige 
denken an den Fl. KöXaiti?, dessen Kunde von Pola ausgehen 
mochte. 

KiXica?, KctXmrj;, später Kipm;?, Kipict?, an der bithyn. Küste. 

K4Xt)i;, gen. KocX^-co?, KiXijl;, KctXr)xoi;, ebenda; Wz. qal- 
, schwarz sein'. 

K^ßpo?, Kiaßpoc, Ki'außpo?, in Mösia sup., j. Cibrica; vgl. 
Keßpfjv , Krummbach' in der Troas, und die moesischen Kißp^vtot; 
Wz. q6p, qa(m)p, qa(m)b- ,sich krümmen', skr. kamprä , krumm, 
gewunden'; Cambre oppidum Mysiae, Plin., gleich K£ßprj? 

Ksp.^avTs<;, K6puparo;, fliesst mit dem Strauos vereinigt in 
den bistonischen See, Hdt. VII 109, der heutige Quru-öai; ver- 
schrieben KouStjto; Scyl. 67, spätere Form Kocaivt'-nji:, KoaaCvrqi; 
Ael. hist. an. XV 25; daher die Station Cossintos. Zu xajjnrrw? 
qomps, erweitert aus qomp, slav. kap- ,sich ducken, untertauchen, 
baden'? 

Kovri-Seorof, -8c<jSo;, Zufluss des Agrianes, der sich mit 
dem Tearos vereinigt, Hdt. IV 90; ursprünglich wohl der Name 
einer an ihm gelegenen odrys. Veste, wie Oro-dista. Zum 
ersten Glied vgl. xuvtöq, und den Ort Cuntie-gerum. 

K6vo£c<;, angeblich Synonymon von Strymon, r. itCT«p.wv 11. 

KuSapo;, wie der Barbyses, Bach beim goldenen Horn. 

Kplmo;, bei Iord. und GR. Cresia, Crisia, 6 Kpfco; Const. 
Porphyr, d. adm. imp. 40, der heutige KöröS, sächs. Krisch. 
Mit Rücksicht auf den Fekete-köröä Hesse sich an skr. krSpä, 
pruss. kirsnas, ir. ciar(s) , schwarz' denken, Wz. kys, kres- ,bunt 
färben', lit. keräas etc. Oder zu Wz. kers- , furchen'? 

rsüBt?, l'eüSo;, goldsandführender Fl. in Bithynien, Nonn. 
43, 417, Plin. V 148 und auf Münzen von Nikaia, Head p. 443; 
Wz. gheu-d-, gr. /u8-? 

TpivXjw^ Wz. gras- , fressen, nagen'? vgl. Tpavsua;, Gran? 
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Verzeichnis« 

einiger aus den Personen- und Ortsnamen erschlossenen 
thrakisohen Wortelemente und Wurzeln. 


(Reihenfolge der Laute: Vocale, v, b, p, m, n, r, 1, d, t, tz, z, 8, h, k, g.) 


aizi- , Ziege' 53. 
awro, aulü- ,Ross' 3. 5. 
am- ,roh‘ 6. 

angro- , schwellend; streichend' 
93. 

ap , Wasser, Bach' 91f. 77. 89. 
art-, recht, gerade; heilig' 7. 92. 
asg- , Stamm, Familie' 55. 
epta , Gespann' 8f. 
esb , Stute' 9. 

orolo, oloro , Adler, Falke' 10. 
olg- netzen, dunsten' 94. 
ostil , Flussmündung' 87. 
ut, uz- ,auf, empor', ü-skü , er- 
haben' 57 f. 
volo , Räuber' 11. 
ber- , tragen' 58 f. 
benz, bonz- , schwellen, kräftig 
sein' 11. 16. 

bek , Brecher', beki , Bruch' 12. 
60. 

berz , Birke' 59. 
biz ,Hals, Höhe' 62. 
burtü, burd- , Fähre, Furth, 
Kreuzung' 61 f. 
buri ,viel, voll, reich' 16 f. 
brar- , Bruder' 62. 
brea, bri , Wehre, Veste' 62. 63. 
brongo, brungo , krumm, ver- 
dreht' 94. 
pair , Vater' 18. 
papa , Vater' 18. 


paniso- , versumpft' 95. 

pathiso- ,sich ausbreitend' 95. 

para , Markt' 63. 

pie- , Feind' 20. 

polu ,voll, viel' 20. 

poltu , Aufwurf, Schutzwehr' 20. 

pori, poli- .Stecher, Schlächter; 

Schläger, Kämpfer' 21. 
porsula , Ferkel' 65. 
pur, pyr , Feuer' 21. 8. 95. 
pru- .sprühen' 22 f. 
mair, mar, mai , Mutter' 22. 
mama , Mutter' 22 f. 
mariso- , glänzend' 95. 
medo- , sinnig; Einsicht' 23 f. 
melg- , melken' 24. 
muka , Schaf; Schwein' 25 f. 
rabo- , Arbeit, Kunst' 27. 
raiskft, re-skü , glücklich, froh' 

27 f. 69. 

ran- , behagen, Lust haben' 68. 
renü ,froh‘ 28. 
rem- , ruhen, behagen' 68. 
revant- , glänzend, fruchtbar' 
(iran.). 

roinnjt- , zerbrechend , kauend' 

28 f. 

liso, leso- , schmal, eng' 96. 70. 
dava ,Siedelung, Dorf* 70. 
davo- , Siedler, Bauer' 29. 
dala , Milchkuh, La um' 30; vgl. 
dili 34. 
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dentü ,Zahn' 30. 
de(v)o- ,Gott, göttlich' 31. 
deal, devel- , trüben, verschlam- 
men' 71. 

dierna , Spalt, Riss' 72; vgl. 30. 
69. 

diza , Ziege'? 32 f. 

diza, de2a ,Topf, Kessel' 32 f.; 

, Veste, Burg' 72. 
dindruma, zindruma , Gehölz' 
72. 77. 

dind- ,mit der Faust schlagen' 
33. 

dol- , spalten' 34. 
düro- ,hart, fest; Veste' 35. 73. 
tapa- , einengen' 91. 
tarula, talura , siegreich' 37. 
tarpo- ,Lust, Gedeihen' 74. 
teri, tiri- ,Ufer, Landvorsprung* 
75. 90. 

ter- , salvator, victor' 37. 
tem- , dunkeln' 74. 75. 97. 
tempyra ,Enge‘ 89. 
tonzo- , andringend, reissend' 
97 f. 

tyra, tura , andringend, stür- 
misch' 38. 98. 

tyrida, tyro-diza , Zwingburg' 

75. ' 

trair, tral-, tra , Halter, Hirt' 
38 f. 

zenü , Sprössling' 39. 
zelmi- , Häuter, mit Fell be- 
kleidet' 39. 

zera (dakisch) , Wasser' 77; 
sara 79. 

zura (thrakisch) , Wasser' 78; 
tzurulo, zorolo , Bächlein' 76, 
zorlano- , wässerig' 78, 


zibel- , Glanz' 40. 
zia, dim. ziak , Stute' 40. 
zerm- ,Haus, Familie; Palast' 
77. 

zegete ,Welt, Nation' 77. 
samo- , ruhig' 98; vgl. a-sarao- 
92. 

sad- , ehren, zieren' 41. 
seuta ,Schleuderer, Schütze' 42. 
serg- , hüten, einhegen' 98 f. 
sita , beruhigt' 43. 
sia , lagernd' 86; soio- , sittsam' 
43. 

sir- ,lieben' 42 f. 80. 
siro- , Getreidegrube' 80. 
sura , kräftig, stark' 81. 
sudi , Reinheit, Schönheit' 44. 
suki ,Enge‘ 81. 
spard- ,strampfen‘ 44 f. 
sturü ,gross, fest; reich' 81. 
stolo- , Stuhl' 82; tri-stolo- , Drei- 
stuhl'. 

stru- ,fliessen‘ in istrü 93, stra- 
vo- 99, strumon- , reissend, 
Strom' 99. 
skap- , graben' 82. 
skar- ,scharren' 82. 
skel- ,spalten‘ 45. 83. 
haimon- , Gürtel' 90. 
hebro- , gesellig, Genosse, 
Freund' 93. 
hepta, s. epta. 

kauko- ,hoch, convex' 58. 90f. 
kapi , Bogen, Flussbeuge' 83; 

kapora 84. 
karpat , Ringwall' 91. 
ke(m)bro- , krumm, gewunden' 
100. 

kenth- , begehren, lieben' 46 f. 
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kers- , Furchen reissen' 84. 
kerso- , schief' 47 f. 
kel- bedecken' 85; kulia , Hütte' 
86 . 

ketri- ,vier, vierfüssig; Stein- 
bock, Wild' 48. 
kio- , Ruhestätte' 85. 
kvimü- ,Heim' 85. 
komo- , Liebe' 49. 86. 


kompsat- , untertauchend' 100. 
kotu ,lieb, theuer' 50. 
ku-sko , Schlag, Schmiede' 86f. 
kuziko , versteckter Ort' 86. 
krisio- , schwarz' 100. 
gar ,Berg', gare-sko- ,monta- 
nus' 87. 

germ- , heiss', german , heiss' 88. 
germi-zera , Therme' 88. 
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